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RELIGIONSWISSENSCHAFI UND THEOLOGIE
{{ GRENZZIEHUNG

UND GRENZVERMISCHUNG

In selner Dissertation Dıie Religionswissenschaft und das Christentum. InNe historische
Untersuchung über das Verhältnis Von Religionswissenschaft und Theologie Leıden
chreıbt Sıgurd Hjelde, dass sıch keıine eindeutige methodische (Girenze zwıschen Theologıe
und Relig1onswissenschaft ziehen lasse. Von er scheıint O nıcht ohne weıteres ratsam,
die Geschichte der Religionswissenschaft als eiıne besonders erfolgreiche oder wirkungsvolle
»Emanzıpatl1on« VON der christlichen Theologıe darzustellen. och gerade das geschieht
VIEINAC mıt orobem Aufwand und nıcht ohne Polemik se1it etwa 150 Jahren Be1l einıgen
Religionswissenschaftlern ist 6S üblıch geworden, dıe (GJrenze zwıschen Relig10nswissen-
cschaft und Theologı1e »um der Reinhaltung der Relig1onswissenschaft wıllen« CHLNG
markıeren SOWI1eEe die Relig1ionswissenschaft als ıe einz1ge leg1time Wiıssenschaft VON der
elıg10n und dıie primäre Sachwalterin des Realıtäts- und Sinngehalts rel1g1öser Vorstel-
lungen sehen. DiIie Relig1ionswissenschaft wırd dann gelegentlıch auch »als eiıne

den Religi0onsunterricht W1e e Theologie« benutzt. denen der w1issenschaftlı-
che ar‘  er abgesprochen wırd. GewI1ss, die Religionswissenschaft ist weder eine
theologıische noch eıne Vorbereıitungs- oder Hılfswissenschaft der Theologıe. och mıt
Carsten olpe ist en, dass die Religionswissenschaft Gefahr 1efe, dıe iıdeologıe-
kritische Funktion wlieder verspielen, »Wenn 11Nan S1e antıtheologisc betre1be. S1e kann
dann ZUL Krypto- oder Ersatztheologıe werden«. olpe hat auch den Unterschie zwıschen
Relıigionswissenschaft und Theologıe In eıner pragnanten Formel ZUT Sprache gebracht:
»EKıne reliıg10nNswissenschaftlıche Betrachtung beginnt profan. S1e 11USS CS aber nıcht
le1ben ıne theologische Betrachtung beginnt rel121Öös und 111 65 bleiben«.

In der Bezıehung zwıschen Religionswissenschaft und Theologie finden WIT auch
Vermischungsversuche. So galt für ein1ge Relıg1onsphänomenologen (SO etwa für TICcarıc
Heıler). dass »alle Religionswissenschaft letztlich Theologie« Ist, »Insofern S1e 6S nıcht
11UL mıiıt psychologıischen und geschichtlichen Erscheinungen, sondern mıt dem TIeDNIS
Jjenseıtiger Realıtäten {un hat« An eıner Relig1onsphänomenologıe, dıe dıe Relig10ns-
w1issenschaft ın eine Art natürlıcher Theologı1e auf unıversalgeschichtlicher rundlage
übergehen lassen wollte. ist in den etzten Jahrzehnten berechtigte ILT geü worden. Eın
weılterer Versuch ZUT1 Theologisierung der Relıig1onswissenschaft egegnet uns be1l Wılifred

Smıiıth, der im menschlichen Glauben das gemeınsame Zentrum er relıg1ösen
Tradıtiıonen erDIl1iıc und olgende 7wel Krıterien für die Gültigkeıt relıg10nswissenschaftlı-
cher Forschungen aufgestellt hat S1e MuUSsSeN VO den Anhängern der betreffenden elıgıon
anerkannt werden können: und WEeNNn DB sıch vergleichende Forschungen andelt, dann
mMuUusSsen S1€e zumındest innerhalb zweler relıg1öser TIradıtiıonen gleichzeıitig verstanden
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werden können womıt M1 religionswissenschaftliıche Arbeiıt sowohl hınsıchtlıch ihres
sachgemäßen Ausgangspunktes als auch hinsıchtlıch iıhres eigentliıchen 1e1Ss In eın
weltweıtes interrel1g1Ööses espräc transformıert, in eiıne »Welt-Theologie« ndreas
Grünschloss uch olfhart Pannenbergs Vorschlag der frühen siebziger TE für
chrıistlıche Theologıie als Religionswissenschaft des Christentums und Religionswissenschaft
als allgemeıne Theologıe der Religi1onen welst In dAese ichtung.

ber auch cdıe moderne Religionstheologie könnte eiıner Grenzvermischung führen,
eIwa WEeNNn S1€e€ dıe interrel1g1öse Hermeneutık In Abhängigkeıt VONN einer konkreten
Theologıe brächte, W1e 7 B VON der des hinduistischen Inklusıvismus, wonach alle
kognıitiven Sätze der Relıgi1onen WIEe dıe Aussagen VoNn Blınden verstehen Sınd, e einen
Elefanten betasten Die Religionstheologie wiırd erst eıner Teıildiszıplin der Religi0ons-
wissenschaft werden können, WE jede elıg10n AdUus iıhrer IC das Problem des

Religionenpluralısmus methodisch angeht und dıe iıhr gemäße Theologıe der Relıg1onen
entwickelt. Der Religionswissenschaft ame dann cdie Aufgabe £  s dıe verschliedenen
Theologien der Relıgionen miıteinander vergleichen und den interrel1g1ösen Dıalog VOIN

außen konstruktiv-krıtisch begleıiten.
Die westliıche Religionswissenschaft sollte in der christlichen Theologıe eıne besondere

Gesprächspartnerin sehen. Zum einen we1l die Religionswissenschaft einem beträcht-
lıchen Teıl dıie Gewınnung iıhres Studienmaterl1als und ihres sprachliıchen Instrumentarıums
den Miıss1ıonaren verdankt: Z anderen weıl dıe Religionswissenschaft ihre ethoden
den Betrachtungsweisen der hıstorıschen Theologıe geschu hat und dıie Erscheinung
tTemder Reliıgionen zumelst mıiıt hermeneutischen Kategorien erfasst, dıe VOI der Theologıe
ausgebilde worden SInd; des Weıteren weıl e Theologıe auf eiıne ange Wiıssenschafts-
geschichte ZUruüC.  ıckt, in deren Verlauf S1E sıch mıt ihrem eigenen Selbstverständnis
kritisch befasst und der Kritik der philosophıschen WIe hıistorıschen Vernunft gestellt hat
Eın welterer rund für die besondere Relevanz der christlıchen Theologıe als Gesprächs-
partnerın der westlıchen Religionswissenschaft als eıner integralen Kulturwissenschaft 169
darın, dass das Christentum unabhängıg VOI der derzeıitigen Gesellschaftsrelevanz VO

rtchen und Theologien für das Verständnıs der westlıchen Ziviılısatiıon unentbehrlich ist.
Keın geringerer als Jürgen Habermas sagl, CI glaube nıcht. dass »WIT Kuropäer« Begriffe
W1IEe Moralıtät und Sıttliıchkeıit. Person und Indıviıdualıtät, Freiheit und Emanzıpatıon
»ernstlich verstehen können, ohne uns dıe Substanz des heilsgeschichtlichen Denkens
Jüdisch-christlicher erKun anzue1gnen«. Da die westliche Zivilısatiıon und se1 C 1m
säkularen Gewand der Menschenrechte in den etzten Zz7wel Jahrhunderten eıne weltweıte
Ausbreıtung rfahren hat, verstünden WIT wesentliıche Aspekte der heutigen Welt ohne
Auseinandersetzung mıt der Jüdısch-chrıstlichen Relig1i1onsgeschichte S nıcht

Aarıano Delgado
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RELIGIONS WISSENSCHAFT KOÖNTEXT
DER HUMANWISSENSCHAFTEN

VO.:  S Manfred Hultter

Obwohl Europa und der angrenzende mediterrane Raum seı1ıt der Antıke VO Uuzug
tTemder Relıgionen eprägt Sınd, dass dıe Beschäftigung mıt rel1g1ösem Pluralısmus
keineswegs eiıne olge moderner Globalısıierung ist. sondern sachliche Wurzeln In dAeser
pluralen Geschichte Europas hat, ist die Relıg10nswıssenschaft 1mM weıtesten Sıinn en ınd
der Aufklärung Neue Erkenntnisse in jener eıt über andere Kulturen erweckten schriıtt-
welse die »Ww1issenschaftlıche Neugier« deren geistigen Grundlagen. Teılweise eın
olches Interesse durchaus mıt dem Ansınnen gekoppelt, »TIremde« Relıgıonen und Kulturen
besser kennen lernen, S1€e erfolgreicher mi1iss1onN1eren können CIn Ansatz, VON
dem sıch Theologen SCHAUSO W1IEe Relıg10nswıissenschaftler inzwischen CC dıstanzle-
Fe  S Denn dıe einzelnen Relıg10onen verdienen VON sıch aUus elne eigenständıge und auch
zweckftreıe Betrachtung, da 1Ur dadurch iıhr E1genwert und ihre kulturelle E1ıgenbegriff-
C  el erkannt werden kann. Fın olcher /ugang ZUT Welt der Relig10onen ist gerade 1m
Kontext des pluralen /Zusammentreffens unterschiedlicher und alter Relıgi1onen
notwendıg. Fragestellungen und ufgaben der Relıg10nswissenschaft, WI1Ie S1e sıch 1m
stiımmı1gen Verband mıt Religionsgeschichte und Ethnologıe, aber auch 1m Verhältnis
chrıstlıch-theologischen Dıiszıplinen ergeben, möchte ich im Folgenden beispielhaft
skizzieren '

Religionswissenschaft der T’heologie
Mıt der Theologıe hat dıe Relig1ionswissenschaft Berührungspunkte, wobel dıe T-

Schıedlıchen Kompetenzen In ademiıschen » Insıder-Kreisen« ZW.: ekannt SInNd, aber auch
unterschiedlic bewertet werden.“ In einer Minimaldefinition”, dıe den folgenden Überle-

Überarbeitete Version eines (Oktober 2001 1im ahmen der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft INn
aderborn gehaltenen Vortrages Be1 cdieser Generalversammlung wurde UrCc| die Mıtglıederversammlung auch eiıne
eigene Sektion für »Relıg1ionswissenschaft, Relıgıionsgeschichte und Ethnologie« innerhalb der Gesellschaft errichtet.
Dieser Kontext des Vortrages hat el 7 A che Auswahl der Akzente Beschreibung der ufgaben VON »Relıg10ns-
Wissenschaft« mıtbestimmt.

Ich 1l1er [1UI den Jüngsten 5Sammelband, dessen eıträge 168 ber weıte Strecken explızıt thematısıeren:
LÖHR Hg.) Die Identität der Religionswissenschaft. Beıträge ZU) Verständnıiıs eiıner unbekannten Dıszıplın

(Greifswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000
Vgl UTTER, Relıgionswıssenschaft als Annäherung Fremdes, ın EIRER / ESTERBAUER gg

I heologie IM Umbruch zwıschen Ganzheit und Spezialisierung (Theologie 1m kulturellen Dıalog 6), (Graz 2000,
117-130, 1eTr 118
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SUNSCH ZU Verhältnıis zwıschen Theologie” und Religionswissenschaft zugrunde 1egt, sehe
ich In der Relig1onswiıssenschaft dıie Wiıssenschaft, deren Forschungsgegenstan: dıe
Mannıigfaltigkeıt der Relıgi1onen In Vergangenheıt und Gegenwart ist; adurch ist das
Christentum grundsätzlıch SCHAUSO Forschungsobjekt der Reliıg10nswıssenschaft, auch WENN

die Beschäftigung mıiıt cdheser elıgıon in Europa In der Prax1ıs häufig chrıistlıchen Theologen
überlassen wırd. TrTem Selbstverständnıs entsprechend ist Religionswissenschaft eiıne
Kulturwıssenschaft. che empirisch arbeıtet und sıch er dıesbezüglıcher ethoden, sSOWeıt
Ste dem Fach nützlıch sınd, bedient Daraus erg1bt sıch 1m Sınn, dass rage- und
Aufgabenstellungen der Religionswissenschaft weder rel1ıg1onsphılosophısc orlentiert Sınd,
noch VON eıner theologischen Posıtion bestimmt werden. Formal bedeutet dıes, dass die
Religionsphilosophie keıne Teıildıszıplın der Relıg10nswıssenschaft, sondern der Phılosophiıe
1st. Inhaltlıch bedeutet dies, dass dıe Dıskussion über den absoluten Wert VON Relıgionen
Ooder über den absoluten Wahrheıitsgehalt eiıner konkreten elıgıon nıcht ema der
Relig1onswissenschaft ist.? Dies ist der (Girundtenor der Posıtıon, e in unterschiedlichen
Varıanten. die aber nıcht dem Grundtenor wıdersprechen se1t dem Internationalen
Kongress für Religi1onsgeschichte 1mM Jahr 96() in Marburg der Lahn wırd und
seıther regelmäßıg diıskutiert worden ist HC das geme1Insame Forschungsobjekt
»Religion« bleiben e1 Berührungspunkte, wobel der Relig1onswissenschaftler dıe
Aussagen der eologen der VON ıhm untersuchten Religionen ZUT Kenntnis nehmen INUSS,
da S1e für ıhn be1l der historıschen oder systematıschen Analyse Aussagewert aben: im
Regelfall wırd I: aber e Aussagen der Theologen nıcht den eigenen machen. Was den
Reliıgionswıssenschaftler ebenfalls VO Theologen unterscheı1det, 1st dıe Tatsache, dass CT

ZW al eın Vorverständnıs für selnen Forschungsgegenstan mıtbringt, aber weder negatıv-
apologetisch‘ noch positiv-propagleren diıesen Gegenstand untersuchen darf, sondern
möglıchste Objektivıtät und Neutralıtät anstreben wiırd. Vom Theologen ingegen ist
verlangen, dass ß se1ine Forschungsaussagen (zur eigenen und anderen Relıgionen AdUus

dem 1 selner Glaubensüberzeugung tformulhiert und reflektiert © Kıner SOIC pomntierten
Aussage kann INan e entgegenhalten, dass 65 dıe ahbsolute Objektivıtät oder
Wertfreiheit natürlıch auch In der Religionswissenschaft schwerlıich o1bt ber ich enkKe,
dass dıe bewusste Pointierung hılfreich se1in INAaS, WE INan nach »Institutionalısıerten«
Orten für dıe Beschäftigung mıt Relıgionen rag

Im mitteleuropäischen Kontext ist damıt 1mM Wesentlichen katholische DbZW. protestantısche Theologıe In
institutionalısierten Formen gemeınt. Grundsätzlıc sınd cdie Überlegungen aber auch wenngleıch nıt Akzentver-
schıiebungen für Theologıen nıchtchristlicher Relıgionen ın iıhrem Verhältnıs ZUr Relıgionswissenschaft gültıg

Solche Fragen sınd ema der Relıgionsphilosophıie, selbst WECIN dıese nıcht In allen Fällen 1m Stande Ist, dıe
Fragen entscheıden, vgl auch SCHMIDINGER, Religionsphilosophıie, 1n Lexiıkon für I’heologie und Kirche., Bd

+1999),
Vgl den Bericht VON CHIMMEL, 5Summary of the Discuss1ion, in Numen (1960): TEa A
Da: e1 wertende Darstellungen Relıgıonen nıcht NUTr AUS der er VON Theologen STa ist

AaUSCTUÜUC  ıch betonen, vgl azZu eiwa dıe Beıspiele be1 FREIBERGER, Ist ertung Theologıie? Beobachtungen ZUT

Unterscheidung VON Relıgionswıssenschaft und Theologıe, ıIn OHR Heg.) Die Identität der Religionswissenschaft
(Greitswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000. /—-1 Des 1062117

Vgl H-J RESCHAT, Was Lst Religionswissenschaft?, Stuttgart 1988, 29f.
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Für cdıe rage der unterschiedlichen /Zugänge Relıgionen AdUus der 1C der O:
1schen Theologıe oder der Relıig1onswissenschaft ich 7WEeI1 JTextpassagen des
Vatıkanıschen Konzıls für aufschlussreich Im »Dekret über die Missionstätigkeıt der
Kırche« ist VON jenen Laı1en cdıe Rede, die >durch hre geschichtlichen oder rel1g10nNswI1sseN-
schaftlıchen Forschungen dıe Kenntnis über dıe Völker und Relıgionen vertiefen und
adurch den oten des Evangelıums helfen und den Dıalog mıt den Nıchtchrıisten
vorbereiten«.” (Jenauso möchte ich dıe »Erklärung über das Verhältnis der Kırche den
nichtchristlıchen Religi1onen« erwähnen, WOorın 6S heißt:!© » DIe katholische TG
nıchts VON Hledem ab, W d ın diesen Relıg10nen wahr und heilıg ist Deshalb mahnt
S1€e hre Ööhne, dass 1E mıt Jugheıt und J1eDbe: uUurc espräc und Zusammenarbeıt mıt
den Bekennern anderer Relıg1onen SOWIEe urc iıhr Zeugn1s des chrıistlıchen auDens und
Lebens jene geistlıchen und sıttlıchen (jüter und auch dıe soz1al-kulturellen Werte, dıe sıch
be1l ıhnen finden, anerkennen, wahren und fördern.« el Konzıilstexte en für che
tellung der Römisch-Katholischen Kırche den SOs »nNnıchtchrıistlichen« Relıgionen eiıne
außerst posıtıve für dıe Entwicklung VOoN theologıschen odellen 1mM Umgang mıt
Nıchtchristen gespıielt. Allerdings und hlıer möchte ich eutlc e Girenze zwıschen
Theologıe und Relig1onswissenschaft I1US$S der theologısche Umgang mıt
nıchtchrıistlichen Relıg1ionen Aaus der Posıtion des eigenen Christentums geschehen; er
wırd der eologe in Konsequenz aus den Dokumenten des Vatıkanıschen Konzıils
Angehörıgen anderer Relıg1onen 7 W al »sympathısch«, aber eben »parteilich« gegenüber-
treten

Für dıe akademisch-institutionalisierte Form möchte ich er das Postulat ftormulıeren,
dass ich 6S als Religionswissenschaftler ausdrücklıch begrüße, dass Theologen und
»kırchlich gebundene Lal1en«) solche umfangreıichen Kenntnisse über Religionen erwerben,
wobe1l der »theologische« Ort der Beschäftigung mıt den nıchtchristlichen Relıg1onen
sowohl Lehrstühle für Missionswissenschaft als auch für Theologıe der Relıgıonen se1n
sollten . Erstere könnten eher 1im Bereıich der praktıschen Theologıe, etztere 1im Bereich
der systematıschen Theologıe anzusıiedeln seIN. araus INa sıch auch eiıne »ScChwerpunkt-
SCEIZUNG«, Adus welcher christlıch-theologischen Perspektive INan auf andere Relıgıi1onen
eingeht, ergeben. Be1l dieser Rollenverteilung für eıne theologische Auseinandersetzung mıt

gentes 41, zıt. AHNER VORGRIMLER gg Kleines Konzilskompendium. Sämtlıche Texte des
Zweıten Vatıkanums, reıburg *1979, 652

|() Nostra aetate Z ZIt. HNER VORGRIMLER gg.), wa 356
Ich enke, ass eine derartiıge »Institutionalisierung« besser ZUT Entkrampfung des ach meınem AINATUC och

immer nıcht völlıg spannungsfreıen Verhältnisses zwıschen instıtutionalısıerter Theologıie und Relıgionswissenschaft
beitragen könnte, als dıe Dıfferenzierung zwıschen »theologıscher Relıgıionswissenschaft« un »Relıgionswıssenschaft
außerhalb der Theologie«, WIE S1E etwa FELDTKELLER, Relıgionswissenschaft innerhalb und außerhalb der Theologıe,
in LÖHR Hg:). Die Identität der Religionswissenschaft (Greitswalder theologische Forschungen 2} TankTu:
2000, 7996 vorschlägt. Kıne interdiszıplınäre Zusammenarbeit zwıschen Miıssıonswıissenschaft, Theologıe der
Religionen und »untheologischer« Religionswissenschaft in konkreten Fragestellungen ıch aber für den
Erkenntnisfortschritt 1n en Te1 Fächern für törderlıch. DIie V U FELDTKELLER, 1ssıon Aaus der Perspektive der
Relıgionswissenschaft, In ZMR 85 (2001), 09—1 1 erzielten Schlussfolgerungen, ass dıe relıgı1ıonNswıssenschaftliıche
Erforschung VO  —_ 1sSsıon auch dıe Missionswissenschaft erneutem theologıschen Überdenken der eigenen christliıchen
elıgıon auffordert, sınd mAn ein e1spie‘ für eıne interdiszıplinäre Bereicherung.
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Relıgionen sehe ich 1im Kontext der (Ge1listes- und Kulturwıssenschaften den al für eiıne
Relıig1onswissenschaft, dıe keineswegs der Theologıie 11UT untergeordnet 1st, sondern
Eıgenständiges elstet. Denn V oraussetzung für dıe vorhın sk1i771erten theologıschen
Reflexionen über nıchtchristlıche Relıgionen ist eıne nıcht-theologische Analyse diıeser
Relıgı1onen In iıhrer historıischen Genese, In ihren sozlologıschen Verflechtungen, In ıhren
relıg10nNsspezıfıschen Schulentwıicklungen. Dıiesen »Basıskurs Religionen«' ” der aber
ungle1ic mehr elısten 1L11USS als eine oberflächlıche Eınführung ıIn eiıne elıg10n, 11USS der
Relıgıi1onswıssenschaftler erarbeıten:;: aDe1l handelt CS sıch allerdings erst ein, wenngleıch
grundlegendes relıgz10nswıssenschaftlıcher Arbeıt Auf diıesem kann der
chrıistliche eologe se1in miss1ıonstheologisches oder relıg10nsdialogisches aufbauen.

Die Relıgionswissenschaft INUSS aber zugle1ic 11l S1€e nıcht »Hılfswıssenschaft«
innerhalb der Theologıe se1ın en welılteres e1igenes entwıckeln. das eiwa dıe
konkreter Relıgıiıonen einschlıeblich ihrer Grenzen oder auch iıhres Mıssbrauchs für HNSGCIE

Gesellschaft aufze1gt. Denn e Relıg1onswıssenschaft hat e1in nıcht unwiıchtiges ıdeologıie-
kritisches SOWIeEe relıg10nskrıtisches Potential, ” welches sıcherlich VOIN ıhren Vertretern
manchmal noch verstärkt In der Offentlichkeit ZUT Anwendung gebrac werden musste
Eınerseıits kann aDel dıe unvoreingenommene Beschreibung VoNn Reliıg10nen dazu beıtragen,
dass (in der ese ohl zahlenmäßı1g kleinere) Relıgı10nen, deren Glaubensinhalte Oder
Praktıken gegenüber herkömmlıchen Ooder etahbherten Relıgionen TeEM\! erscheıinen, nıcht
deswegen abgelehnt werden. Damıt wırd der Relıg1onswissenschaftler Parte1, um eventuell
dıe untersuchte elıgıon unangebrachte Vorwürtfe außen« verteidigen.
Andererseıts 111USS dıe Relıgı1onswıssenschaft aber auch tısch arau hınweısen, WeNnNn eine
elıgıon eventuell Fehlentwicklungen In der praktıschen Umsetzung oder Verfälschungen
VO  —> Glaubensinhalten AUsSs Machtinteressen ze1gt, die Menschen als Angehörıige dieser
elıg10n unterdrücken oder benachteılıgen. Hıermuit begıbt sıch der Relıgionswissenschaftler
natürlıch auf eıne Gradwanderung: egen möglıcher Kritik den Relıgıonen kann OT: Adus
deren Warte mıt Skepsı1s betrachtet werden, und VOoNn der anderen Seılte kann ST sıch
zugle1c dem Vorwurf ausgesetzt sehen, als »S ympathısant« für das VON ıhm untersuchte
Forschungsobjekt nıcht genügen objektiv seInN.

Ich formuhere dıes somıt zusammenfassend DOSItLV für dıe eigenständıge Aufgabe der
Relıg10nswissenschaft neben der Theologıie: S1e ist eiıne » Vermittlerwıssenschaft«. die eine
TUuC schlagen versucht zwıschen den einzelnen Relıgionen und den jeweılıgen
Gesellschaften, In denen S1C anwesend S1Ind. Diese »Brückenfunktion« ist e1 In
pluralıstıschen Gesellschaften der heutigen Globalısierung notwendıger als vormals, da
Relıgionen unterschiedliche Werthaltungen und Ethiken mıtbringen, dıe nıcht immer

12 Für konkrete nhalte, die In einem olchen Basıskurs VON vier Semesterwochenstunden vermuittelt werden sollten,
vgl UTTER, Religionswissenschaft als Annäherung Fremdes, VT 420

| 3 Vgl den ach WI1e VOT aktuellen Beıtrag VON RUDOLPH, DIie »1deologiekKritische« un  10N der Rel1ıg10nsw1ssen-
schaft, In Numen 2 (1978), 1 /—39, wıederum abgedruckt In RUDOLPH, Geschichte nd Trobleme der Religions-
wissenschaft, Leıden 1992, 81—10' Grenzziehungen, Fehlentwicklungen In eiıner elıgıon vorlıegen, sınd
notwendıgerweılse zugle1Cc! Wertungen; ber das Mal} der Z/ulässıgkeıt gehen die Meınungen e1 ause1nander, vgl
etiwa KLINKHAMMER 2g Krıtik Religionen, Marburg 99 /
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vollkommen kompatıbel mıteinander Sınd: unterschiedliche Relıg1ionen CNn ämlıch
unterschiedliche normatıve Elemente, dass der Reliıg1onswıissenschaftler be1 olchen
normatıven nsprüchen der Relıg10nen vielleicht als vermittelnder »Schiedsrichter«
eingreifen INUSS, selbst aber keine Normen erstellen wird.* SO ann die Relıg10nswıissen-
cschaft beispielsweıse nıcht be1 Fragen nach einem » Weltethos« normatıve Antworten
beibringen, sondern eventuell dort tische Einwände tformulhıeren, WE die einer
elıg10n auch anderen aufgedrängt werden SoOl: SCHNAUSO wırd S1e ohl ZUTr Relatıvierung
oder Reduzlerung vielleicht übertriebener Erwartungen gegenüber einer VOIN en
Relıgıonen gemeinsamen 1C VON Menschenrechten oder Menschenpflichten beitragen. ”
(Gerade dadurch dıe Relig10onswissenschaft aber indırekt ZU besseren gegenseıltigen
Verständnıs VON Relıg1onen beizutragen.

Die Gegenwartsbedeutung der Religionsgeschichte
Un des Vergleichs

Es hat historische Ursachen, dass dıe Relig1onsgeschıichte noch häufig als iıdentisch mıt
Relıg1ionswissenschaft betrachtet wiıird. Denn das Fach »Religionswissenschaft« als
akademıiısche Dıszıplın ist 1mM 19 Jahrhundert entstanden, ‘© als historische Forschungen und
archäologische Entdeckungen E1n Interesse Fragen nach /Zusammenhängen und
Entwıcklungen einzelner Kulturen, ythen, prachen us  = erkennen heßen DIiese
Hınwendung ZUT historischen Forschung hat auch dıe Relıg1ionen erfasst. wobel die
archäologischen Entdeckungen zugle1c untergegangene Relıgi1onen und deren Quellen
Zzulage gebrac en Wiıssenschaftsgeschichtlich ist e1 durchaus In Erinnerung
rufen, dass die relıg10nsgeschichtlıche Betrachtungsweılse nıcht selten elner Verkürzung
unterlegen 1st, da S1e eıne orhebe für jene oder ebenden Relıg1ionen entwıckelt hat,
e en ausgepragtes (rel121öses) Schrıifttum besıtzen, das mıt AkrTtıbie phılologısch
untersucht wırd. Dıie philologische Arbeıt den Texten als wichtigste Quellen ist
zweıftellos das Herzstück der Religionsgeschichte; ‘” adurch ergeben sıch auch unmıttelbare
1rekte Konnexe mıiıt europäischen und außereuropäischen Altertumswissenschaften, cde
ihrerseits ebenfalls philologisch ausgerichtet SInd. Eın qualitativ hochstehendes rel1210nS-

14 Vgl Aazu ferner HOCK, Relıg1onswissenschaft für Theologen?, In LOHR (Hg.), Die Identität der
Religionswissenschaft (Greifswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000, 35—56, 1er

F Für en olches orgehen vgl beispielsweise UTTER, DIie Vorläufigkeit VOIN »Menschenpflichten« für den
buddchistischen Erlösungsweg. Relıgionswissenschaftlıche Gesichtspunkte ZUT eutıgen Dıskussion ber unıverselle
Menschenpflichten, In Zeitschrift fü Evangelische (2000) AAA

16 Vgl K KOHL, Geschichte der Relıgı1onswiıssenschaft, In ‚ANCIK gg ANdDUC: religionswissen-
schaftlicher Grundbegriffe. Bd 5ystematıscher Teıl Alphabetischer Teıl Aberglaube Antısemitismus, Stuttgart
1988, 217-262, 1er 239-—243; ferner H.-J LIMKEIT, Relıgi1onswissenschaft, 1n Theologische Realenzyklopädie, Bd 29
(1998), 61—67, 1eTr 64f1.

1/ Vgl RUDOLFPH, Texte als relıg1onswıssenschaftlıche >>Quellen«‚ ıIn INSER (Hg.), Religionswissenschaft.
Kıne Eınführung, Berlıin 1988, 39—54, 1ler 48—50; ferner HUTTER, Religionswissenschaft als Annäherung
Fremdes, OT:
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wıissenschaftlıches Arbeıten sollte 1m Regelfall phılologısche Qualifikationen für die
Quellenanalyse VON mıindestens jenen 7WEe1 Relıg1onen erfordern, dıe wen1gstens den
indıvıiduellen Arbeıtsschwerpunkt e1INEs Vergleichenden Religionswissenschaftlers
ausmachen ollten Irotz eInes olchen Plädoyers für Quellenstudıum ware CS aber en
glauben, WENN annehmen würde, dass sıch dıe Relıigionswissenschaft auf Textstudien
alleın beschränken e’ oder WECINN 111all dächte, dass dıe lexte selbst bereıts elıgıon
selen. ı1ne richtig verstandene Relig1onsgeschichte 111USS5 das Textstudiıum nıcht 1L1UT

bezüglıch der Wırkungsgeschichte und der Relevanz der Süos »kanonıschen Texte«
bzw »Heılıgen Schriften« 1m aktuellen en der Gläubigen bIis In dıe Gegenwart
verfolgen, “ sondern zugle1c mıt elner gleichwertigen Behandlung welılterer Quellen
verbinden; e1] ist das archäologische und mediale-kunstgeschichtliche Materı1al
heranzuzıehen, aber auch cdıe Handlungsabfolge VON Rıtualen Oder das gesprochene Wort
des Eınzelnen, wobel letzteres klar macht, dass Religionsgeschichte bIs In cdıe aKtuelle
Gegenwart reicht und nıcht 11UT antıquarısches Interesse verdıent.

Anhand des Manıchäismus sSe1 dies In wenıgen Absätzen skIizz1ert: DDer Manichäismus”
ist eıne »untergegangene« Weltreligi0n, entstanden Urce das ırken des Stifters Manı in
der Mıtte des im Südwesten des heutigen Iran, verbreıtet bIs nach Spanıen, W1e
STOSSO moOodo In der westlichen Hemisphäre diese elıgıon etiwa 1mM 6.Jh als System
verschwunden ist; 1m ()sten gelangte der Manıchäismus entlang der Se1idenstraße bıs nach
Zentralasıen und 1na, letzte VO Buddhisten NUur noch schwerlıch untersche1i1dbare

Manıchäer 1m als Jräger VON Relıgionsgemeinden verschwunden SInd. Manı
verkündete eine Erlösungslehre, eprägt VON einem scharfen Dualısmus zwıschen Gut und
OSse und eiıner daraus resultıierenden Im Detaıl annn das omplexe
Lehrsystem Manıs hıer nıcht rekapıtulert werden, und das 1st für uUNseCIC Fragestellung auch
Sal nıcht VOI zentraler iıchtigkeıt. Interessanter ist vielmehr, anhand VOIN Beıispielen der
relıg1onsgeschichtlichen Forschung zeigen, dass auch eiıne untergegangene elıg1on
durchaus »aktuell« bleibt

Ich nehme meınen Ausgangspunkt VOoNn der Gestalt des Kırchenvaters Augustinus, der
NeUnN Jahre lang selbst manıchäischer Audıtor (»>Hörer«) W arlr und WI1IEe se1ın reichhaltiges
antımanıchäisches Schrifttum ze1gt ausgezeichnete Kenntnisse über diese elıgıon besaß.“*

18 Wenigstens ansatzweılse geschıeht 1€e6S$ be1 ORUSCHKA Hg.) Heılıge Cchriften, Darmstadt 2000, W ein1ge
Autoren iıhre jeweılıgen Eınzelbeıiträge miıt Überlegungen Z7UT Autorität und Bedeutung des Textes für dıe Gläubigen
der mıt Bemerkungen 7U Verhältnıs der betreffenden eılıgen Schrift ZU relıg1ösen en abschließen

19 DIie Erforschung des Manıchäismus erleht ce1lt rund zweılieimhalb Jahrzehnten einen gewIssen Boom, ass eiıne
dem aktuellen Forschungsstand voll entsprechende esamtdarstellung dıeser elıgıon el dıe zentralen TIThemen auf

Forschungsstand berücksichtigt S.N. LIEU, Manichaeism In the Later Roman Empuire and edieva: INa
(Wıssenschaftlıche Untersuchungen ZU11 Neuen Testament 63), übıngen 1992; für eıle der östlıchen Ausbreıtung und
Entwicklung sıehe auch cd1ıe neueste Darstellung VOoN 1 REMBLAY, Pour UNeE hıstoiıre de la Serinde. Le Manıcheisme
parmı les peuples el relıg10Ns der |’Ası Centrale d’apres les SOUTITCCS primaıres ( Veröffentlıchungen der OmMmmMmM1I1ss10N für
Iranıstiık 28) Wıen 2001

2() /u den Beziıehungen Augustıins ZU Manıchäismus vgl etwa dıe kleine Studıie VON VAN OORT, Manı,
Manıiıchaeism and Augustine, Tbılısı 996 SOWIE dıe einzelnen Beıträge in VAN (QORT gg Augustine and
Manıchaeism In the Latın West (Nag Hammadı and Manıchaean tudıes 49), Leıden 2001
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Religionswissenschaft Im Kontext der Humanwissenschaften

Für Augustinus Wl der Manıchäismus eiıne christliche elıg1ıo0n, auch der »manıchälsche«
Augustinus hat sıch selbst als Chrıst verstanden, W d wesentlıch für das Verständnıs der
Theologıe des Augustinus i1st Er tformuhert se1ne »katholisch-christliche« Theologıe
dıe »manıchätlsch-chrıistliche« Theologıe, der OE zunächst angehört hat räg INan der
Tatsache echnung, dass Augustinus mıt se1lner Te VO (jottesstaat oder selner
Geschıichtsphilosophie wesentliıche Impulse für das europäıische Denken bIıs In dıe Neuzeıt
hefert, kann Ian konstatıieren, dass der Manıchäismus (wenngleıch verborgen und
indırekt) selne Strahlkraft bIs In die nıcht 711 ferne Vergangenheıt bewahrt hat (Genauso
klıngt dıie Strenge manıchäische und en t1efes Sündenbewusstseıin nıcht NUr In
chrıften Augustins nach, sondern wiıirkt auch In der Gebetssprache der Katholischen C
nach, WEeNN 6S 1mM lıturg1schen Schuldbekenntnis eı »Ich habe gesündıgt in edankKen,
Worten und Werken«. DIie »chrıistliche« Gedanken-Worte-Werke-Forme ist nıcht VO den
manıchälischen »Siegeln« rennen, dem Siege] des Herzens, des undes und der an
Die manıchäıische Rede VON den dre1 Siegeln umschreı1bt eben das Vermeı1den all dessen,
Was 1im Bereıch des Herzens/Denkens“”. Redens und uns dem göttlıchen IC chaden
zufügen könne. DiIe ethiısche Begriffsreihe »Gedanken, Worte und Werke« ; dıe dem
Christentum keineswegs Tem\! 1st, ist SOmIt keın Eıgengut der chrıistlıchen Theologıie,
sondern ohl »Erbstück« AaUus dem Manıchäismus.

b) Se1lt der Antıke galt der Manıchäismus qals Häresıe schlechthin, dıe VoN der Al
umfassenden katholischen FC überwunden wurde. Dementsprechend wurde der Begrıff
»Manıchäer« nıcht 1U während der Spätantıke und des Miıttelalters als brauchbarer
Ausdruck empfunden, mıt dem Andersgläubige etikettiert und abgewertet werden konnten,
sondern auch die Reformatoren hatten mıt dem Vorwurtf kämpfen, »Manıchäer« seInN.
WEeI1I dıesbezüglic interessante Beıispiele eiıner » Wırkungsgeschichte« des Manıchäismus,
die uns kunstgeschichtlich assbar 1st, se]len hler etwa angeführt: In der 1m Jahr 6972
geweılhten katholıschen Schlosskapelle In oltıce |Choltıitz| In Ostböhmen ın der
Ischechischen epublı findet sıch eiıne Darstellung VON Manı, der als Hınweils quft se1ine
oriıentalıische erkun auf seiInem Kopf einen Turban trägt. Nun ist Manı aber nıcht alleın
dargestellt, sondern In iıllustrer Gesellschaft mıt den »klassıschen Häretikern« des iIrühen
Chrıstentums, ämlıch mıt S1imon agus, Arıus und Nestor1us; aufschlussreicher ist aber
dıe korrespondierende Vierergruppe mıt Jan Hus, Hıeronymus VON Prag, Martın Luther und
Johann Calvın Die Botschaft, e das Bıldprogramm der Schlosskapelle ausdrücken wiıll,
ist überzeugend: So Ww1e dıe klassıschen »Häretiker« der frühen ı1stenne1 überwunden

Augustinus und der lateinısche Manıchäismus kennen für das »S1e2e] des Herzens« auch dıie Varıante »DIiege!l des
Schoßes«‚ wodurch dıie weıtgehende Reduktion der Sexualıtät umschrieben wird; dieses »manıchälsche Siegel« In der
Vermittlung Augustins prag! dıe katholische Sexualmoral HIS In dıe Gegenwart Zur relıg1onsgeschichtlichen
Entwicklung der »Gedanken-Worte-Werke«-Vorstellung und -forme!l vgl UTTER, edanken Worte er'!
Zarathustrische In der Umformuherung Manıs, 1ın NREITER ÖLBERG gg Wort, Text, Sprache und
Kultur. Festschrift für Hans Schmeja Z 65 Geburtstag, Innsbruck 1998, A

22 Abbildung be1 ERTER, Zur Wırkungsgeschichte des Manıchäismus in Böhmen, 1n EMMERICK
gg.), Studia Manichaica. Internationaler Kongress ZU Manıchäismus, Berlın 2000, 1eTr 443; vgl ferner

ÖERTER, Der Manı VOon oltıce, ıIn LNAS 2g Ars Baculum Vitae. Sbornik studı1 eJın umeni
kultury, Prag 1996, AA
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wurden, sınd auch e zeıtgenössischen »Häretiker« Mr eıne e-Katholısıerung
überwınden;: der elebte »Manıchäismus« Z W: für die Katholische Kırche keıne efahr
mehr, aber ß 1e Symbol für e immer wlieder geforderte Auseinandersetzung mıt
Andersgläubigen. ber auch dıe bekannte Prager Karlsbrücke“* Aaus dem Jahr 708 Jlefert
mıt der Statue des Augustinus ein interessantes Manıchäer-Beıispiel: Irıumphierend steht
se1n Fuß fest auf dre1 übereinanderlıegenden Büchern dıe Namen der Verfasser lassen
sıch auf den Buchrücken lesen: elagıus, Donatus und Man(es), jene dre1 theologıschen
Denker DZW Strömungen, mıt denen sıch Augustinus ausel1nander setzen hatte Man
ann In dieser Darstellung sicherlich ınfach elıne historıische Remiminıiszenz Augustins
ırken sehen, aber vielleicht sollte auch hler subhtıl auf dıe »Überwindung« zeıtgenÖssıscher
Häretiker uUure ıe Katholische Kırche angespıielt werden.

®) Der letzte Fall uns In die unmıiıttelbare Gegenwart und ist e1Ine wıederum anders
gelagerte Wırkung und eigentlich Revıtalısıerung der längst als untergegangen gedachten
Manıchäer. Seı1t 970 exıistiert In den USA dem Namen Eiccles1ia (imostica eıne
hochorganısıerte FCHEe: die sıch nach iıhrem Selbstverständnıs als vornızänısche christliche
Gememinschaft sieht.“ Normatıv für iıhr Selbstverständnıs, aber auch für den voll entwıckel-
ten lıturgıschen alender dieser Kırche sınd neben den kanonıschen bıblıschen Schriften
auch onostische Texte Pfarren mıt regelmäßıgem (Gottesdienst ex1istieren in LOS Angeles
(Kalıfornien), ıIn Portland (Oregon), In eattle (Washıngton) und In Salt Lake City (Utah)
SOWIEe als bıslang einz1ge europälische arre In S10 (Norwegen).( bedeutsame

eı Manı In der Eccles1ia (Gnostica spielt, sieht 11an darın, dass der 25 prı der
Feljertag dieses Propheten und eılıgen der C ist Das Tagesgebet Begınn des
Wortgottesdienstes, dıe Lesung und das Evangelıum Sınd dem manıchäischen Schrıifttum
iInommen ber auch In der Lıturgie anderer SONnNn- und Felertage der Eccles1a (Ginostica
wırd reiC  altıg auf Manıchäisches rekurrIiert, indem für 24 Tagesgebete und Lesungen
manıchäılsche Texte ausgewählt werden. Diese lıturgische Bezugnahme auf Manı macht
unübersehbar euUıc dass Manı als relız1öse Autorität und se1ıne T innerhalb dieser
T zweıfellos qls »lebendige el1g10nN« bewertet werden können. Interessant dıesem
eıspie ist e zugleıch, dass die Eccles1ia (imostica sıch teilweIlise der Ergebnisse
relıg10nsgeschichtlicher Forschung bedient und die Erschlıeßung gnostischer Quellen mıt
Wohlwollen ıIn die eıgene Liıturgie integriert.“” 1 ist klar beobachten, dass
Relıgionsgeschichte auch Wiırkungsgeschichte auf dıe VO Relıg10nswissenschafitler
erforschte elıgıon se1n annn

DIie Eıinzeltfälle ZU Manıchäismus zeıgen, dass das Ziel der Religionsgeschichte mıt der
Erforschung der Eıinzelrelıg10nen zugle1ic dıe 1rekte DbZw indırekte Wechselwıirkung mıt
den betreffenden Relıg1onsgemeıiınden berücksıichtigen INUSS, den Gegenwartsbezug

23 Abbildung be1l ERTER, 7ur Wirkungsgeschichte, 44 /
24 Vgl dıe Selbstdarstellung UrCcC den Bıschof der Kırche St.AÄA HOELLER, An Introduction the Ecclesia

Gnostica, In http://www.webcom.com/-gnosis/ecclesia/ecclestia.nt. (aktualısıert 3.5.1999, abgerufen 1.2002).
25 Vgl StAS HOELLER, (Gnostic Scripture and the (mostic Church, In http://www.webcom.com/-gnosis/gnscript.html;

DERS.., (inostic Readıng List, In http://www.webcom.com/-gnosis/readlist.htm (beide Seıten hne Aktualısıerungs-
datum zuletzt abgerufen 1.2002).
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Religionswissenschaft IıIm Kontext der Humanwissenschaften

SOWI1e das Erforschen VO aktuellen Ausdrucksformen ihres auDens und ıhrer relıgz1ösen
Praxı1s beobachten Denn dıe Relıg1onsgeschıichte 111 Relig1onen nıcht als »Ideen«,
sondern als reale Gegebenheıten In ıhren vielfältigen Wechselwirkungen mıt ihrer
Lebenswelt sehen.

araus Olgl, dass Religionsgeschichte sıch nıcht auf das Aufzählen VON Einzelheıiten
beschränkt, sondern durchaus auch Fragen eInes orößeren Kontextes anspricht: Was 1Jefert
e untersuchte elıg1on etwa für en Gesamtverständnıiıs des Phänomens Relıgion? elche
Detaıls oder auch rößhere Eıinheiten elıner elıgıon en ihre nalogıe In anderen
Relıgi1onen oder lassen sıch damıt vergleichen? Deswegen ist dıe empirische Relıg10ns-
geschichte e unmıttelbare rundlage sowohl der » Vergleichenden Relıg10nsw1ssen-
schaft«“© qals auch der »Relıg1onsphänomenologie«. Je nach Vorgehensweılse und Fra-
gestellung des Vergleiches sınd dıie daraus SCWONNCHNCH Erkenntnisse unterschıiedlich, wobe!l
sowohl für Vergleiche In chronologıischer qals auch räumlıcher Hınsıcht dıe rel1g10ns-
geschıichtlichen akten den Ausgangspunkt darstellen Gegenüber weltumspannenden
Vergleichen VON (1sohlıerten) Phänomenen ist e1 dıe 1NECUCIC Fragen des Vergleıichs
interessierte Forschung eher zurückhaltend, indem vermehrt auf dıie Berücksıichtigung des
Kontextes und aqauf dıe Angemessenheıt der Vergleichsebenen Rücksicht wIrd.
DDen orößten Erkenntniswert bringen e1 zweıfellos innerhalb eInes regıonalen oder
zeıtlıchen Bezugsrahmens durchgefü  e Vergleiche.“' Im regıonalen Bereich durchgefü.  e
Vergleiche VON unterschiedlichen Relıgi1on(selement)en können e1 Gemeınnsamkeıten,
gegenseıltige Beeinflussungen oder auch Abgrenzungen Von olchen Relıg10n(selement)en
präzıser ın den Blıckwinke bringen und ihre Jeweılıge Bedeutung für dıe konkreten
Gläubigen erhellen Auf überreg1onaler ene bringen Vergleiche dann den besten
Erkenntniszuwachs, WECNN der Vergleıich innerhalb einer elıgıon bleıbt, aber darauf
fokussıert, W1e dıe unterschiedlichen regıionalen Kontexte sıch auf das Verglichene
auswiırken. Nsofern sollte der Vergleich zunehmend einem Instrumentarıum werden, das
wen1ger selner selbst angewandt Oder nach angeblıchen relıg1ösen Unihversalien
uchend verwendet wiırd, sondern das eweıls Besondere Von konkreten relıg1ösen
Erscheinungen Oder (Te1l)-Systemen hervorzuheben. Man könnte auch VON einem
»kontrastıven Vergleich« sprechen, der als krıtisches Korrektiv mAn nıcht T
schätzen ist Er kann e1 nıcht 1U einzelne Motiıve (z.B Monothe1smus, NSe der
Selıgen, Schöpfung) oder einzelne Personentypen (z.B Relıg1i0nsstifter, oroße ehrer,
mythologısche Gestalten) besser präzısıeren, sondern auch e Grenzen der Übertragbarkeit
eıner erminologıe aufzeigen, SOWeIlt diese Aaus der abendländischen, Ah ogriechıisch-
römıschen, bıblıschen und christliıch-theologischen, Tradıtiıon Stammt ıne solche
Begr1  ichkeit ist nıcht auf alle Relıg1onen roblemlos anwendbar, wıll I1L1all das Fremde

26 Vgl zuletzt dazu RUDOLFPH, Vergleıich, relıg10nswıssenschaftlıch, In ANCIK gg ANdDUC:
religionswissenschaftlicher rundbegriffe. Bd S5äkularısıerung bis Z/Zwiıschenwesen, uttgar! 2001, 3143723

27 Gerade auf TUN! der Miıgration und Globalisierung VON Relıgıonen können solche Vergleiche In Zukunft ein
vielversprechendes, aber auch notwendiges Feld rel1ıg1onNswıssenschaftlıcher Forschung bılden; vgl azu auch dıe
Überlegungen bezüglıch der Parsen (und indırekt anderer südasıatiıscher Relıg1ionsgemeinschaften), WI1IeE s1e
HINNELLS, Loroastrian and Parsı Studies, Aldershot 2000, 303—305.367-369 formuhieert.
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nıcht NUr »umverwandeln«, sondern sıch »anverwandeln« und verstehen “® Solche
zunächst eher akademısc anmutende Einzelheıiten en aber eiınen gegenwartsrelevanten
Rahmen 1m Kontext des relıg1ösen Pluralısmus und der Globalısıierung. DiIie Vergleichende
Religionswissenschaft vermag nämlıch dadurch hervorzuheben, W ds iın eliner elıgı1on
anders ist und ZU Proprium dieser elıgıon beıträgt DIies ich In zwelerle1
Hınsıcht für bedeutsam: /um einen besıtzt der Relig1ionswissenschafitler adurch eın
Instrumentarıum, das ıh eTählgt, eın oft vorschnelles Hervorheben VON (Pseudo)-
Geme1insamkeıten selne skeptische Stimme rheben Solche Geme1insamkeıten sınd in
den melsten Fällen unverbıindlıch und damıt aum für einen Dıalog tragfählg, ın dem
Angehörıige eiıner elıgıon als Indıyiduen oder Instıtutionen) einfordern, dass ihre eigene
elıgıon eınen Eıgenwert in der »Offentlichkeit« beansprucht. Zum anderen hefert der
Vergleıich ferner die Erkenntnis, dass Relıgi1onen (d.h dıe Menschen, dıe das Subjekt VOoNn

elıgıon SIN ZW al anders se1n können als das vorderhand ertraute, aber eshalb nıcht
schlechter. Dadurch kann die Religionswissenschaft eınen gesellschaftlıchen Lernprozess
fördern, das andere DZw präzliser: die andere oder den anderen) verstehen und
das Fremdsein“” überwınden und in dıe eigene Lebenswelt integrieren.

Das Instrumentarıum des Vergleıchs eıgnet auch der Religionsphänomenologıe.
Relig1ionsphänomenologische Fragestellungen sınd In den etzten Zzwel bIs dre1 Jahrzehnten

paralle eilıner kulturwissenschaftlıchen Orljentierung der Religionswissenschaft
zusehends In den Hıntergrund gerückt. IDenn die »beschreıibende Religionsphänomenologie«
hat urc immer abstraktere Vergleiche einzelne Phänomene isohert, für e Z/{Wäal eiıne
»unıverselle« Verbreıitung postuhert wurde, allerdings den Preıis ihrer nıcht selten
vollkommenen Abkoppelung VON Geschichte und Gesellschaft Das leiche Problem hat
aber auch dıe »verstehende Relig1ionsphänomenolog1e« mıt ihrem nlıegen, nach dem Sınn
der Phänomene fragen bzw diese selbst nach rleben Verbunden mıt olchen
relıgionsphänomenologiıschen Fragen WAar el zugle1ıc. eın Religi0onsbegriff, be1 dem
elıgıon als Manıfestation des/e1ines eılıgen oder als eın besonderer Bereich der
Wiırklıiıchkeıit gilt. “ Solche /ugänge der klassıschen Relıg1onsphänomenologıe werden e1

Iieses ortspie. geht auf ACKER, Zur Methode der phılologıschen Begriffsforschung, 1n Zeitschrift der
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 4S (1965), 294—308, bes 304306 zurück:; vgl UTTER, Religi0ons-
wissenschaft als Annäherung and Fremdes, 120f; terner RUDOLPH, Vergleich, 3720) Dıiıe Notwendigkeıt einer
ANSCMECSSCHCH religionswissenschaftlıchen Terminologıe ist e1 nıcht 11UT 1mM Rahmen des Vergleiches e1in
zusätzliıches Argument Tfür eine möglıchst umfangreıiche phılologısche Kompetenz eINeESs Relıgionswissenschaftlers.

29 Vgl azZu ferner FELDTKELLER, 1SS10N ıl der Perspektive der Religionswissenschafft, 1 »Ethnische Fremdaheıiıt
wırd VON vielen als Faktor der Verunsıcherung erfahren, und dıe Versuchung ist groß, den als TEM! empfundenen
Menschen dıe Verantwortung tTür wirtschaftlıche Krisensymptome zuzuschieben.« FELDTKELLER up! daran och
weıtere interessante dıie Religionsgemeinschaften selbst betreffende Überlegungen dl ass ämlıch das Bemühen

Überwindung des » Fremdse1i1ns« eıner (vorwıiegen! ethnısch zugeordneten) elıgıon zugleı1ıc! eın relıgı1onsınternes
Argument für dıe Entwicklung VON Miıssıonierungsbemühungen se1n sollte

3() Vgl a7ıı zuletzt In aller Kürze etwa W AARDENBURG, Relıg1onsphänomenologıe 2000, In ICHAEF!]

gg.), och eINeE Chance für die Religionsphänomenologie? Studıa Relıg10sa Helvetica 6/7), Bern 2001,
1eT Als einen der etzten deutschen Vertreter, der noch emlıch ungebrochen in der Tradıtion der klassıschen
Relıgionsphänomenologıe stand, ANTKE, Reflex1ion und Interpretation. Eın nıcht-reduzierter Erfahrungsbegriff
als rundlage eiıner zukunftsfähıgen Religionsphänomenologıe, 1n ICHAEFLS 2g.), och eiIne Chance für die
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1G dıe orderung, relıg1onswissenschaftliche Aussagen MuUsSsen auf empirıisch überprüf-
baren oder dokumentierbaren Datensätzen aufbauen, In rage gestellt. Insofern formuhert

Waardenburg ec dıe Notwendigkeıt eıner Fokusänderung in der Relıg1onsphänome-
nologie:” »Eıne relıgionsphänomenologische Forschung umfasst SOmıIt ıe Rekonstruktion,
Beschreibung und Analyse relıg1öser Interpretationen der Waiırklıiıchkelt.« ıne solche
Religionsphänomenologie nımmt ıhren Ausgangspunkt be1 empiırisch fassbaren Inter-
pretatiıonen, S1e rag nach der edeutung der Phänomene für einzelne Menschen. Diese
Fragestellun hat jedoch mıt der klassıschen Religionsphänomenologie kaum mehr
Gemeinsames, unterscheı1idet sıch aber auch nıcht VoNn jenen relıg10nsgeschichtlichen und
relıg10nssozi0ologischen Fragestellungen, dıe ebenfalls den Menschen als JTräger VON

elıgıon 1INSs Zentrum der Relıg1onswiıssenschaft tellen Denn jede »problemoriıentierte
Religionswissenschaft«”“ wIırd e Grundfragen, die Menschen 1mM auTte der (Religi0ns)-
Geschichte tformuherten und eantworten versuchten, In den 7 7 der Analyse stellen,
SOWweIlt solche Fragen und Antworten als Quellen für eiıne Interpretation ZUT erfügung
stehen. Darın 1e9 das Dılemma der Relıgionsphänomenologie, W S1e auf der rundlage
olcher empirischer Antworten bleibt Entwickelt SIE jedoch weıtere Fragen und Reflex1ons-
ebenen Adus phılosophıschen oder theologıschen Posıtionen, überschreitet S1Ce Urc dieses
Weilterfragen jene Grenze., e eine empirische Relıgi1onswissenschaft sowohl VOoN

rel1ıg10nsphilosophischen als auch theologischen ugängen Relıgionen trennt.“
uch diıesen Abschniıtt 111 ich mıt einem kurzen Resümee zusammenfTfassen: Der

Vergleıch der Relıgionen und deren kultureller Besonderheiten I11USS methodisch be]l der
relıg1onsgeschichtlichen etaılanalyse VON Eıinzelheiten beginnen, wobel Relıgionsgeschichte

WIE jede Geschichtswissenschaft sıch nıcht auf das Jleren VON Fakten beschränkt
DIie daraus CWONNCNCNH Kenntnisse können e selbstredend nıcht garantıeren, dass
» W1Issen« auch eine » Wırkung« hat ber das Bemühen der Relıgionsgeschichte und des
Vergleıichs, Informationen über Grundfragen VO Menschen und deren Werthaltungen als
Eınzelne Oder Relıg1onsgemeinschaften bereıtzustellen, ist sıcherlich mehr als dıe

Religionsphänomenologie? Studıa Relıgi0sa Helvetica 6/7), Bern 2001, 393—407, 1eTr 396, eC| CGjustav
Mensching.

3 W AARDENBURG, Religionsphänomenologie 2000, 455
42 Vgl diıesem Begrıff: UTTER, Religionswissenschaft als Annäherung 4Nn Fremdes, 321 indirekt bezugnehmend

auf KLIMKEIT, Religionswissenschaft, 62 » Diese >»problemorientierte Relıgı1onswissenschaft« 11l alsoO den relıg1ösen
Antworten auf dıe Grundfragen menschlichen SeINs nachgehen.« Als Relıgionshistoriker bleibt hıer auch KLIMKEIT
m.A.n anders als dıe klassısche Relıg1onsphänomenologie durchaus €e1 stehen, Aass dıie Relıg1onswissenschaft [1UT

relıg1öse Antworten auf Grundfragen beschreıiben kann, aber nıcht selbst solche anzubileten
Dies illustriert m.A.n auch der gelungene Beıtrag VON ANTKE, Reflexion und Interpretation, 403, WENN DT:

schreı1bt: » DIe Religionsphänomenologie SO auf der rundlage der Lebenserfahrung weıterhın dıe Grundfragen tellen
en, cdıe die relıg1ösen Menschen en Zeıten besonders beunruhigten und auf dıe Ss1e unterschiedliche Antworten
egeben en Dıiese Grundfragen können 1mM Rahmen der empirischen Relıgionswissenschaft 9i nıcht sınnvall gestellt
und beantwortet werden « Das Dılemma ist folgendes: Soweit solche Fragen (mit Antworten) in der Geschichte der
Relıgi10onen formuliert wurden, werden s1e. selbstverständlıch auch VON der empirischen Relıg1onswissenschaft analysıert
und als Interpretationsmodelle beschrıieben. Wo der Relıgionsphänomenologe allerdings welıtere Fragen formuliert der
(neue) Antworten für Grundfragen des relıg1ösen Menschen vorschlägt, wırd 1€6S$ entweder phılosophisch-spekulativ
der theologisch-normativ werden.
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ermittlung antıquarıschen Bıldungsgutes. gle1c| solche Informationen aum e1INS-ZU-EINS
In e1in wirtschaftliıch-kommerzielles Produkt umgelegt werden können, ich dıe
Beschäftigung mıiıt Religionsgeschichte In der beschriebenen Weılse heutzutage für
una|  ingbar, gerade ıIn 1NDI1C auf das Zusammenleben VON Menschen verschliedener
erkun

Ethnologie Un religiöse Globalisierung der Haustür«

Versteht Relıg1onswissenschaft empirıisch fassbhare Relıg10onen als Teıl des Beziıehungs-
geflechtes zwıschen Menschen, Gesellschaft und Kultur, INUSS das Zusammenleben VOIl

Menschen bZw der indıvıduelle Mensch 1m Zentrum relıg10nswıssenschaftlıcher Fragestel-
lungen stehen. C diesen anthropologischen /ugang ergeben sıch In methodischer und
In wıissenschaftsgeschichtlicher Hınsıcht are Berührungspunkte zwıschen Ethnologıe und
Religionswissenschaft.” Denn D ist daran erinnern, dass CArıstliche Miss1ıonare se1it
Begınn der Neuzeıt alg »Nebenprodukt« iıhrer Missionstätigkeıt immer wıieder gelungene
ethnographische Ooder relıg1onswıssenschaftlıche Arbeıiten geleistet aben: e1 kam ihnen
SEWISS ihre lang andauernde Anwesenheiıt und das CNSC Zusammenleben mıt jenen
Menschen zugule, deren rel1ıg1öse Vorstellungen S1€e adurch kennen lernen und dokumentie-
ICI konnten. Als Beispiele” können hler NUr wenıge Namen genannt werden, WIEeE etiwa
Ramon ane oder Bartolome de Las (Casas für dıe Beschreibung indıgener TIradıtıonen
Amerıkas oder artholomäus Ziegenbalg und andere Miss1ıonare für dıe hindulistischen
TIradıtıonen Tamılen er ist dıe ın der Ethnologıie zunächst systematısch VO

Bronıislaw Malınowskı zwıschen 914 und 918 entwıckelte Methode der »teilnehmenden
Beobachtung« inzwıschen auch als rel1ıg10nswıssenschaftlıches Instrumentarıum durchaus

34 Wenn 1eT VO  — »Ethnologie« dıe Rede ist, nıcht übersehen werden, dass der Im brıtıschen Sprachraum
häufig verwendete Begriff »S0z1alanthropologie« zugleı1c) e1in Nahverhältnis ZUT Sozlologıe ausdrückt, anders
formulhert, ass solche erührungen zwıschen Ethnologie un! Relıg1onswissenschaft zugleı1c auch Fragen der
Relıgionssozi0logıe betreffen; dıe Grenzen zwıschen olchen Fachdıiszıplinen werden uUuIMIMso offener, 3C stärker der
ensch mıiıt all seinen Lebensbezügen 1Ns Zentrum der relıg1o0nswissenschaftlıchen Betrachtung rückt /7/u Olchen
Fachverflechtungen vgl eIiwa K KOHL, Ethnologıe dıe Wıssenschaft VO: kulturell Fremden. Kıne Eınführung,
München D6f; M.S LAUBSCHER, Kulturanthropologj:e/50z1alanthropologıe. Relıgıionswissenschaftlıch, 1ın
elıgıon In (Greschichte UN Gegenwart, (2001), 8323

35 Vgl etwa die unterschıiedlichen Beıträge In TRIEBEL Hg.) Der Miıssıionar als Forscher. Beiträge christliıcher
Miıssıonare ZUT Erforschung Temder Kulturen und Relıgionen (Miıssionswissenschaftliıche Forschungen 21 (jüterslioh
988; ferner In BERGUNDER Hg.) Miss:onsberichte aAUS Indıen IM Jahrhundert Ihre Bedeutung für dıie
europdäische Geistesgeschichte UN: iıhr wissenschaftlicher Quellenwert für dıe Indienkunde, 999:; auch be1 €n
FEEST K KOHL. 2g.), auptwerke der Ethnologie, Stuttgart 2001 sınd ein1ıge »Trühe« Ethnographen und
Miıssıiıonare eCc| berücksichtigt. Als Eınzelbeıiträge sıehe EeIWa DELGADO gg Bartolome de Las (ASaSs.
Werkauswahl Hıstorische und ethnographıische Schrıiften, Paderborn 1995; SIEVERNICH, Der Ethnograph
Amerıkas. am ane und se1n Bericht VO' 1498, 1ın /MR 8 (2001), LA Ekrwähnt Nl aber zugleıch, ass
manchmal überhaupt Missionare dıe ersten Warcen, dıe NEUE relıgıonsgeschıchtlıche Entwicklunge: beobachtet und
beschrieben aben, 7 In der Miıtte des bezüglıch des Wırkens des Babs und der daraus entstehenden
Baha’1-Relıgi0n) 1mM Iran, vgl WERIGHT, Bäb und seıne Secte In Persien, In Zeitschrift der Deutschen Morgenlän-
dischen Gesellscha; (1851), 384385
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vertraut Malınowskıs bekannte Formulierung für das Zael der Ethnologıie, ämlıch »den
Standpunkt des Eingeborenen, selınen ezug ZU en verstehen und sıch SeInNe 1C
seiner Welt VOT ugen führen«”, Jässt sıch modifiziert durchaus auch auf jene
religionswissenschaftliche Forschung anwenden, dıe den Menschen mıt seinen relıg1ösen
Bezügen in den Miıttelpunkt stellt Obwohl €e1 dıe Ethnologıe In 1NDIl1C auf
kleine und noch albwegs geschlossene Gesellschaften, be1 denen etiwa Wiırtschaft, Polıitik
und elıgıon noch nıcht als getrennte Lebensbereiche bZzw Instıtutionen auftauchen
immer den Gesamtzusammenhang 1m IC en INUSS, wırd der Relıgi1onswıssenschaftler
sıch in der Beobachtung des manchmal auch »künstlıch« isoherten Detaılphänomens
elıgıon eventuell mıt einem Eınzelbereich zufrieden geben können.

Allerdings scheıint CS MIr ın Z7WEeIl Bereichen für eıne aKtuelle Relıg1onswissenschaft NOL-

wendig, sıch auf e1in stärkeres Hınwenden eine ganzheıtlıche Perspektive einzulassen, VCI-

gleichbar derjen1gen des Ethnologen, nämlıch 1mM Z/Zusammenhang mıt manchen S0os »Neuen
Relig1onen« oder miıt Miıgrantenreligionen. Aufel Bereiche reffen ämlıch auch ein1ge
wıchtige erKmale jener Gesellschaften E mıt denen sıch dıe Ethnologıe efasst eine
relatıv geringe demographısche röße. eiıne geEWIlSSeE Homogenıtät V OIl (Sprache und) Kultur
SOWIE dıe CHSC Verschränkung VOoN einzelnen Instıtutionen mıteinander einschhebliıc der
Eınbettung des Poliıtischen In einen relıg1ösen Bezugsrahmen.”” Allgemeıner formu-
hert kann I1an dass sıch damıt für den Relıg1onswissenschaftler eın Beobach-
tungsfeld erg1bt, das für manche Relıgionen wıederum vermehrt elıne unmıiıttelbare Verbin-
dung miıt dem Alltag erkennen lässt Wenn S] VO  — Neuen Relıg10nen etiwa beansprucht
wırd, dass S1e in Tätigkeıitsfeldern WIE Polıtık und Gesellsc Sozlales, In Fragen der Oko-
ogle, Wıssenschaft, Kunst und Wırtschaft oder In Fragen des Mann-Frau-Verhältnisses”®
AUSs ıhrer relıg1ösen Posıtion eine aktıv gestaltende und damıt kulturformende Sple-
len wollen, stÖößt diıese akzentulerte Verlagerung des Relıg16ösen In den ganzheıtlıchen Alltag
In eıner säkularısierten Gesellschaft und Öffentlichkeit nıcht 1L1UT auf Zustimmung. Mıt einem
ethnologischen Modell VOT ugen INAS C dem Relıgi1onswissenschaftler eine solche
ganzheıtlıche Durc  ngung des Lebensraumes eines Angehörıgen eiıner Neuen Relıgionen
wenıiger unverständlıch erscheınen, sıch auf seine Weltsicht wertfre1l einzulassen.

Auf TUN! VO Miıgration egegnet aber der Relıgı1onswiıssenschafitler heute auch
vermehrt außereuropäischen Formen VON elızı1ıon und Kultur ogleichsam der Haustür«.
e1 andelt O sıch etiwa ethnısche Gemeininschaften VO eringer demographischer
röße, die zumındest auf den ersten Blick” eine relatıv einheıtlıche Sprache und Kultur

Zıt. ach KOHL, Ethnologie Aie ıssenschaft VOm kulturell Fremden, E, Aaus »Argonauten des westlichen
Pazıfıks« /u Malınowskıs Bedeutung für che Religionswissenschaft vgl TOLZ. Bronıslaw Kaspar Malınowskı, ın

ICHAELS (Hg.), Klassıker der Religionswissenschaft. Von TIE:  1C| Schleiermacher hıs Mırcea Elıade, München
199 7, 24 7—263.396—398

W Ferner KOHL, Ethnologite dıe Wissenschaft kulturell Fremden, 69—972 och Schriftlosigkeit und gering
entwiıckelte Technık, W ds 1mM Kontext dieser Relıgıionen nıcht der Fall ist.

AX Vgl SÜSS, Mıssıonsstrategien und Expansıonsformen Neuer Relıgi0onen, ıIn MAHLKE 2g Living
al endige relig1iöse irklichkeit. Festschrı für Hans-Jürgen Greschat, Frankfurt 1997, A  Z

A0 Be1l näherem Hınsehen zeıgen ch 1eT jedoch durchaus Dıfferenzierungen, eiwa bezüglıch der Okalen erkun
W d sıch nıcht Ur auf dialektale Unterschiede auswirkt, sondern auch auf Bıldungsn1iveau, angestammte Berufswahl
der Heıiratsoptionen Eıinfluss hat; beobac!  ar etiwa be1 Tamılen In Deutschlan:
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aufwelsen und bemüht SInd, auch ein funktionıerendes S5System ineinandergreiıfender
Instiıtutionen A ewahrung ıhrer eigenen Identität Schaiten Eın eıspıiel, dem sıch
dies ansatzweılse beobachten lässt, sınd dıe hindulstischen amılen, die se1ıt knapp mehr
als Zzwel Jahrzehnten ın olge des Bürgerkrieges auf ST1 an in eutschlan en und
derzeıt rund Personen zählen dürften:;“ aneben <1bt CS hıerzulande etiwa 1eSe1IDE
Zahl nıcht-tamiılıscher Hindus.“ Eın Zentrum des tamılıschen Hındulsmus In eutschlan

zumındest für dıe überregionale OTTIenNtTtlıche Wahrnehmung““ ist derzeıt zweıftellos der
ST1 amadchn1ı mpa Tempel iın Hamm : doch darf 11an e1 nıcht VETSCSSCH, dass C6

inzwıschen mehr als ZWanzıg tamılısche Hındu- Tempel In SallZ eutschlan <1bt und ın
Hamm selbst drel. Am Februar 2001 wurde e1in dem (jott Murugan gew1ıdmeter Tempel
In cdheser NECUu eingeweıht, se1it 994 esteht der STI Sıthıivinayagar- Tempel miıt dem
dazugehöriıgen Tempelvereın; die Hauptgottheıt dieses Tempels ist Vıghneshvara, eiıne
Erscheinungsform des elefantenköpfigen (jottes (CGanesha Für die Gläubigen sınd all diese
Tempel Örte, deren Kulten INan teilnımmt, wenngleıch dıe Tempelvorstände eher ZUT

Abgrenzung der Tempel gegenselt1g ne1gen, auch mıt dem Bemühen, Jjeweıls auf iıhre Art
Hınduismus möglıchst »authentisch« CI auch In latenter Konkurrenz) praktizieren.“”

Der STI1 amadcn1ı mpa. Tempel” verdankt se1ine Bekannthe1 sıcherlich dem
Engagement des dort tätigen Priesters. Seıit Mıtte der x(Jer Te ist der aus der Gegend VOIN

Jaffna In STI an stammende Mann In eutschlan: wobel SE se1t fast einem Jahrzehnt
urc das erstmals 993 Öffentlich durchgeführte Tempelfest mıiıt eiıner Festprozession 1m
südındıschen Stil ZUT kulturellen ärkung der Mıgranten beıträgt; inzwıschen ist die
Teiılnehmerzahl diesem allı  ıchen est auf mehr als 000 Personen vgewachsen, W ds

dıe Gläubigen als Zeichen des degens der Göttin verstehen. en dem großen alljährlıchen
Tempelfest ist auch das Tempelbauprojekt In Hamm NECNNECI, das 1m Frühjahr 2000 mıt
der Grundsteinlegung begonnen hat und Juh 2A2 mıt der Konsekratıon des Tempels
abgeschlossen wurde. Dadurch exıstiert 1U der 1mM südındıschen Architekturstil
errichtete Hındu- Tempel In eutschlan: mıt dem hochgezogenen SODUFUM, d.h dem

Vgl BAUMANN, Migration, elıg10N, Integration. Buddhıistische Vıetnamesen und hinduistische Tamılen In
eutschlan: Marburg 2000. 06--1041:1 4A12

DECH, Vıshwa 1N!| arısha e V ıIn KLÖCKER |WORUSCHKA 29.), Handbuch der Relıgionen.
Kırchen und andere Glaubensgemeinschaften ın Deutschlan: Ergänzungslıeferung), AandsnAu! 2000, 1U-—-17; vgl
ferner für dıe bıslang wen1g überregional organısıerten Hındus in Österreich, obwohl eiıne Gruppe einen dem
Öösterreichischen Relıgionsrecht entsprechenden Rechtsstatus als Körperscha: erwerben konnte, UTTER, Hınduismus
In Osterreich. Rechtliıche tellung und Aktıvıtäten, ın LDERS (Hg.), Buddhisten und Hindus Im deutschsprachigen Raum
(  1g10nswIissenschaft IX Frankfurt 2001, AL

42 Vgl Aa7zZu den Bericht VON STRECK EMER, {Die Hındus on Hamm., ın Stern, Nr. 45 (23:8.2001),
35—46.

43 ndıre. kKlıngt 1€68 auch 1Im Beıtrag VON MEISIG, Tamılischer Hınduismus ın eutschlan: Kın undgang Urc
den Vıghne$vara- Iempel In Hamm (Westfalen), ıIn Mitteilungen für Anthropologte und Religionsgeschichte 14
ersch. 229249 Vgl auch dıe kurze Notiz diıesem Tempel beı BAUMANN, Migration, eligion, Integration,
66f.

Vgl die Beschreibung der Geschichte des Tempels und des Festes be1 BAUMANN, Migration, eligion,
Integration, 14/7-168; einıge noch weıtere P auch aktualısıerte Daten 1efert LUCHESI, [Das hındulstische
Tempelfest In amm-Ventrop Westfalen, ıIn UTTER Hg.). Buddhisten und Hindus ım deutschsprachigen Raum
(Relıgıonswissenschaft 3: TankKTuU! 2001, S1516
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orturm, der die Tempelräume mıt selıner Fertigungshöhe VON 14 Metern klar überragt und
auch für dıe mgebung als markantes erkmal des südındıschen Hınduilsmus sıchtbar ist
Be1 diesem Tempelbau geht 6S eilnerseılts dıe ITIC  ng eINes voll ausgestalteten
ultbaus; zugle1c geht CS andererseılts aber auch dıe Schaffung eINes Stücks hınduılst1i-
scher Identität, cdie In der tTemden mgebung den usammenhalt, aber auch den Rückbezug

den südındıschen Wurzeln gewährleıisten soll Personen, dıe teilweıise auch AUSs dem
Ausland (Nıederlande, Frankreıch, Schweıiz, Österreich) nach Hamm kommen, betonen
abel, dass CS in Ahesem »Zentrum tamılısch-hinduistischer Relig10s1ität« nıcht 11UT e
Durchführung eines Festes geht, sondern dass darüber hınaus hıer auch eın 1Xxpunkt
entsteht, der ZUT Stärkung der eigenen Kultur, ZUT Bewahrung und Örderung der eigenen
Sprache, und ZUT Entwicklung eiInes Netzes VON Instıtutionen beiıtragen soll, dadurch
den Tamılen einerseIlts dıe auernde Anwesenheıt in Deutschlan ermöglıchen, zugle1ic
aber auch sıcherzustellen, dass I11all qals ethnısche und kulturell eigenständıge Gemeinschaft
e eigenen Werte welılter bewahren kann.

Für den Relıgı1onswissenschaftler sınd solche Beıispiele interessant, denn S1e. bleten
/ugangsmöglıchkeıiten eıner elıg10n, dıe elnerseıts versucht, auch In eiıner
mgebung »authentisch« Jle1ıben und auf iıhre Weılise die ganzheıtliıche Perspektive VO

elıg10n, Kultur, und Gesellschaft” bewahren, andererseıts aber zugle1ic herausgefordert
se1ın wırd, in Kontakt mıt der S1Ee umgebenden »Mehrheıitskultur« Inwieweit e1
»Doppelıdentitäten« oder »Relig1onswandel« entstehen werden, bleibt abzuwarten: dass sıch
€e1 aber NCUEC rage- und Aufgabenstellungen ergeben können. dıe auch für den
Sozlologen VON Interesse SInd, eröffnet und tfordert CI e1in welteres Feld der ZAl-
sammenarbeıt der Relıg1onswıssenschaft mıt anderen Wiıssenschaftsbereichen.

azl

Globalısıerung und Multikulturalhität bringen In e aktuelle Lebenswelt e1Ines Jeden
immer wlieder Neues, wobel der Religionswissenschaftler HTE e Beschäftigung mıt
Temden Relıgı1onen und prachen mıt Teı1laspekten dieses Neuen vertraut ist Der
Relıg10nswissenschaft kommt e1 1mM Kontext der Humanwıissenschaften eiINne nıcht mehr

unterschätzende Aufgabe f  s da e empirıische Relıgi1onswissenschaft kompetent und
objektiv-sachlich Informationen über tTemdes Kulturgut vermuitteln annn Dass CS el
keineswegs bloß außerliche » Wıssensanhäufung« geht, ich 1m Vorhergehenden
klar emacht en uch WENN ich miıich nıcht der us1o0n hıngebe, dıe Kenntniıs über
Relıg10nen ware das Allheilmuittel etwa für Frieden oder eın gedeıihliches Zusammenleben

45 Dass dıe Tamılen eine »eEISENE« Gesellschaft sınd, zeıgt sıch etiwa auch daran. ass CS bıslang praktısch aum
ethnisch gemischte Ehen o1bt Wıe weiıt sıch 1€6S In 7ukunft ZUT besseren Integration der Gemeinde andert, bleibt
abzuwarten und ist gerade hinsıchtliıch der Ausführungen ber den /Zusammenhang zwıischen ethnısch beschränkter
elıgıon und Fremdheıt DbZw. der damıt verbundenen Notwendigkeıt VON 1SS10N, WI1IE S1Ee FELDTKELLER, 1SS1O0N aAuUS
der Perspektive der Religionswissenschaft, LE anspricht, VON besonderem Interesse.
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unterschiedlicher Menschen, bın ich überzeugt, dass 6S ohne en Basıswı1ıssen Fakten
selen 6S relıg1öse Grundsätze, daraus abgeleıtete moralısche Prinzıplen oder VON der

elıgıon mıtbestimmte Alltagsregeln keıne ein1germaßen fruchtbare Kommunikatıon mıt
Angehörıigen, die einem anderen Kulturkreı1is als dem Europäischen entstammen, geben
kann, SCHAUSO wen12g WIEe ein wertfre1es, aber kritisches ıngehen auf Gemeinschaften, dıe
sıch auf MNECUC Offenbarungen oder besondere Einsiıchten rel1z1öser Art berufen Relıg10ns-
wissenschaft als Kulturwissenschaft wırd e1 ZW ar selbst nıcht auf außermenschlıche
Bezugsgrößen zurückgreıfen, Antworten auf menschlıche Grundfragen geben, S1e

aber ennoch gerade, indem S1e den empirischen Schatz der Antworten, dıe In
Relıgionen 1m autTe der eıt formulhıert wurden, hebt bereıts gegebene Antworten
entweder in Erinnerung rufen oder deren Vorläufigkeıt bZw Bevormundung des
Fragenden aufze1ıgen, ohne dadurch selbst als Wiıssenschaft eiıne Normatıvıtät
schaffen.“®

Aus dieser Perspektive ist 6S er zwelıfellos una|  ıngbar, dass rel1g10nswissenschaftlı-
che Kenntnisse vielleicht stärker als bısher auch In den Schulıschen Unterricht
einflıeßen, in besonderer Weılse etiwa In einem Fach WI1IEeE » Praktische Phiılosophiıe in der
Sekundarstufe I(( In Nordrhein-Westfalen.“ Eın erfolgreicher Unterricht In einem olchen
Schulfach grundlegende Kenntnisse AdUus Relig1ionswissenschaft VOTAUS, besonders
In 1NDI1C auftf olgende Unterrichtsziele:“*® » Der Unterricht im Fach Praktısche Phılosophıe
hat er dıe Aufgabe, den Schülerinnen und chulern wichtige weltanschauliche und
relız1öse Entwicklungen SOWIEe ideengeschichtliche Zusammenhänge nahe bringen. e1
en dıe Schülerinnen und chüler dıie Möglıchkeıt, die relıg1ösen und weltanschaulichen
Vorstellungen, die uUuNnseTIec e1igene und fremde Kulturen epragt aben, AUsSs iıhren Ursprüngen
und Iradıtıonen verstehen. S1ıe sollen sıch mıt den darın erkennbaren Wertvorstellungen
1m Sinne interkultureller Toleranz ause1nandersetzen und dazu tellung nehmen. Insgesamt
sollen damıt Grundlagen für verantwortliches Handeln gelegt werden.« Dieses zweılfellos
hochgesteckte /Ziel ist eıne Herausforderung den Religi1onswissenschaftler. Es ist e1
wen1ger das Problem, die Kenntnis relıg1öser Entwicklungen oder Vorstellungen, welche

46 DIie GefTahr, Aass eiıne Relıgionswissenschaft als Kulturwissenschaft entbehrlıch wird, WIE ANTKE., Reflexion Un
Interpretation, 400, zumıindest fragend erwägt, sehe ich keineswegs, da gerade ihres Empiriebezuges dıe
Religionswissenschaft auch möglıche (und für Indıyıduen vielleicht durchaus auch tragfähige) Antworten auftf
Grundfragen vorlegen kann, allerdings Antworten, die bereıits V OIl Menschen innerhalb eines relıg1ösen Systems
formuhiert wurden.

A'/ Dieses Fach ich 1er beispielhaft auch für alle übrıgen Bezeichnungen VOIN Fächern des »Ethikunterrichtes«
Bayern), » Werte und Normen« (Nıedersachsen) der »Lebensgestaltung, Relıgi1onskunde LER (Brandenburg),
die als Alternatıve kontfessionellen Religi0onsunterricht als (ordentliıches) Schulfach angeboten werden. Zur Tage
und Problematıik der Vermittelbarkeit VOIN Relıg10nen In einem Oölchen Unterricht vgl auch NTES, Sımulierung VO]

elıgı1on 1m Unterricht?, In (JRÖZINGER 22.), eligion In der schulischen Erziehung. LER Werte
und Normen iın eiıner pluralıstiıschen Gesellschaft, Berlın 1999, 187—-195; Ausdrücklıic| ist zugle1c| erwähnen, AaSsSs
dıie emaltı »Relıgionen« In einer SaNZCH €e1l VON ordentlıchen Schulfächern anklıngt, vgl azu dıe instruktiven
Beıtrag VOIN LÖHR, Was lehren WIr, WECNN WIT »Relig1i0n« lehren”?, in ÖHLER (Hg.), eligion Un ahrhel.
Religionsgeschichtliche tudıen Festschrı für (jernot Wıelßner ZU 65 Geburtstag, Wıesbaden 1998, 34935

48 MINISTERIUM FÜR SCHULE UND W EITERBILDUNG DES ‚ANDES NORDRHEIN-  ESTFALEN (Hg.), Kerncurriculum
»Praktische Philosophie«. Erprobungsfassung. Curriculares Rahmenkonzept, Düsseldorf 199 /,
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dıe eigene Oder fremde Kulturen präagen, chüler oder eın anderes Audıtorium
vermıiıtteln. 1elImenr I1USS E darum gehen, dıe unterschiedlichen relıg1ösen und welt-
anschauliıchen Hıntergründe der Kınder CS ann sıch e1 chüler AdUus säkularısıerten
oder »a-rel1g1Öösen« ılıeus, aber SCHNAUSO auf TUn VON Mıgratıon auch chüler mıt
unterschıiedlichem muslımıschen, ferner hıiındulstischem (v.a tamılıschem) SOWIEe buddhıstiı-
schem sowohl südost- und ostasıatıscher. aber auch deutscher Provenilenz) Hıntergrund
andeln entsprechend berücksichtigen, wobel diese unterschiedlichen Wertvorstel-
lungen zunächst ohl auch konkurrierend VON den chulern In den Unterricht eingebracht
werden. Es wırd hıer zweıfellos der Fähigkeıt des Lehrers bedürfen, se1ine chüler
interkultureller Toleranz motivıeren, wodurch CT urc seine Kompetenz in rel1g10ns-
wissenschaftlıchen Ihemen als Bezugswissenschaft humanıstische Funktionen rfüllen
helfen vVeEIMmMaSs. e1 sınd nıcht e Unterschiede der einzelnen Wertvorstellungen
verschıedener Relıgıionen minımleren oder harmonıi1sıeren, sondern urc das
Bewusstmachen olcher Unterschiıede ann der Lehrer und dıe empimrisch-deskriptive
Relıg10nswıssenschaft als (jJanze ZUr Mündıgkeıt der Menschen beıtragen, Hrec
beständıges Lernen ähıg werden, In UHSGCIGE Welt en und diese mıtzugestalten.

Zusammenfassung: Der Beıtrag beschreıbt dıe Bedeutung und Aufgabenfelder VON Relıgions-
wı1issenschaft in eıner kulturwissenschaftliıchen Perspektive. In Relatiıonsbestimmung den
chrıistliıchen Theologıen, deren Forschungen unter der Fragestellung des interrellg1ösen Dıialogs geführt
werden ollten, kann e Relıg1onswıssenschaft »außenstehender« Vermiuttler zwıschen Relıgı1onen
seInN. Um elıner olchen Aufgabe gerecht werden können, mussen Fragen der Relıgionsgeschichte
immer Anfang relıg1onswıssenschaftlıcher Forschung stehen, unter dem Aspekt, WI1Ie solche Fakten
für einen Vergleıch zwıschen Relıgi1onen fruchtbar gemacht werden sollen. egenüber alteren
relıg1ıonsphänomenologischen Orlentierungen fragt eın Vergleıch nıcht danach, Was In Relıg10nen
möglıchst unıversell lst, sondern vergleıicht entweder verschlıedene rel1g1öse Tradıtionen innerhalb
eInes gemeınsamen gesellschaftlıchen Kontextes DZW Erscheinungsformen und Praktiken eın und
derselben Relig10nen iın unterschiedlichen Gebileten. Dadurch kann relıg10nswissenschaftliche
Forschung einen wichtigen Beıtrag dazu leısten, dıe Rolle VON Relıgı1onen in unterschıiedlichen
Gesellschaften 70 skızzıeren, ber uch aufzeıgen, welche Herausforderungen beispielsweise
Mıgranten gestellt werden, iıhre Relıg1on als einen Faktor ihrer Identität bewahren, WENN S1Ee
sıch in ein kulturelles und gesellschaftlıches Umfeld integrieren sollen

Summary: The author Ar QUCS that the comparatıve study of rel1g10ns 15 of specıal importance In
present-day soc1letles. Whıle theologı1ans ave focus In theır research of rel1g10ns the top1cs of
inter-relig10us d1alogue, the tudent of relıg10ns has contrıbute In another WdYy for better
comprehension of relıg10ns. Always startıng TOM hıstorical perspective he has COMDATEC dıfferent
rel1g10us tradıtions eıther askıng how Can Varlous rel1ıg10ns be in Contact and Communıcatıon in
g1ven envıronment soclety, ach of them contributing TOmM ıts OW background the benefit of
that soclety, askıng how OMNC relig10n evelops dıfferent features practices when ıt has fınd

ome In 1IC  < soclety result of soc1ıal change globalızation. hus the study of rel1g10ns
hıghlights the soci1ologıical aSPECIS and functions of relıg10ns In general, but also lıght
problems due mı1gration that Call 11Sse for relıg10us communıty, who wants safeguard 1ts OW)

relıg10n-based ıdentity and Iso has chare other cultural identities.
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Sumarı0: articulo desceribe el sıgn1ıf1cado las tarecas de las clenc1as de la relıg10n una

perspectiva de clenclas de la cultura. Con relacıon las teologias cristianas, u invest1igacıones
llevan abo bajo la perspectiva de] d1alogo0 interrel1210s0, las clenc1las de la rel1ıg10N pueden SCT

medıiadoras entre las relıg10nes frente UJUC las VEn desde fuera. Para poder cumplır dicha
area, las cuestiones referentes la hıstor1i1a de las relıg10nes deben estar sıempre a ] iN1C10 de la

invest1gacıoOn las cClenc1as de 1a relı210n, sobre todo bajo la perspectiva de COMO pueden contrıbuir
los factores h1ıstOr1cCos la Comparacıon entre las relıg10nes. Frente la antıgua orlentacıon
fenomenoloögıica, dıcha Comparacıon DOT lo YJUC las relıg10nes puede SCT unıversal, SINO
qu«C COMDAIA dıferentes tradıcıones rel1210sas CONTEXIO soc1ıal COomun expresiones präcticas
de la mısma relıg10n dıferentes CamıpoOs. Ası, la invest1igacıoOn clenc1as de las relıg10n puede
contribuir sustanc1ıalmente esbozar el pape. de las relıg10nes dıferentes socledades; PCIO tambıen
puede moOSstTrar, POI ejemplo, que clase de desafios tienen JuC SUDCIAL los em1grantes para poder
oguardar rel1g10n OINO factor ımportante de iıdentidad, cuando en integrar
Contexto cultural socılal.
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POMS UND
DAS JUDENCHRISTLICHE ZEUGNIS

ISRAEL_
Von 1CNOLAS Railton

Es <1bt recht wen1ge Studien ZU ema Judenmission 1m Drıtten Reich‘. 1 Kalser
hat eine kurze Darstellung des Wiırkens dreıier mı1ss10NaAarTISscher UOrganısatiıonen 1mM Zeitraum
90373 bISs 945 vorgelegt: der Berlıner Gesellschaft ZUTr Öörderung des Chrıstentums
den en (gegründet des Le1ipzıger Zentralvereıins für 1ss1ıon Israel
0—7 und des Westdeutschen Vereıins für Israel Dıiese UOrganısationen
wurden VON den Nazıs 1941, 936 bZw 935 aufgelöst.

Es gab aber auch Zzwel weltere Missıonsgesellschaften, dıe den en Berlıns
arbeıteten. Wıe Anfang dıe Berlıner Gesellschaft wurden auch diese VON Muttergesell-
schaften in London mıtfinanzıert. DIie Mıldmay 1sSs1on the Jews wurde Junı S76
VON dem methodistischen rediger JohneWılkınson (1824-1907) gegründet“. ılkın-
SOM hatte für cde 847 VON Freıikırchlern gegründete Brıtish Socıiety for the Propagatıon of
the Gospel amongst the Jews urz British Jews oclety gearbeıtet, aber strebte eiıne
persönlıchere, umfassendere, und VOT em e1ıne dırektere Miıssionsform Er wollte nıcht

sehr über en als mıt en reden. Er SCWAaANN Miıtarbeıter. e ohne Lohn arbeıteten.
dUus en evangelıschen Denomiinationen. Se1in Sohn, Samuel 1N! nson, wurde se1n
Nachfolger und eıtete die 1SS10N VON 9()/ bIiıs 90239 Ihr Zentrum WAar Central all in der
Philpot Street 1m Osten Londons Sıe unterhielt eiıne Anzahl Miss1ıonare 1mM miıtteleuropäi-
schen aum Eıner der ersten und bekanntesten Miıssıonare der VoNn Professor Delıtzsch
(Leıpzıg) hochgeschätzte Rudolf ermann Gurland (1831—-1905) 900 wurde Gurland
Superintendent der VON der Mıldmay 1sSs10n organısierten Evangelısatıon In Rulßland
uch In eutschlan wurde mIl1ss1ıonlert. Der In ılna geborene Samuel o  e’ der
ursprünglıch ıner hätte werden sollen, wurde nach eiliner Ausbildung der Allıanz-
Bıbelschule 1n teglıtz und se1lner auTtfe HTr den damalıgen Dırektor der Mıldmay
1SS10N, arrer Samuel Wılkınson, Judenmissionar ın Warschau, LOdz (wo CI cdie
Baptıstın Jensine Wınter dus Berlın heıratete), Rıga und dann auch ın Berlın Wiıle ange
dort wırkte, Ist nıcht festzustellen. 9729 wurde abermals nach Warschau versetzt”.

Jochen-Chrıstoph KAISER, Evangelısche Judenmissıion 1m Drıtten e1C| In ochen-Christoph AISER Martın
GRESCHAT gg Der Holocaust und die Protestanten. Analyse einer Verstrickung, Frankfurt a.M 9088., 18506—215;
Christopher CLARK, The Politics of ( onversion. Miıssıonary Protestantism and the Jews In Prussıa 81
(Oxford 1995, 282303

John WILKINSON, Was hat (rott mıt den en vor? London 889 EUdTUC| herausgegeben und bearbeiıtet Von

ELLISON, 0.0., O4 Centenary, In The Messianıc 1NESS, Sommer 1976, 923
In Zwel elten Rudoltf Hermann URLAND, FEın Lebensbild, Dresden I911:; Robert KLUTTIG, Geschichte der

deutschen Baptisten In 'Olen Voneinnıpeg 1973, DE
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Am BÜ Oktober 192 / wurden Israel Morogowsky und seine Tau Eugenla 1m Auftrag
der Miıldmay 1Ss10N nach Berlın geschickt“”. Morogowsky, geboren 3() Maärz 1899,
kam Aaus elner Jüdısch-chrıstlıchen Famılıe In Kılıew 1m en ublands Se1in Vater, eın
Geschäftsmann, hatte sıch 1905 ZU Chrıistentum ekehrt Diesen Weg folgte der Sohn im
re 916 Im selben Jahr 1eß G: sıch im Dnjepr-Fluss taufen. Als der ater 972() starb,
hat Israel Morogowsky dıe pastorale UTIs1ıc über die kleine ar VON Judenchrısten iın
Kıew übernommen Bald erkannte CT die Notwendigkeıt, sıch ausbıilden lassen und
kam 923 nach eutschlan: I: zuerst e1in Jahr VOIl Kroeker geleiteten
Missionsseminar >L.icht 1m (Isten« In Wernigerode und anschlıießend welıltere Zzwel Jahre

der Bıbelschule In Wiıedenest verbrachte. 1925 kam seine raut, Eugenıa Janover, e
sıch während eliner In der Revolutionszeıt stattfindenden Erweckung Jüdıschen
Studenten in Kılıew ekehrt hatte, auch nach Deutschlan Am Aprıl 926 heıirateten S16
Kın Jahr späater wurde das Ehepaar nach London eingeladen. ach einem dreimonatıgen
Aufenthalt wurden S1e als Judenmiss1ionare nach Berlın ausgesandt, s damals 25() 000
en und viele tausende russischer Emigranten gab

Vom Dl (Oktober 1927 hıs ZU 22 September 935 standen 1E In dieser miss1onarıl-
schen Arbeıt SIıe en Hausbesuche emacht und Jüdısche Freunde sıch eingeladen.
Bald hatten S1e eine kleine (jeme1mnde ıIn iıhrem Hause esammelt. Fünf Jahre lang benutzten
S1€e eınen oroßen, VONN einer CNrıstliıchen (Gemenmnde ZUT erfügung gestellten Saal 1mM Norden
Berlins für iıhre Versammlungen. S1e durften In dieser eıt den Litfasssäulen aTiur
werben. ach Hıtlers Machtergreifung konnten S1C diesen Saal nıcht mehr benutzen. Iso
iingen S1e wıeder d}  » Privatversammlungen In iıhrer e1igenen Wohnung 1m Norden Berlıns
abzuhalten Zwischen 933 und 936 hat GT Bıbelstunden gehalten. Es kamen oft zwıschen
dreißig und fünfunddre1ißig en DIie Wohnung erwIies sıch aber als z eın
und auch noch gefährlıch. ach viel entschlossen sıch dıe Morogowskys dıe
Gestapo heranzutreten. ach elıner längeren Verhandlung 1mM Sommer 936 rhielt Israel
Morogowsky dıe Genehmigung VOIN der Gestapo, eıne Judenchrıistliche Geme1ıinde
oründen und leıten. Kın Jüdıscher Bekannter einer deutschen Chrıistin erklärte sıch bereıt,
in einem selner äuser A Alexanderplatz Käume vermıieten und SI nach ıhren
Bedürfnıissen auf selne Kosten umbauen und renovleren lassen. Die Miıttel für e
nötigen wurden VO Judenchristlichen Kreıis zusammengebracht. Vor der Eröfinung
des Saales in der Neuen Könıigstraße baten fünf en Morogowsky die auTtfe Wıe
selbst später (1961) schrıeb, wurden dıe Judenchrıisten jedoch VO  — den Chrıisten Berlins

Offener TIEe UNSCIC Freunde In Deutschlan: Der DIienst In der Judenmissı1ıon. In Die (Jemeinde 1959, Nr. Z
35 TE 1mM Dienst unter Israel Eın Rückblick C} Judenmissionare Israel und Eugen1a Moran, Die (Jemeinde

1961, Nr. 36. /: Israel Moran. Kın Christuszeuge Aaus Israel, In Die Gemeinde 1963, Nr. 49, LT FKınen kurzen
Überblick ber seine Arbeıt ın Berlın zwıschen 927 und 93 g1bt N In der Zeıtschrı der Mıldmay Mı  10N {O the
Jews I rusting and Toiling, Dezember 935 Für se1ıne nachherige Tätigkeıt In England siehe The Jewish Missıionary
Herald, ()ktober 1943, 34; August 1945, Maı 1946, 4f; prı 194 7, : Dezember 1957. (a 31. In Berlın wurden dıe
rel Kınder der Morogowskys eboren: Emanuel (geb. Maı der später als Arzt der Universıität ambrıdge
ausgebildet wurde, und das Zwillingspaar (geb. September Siegfried Vıctor, der später als Mathematıker der
Londoner Universıtät tätıg wurde, und Ruth, e als Krankenschwester und Hebamme ausgebildet wurde, bevor s1e einen
anglikanischen Gelstlichen heıratete.
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besserer Erkenntnis ihrerseı1its dUus ngs nıcht in ihre Mıiıtte zugelassen. Keıne
Gemeı1inde sSe1 bereıt SCWESCH, ihnen e1in Taufbassın für eiıne Tauffelier Z erfügung
tellen Der kleine Judenchristlıche Kreıis fuhr nach Bırkenwerder, S1e vorhatten, kurze
Feriıen mıt ihren Kındern verbringen. ach stundenlangem Suchen fanden S1e ndlıch
en möblhertes /7Zimmer In einem Haus, das SOSarl e1n 1SCADaAassın 1m (Jarten hatte Nachdem
dıie Goldfische und das schmutzıge W asser ausgeschöptt und Irısches W asser eingelassen
wurde, durften S1e hıer der Hausherr gab selne Erlaubnıs dazu ihre auTiIbewerber
taufen. DIie Judenchrıstlıche (Gjemeıninde wuchs. Zwıischen achtzıg und neunzı1g en
besuchten regelmäßıg dıe Versammlungen. Am 30 Dr1 936 konnte GE welıtere s1ieben
en taufen. FEıner VONN dıesen, Dr Brodnıitz, übernahm 903 dıe Leıtung des Kreı1ses,
qals die Mıldmay 1sSs1ı10on die Morogowskys nach London zurückberief. Kurz VOT dem
Ausbruch des eges wurde dıie (jememlnde verboten. 1ele der Judenchristlichen Mıtglıeder
dieses Kreises sınd Un  N en gekommen, 1UT ein1gen gelang CS, rechtzeıltig auszuwandern.
ach dem 1ege wurde Israel Moran (e1 hatte seinen Famılıennamen und seine Staats-
bürgerschaft inzwıschen geände Miss1ıonssekretär für Europa für die British Socıiety for
the Propagatıon of the Gospel II the Jews /7wıischen 943 un 047 und dann ab
95 / m1iss1ioN1erten S1e VOT em 1m norddeutschen Raum für diıese auch als Brıtish Jews
Socıety bekannte Gesellschaft

FKın welterer Konvertit, avı Baron (1855—1926), der ın uvalkı in Russısch olen
aufgewachsen Ist, em1grierte nach ull In Nordengland. UTc dıe Aktıvıtäten der Mıldmay
18S10N the Jews eKEeNTIE G1 sıch 7U Chrıistentum. NSonNn schıickte ıhn 879 ZUTr

Ausbıldung das Harley College, und ah S81 Wal GT Mıtarbeıiıter derselben 1SS10N. Im
Oktober 893 gründete CT In London das Hebrew Christian JTestimony Israel HCTD®°
DIie Arbeıt der 1Ss1ıon 1ef paralle! ZUT Mıldmay 1SsS10n. Die Beziehungen zwıschen
den beıden heben BEZUG und freundlıch, auch WEeNnNn aron einen anderen Akzent
sefzte Der Name der Organısatıon War selbst Programm und Ziel das 11 wollte
evangelısieren, ohne unbedingt Proselyten machen, S1e dann In CAr1IsS  iıche Kırchen

integrieren. Das hat S1€e als hre Mıssıon verstanden. avı Baron hat den ersten

/1on1ıstenkongress In ase (1897) und alle Kongresse In den nächsten zehn ahren besucht
und krıtiısch begleıtet. Er 1 diese jJüdıschen > Parlamente«< für 1mM Grunde SCHOMNMUNCH
atheistische Experimente, dıe se1ın olk nıcht welter bringen würden. Zwischen 885 und
887 unternahm Baron Reıisen In Deutschlan Berlın, Le1pz1g, Könıigsberg, Danzıg,
Pommern) aber auch in Österreich und Ungarn, iner besuchen. SI W äal

S1e wohnten 959 In der Hohenzollernstr. 40, Hannover. Von 1eTr AdUus aben S1E viele Städte In der BRD SOWIE
Westberlin besucht und Verbindungen en aufgenommen. In den chrıistlıchen Gemeıinden eutschlands und
Österreichs en S1e viele Gelegenheıten bekommen, cdie >geistlıche Not Israels<- darzulegen und Gelder für dıe
Hauptmissionskasse In London sammeln. Die British Socıety löste sıch später In dem Christian ıtness Israel auf.

aVl ARON, The Jewish Problem Its Solution. An Exposıiıtion of eremıah 30. eUdTuUC der Ausgabe VON

888 06 OJ David Baron nd the Hebhrew Christian Testimony Israel, London 194 7/; John WILKINSON, Israel
Mmeine Herrlichkeit! der' sraels Mıssıon und Mıssıonen für Israel, Berlın 1892, 406f: The Soul of the Hebrew Chrıstian
Testimony Israel, ıIn The Scattered Natıon, ‚DrL 1952 6/7—-609; Carl Andreas Schönberger, eın Veteran der 1ssıon

Israel, iın aat auf Hoffnung. Zeıitschrı für dıe 1SS10N der Kırche Israel, 67/ (1930), 3()—35
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f Redakteur der Zeılitschrı The Scattered Natıon, die über cde Lage der en VOT em
In EKuropa berıichtete. Seine Trau ist ıhm In cheser Funktion gefolgt.

Carl Andreas Schönberger (1841—-1924) W dl Mıtbegründer des CL Hr wurde
Maı 864 in der Ungarisch-Reformierten Kırche etault. Seinem selbst gewählten
Leıtspruch »Chrıstus und Israel, und Israel und Chrıistus sınd unzertrennnbar« hat GE se1ın
en gew1dmet. ach einem tudıum ın rlangen und Le1ipzıg arbeıtete CT fünfundfünfzıg
TE lang als Judenmiss1ionar für e TE Church of Cotllan 1Ss1o0n the Jews und
spater für dıe British Jews Soclety Schönberger verbrachte dıe etzten dre1 Te se1INESs
Lebens In Berlın und 1e2 dort egraben. /Z/Zusammen mıt aron organısıierte GT 1im
November 893 1im Westen Londons und ın Soho Versammlungen für en März
894 fanden diese In den Unterrichtsräumen In der Brunswick Chapel, Mıle End Road,

rst Januar 901 konnte eCin Mıssıonshaus In der Whıiıtechape Road eröffnet

yverden, das als Hauptquartier des (:14 hıs ZU Ende des 7Zweıten eltkrieges geblieben
1ST

EKuropa konnten dıe beiıden nıcht zuletzt ıhrer verwandtschaftlıchen Beziıehungen
nıcht VETSCSSCH. Kıner der ersten Zeugen Jesu, den das( nach Berlın aussandte, WarTl

aphtalı Rudnıtzky (1869— Seı1it 903 Wäal (1 In Bern als Judenmiss1ionar tätıg, bevor
C: nach Berlın übersiedelte. Hıer W ar se1ıne Basıs dıe baptıstısche (Gemeı1inde in der
Schmuidtstraßbe Er evangelisierte in Berlıin in den Jahren 1914-18, obwohl e Versamm-
lungsräume des ( 14 ıIn der Oranıenburger Straße auf Anordnung der eNorden Z
schlossen wurden. Rudnıtzky arbeıtete den russıschen Kriıegsgefangenen in en
s1eben Internierungslagern der Provınz Brandenburg, bıs die deutschen Mılıtärbehörden 1m
Truar 015 ihre Genehmigung zurückzogen. Dann besuchte CT die verwundeten russischen
und deutschen oldaten Rudnıtzky W äal e Ü} der nach dem Ersten Weltkrieg das (Gebäude
In der Oranıenburger Straße (Nr 20) für das C411 vermuittelt hat. Es gab nıcht 1Ur eınen
oroben Versammlungssaal sondern auch viele schöne Allzweck-Räume Eın schottischer
Freund erklärte sıch bereıt, dıie Kaufsumme VON 2700 01010 Mark für das Haus und rund-
stück zahlen und.das Haus dem (1 schenken. Am 13 Tuar 0721 fand dıe
FEiınweihung

Rudnıtzky pragte die Arbeıt des Berlıner udenchristliıchen Zeugnisses auf TE hınaus.
Montags wurden Gebetsstunden für dıe Miıtarbeıter organısıert. en Dienstagabend gab
6 Vorlesungen über dıe geistigen Strömungen 1im Judentum. Am Mittwochabend wurde dıie
Hebräische studıert, Donnerstagabend Gegenwartsfragen besprochen. Rudnıtzky
16 Ireiıtags Vorträge über das Neue Testament. Donnerstags und freitags richtete
Rudnıtzky Sprechstunden ein Am Nachmiuittag des abbats fand eiıne 1e173| VON

Aktıvıtäten anderem eine Predigt über dıe jeweılige Sabbatlektion 9723 TENNTte
sıch Rudnıtzky VOIN dem HCIL, ohne jedoch seınen Verkündigungsdienst en

Ronald HENTSCHEL, aphtalı udnitzı his en und ırken eines Judenmissionars, Unver-
öffentlichte Abschlussarbeır A} dem Theologıischen Seminar des Bundes Evangelısch-Freikıirchlicher (Gemeinden in
Deutschland, August 994:; Andrea ‚ TRUBIND, Die unfreie Freikirche. Der Bund der Baptıstengemeıinden 1im » Drıtten
RCICh«7 Zürich:; Kassel 1995, 263 Anm. Z
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aufzugeben. DIe Baptıstengemeinde In Steglıtz SOWIE der Baptıstenbund en ıhn In dieser
Arbeıt unterstutz iNe Gemeiinschaft christgläubiger Israelıten wurde 92 / Urc iıhn In
Berlın 1nNns en gerufen. 19353 erheß GT eutschlan: nıcht zuletzt se1ıner
journalıstiıschen Beıträge AdUus früheren Jahren, ın denen C} die Nazıs qals Feınde des
Evangelıums bezeichnet hatte

Der Nachfolger VO Rudnıtzky als Leıter des Berlıner Judenchristlichen Zeugn1sses
Israel Carl Schönberger, der se1ıt nfang 9727 in Berlın tätıg Als G: 9724 verstarb,
wurde Emuil Weıinhausen Leıter des Zentrums In der Oranıenburger Straße®. Se1in äaltester
Sohn und se1ıne Tochter halfen ıhm be1 der Arbeıt und gab 6S interessante
Begegnungen. Er traf ein1ıge Verwandte VoNn FEıinsteımn. Eınmal tauchte e1in Korrespondent der
New ork 1ımes auf, Weıinhausen über seline Arbeıt efiragen. FEın anderes Mal
brachte eıne Kusıne des Reichspräsiıdenten Hındenburg (es SEe1 wunderbar, Weıinhausen
auf der Jahreskonferenz des CII In der Ihomas 1ıte Hall, S10n College, London,
Z Aprıl 1932 dass CS u  —; eınen Mannn dort oben gebe »a INan the tOp«], der
echtgläubıger Chrıst se1) eıne reiche Jüdısche I)ame 1INs Zentrum. DIiese Kusıne besuchte
das Zentrum ein1ge Male Jüdısch-orthodoxe aber auch atheıistische en Cn
Weıinhausen aufgesucht mıt ıhren Fragen und Sorgen. » Kıne große rel1gz1öse Unruhe« habe
angesichts der politisch-wirtschaftlichen Lage Tausende en er Glaubensrichtungen
ergriffen, chrıeb Weıinhausen Ende 931 Buchstäblıc Tausende würden 1m Neuen
Testament lesen. en wurden Hause besucht, auf der raße angesprochen und den
Versammlungen EerZzuc eingeladen. Bıs spat In dıe aCcC unterhielt CI} sıch mıt jüdıschen
Freunden. Mıt der eskalıerenden Gewalt und Unruhe auf den Straßen blıeben 1932 viele
alte Bekannte WECS Andere kamen aber hınzu. Im Aprıl 907372 konnte sıch Weıinhausen
freuen, dass dıe Besucherzah stabıl geblıeben se1

Er und se1ne Miıtarbeiter mMussten aber feststellen, dass gerade der christliche Antıse-
mıt1smus en den Weg einem espräc über den ess1as versperrten. anchma.
sprachen S1€e deswegen VOT christlıchen Gruppen über ihre Arbeıt, nıcht zuletzt, Aesen
Antisemıitismus ekämpfen. 934 wurde Heıinrich Poms, der Nachfolger VON Weın-
hausen, VON ein1gen artTern gebeten, über dıe Judenmissionen In Deutschlan: sprechen.
Hr in eiıner der großen Kırchen in Berlın se1lne Rede halten DIe Judenchristliche
Konferenz VO 13 bıs September 9372 1Im Evangelıschen Vereinshaus in armen bot
auch ein1ge Möglıchkeıiten, mıt nıcht wenıgen astoren und redigern der verschliedenen
Wuppertaler (Geme1inden über dıe heilsgeschıichtlıche der en sprechen”. Im
uftrage der Evangelıschen TC und der freien (Gemeılnden egrüßten cdıe Pastoren Kraff

W EINHAUSEN, Day in the 1ssıon House in Berlın, ıIn The Scattered Natıon, ()ktober 1930, 191—198;
WEINHAUSEN, Persuadıng Jews cConcerning Jesus ın Condıtions of Dıstress, In The Scattered Natıon, Januar 1932,
3335 muıt Abbildung des Zentrums):; WEINHAUSEN, Rays of 1g In Dark Days, In The Scattered Natıon, Aprıl
1932, 76—78; Annual Meetings, Aprıl 25th, 1932, ıIn The Scattered Natıon, DI1| 1932, 136—139; Viıisıt Berlın, In
The Scattered Natıon, (Oktober 1933 165; Nachruf auf Weınhausen, In Messiasbote. Nachrichten der Berliner
Landeskirchlichen Judenmissıon, 28 (1933) eft Z

The Scattered Natıon, Julı 1934, 119; DIie judenchristlıche Konferenz, ıIn Heilig dem Herrn, D 3g Nr. 43 (23.
UOktober 683f.
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und aut der eyde und e rediger Merten und prengel die anwesenden Judenchristen,
dıe zume1lst Aaus welter Ferne, Ja AdUus dem Ausland angereıist DIie Konferenz
wandte sıch mıt oroßer Entschiedenheit den Antısemıutismus und betonte dıe Pflicht
er Christen; die en und e Judenmissıon 1m ILıichte des Wortes (jottes beurteılen.
(jottes Verheißungen Israel gegenüber würden noch gelten. Unter dem Vorsıtz des Pastors
Dr Arnold ran (Hamburg) wurde In eiıner Aussprache über dıie Zeıtgemäßheıt der
Judenmissıon diese als e1in segensreiches Reichsgotteswerk beschrieben Weıinhausen sprach
über den egen seliner eıt,. während se1ın Kollege Heıinrich OMSs e1in Referat 1e über
»Hat (jott Israel verworfen !« 17 900 Personen üullten den Saal den Abenden
enalten wurden Vorträge VO Miss1ıonsdirektor oeker über »Palästina«, VO Pastor
Emil Brnst Moser (Hamburg) über »Falsche Versuche ZUT LÖösung der Judenfrage«, VO

rediger aCO Parnes (Emmendıngen) über » DIe bıblısche Lösung der Judenfrage«, VON

Pastor Flatow (Köln) über »Zeichen der e1t Sıgnale (jottes« und VON Professor Pastor
Hans Ehrenberg ochum über » DIe tellung des Judenchrıisten In der Kırche und für dıe
Kırche«. uch der Judenchrıistliıche rediger Aaus Danzıg, Paul Rad, hat Zl

Konferenz beigetragen. Dass solche Vorträge VON jüdıschen Chrısten eine t1efe Innen-
wırkung ın der Evangelıschen Kırche oder Sdl 1im deutschen olk gehabt aben, I11USS cehr
bezweiıfelt werden. S1e konnten nıcht dıe Ketten VOoN Jahrhundertealten Vorurteilen rechen
Von den astoren ihrer verchrıistlichten Umwelt Weıinhausen meınte, dass zırka fünfzıg
Prozent der evangelıschen und reiıkırchliıchen astoren ın der deutschen Hauptstadt >unter
dem Banner Hıtlers« marschierten erwarteten S1e schon 1m rühjahr 937 nıchts (Gutes
DIe polıtiıschen Unruhen aqauf der Straße drangen zumındest akustisch In das Haus. Mal
marschıierten Tausende VON Kommunıisten, mal 658 Natıonalsozıialısten. DIe »hÖöl-
lıschen« Rufe der Letzteren schıenen eindeutig bedrohlicher se1InN. Sobald ST dıe aC
CITUNSCH hätten, würden S1e alle en erschießen. Während 1E die en iıhr Unglück
nannten, dıe schuld men und Not selen,. »Sasch WIT 1m Eınklang mıt der eılıgen
chrı » Das e1l kommt VON den Juden«, denn eıne Welt ohne Chrıistus musste eine
werden«". SO wurde das zweıhundert T alte Haus eine Zuflucht oder. WIE GT 6S selbst
ausdrückte, WIeE »dıe ullam«, sıch »allerle1ı Männer., dıe in Not und ChAhulden
und verbıtterten Herzens« sammelten Samuel 22100 Das Haus, INn dem Weıinhausen mıt
selner Famılıe., se1ın Kollege oMmMs mıt selner Famıiılıe und 7WEe1 Hausmeiıster wohnten,
wurde stadtbekannt, VOT en hat Weıinhausen e Sıtuation eingeschätzt Im
antısemıtischeren Westberlın Als 9372 während Reparaturarbeıten der vorderen
Hauswand eın AUuUsSs einem nNKerT. einem Herzen und einem Kreuz bestehender W appenschıiıld

mıt einer in den Stein t1ef eingeme1ßelten Inschrift » Der (Gjottes ist meın
/Ziel« gefunden wurde, hatten S1e nıcht 1L1UT eiıne Devıse für ihre Arbeıt gefunden, sondern
auch elıne Bestätigung, dass S1€e riıchtigen Ort: zur rechten eıt waren‘!.

ach dem neutestamentlıchen Prinzıp »dem en zuerst, und auch dem Griechen«
(Römer 1,16) en S1e ıhren Dienst verrichtet. Ihr Hauptaugenmer galt den uden, S1€e

|() W EINHAUSEN, Day In the 1SS10N House In Berlın, ıIn TIhe Scattered Natıon, obDer 1930, 198
WEINHAUSEN, Kays f 12] in Dark Days, 1n The Scattered Natıon, Aprıl 1932.
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freuten sıch aber über alle VOIL em über dıe, die VoN weıtem kamen, dıe für ein1ge
tunden (jememschaft mıt Judenc  sten suchten. 5ogar ein1ge Anhänger Hıtlers amen AdUus

rel1ıg1ösem Interesse 1Ns Berlıner Zentrum des Judenchrıistliıchen Zeugn1sses Israel Der
eine, Sohn eINes evangelıschen Pastors, W dl t1ef gerührt VO den Zeugnissen und Predigten:
»Meın atfer hat nıe gepredigt«, beichtete CI Andere suchten das Haus auf, we1l S1e
ngs VOT Hıtlers nhängern hatten. Es War beıden wichtig, dass Nıcht-Juden den
Versammlungen teılnahmen, ihren jüdıschen Geschwiıstern zeıgen, dass »68 iıcht-
en <1bt, dıie keıne Antısemiten SInd«. Weıinhausen starb 1m Maı 933 nach einem
elHjährıgen Dıienst mıt dem C Hr wurde aut demselben TI1IeAdNO WIEe Schönberger
egraben. > [ Diese Z7WEeI1 Kämpfer des Herrn«, chrıeb Heıinrich OMS Tau Schönberger,
»deren en und iırken Israel galten, ruhen 1U 1m Frieden und STEe werden
auch auferstehen«"“.

Für den Ze1itraum 1933—45 ist das Presseorgan des HET Ihe Scattered Natıon:; past,
present and future, dıe beste, Ja fast die einzIge Quelle für Informatıon über dıe Arbeit des
(1 ın Berlın egründer dieser Teitschrı W äal der In olen geborene Carl chwartz
(1817-1 570) Er hatte in Berlın und studıert, der FEıinfluss VOIN August Neander
bzw August Tholuck rägend wiıirkte. ach selner Bekehrung wurde ß V OIl der nglıka-
nıschen LOondoner Gesellschaft ZUTr Örderung des Christentums den en rektrutlert
und nach Konstantınopel geschickt, G1 eine Schule für Jüdısche er organısıerte. Als
die Londoner Gesellschaft ıhn nach Hebron beorderte, Was ZUE Schließung der Schule
geführt hätte, TENNTE G1 sıch VoNn der Missionsgesellschaft. DIie Church of Collan
bernahm e UTIS1C über dıe weıterhın VON Schwartz geleıitete Schule 843 wurde GT

ıtglie: und ordıinilerter Pfarrer der TE Church of Cotlan: Im folgenden Jahr o1Ing 6r

nach Berlın, bıs den Unruhen 1im Jahre S45 eıne Missıonsarbeit betrieb DIie Tee
Church of cotlanı beorderte ıhn nach Prag und, 1849, nach Amsterdam. /7/usammen mıt
Dr mM1 und anderen predıigte wiß das Evangelıum hauptsächlıch en 864
kehrte GT nach London zurück, CT die Zeıitschrı herausgab””.

931 hat Tau Baron dem Pfarrer John 1ılmot die Schriftleitung übertragen. Im Julh
9372 wurde Elıjah Bendor Samuel, eın AUsSs KOvnoO, Lıtauen, stammender Jude, der In
England seinen ess1as fand, früher be1 der Miıldmay 1SS10N the Jews tätıg, Redakteur
der Zeıitschrift Im Aprıl 937 wurde viß gleichzeıtig Dıiırektor des HCIIL, eın Amt, das 1: eIlf
Jahre lang innehatte. Kurz nach se1ıner rmneNNUuNg DE Dırektor der Gesellschaft hat Bendor
Samuel eıne Reıise nach Berlın unte:  men, dıe Auslandsreıise in selner Amtszeıt.
Es War Bendor Samuel, der bestrebt WAäl, Berichte über dıe des Antiısemiutismus ın
olen. Österreich, Rumänıien und VOTL em in eutschlan: aber auch »IN uUuNnseTeIN

belıebten England« veröffentlıchen Er ar nıcht mıt 101 den christlıchen

|?2 IAVLi Baron and the Hebhrew Chrıiıstian Testimony IO Israel, 43 Mr. eiınhausen, 1n The Scattered Natıon, Aprıl
1933, 63 Mr Weıinhausen’s Home Call: 1ın Ihe Scattered Natıon, July 1933, 1

| 4 Norman ALKER, apters from the Hıstory of the Free Church of cotland, Edinburgh; London 1895,
170=175: | 5E ROIL, Die evangelische Christenheit UN die en Dritter Band, Berlıin 1891, DIie Tree
Church of Cotlanı 1SS]10N the Jews löste sıch WIE e British Socıety In dem heute bestehenden Chrıistian 1ıtness

Israel auf.
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rchen Im Januar 934 beklagte CT zutiefst, dass »SUSdl manche., die sıch Chrıisten und
Fundamentalısten NCNNCNH, den Hass das Jüdısche olk schüren. Wıe S1e ihre
Aktıonen miıt dem Gelst und dere uUNSCICS Herrn vereinen können, verwundert
Diese antısemıtischen Chrıisten ekämpften SahnzZ en ıe Evangelısatıon en
Judenchristen protestantıschen auDens würden, chrıeb GE ıronısch-bitter, VON den
evangelıschen Kırchen ZU großen Teıl »der hebevollen Fürsorge der Nazıs überlassen«.
Seliner Meınung nach, ungeschützter qals dıe Judenchristen katholischen auDens, dıe se1ıt
dem Konkordat zwıschen dem Vatıkan und der natıonalsozialıstıschen egıerung eınen
gewIlissen Schutz genossen “ DIie Ansprachen VON Bendor Samuel In Berlın wurden VOoNn
einem Jungen Mann übersetzt, dem wen12 später AdUus rassıschen Gründen gekündıgt wurde:
(51 nutzte eiıne Gelegenheıt, nach Brasılıen entkommen. Der Höhepunkt jenes ersten
Besuchs für Bendor Samuel dıe Treffen mıt denen, e sıch Jüngst ekehrt hatten.
Er lernte den ehemalıgen iner Dr (urt kennen und auch Herrn Gamper, einen
erfolgreichen Geschäftsmann, und seiıne Frau, die sıch unabhängıg voneınander ZU

Christentum ekehrt hatten .
Heıinrich Hıllel OoMmMs 1—-73 hatte schon fünf re lang mıt Weıinhausen 11-

gearbeıtet und wurde se1ın Nachfolger. Br wuchs in einer Streng orthodoxen Famılıe auf.
Se1in V ater. Poms, esa| eıne /ıgaretten-Fabrı iın ürzburg. Er besuchte dıe
Burkardus-Schule und ıe Central-Schule in selner He1matstadt und gng dann in die Lehre
Be1 dem Kaufhausbesıitzer Sıchel in Neustadt der aale, schreıbt GT In einem Bericht
dUus dem rühling 19258 lernte 61 Stoffe CSSCH, Rechnungen schreıiben und Menschen
beobachten Seine Kenntnisse befähigten ıhn, eıne Stelle 1m Uuro einer Fabrık. dıe
andwiırtschaftliche Maschınen herstellte, anzutreiten Später wurde I: Korrespondent. urc
phılosophische tudıen und VOT em HIC eıne Beschäftigung mıt Tolsto1 wandte sıch
VO Judentum ah und dem Soz1l1alısmus Er erheß das Elternhaus, reiste nach Frankfurt

Maın, rhielt eine Stelle als Vertreter und fuhr 1Ins Rheıinland Er kam dann nach
Hamburg. Wıe viele Junge Jüdısche Männer VOT ıhm andete 1 1im Haus Jerusalem, das VO
konvertierten rediger Dr Arnold ran geleıtet wurde‘®. Eın bärtiger Mann hatte ıhm en

in dıie and edrückt, auftf dem dıe Adresse des Hauses stand In der e1ıt VO 23
November 9721 bıs Januar 0727 Wr mıt einer Unterbrechun: einen Sommer lang
CT Gehiulfe des Hausvaters in einem Lehrlıngsheim in Le1ipzig /öglıng in cAhesem
Miıssıionshaus.

Hıer lıegen alle wesentlichen Wurzeln seINES auDens und Einflüsse auf seine spatere
Entwıcklung. OoMmMs 1eß sıch Januar 0723 taufen. Als Taufspruch suchte arrer
ran Römer 10,12 au »Ks 1st hler keın Unterschie: en und Griechen:; 6S ist eın

14 The Scattered Natıon, Juli 1932, 136; Januar 1933, 2 (Oktober 1933, 165; Januar 1934, 14
| 5 AVL Baron and the Hebrew Christian L estimony Israel, 105; The Scattered Natıon, ()ktober 1932, 169
16 kte oms. Archıiv der Schwestern- und Brüderscha:; des Evangelıschen Johannesstifts, Berlın; The Scattered

Natıon, Juh 1928, 451. | mıt Abbiıldung VON 'Oms]; Thomas ILLI, Die Geschichte des Vereins der Freunde sraels In
asel, In Der Freund Israels, 142 Jahrgang, Aprıl 1980. 65—67; Arnold FRANK, 'hat about the Jews? Pictures from
the Gallery f My MemorIi1es, Belfast 1944, 46f; Eın Nachfolger für Miıssıionar Weiınhausen, 1in Messiasbote.
Nachrichten der Berliner Landeskıirchlichen Judenmissıon, 28 (1933), eft 3/4, AT
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Gott, reich über alle, dıe ıhn anrufen«. Er wurde ıtglie: der VON der Judenmissıon der
Irısch-Presbyterianischen Kırche gegründeten Jerusalemskıirche In Hamburg. Gileich fuhr ST

welıter. Vom AL Januar 9723 bıs ZU Aprıl 924 GE chüler der Erzıehungsanstalt
Gotteshütte Wülpke, Westfalen). Vom Maı 925 bIs Z Jun1ı 1926 wurde G als
Dıakon dem VON Pfarrer Wiılhelm Phılıpps gele1ıteten Johannesstift In Berlın-Spandau
ausgebildet. on nach einem halben Jahr 1m Johannesstift wurde 1hm klar, dass der eru
des Dıakons nıcht der richtige für ihn Wr Er wollte rediger werden.

In Spandau lernte C Weıinhausen kennen und durfte während der Ausbıildung abh und
in der Uranıenburger Straße predigen. ach dem Abschluss wurde CT freikırchlicher
rediger In Cottbus Dre1 Te spater, 1m (Oktober 1928, iing CT als Vollzeıitkraft 1Im
Zentrum des Judenchristlichen Zeugn1sses Israel Seine Tau (er heIlratete
pıelte das Harmon1ium INn selInen Versammlungen. ranı hat immer wleder dıe »ausgezeıch-
nete Arbe1lit« se1INEes ehemalıgen äuflıngs In Berlıin bewundert, denn oms hatte dıe Gabe,
viele Leute 1NSs Zentrum locken Gleichzeitig 1e GE dıe Londoner Zentrale auf dem
Laufenden on 1m Oktober 9729 chrıeh OMsSs seinen ersten Beıtrag für e Zeitschrıi
The Scattered Natıon.

OMmMs eıtete ıe Berliner Zweıigstelle des( Seine Ankunft In Berlın wurde begrüßt
VON der Berliner andeskırchlichen 1SS10N. Am 28 Dezember 932 hat iıhr Presseorgan
Mess1asbote den Tod VON WIN © den Missionsdirektor der Berlıner Gesellschaft,
gemelde und wen1ıge ll später auch noch den 10d des Emil Weıinhausen bedauert‘”. DIie
Zukunft der e1]l der Judenmiss1ıon In der deutschen Hauptstadt schıen unsıcher angesichts
der Tatsache, dass dıe beiden Männer, welchen, WwW1e dıe Zeıitschrı schrıeb, in der
Miıllıonenstadt Berlın berufsmäßıig dıe 1ssıon den en oblag, im auTte 11UT weniıger
Monate dus der Arbeıt en aussche1ıden mMussen »Was hat der allmächtige (Jott mıt der
Arbeıt der Judenmissıon, sSOWelılt S1€e auf deutschem en geschieht, VOTr?« Weınhausen
hatte sıch immer mehr der Proselytenpflege gew1ıdmet, nıcht sehr der 1sSsıon als
olcher Weıl se1ıne Bezıehungen ZUT Landeskırche csehr CNS WAalCIl (er wurde Ja selbst auftf
einer lutherischen Dıakonenanstalt als Gemeinindehelfer ausgebildet), kümmerte G sıch

dıe Proselyten, die VON der andeskırchliıchen Judenmission wurden. omMs
füllte diese uCcC und der Berlıner Gesellschaft erzZiic wıllkommen HBr habe sıch be1
uns vorteilhaft eingeführt, schrıeb der Mess1asbote. DIie Berliıner Gesellschaft habe ihrerseıits
Störungen uUurc dıe Londoner 1Ss10n se1t mehreren Jahrzehnten nıemals eklagen
gehabt und oms Gegenwart würde ohl das bısherige freundschaftlich-nachbarliche
Verhältnis weılterführen. » Der Herr der 1ss1ıon beschere der Tätigkeıit des Herrn edigers
OoOMmMs e1n fröhliches und iıhn ermutigendes Gedeihen!'«

Die Berlıner Gesellschaft hat sıcherlich ehofft, dass OmMs nıcht 11UT che Proselytenpflege
VON Weıinhausen weıtermachen, sondern dass Iß abh und Vorträge und Predigten in iıhrer

Messiasbote. Nachrichten der Berlıner Landeskirchlichen Judenmission. 28 (1933), eft L, E Heft Z eft 3/4,
1933, 23f. Es ist verwırrend, dass der Messiasbote das( als e Londoner 1ssıon bzw. dıe Londoner D5ocıety
beschreibt. DIe Berlıner landeskirchlich: Judenmissıion DZW. che Berlıner Gesellschaft ZUT Förderung des Christentums

den Juden W dl Ja selbst die Tochtergesellschaft der staatskırchliıchen London S5ocıiety for Promoting Chrıistianity
amogst the Jews (heute urch's Minıistry the eWS
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Mess1askapelle halten könnte. Ihre eigene Evangelisationsarbeıit W ar ämlıch se1t 93() ın
GefTfahr DIe eneralsynode der preußischen Landeskırche hatte schon März 03()
beschlossen,. dIe für dıe Judenmissıion einzustellen: » Es sıeht emnach aU>S als

INan dıe Arbeıt uUuNnseTeLr 1ssıon nıcht mehr für notwend1g2«, kommentIierte der
Messiasbote‘®. on Ende 90733 WarTr e Sıtuation außerst prekär urc dıe Entzıehung
der Sonntag der Iränen Jesu wurde »unermesslıcher« chaden verursacht.
»Seı1t WIT nıcht mehr imstande sınd, einen leıtenden Missıonsgeıistliıchen In uUunNnseTE Arbeit

berufen«, schrıeb das Anfang 1934, »I1USS begreiflicherweıse cdıe aggressiıve
Missionstätigkeıt, welche WIT er urc regelmäßıge (Gottesdienste für en und
Chrısten und 1116 V orträge der Gelistlichen In Berlın in den orößeren Judenstädten der
Provınzen treıben ewohnt gul WI1Ie Sahnz ruhen«!?. (Ob dıe Berliıner auch
hofften, dass hıer der VOI London finanzıell unterstutzte oms auch aushelfen würde‘

DIie Beziıehungen zwıschen der Mıldmay 1ssıon und dem CI4 In dem Berlın der
dreißiger 1T werden In Ihe Scattered Natıon nırgendwo thematısıert. Sıcherlich trafen
sich dıejen1gen, dıe sıch der Judenmiss1ıon wıdmeten, zumındest 1INOTITNZIE Z Austausch.
DIie Londoner /Zentralen arbeıteten immer noch sehr harmonısch Als Samuel
nNson, der Dıirektor der Mıldmay 1SsS10N Anfang 939 starb, dankte der Vorstand des
( für che Zusammenarbeıt mıt der Mıldmay Miıssıon, cdie 111all achtunddreißig Jahre lang
epflegt hatte Man 6r für e1in rıvilee und eine Pflıcht, der Schwestermission jede
möglıche leısten, hıs S1e einen Direktor ınde, schrıeb INan In Ihe Scattered
Nation“. Dieser Ge1lst hat sicherliıch dıe Arbeıt auf den Missionsfeldern stark beeıinftlusst.
Es WäarTr keın Zufall, dass dıe beıden Missıonen Sschheblıc unı fus10n1lerten. DiIie
MNECUC Organısatıon hıeß The Mess1anıc Testimony.

ıne E1 VON Heltfern unterstutzten OoMmMs be1 se1lner Arbeıt Gamper wurde 934
Mitarbeiıter der 1SS10nN. Hr sollte Gespräche mıt einzelnen en führen und ıhnen VON dem
ess1as Zeugn1s ablegen. Er besuchte jJüdısche Freunde In elıner Lesegesellschaft un lud
den eınen oder anderen Schriftsteller den Teeabenden 1m Zentrum ein Natürlıch
viele der Angesprochen verblüfft, berichtete w dass CS en in Berlın <ab, denen der
Name des Jesus VO  — Nazareth es bedeutete. Gamper konnte feststellen, dass Judenchristen
w1e CT eınen en Respekt in Jüdıschen Kreisen DIie Gampers entschlıeden sıch
1m Dezember 1938, In ihre Heımat in au 1m an zurückzufahren und sınd seıtdem
verschollen“‘.

eyer Hıldebrand. ıtglie: des Reichsverbandes der nıchtarıschen Chrısten, wurde Ende
936 ıtghe des eams In der Oranıenburger aße, weıl ihm das Relıg1öse 1m
Reichsverband oberflächlıch » IC hatte vorher ein Amt In einer eindeutig
chNrıstlıchen Organtsatıon und das W äar wohl der rund, Warum der Gelst ın dem Verband
meılnen Erwartungen nıcht entsprach«. Eın Freund hat ıhm empfohlen, In Kontakt mıt OoMmMs

Megssiasbote, 26 GL 931): efit I
19 Messiasbote. 29 (1934). eft L: 13
20) TIhe Scattered Natıon, ‚DIL. 1939, 2535

IAVLi Baron and the Hebrew Chrıiıstian Testimony Israel, L: The Scattered Natıon, Aprıl 193 7, 692717 |mıt
Abbıildung VO]  — Gamper und se1iner Tau]; EKxtracts from Mr. Gamper's Dıary, The Scattered Natıon, Oktober 1940, AD
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treten Er wollte Jugendarbeıt machen. Er unterhlelt sıch mıiıt Judenchristlıchen Kındern
und ihren ern Bald organısıierte GT dem Motto Korintherbrie 3:41) »Eıinen
anderen TUnN! ann n1ıemand egen als den, der gelegt 1st, welcher ist Jesus Christus«
einmal oder zweımal dıecVersammlungen für Jungen. Es wurde»gebetet
und In der elesen. Am Wochenende hat wiß aber auch mıt den dUus der Hıtlerjugen:
ausgeschlossenen oder ferngehaltenen Kındern gezeltet““.

Anfang 936 SCWAaNhn das Judenchristliche Zeugn1s Israel Maly agan (1897-1963)
für seine Arbeit“. S1e wurde als JTochter des russıschen Geschäftsmannes 111e Hermann
agan iın Berlın geboren, S1e auch das Lyzeum und eiıne Handelsschule besuchte. 919
wurde S1e etauft und ıtglıe der Landeskırche S1e machte e1ıne Ausbildung
S5Sozlalpädagogischen Seminar In Berlın-Charlottenburg und arbeıtete anschhlıießend im
Kınderhort der Petrigemeıinde. Von 9725 bIs 9035 arbeıtete agan mıt psychiısch und
eıstig gestörten Patıenten 1m Dıakon1issenhaus Tannenhof In Lüttringhausen in der ähe
VO Remsche1d Ihr wurde AdUus rassıstıschen (Gründen gekündıgt. Darautfhin wurde S1e VO

Judenchristlichen Zeugn1s 936 eingestellt, eıne Arbeıt Frauen und Mädchen
begınnen. on 9034 hatte OMmMs während eines Aufenthaltes In der Zentrale des CI In
London beobachtet. WIE Judenchriıstlıche Frauen Jüdınnen sammelten und unterrichteten. Er
beschloss, e1n äahnlhıches Experiment In Berlın anzufangen. iıne Gebetsstunde wurde Zuerst
für dıe s1ieben oder acht interessierten Frauen eingerichtet. Bald trafen sıch 25 Frauen ın
eiInem kleinen Kreıs. » Der Kreıis ist chnell gewachsen«, berichtete OMSs 1m Aprıl 1936,
»dass ich diese Arbeıt neben meınen anderen 1CNEeN nıcht mehr Jleine bewältigen
konnte«. Maly Kagan, »e1Ine fähıge und hingegebene Frau, ıne ausgebildete Kranken-
schwester, deren Herz für ihre Jüdıschen Schwestern brannte«. wurde oMmMs VOIN dem
Dırektor eliner Bıbelschule empfohlen. In London wurde vIiel für dıesen Arbeıtszweig
ebetet. Aufforderungen ZU für agan erschıenen ın Ihe Scattered Natıon. Bald
konnte SIE 1m Durchschnıiıtt dreibig bIs vierz1g Frauen In einem Raum dırekt OMmMs
Studierzımmer AI und Bıbelstudium sammeln. Lieder wurden 9
Gebetsbriefe Von Miıss1ıonarınnen In anderen Ländern vorgelesen und besprochen. Im Januar
939 W ar eiıne Miıss1ıonarın AdUus Indıen Besuch 1m KreI1s. Jüdınnen wurden
Hause besucht S1e wollte dıe inneren und außeren Nöte der Frauen kennenlernen und
helfen, S1e L1UT konnte. 1ele wurden ermutigt, 1INs Zentrum kommen. Auf der
Jahreskonferenz 936 in London konnte berichtet werden, dass bIs fünfzıg Frauen, Z
Teıl VON weıt außerhalb der Stadtmıtte, regelmäßıg diesen Treffen teilnahmen.

D The Scattered Natıon, Aprıl 1937, 269 |mıit Abbildung VON Hıldebrandt], D
23 The Scattered Natıon, Aprıl 1936, 64, 2 Julı 1936. 2 DL 1937, 269 mıt Abbildung VO] Kagan], DE Lına

ENGELMANN Henry POMS, Von Kıschinew ach Aalfa. Aus dem en der Ida Draıtschmann, Schweizer
Evangelische Judenmissı1ıon, /ürıch LO 5SU; Ihomas ILLIL, Die Geschichte des Vereins der Freunde sraels IN asel,
66; OMS, Der 1Tod aut dem armel, In Der Freund Israels, Nr. S Junı 1963., 66—69; ‚EUNER, Eın 1C| in
dıe Werkstatt (jottes. Maly agan, In Der CULZE, 14 (1963), Nr. 30 (November), 24—26; Mıss Maly Kagan, ın The
Keturning Natıon, Nr. Z# Juh 1963, 70; POMS, S1ister Maly Kagan ıIn The Returning Natıon, NrT. Z Jul1 1963,
76—78: Maly KAGAN, Our Miracle Working (G0d. strıkıng testiımonYy of delıverance irom the NazIıs, London Q Miıt
eigener and gESC.  ı1ebener Lebenslauf VON Maly agan, Frankfurt a.M., hne Datum. Der Autor möchte sıch be1l Herrn
Dr. Hartmut Ludwıg edanken für eine opıe dieses Lebenslaufes SOWI1eEe des Iraktats
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Heılıgaben 9038 veranstaltete S1e ohne anwesenden Pfarrer einen Gottesdienst in dem
Versammlungssaal für dreißig Miıtglieder ıhres Kreılises. Geschenke, cde englısche Freunde
der Arbeit gespendet hatten, wurden ausgeteılt. Bıs In e legsjahre durfte S1e
orößten Schwierigkeıten ihre evangelıstisch-karıtatıve Arbeit fortsetzen. Als dıe Gefahr
größer wurde, erheß S1e Berlın Sıe esSCNrIe| ıhren Weggang » Der Herr sandte selinen
nge e1INs selner Kınder miıich chnell daus Ahesem om erln herauszube-
kommen«. SI1e wurde ZUEeTSLT VON Dorothea Hıckel auf der Gemeindenpflegestation In
Dühringshof (Landsberg/Warthe) versteckt. Dann fand S1e eine Zuflucht In einem Pfarrhaus
In Oberroßbach, eın Paal ochen spater be1 eiıner Famılıe In Haıger. » Der mächtige Arm
Gjottes hat miıich 1im Februar 943 VON dA1esem furc  aren Schlachtfel WweggeZOLEN«““.

DiIie Hauptveranstaltungen wurden VOIN OoMmMs geleintet: en Morgen fand oleich nach
dem Frühstück In Gottesdienst Zwischen 9_ 00 und 200 Uhr und dann wıeder
a 6.00 Uhr gab 6S Sprechstunden für diejen1gen, cdie prıvat mıt OMmMs reden wollten Be1l
Hausbesuchen und 1m persönlichen espräc lernte oOms dıe menschlıchen Tragödıen
kennen, dıe die natıonalsoz1ialıstıische Machtübernahme verursachte.
on in den spaten Z/wanzıgern hat Weıinhausen fast jeden Tag ost VOoON en und

Judenchristen bekommen, die ıIn iıhrer wiıirtschaftlıchen Not iıhn baten, iıhnen eiıne Arbeıits-
stelle oder ınfach einen vermitteln. Was viele berichteten, konnte C auch 1im
(Oktober 930 bestätigen: Polnısche und russische en ekamen VO den Wohlfahrts-
eNorden finanzıelle Unterstützung Oder S Fahrkarten sogar DIS nach den USA), en
deutsche en siıch normalerweılise mıt Essensmarken egnügen mMussten Seine eigenen
ıttel aber begrenzt, dass GT 11UT obdachlosen en Gelder gab Die uden-
chrısten VOT em dıejen1gen, cdhie AUs olen und Russland eingewandert WAarTenN schıienen
OMsSs das schwerere LOSs tragen MUSSsSeN. S1e lıtten das Doppelte: »SIıe werden VOIN den
Nazıs gehasst, we1l S1e en SInd, und werden VON den en verachtet, we1ıl S1e. Chrıisten
SInd. en in anderen Ländern ammeln Gelder, ihren Glaubensbrüdern und -Sschwe-

In eutschlan: helfen, aber keıne konvertierten en erhalten irgendetwas AdUus

diesen Quellen und finden sıch deswegen In orößter Not« Poms, unterstutz' Von einer
Tochter Weınhausens, chrıeb 933 viele Briefe nach London, In denen cdıe Zentrale über
cdIie wiıirtschaftliıche Not VON en und Judenc.  sten informıert wurde. Auf der ahreskonfe-
LOILLZ 934 In London, CI, dass ß oft hıs In die Abendstunden hıneıin mıt Fragenden
und Suchenden t{un hatte Kr berichtete nach London, dass mehrere iıner In
der das espräc mıt iıhm gesucht hätten. {JDer eiıne beıichtete ıhm, dass e1in ıhm
gelıehenes Buch Das Gesetz und das Evangelium) ıhn zutiefst beeindruckt habe*. Das

24 The Scattered Natıon, ‚PIL 1939, 253° Maly KAGAN, Work In Berlın, 1n The Scattered Natıon, Aprıl 1939,
270—-272; (Oktober 1939, 346.345% mıt Abbildung VON Kagan]; Januar 1 940, Januar 1942, IR Aprıl 1946, 107; Letter
irom Miıss Maly Kagan, ın The Scattered Natıon, (O)ktober 1946, 186—188; Maly AGAN, Our Miracle Working GOd,
6.14

25 The Scattered Natıon, Julı 19534, | 19f:; Grüber hat dıe Stellvertreterrolle se1INESs Büros betont: »Das Büro MuUSsSTte
In steigendem aße stellvertretend für cdıe Jüdıschen Organısationen reden und andeln, jenen 168 nfolge ihrer
besonderen Gefährdung nıcht möglıch WAÄrl. Hauptsächlıich andelte siıch den Verkehr mıt den Reichsbehörden,
denen e Miıtglıeder der Reichsvereinigung keinen unmıiıttelbaren Zutritt hatten«. An der Stechhbahn Erlebnisse und
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überrascht und eigentlich nıcht in das bliche Bıld der sprachlosen Spannungen iIm
Verhältnıis zwıschen aubens]juden und Chrısten Jüdıscher erkun DIe gleichen
Erfahrungen en aber auch die anderen Mıtarbeıter der 1ssıon emacht und In The
Scattered Natıon veröffentlicht Waren dıe für englısche Missionen tätıgen Judenmissionare
ınfach sens1ıbler und taktvoller als andere?

Abends 20.00 Uhr gab 6S ags, dıenstags und donnerstags Bıbelstunden Im
Durchschnitt Waren einhundert Personen anwesend. Anschlıeßen gab CS elne weıtere
Versammlung, dıe persönlıchen Gesprächen führte An einem normalen en!

23.(X) Uhr vielleicht unizehn en und Jüdınnen immer noch 1m Zentrum. 9036
berichtet CT, dass zehn bIıs ZWO Leute alleın jedem Nachmiittag ıhm 1Nns Uuro
gekommen selen. Diese ahlen stiegen, als die iImmer umfassenderen rassıstischen (Gesetze
dıe Lebensverhältnisse welterer Kreise VO en verschlechterten. Mıiıtte 93 7/ usste die
Hälfte der 143 0O en In Berlın Sozlalhılfe beantragen, achdem Jüdısche Arbeıtsver-
miıttlungsbüros geschlossen und nal enteignet wurde. OMmMs und se1lne Mıtarbeıiter

W dsS S1€e konnten, aber iıhre ıtte] sehr begrenzt“.
on se1t den spaten Zwanzıgern hat das udenchristlıche Zeugn1s en ZUT

Auswanderung geholfen. DIiese Arbeıt hat OMSs In den Dreibigern ausgebaut. SO konnte
das Judenchristliche Zeugn1s Israel den Anstrengungen der Zentralstelle für jJüdısche
Wırtschaftshilfe, der Zentralen der deutschen en und anderer Wohlfahrts-
verbände beıtragen. Heıinrich OoOMmMs hat diese Arbeiıt mıt SaNzZCh Kräften unterstutzt Jne
aufmerksame Betreuung und Begleıtung hat buchstäblich Hunderten VON en zwıschen
9728 und 9023 angeboten.

OomMs andelte nıcht 11UT 1m Auftrag des ( I4 Er engagıerte sıch mıt
den Pastoren Paul LeO. Franz Hıldebrandt, 111y QOelsner, Hans Ehrenberg, Ernst
Gordon, 1y üßbach, TNO ran Ernst Flatow, Rudolf Gurland, und Erwın Re1isner

1mM Reıiıchsverband der Nıchtarıschen Chrıisten EN das se1ın Uuro In der landstraße
40—41 hatte“” uch diese Urganısatıon bot eın Bıldungsprogramm, eiıne Stellenvermittlung
und SO7zZ71ale Fürsorge W anl OMs hler miıtarbeitete und W dsSs GE gemacht
hat, geht dUus The Scattered Natıon nıcht hervor. Siıcher hat CTF hler wıchtige Kontakte
eknüpftt. Es gab WIEe eın inTormelles Judenchristliıches Netzwerk In Berlın Der
Reichsverband, der St Raphaels-Verein, dıie Relıg1öse Gesellschaft der Freunde., aber auch

Berichte AUus$ dem Büro Grüber In den Jahren der Verfolgung, herausgegeben der Evangelıschen Hılfsstelle für
.hemals Rassenverfolgte in Berlın, Berlin 1957, en WIT auch 1er einen Hınwelils, al Umn iıner Heıinrich 'oMmMs
VOT 938 aufgesucht haben”?

26 Heinrich POMS, mong the Jews of Berlın, ıIn The Scattered Natıon, Drı 1934, VE OUOktober 1937, 384
'T erhar: KOHM Jörg I HIERFELDER, »Zwiıischen den Stühlen« Zur »Judenchristlichen« Selbsthilfe 1m Drıtten

IC ın Zeitschrift für Kirchengeschichte 103 (1992). 338; Heıinrich-Wilhelm W ÖRMANN, Wıderstand In Charlotten-
burg rSsg VON der (JEDENKSTÄTTE DEUTSCHER WIDERSTAND, Schriftenreihe über den Wıderstand In Berlın V U 037
bIsS 1945, eft 5: Berlın 206; The Scattered Natıon, ()ktober 1936, LO1F, erwähnt dıe Nachfolgeorganisation
(Paulusbund Vereinigung nıchtarıscher Christen N miıt seinen S 000 Mıtgliedern unter der Leıtung VO!]  — Dr. Heıinrich
Splero 16€| ZUu den verschiedenen Organisationsformen Aleksandar-Sasa VULETIC, Chrısten Jüdischer Herkunft IM
ritten EelLC: Verfolgung und organısıerte Selbsthilfe —1 Maınz 1999, das aber eın 1C in das 1eT7
behandelte ema bringt.
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die Reichsvereinigung der en en zumındest geme1Insame Hılfsaktionen bespro-
chen  25

Wann und W1Ie OmMs Pfarrer Heıinrich er kennenlernte, ist nıcht belegt. In seinen
Erinnerungen, dıe ZW ar Lücken aufwelsen und nıcht immer zuverlässıg SInd, wiırd dıe
Arbeıt VOIN OomMs und Kagan 1m Gegensatz etwa der VOIN Pfarrer Kurtz oder

Marga Meusel erwähnt“?. DIe persönlıchen Gespräche, dıe OMmMs se1It Hıtlers mnennNung
Z Reichskanzler mıt Cn und Judenchrıisten führte, en dıe Aufmerksamkeıt VoNn

Grüber auf iıhn elenkt. Grüber schreı1bt, dass ß schon 936 versucht habe, eın Uuro 1m
Hause des C411 errichten. Im Herbst habe CT se1lne Arbeıt mıt auswanderungswillıgen
Judenc  sten begonnen. uch WE das noch exıstente Rundschreiben AUus der später
als das » Büro Pfarrer Grüber« bekannt gewordenen Hılfsstelle für rassısch erfolgte das
Datum VO trägt“, ist CS wahrscheımlich, dass Grüber se1ın Kaulsdorfer
arrhaus qals Basıs se1ner Arbeıt und das uUuro in der Oranıenburger Straße 2() schon VOIL

diıesem atum als Arbeitsstätte benutzt hat Der Name der Hılfsstelle wurde zuerst VON der
Gestapo benutzt, achdem S1€e VoNn Grübers nıcht genehmıigter Tätıgkeıt Erkenntnisse

hatte rst später wurde der Name VO Grüber selbst übernommen. omMs
Besprechungen fanden zumındest in seinem eigenen Studierzıiımmer das 1938 gerade
diesem Pfarrer Grüber überlassen wurde?!. Hıer soll I1a nıcht organısatorısche
Verbindungslınien denken (es ware verkehrt, behaupten, er SE1 der Nachfolger VOI

oms gewesen), sondern dıe Ideale und Sympathıen, die dıe beiıden Männer teilten. In
seinen Erınnerungen hat Grüber diıesen Zusammenhang erwähnt. Das hat OomMs siıcherlich
verdıent, denn E hatte W1Ie andere unbesungene, 1m tıllen wıirkende Helden In
Deutschland““ schon relang rassısch verfolgten en und Christen geholfen, bevor
das sogenannte Uro Grüber auch 1L1UT gedacht wurde.

»Unser Miıssıonshaus diente als W arteraum«, chrıeb C In einem nach se1lner Flucht
verfassten Berıcht, der im Aprıl 1939 in The Scattered Natıon veröffentlicht wurde. Mıt der

28 Lutz-Eugen EUTTER, Die Hilfstätigkeit katholischer Organısationen und kırchlicher Stellen für die ım
nationalsozialistischen Deutschland Verfolgten, Dıiıssertation, Universıtät Hamburg, 19609, 29, ISZE G

29 olfgang GERLACH, Als dıie Zeugen schwiegen. Bekennende Kirche und cdıe en Institut Kırche und Judentum.
Berlın 1987, 257 (Anm. 5) 258 Anm. 6) 282 16€| azZu auch Hannah REN! Eichmann In Jerusalem. Eın Bericht
VO  —_ der Banalıtät des Bösen, Hamburg 1967, 67/{1. Sıcherlich Sınd viele Einzelheıiten 1m auTtfe der achkriegszeıt
VETSCSSCH der verdare! worden. E1INTIC RÜBER, Erinnerungen AU S sıeben Jahrzehnten, Köln; Berlıin 1968, 105—-107

3() Hartmut ‚UDWIG, Zur Geschichte des » BUüros arrer Grüber«, ın Beıträge ZUFr Berliner Kirchengeschichte.
Herausgegeben Von (Jünter IRTH, Berlın 1987, 314

Das erwähnt 'oms In einem Nachruf auf seine ollegın Maly agan 1m ahre 963 EeNTYy POMS, Der To0od auf
dem Karmel, In Der Freund Israels, Nr. Sr Junı 1963, 66—69; POMS, Sıster Maly agan, In The Keturning
Natıon, Nr. ZEN, Julı 1963, TO=L8 'oMmMSs schreıbt dort, ass CI er >UNSeCI Haus berlassen hatte und dessen späater

berühmtes >Buüro« 910891 VON meınem Studierzımmer Al se1ıne großen ufgaben In Angrıiff nahm«.
372 Heınz Aavl! ‚EUNER, Als Mitleid eın Verbrechen W:  S eutschlands stille Helden —1 Wiıesbaden 1967:;:

Miıchael ‚MITH, oley. The SDY who saved Jews. London 999 Vgl dıe Aussage VOoNn Eberhard ROHM Jörg
THIERFELDER, dıe aber die Arbeıt des (DA D nıcht erwähnen: » DIe judenchriıstlıche Selbsthiılfe hat hne Zweiıfel
das zeigen dıe Potsdamer en der » Vereinigung 193 7/«, einer Nachfolgeorganısatıon des Reichsverbandes
nıchtarıscher Chrısten| eindeut1ıg eine wichtige Vorarbeıt gele1istet für das weıt bekanntere > Büro arrer Grüber<.«
erhar: KOHM Jörg T HIERFELDER, »Zwıschen den Stühlen« Zur »Judenchrıistlıchen« Selbsthıilfe 1mM Drıtten EI1C) In
Zeitschrıft für Kirchengeschichte 103 (1992), 360
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finanzıellen VO Freunden In England und den USA hat SE eın großangelegtes
Programm begonnen, das bald CTNOTIN expandıerte. Statt der durchschnittlich zehn Besucher
PTO Jag 1m re 936 amen 193 / ZWanzıg bIs dreibig äglıch Julı 935 Waren 6S Oft
vierz1g Menschen, die %*  e Irost und Rat suchten. In den dunklen agen nach den
November-Pogromen CS plötzlıch Hunderte., dıe äglıch 1Nns Haus kamen. Während
der langen Wartezeıten rırfen dıie Leute den auf den Tischen auslıegenden chrıistlıchen
Büchern und Iraktaten. Täglıch hat OMmMs Dankeshbriefe auc AUus dem uslan! erhalten.
uch mıt der VON mehreren Miıtarbeıitern W1e z.B VON Maly agan konnte CT} die
Arbeıt nıcht bewältigen. anchma hat C} in dieser eıt unizenhnn tunden lang cdıe
Leidensgeschıichten VOIN en und Judenchristen angehört.

Bevor omMs Mıtte Dezember 1938 Berlın erheß (er kam Ende Dezember in London
an) versuchte CI das Gebäude verkaufen. {JDer November 1938 kam dazwiıschen. Der
OITentlıche Verkündıgungsdienst VOI der Mıldmay 1sSs1ıon und der kırchliıchen uden-
mi1iss1ıon usste eingestellt werden. Die Arbeıt des CII aber weıtergehen. er
hat oms und se1ıne ollegen »angefleht«, das Gebäude doch nıcht verkaufen, sondern
der Bekennenden Kırche vermileten. (Grüber hat 1m Namen der Bekennenden Kırche
versprochen, cdıe anstehenden Gemeindeabgaben und andere Steuern zahlen Dieser
chritt entpuppte sıch ın den ugen VO agan als eiıne Fügung Gottes, denn dıe
behördlıche Duldung der VON Grüber mıtorganısıierten Auswanderungen VON seinem uro
In der Oranıenburger Straße dUus ermöglıchte dem Judenchristlıchen ZeugnI1s, se1ıne
(Gjottesdienste und Bıbelstunden welıter abzuhalten”.

Maly Kagan hat nebenbe1 OomMs S- und Seelsorgearbeıt weıtergeführt Täglıch amen
19108  e zwıschen 100 und 120 Menschen In die Sprechstunde VOIl Pfarrer Grüber » ist CS

In uUuNnseIrIecImImn Missıonshaus CHNS geworden, und arrer er hat e1inN anderes Quartier
|An der Stechbahn 3—4| gefunden«, berichtete agan nach dem KTIESE, »aber ich habe
weıtergearbeıtet, besonders mıt meınen wöchentlichen Frauentreffen«, dıe Ja oms angeregt
hatte Die gesamte Auswanderungsarbeıt des Büros SX ist Anfang 1939 in e1in Uuro An
der Stechbahn verlegt worden, dıe anderen Abteilungen aber (Wohlfahrt, Kınderver-
schickung, Seelsorge) bhlıeben weıterhın In der Oranıenburger Straße Das wırd In einem
TIeE VOIN er 21 Februar 939 festgestellt”“. rst 1im Oktober 939 dıie

33 Maly KAGAN, Our Miracle Working God, The Scattered Natıon, Juh I9ST: 2725 In eiıner Aktennotiz ber e1n
espräc| zwıschen Oberkonsıistorlalrat Brunotte mıt dem Landgerıichtsrat Dr. augg VonNn dem Reichskırchenministeriıum

D: Januar 939 steht als Kontaktadresse für dıe Kırchliche Hılfsstelle für evangelısche Nıchtarıer Oranıenburger
Straße 2U, Berlın »Was che ‚Kırchliche Hılfsstelle für Nıchtarıer<« In Berlın Z UOranıenburgerstr. 20,
en War Dr. auggg der Ansıcht, ass Von estaatlıchem Standpunkt AdUs erwünscht sen. WE eiıne solche Stelle
estehe. Eıne gEWISSE Vorsicht gegenüber dem Leıiter. Pfarrer Tüber, se1 Platze Kıne offızıelle Unterstützung Uurc
kırchliche Stellen werde besten vermıleden. Tatsache SCr AaSsSs diese Hılfsstelle mıt sämtlıchen staatlıchen tellen
(Kırchenministerium, Auswärtiges Amt, Innenmiminıisterium, Geh. Staatspolize1amt) ıIn den einschlägigen Fragen verkehre.
Man sehe allerdings nıcht recht e1In, Was diese Stelle ber eıne geWI1SSE be1l der Auswanderung hınaus
och für ufgaben sen wolle« Evangelısches Zentralarchiv Berlın, 1163474171 (Deutsche Evangelısche Kırche. en
betreffend en und Judenmissıon), 198 1e| auch Kurt EIER, Kırche und Judentum. DIie Haltung der
evangelıschen Kirche ZUTr Judenpolıti des rıtten Reıiches, Saale) 968, 109

34 An der Stechbahn FErlebnisse und Berichte /  —+ dem Büro Grüber In den Jahren der Verfolgung, DiIie
Wohlfahrtsabteilung in der Oranıenburger Straße () wurde VO! Obermagistratsrat aD Dr. Kobrak geleıtet. DIie
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Miıtarbeıter des Büros ın dıe Räumlıc  eıten u agan aber 1e€ im Haus des
E SIie berichtete später, dass das Haus vielen VoNn der Gestapo gesuchten oder Aaus ihren
ohnungen verjJagten en und Judenchristen eiıne /Zufluchtsstätte geboten hat Aus den
Konzentrationslagern Entlassene urften dort bleıben, bevor S1Ee versuchten, 1INSs Ausland
welterzufahren. Andererseıts felerten Judenchrıisten, dıe deportiert werden sollten, In der
Oranıenburger Straße eın etztes Abendmahl mıt agan und anderen Helfern

Das Haus des Judenchristlıchen Zeugn1isses wurde einer Schutzinse für er In
dem Haus wurde nämlıch eine Schule für Judenchristlıche Kınder geÖöffnet, als Jüdıschen
Kındern der Schulbesuch erschwert wurde. Die Inıtıatıve für dieses Projekt lag nıcht be1l
omMs oder agan, sondern be1 Pfarrern der Bekennenden TC In Berlin. on 29
November 935 konnte Superintendent Schweitzer (Wustermark) den Bruderrat der
Bekennenden Kırche Berlın schreıben, 6S SE1I ıhm glaubwürdıg berichtet worden, dass in
dem Grunewald-Gymnasıum se1mt ein1ger eıt e nıchtarısch-christlichen Kınder VOoN den
Morgenandachten ausgeschlossen würden. In der ersten Hälfte des Jahres 93 wurden
Schulkınder in Berlın und anderen deutschen Großstädten davor mıt jüdıschen
ern pıelen Lehrer und Lehrerinnen aben CS ihnen verboten, auch 11UT Kontakt mıt
Jüdıschen Kındern pflegen Für Jüdısche bzw Judenchriıstlıche Kınder ihre relıg1öse
Gebundenhet pıelte hıer für e Schulbehörden keiıne wurde dıe Sıtuation nıcht
besser, sondern schlechter. »Nach der ruchlosen Mordtat VO Parıs«, wurde regierungs-
offiziell verfügt, »kann G keinem deutschen Lehrer und keıner deutschen Lehrerıin mehr

monatlıchen usgaben eheien siıch damals durchschnittlich auf 3°/() für das Uuro In der Oranıenburger Straße, auf
45() für das Büro An der Stechbahn. DIie eNnalter betrugen 2000 7u der Zeıt wurden 4() Personen VO] Büro

beschäftigt, dıe Hälfte ehrenamtlıch. Evangelısches /entralarchıv Berlın, 1GC3/1.71/1 (Deutsche Evangelısche Kırche.
en betreffend en und Judenmıiss1on), 218 Grüber unterschrıieh TIeife AUus seinem Büro miıt »Heıl Hıtler!«,
ebd., 220 Hartmut Ludwig hat unrecht, WEEIN (1 schreı1bt, dıie »britische Judenmissionsgesellschaft chloss ihre
Berliner Zweıgstelle, we1l rediger Heıinrich 'oMmMs als » Volljude« ach England em1grierte. Miıssıionsschwester Maly
agan irat In den Dıienst des Büros (Gjrüber«. Hartmut ‚UDWIG, Die Ipfer em Rad verbinden. VOT- und
Entstehungsgeschichte, Arbeiıt und Miıtarbeıiter des »Büro Pfarrer Grüber«, Dıssertation B, Berlın 1988. 215 Anm. 471
Das (1 hat nıe seine Zweıigstelle geschlossen. aTilur ist In The Scattered Natıon DZW dem 951 veröffentlichten
Augenzeugenbericht der Maly agan keın eleg Dort wiırd agan hıs 943 als Mıssıonarın In Berlın aufgeführt; Gelder
flossen ach 935 weıter nach Berlın agan stand schon diesem Zeıtpunkt Dezember 1938, als 'omMs tlıehen
musste) ehrenamtlıch im Dienst des Pfarrers (jrüber. uch Iieter Wınkler hat unrecht. WECNN CT schreı1bt, d1e englısche
Judenmissıon « hätte ihre Arbeıt in Berlın abgebrochen und Grübers Hılfsstelle hätte daraufhın hre Räume
bekommen. Dieter WINKLER, Heinrich Grüber. Protestierender Christ. Berlın-Kaulsdorf (1934-1945), Berlın 1993, 144
Auf Seıte KD Anm 74) INUSS Wınkler akzeptieren, Aass nach dem Berliner Adressbuch In dem Hause och weıtere
Mıeter gegeben habe. agan, e In dem Haus wohnte, stand immer och 1Im Dienst des 311 (was S16 auch nach dem
Krıeg immer wlıeder behauptete und arbeıtete auch >weıterhın mıt dem uUuro (Grüber-« ZU|! An der Stechbahn,

45 An der Stechbahn, 40—42: Jara HUNSCHE, Famıhenschule Oranıenburger Straße., ın Heimliche Bericht über
cdıe Rassenverfolgten. Erlebnisberichte AdUS$s der Zeıt der Judenverfolgung. /usammengestellt VU  —_ er REWES
und Eva KOCHANSKI, Lahr 1961, 6—23; olfgang GERLACH, Als die Zeugen schwiegen. Bekennende Kırche und die
uden, 280—-283; utz-Eugen EUTTER, IDie Hilfstätigkeit katholischer Organısationen und kırc  iıcher Stellen für die Im
nationalsozialistischen Deutschlan: Verfolgten, 318f:; uch agan berichtet darüber, g1Dt aber leider keine SCHAUCICH
Angaben. Maly KAGAN, Our Miracle Working God, AT Die Gedenktafel, dıe se1ıt 2000 einer Hauswand auf dem
996 NCUu bebauten (irundstück ängt, erwähnt miıt keinem W ort, dass das Haus, In dem dıe Famıhlienschulk sich befand,
der englıschen Judenmissionsgesellschaft Hebrew Chrıistian estimonYy Israel gehörte. Man [11USS auch fragen: Konnte
der wollte keıne Berliner Kırche RKRäume für Judenchrıistlıche Kınder ZUT erfügung stellen?
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zugemutet werden, Jüdısche Schulkınder Unterricht erteilen«. Am F5 November 9038
wurde dıe erfügung ZUL Verweılsung er nıchtarıschen Kınder Aaus en Öffentlıchen
chulen In den Zeıtungen bekanntgegeben. agan und oOMmMs sammelten die betroffenen
er qauf. Dr Erna Landsberg, die aD 935 Privatkurse für niıchtarısche Kınder einge-
richtet hatte, bernahm ab November 903 den Schulıschen Unterricht dieser Kınder 1ne
»Famıilienschule UOranıenburger Straße« für nıchtarısche er entstand 9039 AdUus schon
bestehenden Schulzirkeln be1 verschliedenen Famılıen z.B abh dem Januar 939 be1
dem Pfarrer Küurtz — der dıe kırchliche Kontaktperson W dl. Sylvıa W olff-Sıimson, e
1im uro er 1939-4() arbeıtete, meınte, Maly Kagan Se1 das Bındeglied SCWECSCH der
Hılfsstelle VON Tüber., der aber mıt der Gründung bzw Leıtung der Schule nıchts tun
hatte?“ DIie Schule wurde aber 1m Sommer 939 verwaltungsmäßıig dem uro D
stellt

WEe1 Klassen wurden ursprünglıch nebenelinander In einem Raum unterrichtet, der auch
als Festsaal und urnnalle tungılerte. Später wurde die Schule In dıie Räume der Jüdiıschen
Schule In der Auguststraße verlegt”®. Dort 16 S1e bIiıs ZUT uflösung des
Jüdıschen Schulwesens 1im e 9472

Dreimal wurde Maly agan VOT der Verhaftung und Deportation bewahrt Eınmal hat
die Jüdısche Gemelinde eltend gemacht, dass das 1UN VoNn iıhr verwaltete Gebäude als
Obdachlosenasyl für en gebraucht werde, zweımal en dıie städtischen eNorden
TUN! entdeckt, S1e der Gestapo fernzuhalten Es schlien iıhr eın wahres under, dass S1e
iıhre Arbeıt weıtermachen durfte SO wurde das Haus in der Uranıenburger Straße ıhr
Rettungsring”. Im Aprıl 939 konnte agan in The Scattered Natıon schreıben: »DIie vielen
en und schwer Beladenen, e uns hler In uUuNseTeIMN Miıssıonshaus kommen, e

und Rat VO Dr. eT ersuchen, en nıcht NUr materi1elle empfangen
Wır konnten ihnen auch geistliche Nahrung und geistliıche Mediızın Adus dem Wort (jottes
geben, In persönlıchen seelsorgerlichen Gesprächen, in Iraktaten und auch In unNnseren

Bıbellesungen, cdıe WIT 1UN jeden ıttwochaben: und Sonntagabend halten Wıe notwendıg
und diese Zeıten SCWESCH SInd, kann IHNan Aaus dem gul gefüllten Versammlungs-
Laum und eiıner nzah VON Besuchern ersehen«. Wıe oms hat Kagan auch i1hrem
unsch Ausdruck egeben, dass eIn noch ogrößerer Versammlungsraum gebraucht werde:

16 DIie VON arrer Kurtz be1l der Gründung der Hılfsstelle für »nNıchtarısche« Chrısten SOWI1e be1 der Gründung
der Famıihienschule musste och ausführlıcher untersucht werden. Kurtz chrıeb 946. ass Girüber nd die Hılfsstelle
gegründet hätten. Hartmut UDWIG, /ur Geschichte des »BUuüros Pfarrer Grüber«, 324 Anm. 38) ach einem TIE der
TAau Hunsche Berlın, den LL Junı Nal Kurtz nıe ıtglhe des Bruderrates in Berlın SCWESCHI, CT wurde aber VON

dıesem beauftragt, dıe kırchliche UTSIC: über dıe Schule bernehmen. In einem weıteren TIE VO!] Maı 961
TAau Hıldegard uttner sSschrei Hunsche: » Probst er wollte nıcht glauben, Aass Pir. Kurtz überhaupt miıt der

Schule {un hatte«. Hıldegard Kuttner nenn A} DF Maı 961 dıe Eınriıchtung In der Uranıenburger Straße
Grüber-Schule« 1€e| Korrespondenz iIm Evangelısche Zentralarchıv Berlın, Bestand E: Nr. 14, F ESs hat eventuell
Spannungen zwıschen Kurtz und Grüber egeben. In der Nachkriegszeıit wollten natürlich nıcht wenıge Kırchenleute
ihren » Wıderstand« den Natıionalsozialısmus dokumentieren DZW hochstilısıeren.

EW Hartmut ‚UDWIG, Die pfer dem Rad verbinden, 162
38 Hartmut ‚UDWIG, /Zur Geschichte des »Büros Pfarrer Grüber«, 318Tf.
A0 Maly KAGAN, Our Miracle Working God,
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Ende Januar 939 WAaTeClN weıt mehr als hundert Leute ZUSEII’HII]€HngOII'III1€H, das
Abendmahl empfangen””.

Obwohl OMS schon Mıtte Dezember Berlın verlassen usste, konnte bald Jjemand
gefunden werden, der bereıt WAal, (Gememnschaft mıt Christen Jüdıscher erkKun pflegen
Leıder eın » Arier«. er Judenchrıis 11LYy OQelsner (1897—-1983), se1ıt Aprıl 932 Pfarrer

der St Thomaskırche in Berlın, wurde 31 Dezember 93 In den Ruhestand
Zwıischen Dezember 903 und Januar 939 ist auch CI Miıtarbeiter des BUros

Grüber SCWESCH, bevor CI nach England em1grierte. Er hat NeuJjahrstag 939 den
(Gottesdienst 1im Gebäude des udenchristliıchen Zeugnisses gehalten. »In der Mıiıtte UNSCICS

Leıdens hat uns dıe machtvolle Predigt des göttlıchen Wortes 1C und Irost gebracht«,
schrıiebh agan über chese Versammlung”. Im Aprıl 939 chrıeb Poms, dass qaußer OQelsner
andere, leiıder nıcht namentlıch Pfarrer dıe fürsorglich-seelsorgerliche Arbeıt mıt
Berlıner Judenc  sten taten”. Irotzdem hat dıe eglerung nıcht eingegriffen. Immer wıieder
drückten OMmMs und agan ihr Erstaunen und ihre Dankbarkeı1 dauS, dass cdie eNorden ihrer
Arbeıt keıne Hındernisse In den Weg legten. Im Gegenteıil: Nachdem 1 in England gul
angekommen berichtete Poms, CT habe In se1lner inzwıischen recht umfassenden
karıtatıven Arbeıt Toleranz und Wohlwollen seltens der eglerung erlebt agan g1ng 6X

SCNAUSO. So hat 941 dıe Amerıkanısche Botschaft ın Berlın das Fore1gn (MTtıce In LOondon
benachrichtigt, dass »das Miıssıonshaus ın Berlın immer noch VON der Bekennenden Kırche
bewohnt und für iıhre Arbeıt Nıchtarıern benutzt werde«. Seelsorgerliche Arbeıt mıt
Judenchrıisten wurde auch nach der Verhaftung (Grübers 19 Dezember 940 1m Hause
Lortgeführt. uch nach der Verhaftung Werner Syltens A Döf Februar 941 en außer
agan Glieder bekennender (Gemeıinden und andere Pfarrer rassısch Verfolgten geholfen.
Als Obdachlosenasyl funglerte das Haus bIs Februar 1943°
on 1934 wurden e dıesbezüglıchen Aktıvıtäten des Zentrums des Judenchristlichen

Zeugnisses 1im Ausland ekannt SO hat das News ee des International Commuittee the
Christian Approac the Jews In se1ner Ausgabe für März/Aprıl 934 aus einem
dementsprechenden Bericht VO 23 Januar 934 In dem Jewısh aıly ulleuhin ziHer.
wonach eiıne Getto-Kırche In der ähe der Berlıner ynagoge für Chrıisten jüdıscher
erKun ın der gegründet worden se1 S1e sSe1 dıe derartige (Gjememinde für
dıejen1gen, dıe iıhrer erkun sıch In der Deutschen Kırche nıcht mehr heimısch
fühlen durften ozlale Ausgrenzung schon der Tagesordnung. Diese Chrısten
würden sıch NUn_N, der Berıcht, In dem Gebäude des Judenchristlıchen Zeugn1isses reffen
Der Redakteur des News e rief dıe Weltchristenheıt dazu auf, eiıne besondere
Verantwortung für dAese nfer des regierungsoffizıellen Antiısemitismus auftf sıch

4() The Scattered Natıon, ‚DIL. 1939, DEn
Ebd. Für dıie Informationen ber OQelsner siehe Aleksandar-Sasa VULETIC, Christen idischer erKun) ım rıtten

EICı 104 Anm. 205), 7E
42 The Scattered Natıon, Aprıl 1939, 261
43 ber das Wohlwollen der Berliner ehorden sıehe The Scattered Natıon, ‚DIL. 1936, Z Aprıl 193 7, 265; Januar

1938, 191: Januar 1939, ZY0: Aprıl 1939, 255261 Julı 1939, 303 The Scattered Natıon, Januar 1942, | Mıtteilung
der Amerıkanıschen Botschaft].
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nehmen. Gelder selen notwendiıg, dAesen Menschen HEUE Lebens- und Arbeıtsper-
spektiven ermöglichen““.

KEs gab Jage, viele eute OoMmMs gingen, dass G1 ınfach nıcht mıt en sprechen
konnte. VoNn außen WarTr nötıg. Bendor Samuel rief Spenden und für dıe
500 000 uden, 500 000 Judenchrıisten und eıne welıltere Mıllıon Menschen auf, dıe
den Rassengesetzen In Deutschlan lıtten. Der Universal Chrıistian Councıl for Lıfe and
Work, dıe Internatıonal Hebrew Chrıistian 1ance und Judenmissionsgesellschaften sollten,
meınte 1: 1m Julı 1934, mıt der League of Natıons (Commıiıssıon for (GJerman efugees
zusammenarbeıten. ıne sofortige koordinilerte Aktıon SEe1 drıngend notwendıg. Die World’'s
Evangelıca 1ance, unterstutz VoN vielen evangelıschen Kırchen in Großbrıtannien, rief
ZU Pfingstsonntag für e en auf. Pfarrer Samuel Wılkınson eıtete
Mıttwoch, den September 934 Yom Kıppur, Tıshrı 10) W verschiıedene Konfess10-
NCN umfassende Gebetsversammlung für die en In der Central all der Mıldmay 1SS10N

the Jews  4> DIe Zentralen der Londoner Missıonsgesellschaften en versucht, das
brıtische olk über e ernsthafte Lage der en in eutschlan! informıieren und
antısemıtischer Propaganda entgegenzuwırken. Kurz nach der Machtergreifung hat das
€ 414 eiıne Protestversammlung 1m Pavılıon T heatre In der ähe seINESs Miıss1ıonszentrums
In London organısıert. The Scattered Natıon lenkte die Aufmerksamkeıt er Leser auf
solche Protestversammlungen. DIie Zeılitschrt1 hat auch Bücher empfohlen ElıJah
Bendor amuels »An Examıinatıon of the Book Called The Jewish Peril«, The Protocols
of the Elders of Zion «, das ursprünglıch als Vortrag VOT der rophecy Investigatiıon Soclety
1m Aprıl 921 gehalten wurde. Damıt wollte GE VOT em Christen überzeugen, dass S1e. auf
alle antısemıtischen Aktıvıtäten verzichten ollten IDER C471 hat 1aSs Newmans »
Jewish Peril and the Hıidden Hand« verbreıtet, das einen äahnlıchen WEeC verfolgte WIE
das Buch VOIN Bendor Samuel uch en Seıten langes TIraktat mıt dem e »Nı azi -
15M 1$ Antıi-christian (and ehould he steadfastLy resisted DYy the Confession and Intercession
of the Church of Christ)« SIC wurde das englısche olk gebracht. (GGjerade das
CATISUICHNE Volk sollte erreicht werden, denn dort erkannte das C113 sehr viel, das 1im
rgen lag  46 Dass diese Bücher und Iraktate 1NSs Deutsche übersetzt und dann nach Berlın
gebrac wurden, ist möglıch Zumindest wurde das ın Mhesen erken Z USdTuUC
kommende eengut in jedem Von omMs und selinen ollegen geleiteten eSpräc
weıtertransportiert. Gerade dıe persönlıchen Hausbesuche 1m jüdıschen Viertel in Berlın
en eıne Vorbildfunktion gehabt. Die Londoner Zentrale hat sıch das auch kosten
lassen. Die monatlıchen Gemeıindeabgaben (1im Te 930 betrugen S1Ee 300 Mark, das

/Zum Umgang der Kırche mıt jJüdıschen Christen, sıehe Ursual UTTNER Martın RESCHAT, Die verlassenen
Kinder der Kırche Der Umgang mi1t Christen Jüdıscher erkun 1mM »Dritten Reich«, Göttingen 1998:;: The Hebrew
Chrıstians of Germany, In The Scattered Natıon, Jul 1953, 114:; (Jur 1Ss10n House ıIn Berlın, 1n The Scattered
Natıon, Julı 19534, 109; uch der Messiasbote erwähnte die ründung eiıner judenchrıstlıchen »Sondergeme1inde«, hne
allerdings den Namen 7 NECNNECI [a aber der Bericht Weinhausen ist klar, ass das CC gemeınt ist.
Messiasbote, (1934), Heft L, P

45 The Scattered Natıon, July 1934, 112134 145
46 TIhe Scattered Natıon, (Oktober 1933, 174.196; Januar 1934, 14f; Juh 1934, 145; Julı 1935, LISE: Januar 1940, 38
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WAaTEenN umgerechnet zırka £15) wurde AdUus der Londoner Kasse bezahlt“”. Insgesamt flossen
931 Ö43, 1im e 90372 780, 933 802, 934 452 9035 616, 936 635 und
03 / 769 uberdem wurden auch Gelder ZUT Unterstützung VO aArmMen en und auch
konvertlierten en überwlesen. DIe SCHAUCH Summen, dıe alleın für diese /wecke nach
eutfschlan! flossen, kann 111a aber AdUus den Jahresberichten nıcht entnehmen. Im FE
072 wurden 564 für die Aufrechterhaltung des Berlıner Zentrums überwılesen, weltere

334 1:5 shıllıngs als Sozlalhılfe en und Judenchristen 1Im In- und Ausland C-
händıgt. 939 das letzte J in dem die Berliner Zweıgstelle im Jahresabschluss erwähnt
wırd sınd insgesamt 1U 65 10 shıllıngs überwliesen worden. DIie Famılıe OoOMmMs
schon längst in England FKın Anteıl welterer 264 shıllıngs 1m T 939 ist auch
deutschen en und Judenchristen zugule ekommen. JIrotz verstärkter Kontrolle der
Arbeiıt und Eiınschränkungen HTrc die deutsche eglerung konnte cdıe Arbeıt ıs 943
welıterlaufen.

Am Anfang des Drıitten Reiches hat INan das sıcherlich nıcht erwartet, AdUus verschliedenen
Gründen Auf der Jahreskonferenz 1934 der ersten CTI-Konferenz, dıe GE esucht hatte

eklagte Poms, dass CS nıcht leicht sel. eiıne andvo Freunde, dıie Israel hıeben,
zusammenzubringen“”. Das 16 nıcht, dass n1emand sıch für dıe Judenmissıon in
Deutschlan: interessiere, aber viele unterstutzten dıe Miı1ss1on, dıe diese Tätıgkeıt nıcht als
Freunde sraels durchführen Das mMoOomentan Interesse hätte mehr mıt dem berall In
Deutschland besprochenen ema der Judenfrage tiun DiIie natiıonalsozialıstische
Herrschaft hatte viele lethargische en und Nıchtjuden wachgerüttelt. Es hätte aber auch
»eInNne große nzah wichtiger Mıtglieder der eglerung Notız VON unNns OMNMHNON«., Im Julı
934 berichtete in The Scattered Natıon, dass e Polıze1 sıch immer mehr für e
Aktıvıtäten des Zentrums interessIierte. Als ersten Tage des Passah-Festes, dem
alljährlıc Gebetsversammlungen für das Jüdısche olk in der Oranıenburger Straße 20
organısıert wurden, wurden manche Interessierten eirefen des Hauses VON der Polıze1
eNınde: Irotzdem wurde der ersammlungssaal berstend voll 936 hat aber en Zuhörer,
der eine Ansprache VOIl OoOMmMs politisch gedeutet hatte, diesen be1 der Polıze1 angeze1gt. Auf
der aC rklärte E dıe Lage der en In eutschlan! 1m Siınne der eılıgen
Was ıhm mıt der rößten Mühe und Not offens1ic  ıch gelungen ist, denn 1 wurde
Ireigelassen. ehr als einmal usste GT aber 1mM Polızeipräsıdium erscheınen, mehr als
eınmal wurde ß VO Gestapo-Beamten verhört.

Manche 1m Zentrum besprochenen Themen wıdersprachen der Regierungspropaganda.
So hat OomMs FEnde 934 eiıinen der belıebten eeabende veranstaltet, »das alte
Märchen« VOIN Rıtualmorden behandelte, wonach e en menschlıiches Blut in ihren
Rıten benützen würden. 1616 uden, aber auch eiıne er VOIN bekannten Freunden des
Judenchristlıchen Zeugn1isses anwesend. Er selbst hatte eıne Rede vorbereıtet, aber
die eıt dazu reichte nıcht mehr aus WEeI andere Redner hat eingeladen: einen

4 / The Scattered Natıon, (O)ktober 1930, 193 Der Jahresabschluss (Summary of Receı1pts and Payments) erschıen In
der Aprıl-Ausgabe der Zeıitschrı

4X TIhe Scattered Natıon, Juh 1934, 119
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Kırchenvertreter (lediglıch als Pfarrer genannt), der eınen ortrag 1e€ in dem CI solche
Gerüchte bzw nklagen als dumm und jeglicher rundlage entbehrend bezeichnete.
amper, A ausgezeıichneter almud-Kenner, erklärte., dass solche Gerüchte auf Unwiıissen-
heı1ıt und Bösartıgkeıt eruhten rst spater hat OMs gehört, dass der en eiıinen t1efen
Eindruck In jJüdıschen Kreisen emacht hat SO fanden In den nächsten agen ange
Gespräche über e Ansprachen In dem | eseraum der Jüdıschen Bıbhiothek Gamper,
der cQhesen Leseraum regelmäblıg benutzte, wurde ununterbrochen arau angesprochen. Miıt
der Bıbhıothekarın Dr Irmgard chüler, e VON 934 bIs 9073% In der Bıblıothek der
Jüdıschen (Gemeıninde Berlın tätıg WAäal, hat GE ein langes ernstes espräc über seıne
Ansprache geführt. chüler hat spater Gamper, einem angesehenen Geschäftsmann, dıe
Erlaubnıs egeben, cNrıstliıche Traktate und andere Laıteratur In dem Leseraum auszulegen.
>S0 finden WIT immer wıeder, dass den deutschen en das Feld weliß ZUT rnte 1St«,
schlussfolgerte oms  49

oms hat aber auch registrıiert, dass dıe en UVO allgemeın herrschende
Ablehnung jeglıchen Gesprächs mıt Judenchrıisten abgebaut wurde. » Früher War N sehr
schwıer1g, en In ihren Häusern besuchen«, erzählte GT auf derselben Jahreskonferenz
934 »Man usste sehr vorsichtig se1n, dass I11all einen nıcht dıie Ireppe herunterwirtft.
Heutzutage sınd e en sehr froh, WEeNN INan SIE freundlıch und hebevoll ansprıicht, und
deswegen 1st CS UN leicht, mıt ıhnen über Christus und ıhr eıl sprechen«. uch 1mM
Aprıl 936 konnte CL feststellen, dass mehr uden, VOT em orthodoxe en und en
AdUus der Oberschic der Berliıner Gesellschaft, 1Ns Zentrum kamen, Ansprachen über
bıbliısche Ihemen WI1Ie Z e1ıspie. das Schicksal sraels hören®.

Vor seinem Verbot konnte dıe Berlıner Gesellschaft ZUT Beförderung des Chrıistentums
den uden, cdıe ursprünglıch eine Tochtergesellschaft der Londoner D5ocıety for the

Promotion of Christianıity Amongst the Jews (1809) VON 29 Taufen 1mM Tre 1933, 9
Taufen 1934, 5() Taufen 9035 und ın den ersten vier onaten des Jahres 936
berichten?!. Da sıch 11UT fünf en 9372 taufen heßen, kann INan der Statıistik ablesen,
dass Anfang 933 eın Wendepunkt In der Arbeıt der Berliner Gesellschaft

Unter der Verkündigung VON Heıinrich OMmMs fanden auch vereinzelt Bekehrungen und
Taufen Am L Dezember 937 hat Tau Machur, die sıch ZuUuerst 1m Versamm-
lungssaal der Heılsarmee VO der chrıistlıchen Botschaft angesprochen fühlte, Ööffentlich
iıhren Glauben Jesus als ıhren ess1as bekannt Im selben Monat machte Tau
Lessing denselben achdem Qie Hre dıe Bıbelstunden elne innere Umkehr
vollzogen hatte°? In den ersten dre1 onaten des Jahres 934 en zehn >SÖöhne und
1öchter Abrahams« ıhren Glauben Jesus re hre OITeNTlıche auife bekannt In der
zweıten Hälfte des Jahres wurden mehrere en ın Berlın getauft. » Alle diese verstehen
den Sınn der auilife Sanz und sınd bereıt; den Folgen leıden«, berichtete er

49

5(}
The Scattered Natıon, Januar 1935, 29f; Julı 1936, L27: Oktober 1936, 163
The Scattered Natıon, Aprıl 1936, 7an

52
hrıstopher CLARK, The Paolıitics Conversion, 297
The Scattered Natıon, Aprıl 1933, PE
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»S1e brauchen sehr vIiel Mut, eıinen olchen Schriutt In dıesen agen machen. ıe
Deutschen SI1E herum nıcht gerade freundlıch eingestellt sınd, denn S1e werden auch
noch cde Freundscha: und das Wohlwollen iıhrer jJüdıschen Geschwister verlheren«. Eın
Mann 1eß sıch Ende 934 taufen, der als olge der rassıstischen Gesetze seiıne Arbeıtsstelle
verloren hatte Am 16 Februar 936 taufte l Zzwel Jüdınnen: Die eiıne entstammte einer
alten ehrwürdıgen Jüdıschen Famılıe, cdie andere wurde VON einem Judenchrıstlıchen Arzt
1INSs Haus gebracht. In dem Jahr en sıch viele Jesus Chrıistus bekehrt (nıcht alle
wollten das Ööffentlich bekennen, AdUus Respekt VOT ıhren Famılen und ngs VOT den
Folgen), und Ende Julı durfte OMmMs vier Frauen und ZzwWwel Männer der eiıne en ehemalıger
Freidenker, der andere schon se1lt zehn Jahren mıt dem Evangelıum ecKann taufen.
Fünfundvılerz1g en darunter ÄArzte, Professoren und Apotheker hat SI} 1m auTtfe des
Jahres 9035 etauft: > Diese 45 en sıch WITrKIICc bekehrt, und keın einz1ıger hat diesen
wichtigen Schritt AdUus oberflächlıchen oder materıellen Gründen gemacht«. Als OMmMs Berlın
verließ, gab CS noch LICUMN uden, die VOIN ıhm Taufunterricht erhielten. Er hat sıch immer
sehr viel eıt für jeden autfbewerberD hätte GE bekannte GT 1939, noch
mehr taufen können. en einzelnen haft i gründlıch ausgefragt und in der
unterwlıiesen. »Wır taufen nıe eınen Juden«, chrıeb CT 1m Januar 19535 DSCcs SEe1 denn, dass

VOoN der rettenden Kraft VO Christus völlıg überzeugt ist«?
Befreundete Pfarrer en immer wlieder taufwiıllıge en OMs geschickt. »Es <1bt

eiıne große Anzahl deutscher Chrıisten In den deutschen Kırchen, dıe dıe en nıcht
verabscheuen. Ich habe eiıne el Freunde darunter, e iıch als Ebetrachten,
obwohl S1e miıch sehr unwiıllıe besuchen. Meın Vorhandenseıin ist ıhnen außerst peıinlıich,
we1l iıhr Verhältnıs ZU Staat adurch In Zweiıfel SCZOSCH werden könnte. S1e heben miıch
als nst, aber eben we1l S1E gule Deutsche SINd, sollen S1e miıch nıcht heben Und
deswegen würden S1e miıich 1ebsten Sal nıcht sprechen«””. uch W Pfarrer sıch
UNSCIN VOT dem Haus In der Oranıenburger Straße lıcken heßen, en ein1ge oms für
S1e arbeıten lassen. Eın un  er Pfarrer schıickte einmal ZWwel Jüdınnen. eın anderer
einen Jungen en Herrn S vorbel, der Dezember 934 etauft wurde. Als
03 / ein Jüdiıscher Bankdırektor einem evangelıschen Pfarrer 1Ng und ıhn bat, iıhn
Christus führen, W dl der Pfarrer ziemliıich ratlos. Er schrieb dem en eiıinen kurzen
nel; den Oms spater veröffentlichte »Sehr eehrter HMeI. ich möchte S1e hiermit
informıeren, dass ich keıne Kırche finden kann, ich S1e ohne Schwierigkeiten und
Unerfreulichkeiten taufen könnte. arf ich Ihre Aufmerksamkeiıt auf das Judenchristliche
Zeugn1s Israel lenken Es ware wohl WEeNNn S1e sıch das Judenchristliche
Zeugn1s Israel wenden. rediger Poms, Uranıenburger Straße 20« Der Dırektor 1st
tatsächlıc OoMmMs und hat be1 ihm Unterricht bekommen: »Br preist Gott, dass
GE N geführt wurde, dıe anrneı fand«. uch ZUr Konfirmierung nıchtarıscher

53 The Scattered Natıon, Julı 1934, 08f.120; Januar 1935, Aprıl 1935, T3 Jul1 1935, 139—141:; Aprıl 1936,
Z Julı 1936, 27 ()ktober 1936, 164:; prı 193 7, 2 70f; prı 1938, 6/; Januar 1939, 20 prı 1939, 260: Juh 1939,
306

54 The Scattered Natıon, ober 19306, 165
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Kınder hat I1all oms einsetzen wollen So wollte 1m Herbst 935 Pfarrer Dr einem
Kınd dıie Konfirmatiıon verwe1igern, we1l CS eınen nıchtarıschen Vater hatte, und das obwohl
P schon eın halbes Jahr lang Konfirmationsunterricht teılgenommen hatte Der Pfarrer
empfahl der Mutter, sıch (0)88R wenden und das ınd 1m Hause des Judenchristlichen
Zeugnisses einsegnen lassen, ohl in der Annahme schreıbt omMs 25 Maı 935

das Evangelısche Konsistoriıum dass »hler eine sogenannte Judenchristliche (Gemeıninde
bestände«. » Das ist aber bIs Jetzt nıcht der Fall und WIT können als Miıssıionsgesellschaft
außer der auTtfe keıine Funktionen übernehmen, dıe der Gemeinde zustehen«. Er WIeS das
Konsistorium darauf hın, dass nach den noch geltenden Bestimmungen der Eisther dıe
Einsegnung nıcht verweı1gert werden durfte, me1ınnte aber, dass CS kaum ratsam SCT. den
Herrn Pfarrer urec Hınwels auf e Bestimmungen ZAHT: üllung se1iner Pfliıcht
anzuhalten. » Wır erlauben UunNs, dem verehrten Kons1istorium empfehlen, Esther
eiıne andere Gemeıinde überweılsen, und ich mache miıch SCIN erbötig, ein1ge€ Pfarrer
nomin1leren, dıe bereıt wären, den Unterricht mıiıt dem 1e1e der Einsegnung fortzuführen«.
Was ernach passıerte, konnte nıcht ermittelt werden?.

Wenn deutsche Pastoren entweder ngs hatten, en taufen, oder (wıe dıe
Deutschen Chrısten se1it dıe Judenmissıon und kırchliche Handlungen en
prinz1ıplie ablehnten, hatte omMs keine olchen Berührungsängste. Kr hatte eın Interesse
daran, en Kırchenmitgliedern machen. Er pflegte eschatologische Vorstellungen,
WIEe S1e In bıblızıstiıschen Kreisen SaNs und gäbe uch in Nazı-Deutschlan: 1e
CTr überzeugt, dass (jott se1n auserwähltes olk Israel nıcht verstoßen hatte Angesıchts der
Ungeheuerlichkeıiten, dıe auch esehen und miıterlebt hatte, 1e GE zuversıchtlich. DIe
Verfolgung in eutschlan aber auch anderswo deutete »Solange dıe en ıhn
\ Jesus VON aZzare als ihren ess1as nıcht annehmen, solange wıird se1n Blut WIEe e1in
NC über iıhnen legen! ber der Jag wırd kommen, WECNN WIT en iıhn 1m Glauben
empfangen werden, und dann wırd Israel egen und Frieden erfahren«. Hınter dem
»grundlosen Hass« der Nazıs und SO  en Chrısten OmMS schreıbt manchmal Christen
In Anführungszeichen), den GE durchaus als teuflısch inspirliert verstand, erkannte dıe
and des Herrn der Geschichte »Gott erfüllt einen bestimmten ‚WEC. WE 6S erlaubt,
dass all diese inge seinem olk angetan werden. Gottes Ziel ist gerade das, worauf die
Nazıs e1igentlich bestehen: ämlıch dass e en en Je1ıben sollen, dass S1e ihre
natıonale Identität nıcht aufgeben sollen, dass S1e eutschlan verlassen sollen und In iıhr
eigenes Land zurückkehren. Das WarT der rund, WaTrum ıe en AdUus dem Ööffentlichen
en ausgeschlossen worden sind«>°. Be1l selner Arbeıt mıt em1grationswilligen en und

59 Brief des Missıionspredigers Heiasich 'oMmMs VO] D September 935 dl das Evangelıische Konsistorium,
Evangelisches Zentralarchıv Berlın, Bestand 14/781:; The Scattered Natıon, Januar 985 29; Aprıl 1935, 74; Januar
1938, L/} Dass e autfe eINeEs en »Unannehmlıchkeiten« für einen arrer führen konnte, zeıgt das e1spie) des
Pfarrers und 5SA-Miıtgliedes Paul-Friedric) Klingenberg, der November 938 einen Herrn Schönberg taufte. Der
DC-kontrollierte Gemeinderat verlangte VON Schönberg dıe Taufbescheinigung zurück, und der Vorftall wurde der
Gestapo gemeldet. Jochen-Chrıstoph ISER, Evangelısche Judenmission IM rıtten EIC| LÖ2f; Heıinrich-Wılhelm
WÖRMANN, Wıderstand In Charlottenburg,

56 The Scattered Natıon, Januar 982 S Oktober 1936, 163
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Judenchrıisten standen solche een ate Er tellte ihnen Gelder für Fahrkarten bereıt,
usste aber mıt Bedauern teststellen, dass sıch viele nıcht nach Palästına, sondern nach
England und den USA sehnten. Wiıchtig ıhm selber seine jJüdısche Identtät. » Wır
Judenchristen wollen unbedingt en bleiben«, chrıeb CI 1m (Oktober 1936 »Menschen,
dıie den Herrn Jesus Chrıistus glauben, Ssınd dıe wahren en Wır irauern aber, dass WIT
AUusS$ der Jüdıschen (Gememnde ausgeschlossen werden. Wır bekennen, dass WIT bessere en
Sınd als S1C«. Er hıtt diıesem zwliespältigen Verhältnıis seinem menschlıchen Umfeld
»DIie en wollen uns nıcht aben, we1l WIT Chrısten SINd. DIie Chrıisten wollen uns nıcht
aben. we1l WIT en SINdA«. Er wollte bekennender Chrıst und bewusster Jude se1N: » Ich
bın überzeugt, dass 6S (Gottes Ist, dass der Jude Jude Jle1ben sollte«. Miıt der 101

selnen Judenchrıstlıchen Geschwistern GT auch nıcht »ES <1bt leiıder viele
Judenchristen in eutschlan: dıie nıcht läubig SINd. S1e wollen nıcht en bleiben und
werden trotzdem CZWUNSCH, en Jle1iben S1e wollen sıch in der nıchtjüdiıschen
Gesellschaft vollkommen assımılıeren, aber das en S1e nıcht«. Die staatlıchen Gesetze,
dıie natürlıch auch Chrısten Jüdıscher erkun dıskrımınıerten, garantıerten das nter
diesen Umständen wuchs das Verlangen vielen Judenchrısten, sıch VON den rel121Öös
eher unınteressierten Judenchristen und den S1e eher ablehnenden nıchtjüdıschen Chrıisten
abzukapseln. uch OmMs wollte e1igentlıch eine Judenchristliıche (Gemeinnde gründen, nıcht
zuletzt der schmerzlıchen ıTahrungen, die ST und viele andere Judenchristen In
chrıistliıchen Gemeı1inden emacht hatten. Als CI dies es chrıeb (1936), Gr aber eher
der Meınung, dass eın olches Projekt noch nıcht durchführbar SEe1 »Ks würde den Frieden

uUuNnserecn Leuten StOTEeN« Die eıt für NEUEC organısatorische Strukturen Wäal für ıhn
noch nıcht sekommen?”.
er der Antısemıitismus noch das Verlangen Judenchristen nach eigenen

Geme1inden Warcn rein deutsche Phänomene. Am 23 Maı 1866 wurde die Hebrew Chrıistian
1ance of G'’reat Brıtain in London gegründet. Trst 1im prı 915 folgte die zweıte: dıie
Hebrew Chrıstian 1A3NCce of Amerıca (HCAA) die 990 schon 100 000 mess1anısch-
Jüdısche Chrıisten In den USA vertrat°®. Die amerıkanısche Allıanz geht qauf dıe Bemühun-
SCH des Engländers ark LevVy zurück, der schon 1m Maı 901 eıner Vers  ung VoNn

Judenchrıisten aufrıiefl. Der in Palästina geborene Talmudgelehrte abbatı Rohold wurde
erster Präsiıdent der Organısatıon. Der deutsche Jude Dr. Max e1i1c War 19201 und

5 / The Scattered Natıon, ()ktober 1936, 164-166
ö55 The MJA |International Mess1anıc Jewısh ance Short Hıstory. An Interview wıth the late Kev Harcourt

Samuel, (B 19806, In Messianıc Jewish lfe. |Baltımore, aryland, US5A]l, Nr. (Juli-September
22-28: INER, The Callıing. The Hıstory of the Messianıc Jewısh lance f Amerıca 5-1
Manuskrıpt, Wynnewood, Pa. 99() auch Oort er demselben 1te| veröffentlicht]; 7Zions Freund, SE October 1935,
EL/G N, Arnold Fanı of Hamburg, London 03° 158.1806; Arnold FRANK, 'hat about the Jews?, 96—98
Kıne Mess1anısch-Jüdische Alhlıanz in Deutschland dem Vorsıtz VOIN adımır Pıkman 999 gegründet worden.
1€| An lance OTrNn. The New Mess1anıc Jewısh 1ance of Germany, In Messianıic Jewish ıfe/!, Nr.
(Julıi-September Pıkman leıtet das Judenchristlıche Missıonswerk Beıt Sar Shalom Evangelıumsdienst e V in
Berlın Dieses Werk ist der eutsche ‚we1g der internatıonalen Mı  10N (C’hosen People Mınıistrıies, dıe 894 ıIn New
ork gegründet wurde.
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1935—45 Präsıdent der CAA eic Wr In England ZU Glauben Jesus gekommen.
Hr Pazılıst, Quäker und bıbelgläubiger Evangelıkaler, der nach se1lner Ankunft in den
USA Cowboys und Indiıanern 1mM Westen des Landes miss1onIlerte. In New ork C1ity
(1895) J1oronto (1917) Phıladelphia (1922) und Chicago (19531) ogründeten Evangelıisten
dieser besonderen Art e ersten Judenchristlichen Gemeıinden in den USA
IC In Amerıka aber entstand zuerst der unsch VOoN Judenchristen, eigene Gememinden
gründen. In sShıne' der Hauptstadt Bessarabıens, ist im Jahrhundert eiıne

Judenchristliche Gemeinde der Leıtung VO Joseph Rabiınowitz entstanden. Der
(sründer der Mıldmay 1SsS10N hatte diese Entwicklung aufmerksam verfolgt und Ilud
Rabiınowiıtz 1mM März 885 nach Berlın, sıch John Nson gerade uthlelt Gespräche
fanden Auf Kıew INUSS INan auch zurückkommen, denn dort entstand der
Leıtung VOIN Peter Gorodishz zwıschen 905 (5 Mıtgliıeder und 921 er 5() Mıtglieder
eiıne uhende mess1anısch-jüdische Gemeinde. Gorodishz rachte seıne E  ahrungen 972]
nach den USA Israel Morogowsky dieselben Erfahrungen nach eutschlan

Die Vorstellung VON Judenchristlichen rtchen oder Versammlungen wurde urc cdıe
Gründung zweler interkonfess1i0oneller internationaler Urganıisationen über natıonale Girenzen
transportiert. Am Oktober 923 fand en Treffen In der Zentrale der Prayer Unıion for
Israel. London, das die rage einer internationalen Konferenz VoNn Judenchristen, W1Ie
SIC schon Mark Levy vorschwebte., esprach. Im September 925 kamen dann Judenc  sSten
Adus eIf verschledenen Ländern In London N, SI1Ee dıe International Hebrew
Christian 1ance (IHCA) ogründeten. DIe Zentrale War in London, SIr eon Levıson
ınburg, wurde iıhr erster Präsıdent. In kurzer e1ıt entstanden in unizehn Ländern
Judenchristliche Vereinigungen. 924 wurde dıie Judenchristliche Konferenz In
Deutschlan: abgehalten. S1e fand In der Jerusalemkırche In Hamburg Levisons
Nachfolger, Arnold ran Pfarrer W dl ran e1in In ngarn geborener Jude, konvertierte
1876, achdem w in Kontakt mıt der Jerusalemskirche In Hambure gekommen W drl Im
folgenden Jahr heß sıch taufen. Am ( Jun1 884 wurde CT Hre das Presbyterium VOoN
Belfast : rediger des Evangeliıums ordınlert und wurde 884 briıtischer Staatsbürger.
HKr mi1iss1onlerte in Hamburg und wurde auch dort Pfarrer der Gemeinde, in der GE selbst
ZU Glauben gekommen Wrl ETr wurde Präses der Judenchristlichen Vereinigung In
eutschlan: und half In der Folgezeıt, Konferenzen in Hamburg, Stuttgart, Köln, Berlın
Maı und Barmen organısleren.

Auf der Londoner Konferenz der IHCA (1931) kam der unsch nach eigenen
Gemeinden ZUT Sprache Dieser Enthus1iasmus (1in verschliedenen Ländern, nıcht 1Ur In
Deutschland Trhlelt während der antısemıtischen ellen in den 1930er Jahren kräftig
Nahrung. Ooms und das Judenchristliche Zeugn1s Israel wurden natürlıch auch davon
ergriffen. iıne Konferenz der IHCA, die auch In England stattfand, hörte den Berıcht eines
Sonderausschusses d}  8 der dıe Zweckmäßigkeıt und Überlebenschancen VON olchen
Gemeinden untersucht hatte SIr eon Levıiıson befürwortete die Idee »Paulus hat die
Judaisierung Von Nıchtjuden protestiert, und Nun MUsSsen WIT die Entjudung | Genti-
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1sıng] der en protestieren«””. Angesichts der sıch häufenden VOoN Ausgrenzung und
gesellschaftlıcher Achtung VON Judenchrıisten in ıstlıchen rtchen In Deutschlan: hat dıe
Budapester Konferenz der IHCA 1m Jul 93/ Delegıerte AdUus s1iebzehn verschledenen
Ländern WäalCIl anwesend den Vorschlag, e1igene Judenchriıstliche (Geme1inden oründen,
auch diskutlert. DIie Konferenz hat darautfhın elıne Resolution verfasst, dass solche
ründungen unterstutz werden müssten, olange en dıe uneingeschränkte (Gemeinschaft
versagt 16 DIe Budapester Konferenz hat TInOo ran ZU Präsıdenten der Organısa-
t10Nn ernannt, obwohl 1im Gegensatz Ooms eher Gegner irgende1iner Segregatıon
VO Judenchrısten

ran und OMSs MUSSiIeN sıch nıcht 11UT mıt olchen heute eigentlıch selbstverständlıchen
ekklesiologischen Experimenten ause1nandersetzen und trotzdem garantıeren, dass das CII
in Berlın und e Jerusalemkıiırche in Hamburg nıcht adurch zersprengt würden, W d den
Feiınden er en 11UT recht SCWESCH ware Gleichzeıntig mMussten S1e vielen ZUT

Emigration helfen WIE 11UT möglıch Da hoffte I11an auf die der Weltchristenheit SOWI1Ee
der 11U1 ex1istierenden mess1anısch-jJüdıschen Weltorganısatıon. TNO Tan. hatte auft der
Belfaster Generalversammlung des Reformierten Weltbundes 0.—2 Jun1ı versucht,
1m amen der VonNn ıhm geleıteten Judenmissıion in Hamburg diese ökumenische Welt-
organısatıon Z1T tatkräftigen bewegen“”. Der un! konnte sıch nıcht einmal
ein1gen, eıne Erklärung abzugeben, in der e Verfolgung der en verurteılt werden sollte
DIie sogenannte Dıskretion hat dıe Überhand Der mıt der Abfassung eiıner
Resolution dieser rage beauftragte Geschäftsausschuss lehnte eiıne tische
Erklärung ZUT polıtıschen S1iıtuation In eutschlan: einmütıg ab, eıne Meınung, dıe dıe
Generalversammlung des Weltbunds teılte. Man wollte eben nıcht dıe evangelıschen
Miıtgliedskırchen urc einen olchen Schriutt eventuell gefährden.

Hıer hatte dıe IHCA keine olchen edenken SIıe usste handeln In ihrer Zeıitschrift
veröffentlichte S1e krıitische Artıkel ZUT Sıtuation. S1e tellte ihre Häuser und Asylheıme In
London den Flüchtlingen ZUT erfügung. Die IHCA rhlielt VO dem Home Office dıe
Eınreisegenehmigungen für Judenchristen, dıe Deutschlan: verlassen mussten®!. Tausenden
VON verfolgten en und Judenchrıisten wurde eiıne 1ICUC Heımat und eıne HELE

offnung vgegeben““. 1e1e kamen In Kontakt mıt Miıtarbeıtern des ( I1 In London Da S1e
1Ur zehn ark mıtnehmen durften, brauchten S1e. In England drıngend Freunde OoMs hatte
auch hler vermittelt und Empfehlungsschreiben geschrieben. SO hat CI ZU e1spie

59 Robert INER, The Calling,
50 Armın BOYENS, Kirchenkampf UNM Okumene ST Darstellung und Dokumentatıion, München 1969, BUE

An der Stechbahn, 22 Arnold FRANK, 'hat about the Jews?, 101.106; DIe Arbeıt der International Hebrew
Christian ]jance für und mıt Flüchtlingen Aaus Deutschlan: hat ‚AFITTE, The Internment O  LeNnS, Penguin Specıal
1940, 44, schon irüh hervorgehoben.

02 DIie DCNAUC Zahl der Judenchriısten, cdhie als Juden In den KAZs ermordet wurden, lässt sıch ohl nıcht ermuitteln.
uch dıe Zahl der (Geretteten lässt sıch schwer ermuitteln. Der HCA wurde VOIN dem Judenchriıstlıchen Dırektor ihrer
Flüchtlingsarbeıt In Wıen olgende /Zahlen alleın für den Zeıtraum Januar 935 bıs Aprıl 936 mitgeteilt: 350)
christgläubigen uden, 200 nichtarıschen Christen, 100 en und 5() ıschen Tisten wurde Unterkunft und
Lebensmuttel ZUT erfügung gestellt, The Hebrew Chrıistian, (1936—1937/),
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berichtet, WIE Cr einem 5Ojährıgen Mannn nıcht 11UT eiıne Fahrkarte, sondern auch eıinen
Englısch-Kurs e7.a| Bevor R weggefahren 1st, bat Kl: Poms, FÜr ıhn beten Später
rhielt OMSs eınen Dankesbrief AdUus 1verpoo. VON diıesem Mann. Am März 03 fragte
O: be1 dem CI nach, ob für einen 16jJährıgen Jungen Mann, der in dem Oona: nach
LOondon bfahren wollte (es Wrlr der Sohn eines Rechtsanwaltes, der einmal als Beamter der
deutschen egiıerung dıente), e1in Schlafplatz entweder In der Londoner Zentrale oder be1
Freunden der Arbeıt besorgt werden könnte®.

In den USA konnte ran seıne Bezıehungen VOT em ZU ehemalıgen Präsıdenten der
CAA 8—3 Dr Neugewirtz, dem Sohn eines ehemalıgen Taufkandıdaten VON

ran ausnutzen®“. uch aCO ©  Z? VON 924 bıs ın dıe 1930er TrTe Generalsekretär der
CAA, baute Brücken den Judenchrıisten In Hamburg und Berlın, aber auch in
Rotterdam., Amsterdam, udapest, Prag und Wilen. Er kam in Deutschlan: d als
Vorbereitungen auf dıe UOlympıade emacht wurden®. Am Maı hat eiıne ogroße
ersammlung VOoN Judenchrıisten in der Jerusalemkırche In Hamburg begrüßt. Am folgenden
Jag esprac D miıt ZWanzıg Judenchristlıchen Leıtern In dem Haus VO Dr ran nıcht
1Ur cde S1ıtuation iın eutschlan: sondern VOT em möglıche Auswege für dıe VON ihnen
betreuten Gruppen Der Plan, eine Judenchrıstliıche 1edlung in Palästina gründen, stand
1m Vordergrund. Von Hamburg fuhr welter nach Berlın, OE be1l oms ın der
Oranıenburger Straße 2() e1in paar Jage weilte. Miıt oms und amper besuchte C dıe Büuüros
des Reichsverbandes der nıchtarıschen Christen in der Uhlandstraße Miıt Dr. Heıinrich
Spiero und seinem Assıstenten führten S$1e ein langes espräch. Der Amerıkaner konnte mıt
der Deutschtümele1 der beıden noch mıt iıhren Plänen. deutsche Kolonien VOoN Judenc  sten
In Südamerıka gründen, wen1g anfangen: » IC ihnen, WIT hätten keın Interesse
daran, das deutsche u  rgu lebendıig erhalten. Wır interessierten unNns für das Juden-

62 The Scattered Natıon, Julı 1936, L ES3: Januar 1938, DIL. 1938, 6/7; ()ktober 1939, 351
Robert LLEN, Arnold Fanı of Hamburg, 163

65 The Hebrew Christian, (1936—19377), TE [)ort wırd der olgende T1E VON TAanı abgedruckt: )>M)’
dear Mr eItz. Was VETrYy WISe and kınd of the Hebrew Christian Alhance Commuittee AITANSC yOUr visıt and

the other non-Aryan stians the Continent. We AICcC also gratefu. yOUu for comıng us, for personal touch
and fellowshıp 18 much INOTC effective than wriıtten ommunıicatıons. You Aave SCCI1 and felt the intense interest wıth
1C| the audıiıence In OUT Church Hall, Monday evenıng, 1th f May, lıstened yOU. TIhe people WEeTIC

gratified and comforted hear that Hebrew and Gentile Chrıistians in the Englısh-speakıng WOT! deeply sympathıze
wıth the ast number of German ewısh-Christian sufferers. They WeTC glad ear that the Hebrew (Chrıistian 1Jlance
has helped SOINEC of them, and others ATC eing prepared for useful posıitions In cotlan: England, Ameriıca and
Swiıtzerlanı Many SOorrowtTul earts ave een comforted and heered DYy what yYOUu old uüs about Palestine:; hat SIr
Leon Levıson, who has already one T things for nNOL few Hebrew Chrıistians, 1s the pomnt of securıng large
plIece of and for Hebrew Christian colony. The twenty representatiıves of arge of non-Aryan Christians In
Hamburg, who gathere round yOUu In IN Y wellıng Tuesday, the 2th of May, reatly enjoyed YOUTr COIMMDaNY, and
WCIC delıghted hear about OMe In Palestine. The dıfficulties connected wıth other settlements, 5a y In Afifrıca
Or South America, SCCIN insurmountable. 15 dıfferent wıth Palestine, because ıt 1S under British rule and 1S the and of
blessed mMmemOoOTIES and f J1or10us promı1ses. Hebrew Christian colony In the Holy Land wıll be A powerful testımonYy

the Jews. SU1IC YOUu 11l NnOL forget the plea of the On-Aryan Chrıstians, hasten the realısatıon of colony, tor
TCAal INanYy almost despairıng, and AIc in fear that lıte wıll be made unbearable uUuntio them Ihe Lord ess

yOUu ın yOUr endeavours comfort and help the I[Nallıy DOOI and Nnhappy people. We WCIC delıghted ave YOU. Wıth
fraternal oreetings, Sıncerely TNO.: Frank« $ The Hebrew Christian, (1936—1937),
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christliche ea en helfen, sıch mıt iıhrem verstoßenen ess1as versöhnen«. Am

Freıitag, dem 15 Maı 936 sprach GT VOTL den versammelten Anhängern des Judenchristlı-
chen Zeugn1isses Israel nschlıießen. gab 6S einen ecaben I1Nan dem Mann AUSs

Chıicago Fragen tellen konnte.
Solche Besucher VoNn außerhalb eutschlands sicherlich außerst wichtig für alle,

die noch hoffen konnten TAau TIEAdrTICAS brachte 934 TU VOoN Geschwiıistern N London
mıt 1935 besuchten Herr und Trau Jacobs und I9r Barnhouse (Phıladelphia) Berlın und
blıeben vier Tage 1m Zentrum. Im selben Jahr WarTlr Dr. Conrad OIImann New [0)8 se1ıt
930 Dırektor des VOI John Moaott 1ns en gerufenen Commuittee the Chrıistian
pproac the Jews und Miıtarbeiter des Stabhes des Internationalen Missıonsrates, In der
Oranıenburger Straße Besuch®”. DIie psychologısche Wırkung olcher VON OoOmMs
organısıierten Treitfen soll INan nıcht unterschätzen.

Das Verbot VO dem 1ın Hamburg veröffentlıchten und VO Arnold ran redigierten
/10Ns Freund hat Zeichen gesetzl. Ende 936 durfte Tan. das miss10onarısche nıcht
länger herausbringen®®. ran aber weılterhın en m1iss1iOoNI1eren. Am 25
Februar 9038 kam DE mıt selInem ollegen Pfarrer rnst Moser nach Berlın, S1e VOT den
140 versammelten Menschen In der Oranıenburger Straße erbaulıche Ansprachen hielten®?.
Wilıe ange noch dıie deutsche eglerung das Judenc  stlıche Zeugn1s Israel miıtten In der
nationalsozialıstıschen Hauptstadt dulden würde, 1e unsıcher. In eiıner chrıistlıchen
Zeitschrift In England (The Chrıstian) wurde 03 berichtet, die Polıze1 hätte oms
verhaftet und mıt Pfarrer Nıemöller 1Nns Konzentrationslager verschleppt””. Der
Bericht entpuppte sıch als unwahr. Trotzdem wurde eıne 61 VoNn Berliner Judenchrıisten
tatsächlıc. und nach dem November 903 verhaftet und eingesperrt”. OMmMs wurde
in dieser Verhaftungswelle nıcht mıtgenommen. Er wurde, WIEe (} selbst später In London
berichtete, »WIe PEEReM en Wunder« davor bewahrt, obwohl CT usste, dass seıne Predigten
den eNorden eın Argernis Das en iıhm Regierungsstellen SCHTr1  16 mıtgeteılt.
Er usste, dass der Tag kommen würde, auch G: abgeholt werden würde. Am
Miıttwoch, dem November 9035 verkündıgte das Evangelıum In dem überfüllten aale,
qls raußen dıe ersten Steine ogen Der Mob zerschmetterte cdie Fensterscheıben des
Hauses Nr Er VOT ngst, als chreıe und kreischende Geräusche In den Saal
drangen Damıt dokumentierte CI, dass der Straßenterror en und Judenchrıisten
nıcht erst in der A ZU November begann: (1 W ar schon November
allgegenwärtig. DIe Attacke das Haus des Judenchristliıche Zeugn1s SOZUSaLCH
en Vorläufer des ungebändıgten, JIınden asses, der sıch dann ah 23 .00 Uhr auf den
traßen Berlıns austobte. » Das Bıld der Zerstörung und der lerror auf den traßen Berlins

66

G7
The Scattered Natıon, Januar 1935,
The Scattered Natıon, Januar 1936, 15

6X The Scattered Natıon, Januar 1937, 242; Robert LLEN, Arnold Fanı of Hamburg, 183185
69

70
The Scattered Natıon, DIL 1938, 67
The Scattered Natıon, Januar 1939, 210; Julı 1939, 309f: Arnold Tan hatte Dr. Lutz, einem VON Nıiemöllers

Gemeindemitgliıedern, In LOondon geholfen und eine Wohnung vermuttelt. Arnold FRANK, 'hat Aabout the Jews? 106
The Scattered Natıon, Januar 1939, 216
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während jJener Jage In November hat eınen unauslöschlichen 1INAruc auf meı1ne ecei1e
gemacht«, berichtete GE 1m prı 1939

dem en! gab CS immer mehr Arbeit für iıhn und selne Miıtarbeiter. S1ıe arbeıteten
regelmäßıg einen Fünfzehn-Stunden-Tag””. Miıtte Dezember 935 hat das CH Heıinrich
oms dUus eutschlan: zurückgezogen. Seine Abschiedspredigt ergreiıfend, dass
mındestens eiıne 1n Jesus gläubig wurde‘*.

Er kam wohlbehalten In England uch WE se1ın Schlaf noch Monate später ID
den lerror selner TE In Berlın gestort IC ng CT gleich d  n den em1grierten
Flüchtlingen AdUus eutschlan arbeiten . Bald hatte C: einen Kreılis VON en sıch
gesammelt, dıe Le1big 1m Neuen Testament lasen. Er besuchte die Flüchtlingslager In
Dovercourt (WO 500 Jungen über 13 Te alt ehalten wurden) und Rıchborough, Kent
Diese karıtatiıv-missionarische Arbeıt C} eın Jahr lang machen. Im Sommer 94()
en dıe brıtiıschen Mılıtärbehörden ıhn und Tausende weıtere deutsche en in eıner
legsbedingten Aktıon verhaftet und interniert. Die oms-Famılıie usste dus ihrem Haus
In Harrow-on-the-hill (Nr I1 Pınner 16W auszıehen. Eınen Monat nach seinem
Verschwinden informierten cdıe britischen eNorden Tau OoOMmMs (am September
909 In Berlın geboren), dass sıch ıhr Mann In einem Internment Camp in Ramsey auf der
Isle of Man befinde Dort wurden 200 »allens« (Ausländer) gefangengehalten. Von diesen
Waren über eintausend deutsche uden, VonNn diesen wıederum einhundert Judenchristen.
Das also selne HGCHEeE Geme1inde. Er wurde VON den Lagerbehörden ZU Seelsorger der
Judenchristen ernannt und durfte Vorträge über Jüdiısche Ihemen, Bıbellesungen und auch
Gottesdienste halten ıner auch hler seinen Zuhörern Im Januar 941
wurde CI freigelassen. Er ing da d}  n E aufgehört hatte Br besuchte die Flüchtlinge In
den Londoner Bezırken Edgware, ıll 1ll und Burnt Oak7fi Hıer egann GE eiınen
Bıbelkreis mıt ein1gen Aaus Europa geflohenen en und Judenchristen ‘‘ Bıs 957 WarTr Cl
damıt beschäftigt, en besuchen und ihnen Zeugn1s VON dem ess1as abzulegen. DiIie

eıt korrespondierte Iß regelmäßıg mıt vielen Freunden in eutschlan!:
Mındestens Berliner en wurden in der eıt des Drıtten Reıches VON ihren

deutschen Mıtbürgern deportiert und ermordet. Im September 945 gab 6S 11UT noch 5.000

7 The Scattered Natıon, Aprıl 1939, 259-—261; Wann DZW. SS5-Männer In der Oranıenburger Straße dem
en aufmarschiert sınd, geht nıcht AdUus den Quellen hervor. Erst In der aC ZU November 038 wurde Feuer
In der ynagoge dort gelegt 7u den Verwüstungen In der Oranıenburger Straße, sıehe Heınz NOBLOCH, Der beherzte
Reviervorsteher. Ungewöhnliche Z/ıvilcourage Hackeschen Markt, Berlin 1993, WE S uch der Bericht VOonNn
Alexander SZANTO nthält weıtere Eınzelheiten: Juden In Berlıin E Herausgegeben VonNn Beate MEYER
Hermann IMON. Begleıutban ZUT gleichnamiıgen Ausstellung In der tiıftung » Neue ynagoge Berlın Centrum
Judaicum«, Maı bis August 2000, Berlıin 2000, 24f. aut dem Bericht VON SZANTO besetzten SS5-Männer (nıcht, WIE be1
NODIOC: A-Männer DIS nach 20 Uhr mıttags x November Räume der Jüdıschen Gemeıinde.

73 The Scattered Natıon, Juh 1939, 310
74 The Scattered Natıon, Oktober 1939, 349
S TIhe Scattered Natıion, Aprıl 1939, 259 .261
76 Ihe Scattered Natıon, (Oktober 1940, DTIL 1941, 199—204; Julı 1941, 234—-237; Oktober 1941., Z

DL 1942, P AVLi Baron and the Hebrew Chrıstian Lestimony Israel, IT
17 TIhe Scattered Natıon, Dezember 1945, /78; (October 1946, 1 /3: January 194 7, 223:; October 194 7, 306
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en in Berlın, bIis ZU Dezember 945 ist diese Zahl auf gewachsen‘®. Das Haus
des Judenchristliıchen Zeugn1sses wurde ZW. ach und FEıngang beschädıgt, aber nıcht
ZersStOT'! Im Januar 94 / wurde der Verkündıigungsdienst wlıeder aufgenommen. Als
Heıinrich OMmMSs 949 In dem Versammlungssaal eine Ansprache 1© 150 uden,
Judenchrıisten und andere Chrıisten anwesend. en Tag konnte CT In Berlın In mındestens
elıner Versammlung sprechen. Er wurde auch gebeten, VOT Berlıner Studenten sprechen.
Er schärfte ihnen anhand der Kapıtel Q 11 des Briefes cdıe Römer e1n, dass in der
evangelıschen Kırche vorherrschende Eınstellungen ZU Judentum grundsätzlıch falsch
SCWESCH selen. Maly Kagan, cdie dıe innerkırchliche Entwiıcklung 1m Verhältnis ICNe-
Judentum sorgfältig beobachtete., SO ı1hm später (sıe egte ıhm dıe dıiesbezüglıchen
Zeıtungsausschnitte bel), dass se1lne Worte dazu beigetragen hätten, cdiese Studenten dazu

bewegen, eınen TIeE die Jüdısche (Gemeninde In Berlın schreıben, der auch VO

elner jJüdıschen Zeıtung abgedruckt wurde. Darın brachten S1e iıhr Entsetzen über »das
chlımme Unrecht« und dıe Folgen ZU Ausdruck und baten dıie jJüdısche (GGememnde darum,
ihnen cdıe Gelegenheı1 geben, 98  1SC. beım Neuaufbau helfen S1ıe boten notle1den-
den Jüdıschen Studenten Minanzıelle S1e schlugen VOL, als Chor In dem Jüdıschen
ankenhaus sıngen. uch zerstorte oder beschädıigte Grabsteine auf dem Jüdıschen
Friedhof wollten S1€e reparıeren. agan nannte diesen VOIl OoOms inspırıerten chriıtt
»großartı2«: »Es ist mehr als 1L1UT eiıne Geste!«”?

Eın Besuchsdienst wurde VOIN dem Judenchristlichen Zeugn1s begonnen. Schwester
auschke und Schwester Annıe Whısler (beıde VO der Friedenshort Gemeıinschaft)

und Dr Brodnıtz VO der Mıldmay 1Ss1ıon the Jews (dıese Miıss1ionsgesellschaft hatte
schon 1946 D für cdıe Arbeıt dort gespendet) arbeıteten 947 den ranken und
alten Judenc  sten in Berlın Hılfspakete AUus England mıt Lebensmiuitteln N den USA der
Schwe17z und Dänemark wurden dort persönlıch ausgehändıgt. Im Januar 948 wurde
berıichtet, dass 4000 Lebensmiuittel-Pakete 1mM Wert VOIl 000 in Berlın und Frankfurt
Maın schon verteılt worden waren®”. Gerade dıe Beziıehungen unter Judenchristen, dıe auf
der 947 In Kamsgate abgehaltenen Konferenz der IHCA, aber auch der Von dem Inter-
natıonal Mıss1onary Councıl 1m Junı 947 ın der chwe17z abgehaltenen Konferenz über Ihe
Chrıstian pproac the Jews eknüpft bzw gefestigt wurden, spielten be1 den karıtatıven
emühungen für dıe en eutschlands eiıne zentrale Insbesondere en amer1-
kanısche Judenchrıisten starke Anstöße VOIN dıesen beıden Konferenzen mıt nach Hause
genommen“”

949 verbrachte oOmMs fünf Monate iın Frankfurt Maın. uch WENN dort vier
Vorträge VOT Chrısten und en (er selbst schätzte, dass Jjeweıls sechzıg en anwesend
waren) halten e7 se1lne ersten Eiındrücke 1m Nach  1egs-Deutschland für ıhn
beunruh1igend. (Gjerade dıe fast gänzlıc fehlenden Schuldgefühle nıcht wen1ger Deutscher

/8 Süddeutsche 1lung, Maı 1997; The Scattered Natıon, September 1945, 67; Dezember 1945, 79
79

(
TIhe Scattered Natıon, September 1950, 2306f.
The Scattered Natıon, Januar 1948, 328
The Scattered Natıon, ()ktober 194 7, 307
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machten ıhm Schaliten Er konnte keinen Unterschie: zwıschen dem Durchschnittsbürger
und dem Beamten in cdAheser Bezıehung feststellen Selbstmitleid WaTr cdie hervorstechendste
E1ıgenschaft derjen1gen, mıt denen C] Kontakt hatte > Viele ehemalıge Nazıs en wıeder
einflussreiche tellen inne. Das Los der noch ebenden en und Judenchristen 1st
keineswegs leicht«, resüumıierte GT DIe meı1lsten hatten ngst, sıch hre früheren Stellen

bewerben, die alten Vorgesetzten wıeder In Amt und Uur:! waren®“. Im Gegensatz
den neuen-alten Unternehmern fand wiß aber christliıchen Mıtglıedern eiıne genulne

orge dıe en Pastoren hätten ihn immer wıeder gebeten, Ansprachen über das » Ju-
denproblem« halten Er 1e Vorträge VOT Vertretern der Evangelıschen Allıanz SOWIeE
VOT verschliedenen Pastoralkonferenzen. SO konnte CI einmal VOT vierhundert Pastoren über
dıeCsraels sprechen“”. Eingeladen wurde auch, VOT einer Konferenz des
Januar 945 In Hannover gegründeten Deutschen Evangelıschen Ausschusses für den Dienst

Israel sprechen. Der Dırektor cese Ausschusses, arl Heıinrich engstorf, hatte für
den Evangelısch-lutherischen Zentralvereın für 1Ssıon Israel gearbeıtet und War ab
9033 ıtglıe des International Commiuittee the Christian pPproac the Jews, dessen
Dırektor, Carı offmann, WwWI1Ie oben erwähnt, Kontakte nıt Heıinrich oOms hatte®* Dass e
CANArıstlhiıchen rtchen iıhr Verhältnıis zr Judentum adıkal andern mussten, hat oms schon
während selner Berliıner eıt klar esehen. Während selner Aufenthalte In Deutschlan: ın
der achkriegszeıt sechs Monate 1m Tre 1949, acht Monate 195152 wiırkte ST In
diıesem Sinne welılter. 952 besuchte f en In Berlın, Hamburg, ulsburg, Frankfurt a.M
und In welteren sechzehn tädten Er 1e Ansprachen in apellen, Kırchen, (Geme1nderäu-
19819  S In manchen Orten en seıine Predigten Buße und bewirkt, In anderen Orten
wütende TOtLeESsSteE anchmal, als Gr das Schweıigen und e Passıvıtät der Menschen in den
Jahren 933 hıs 945 SC} verurteilte, hatte ST ngst, würde mich erschießen«. Im
normalen Fall aber wurde dıe Reaktıon auf cdie Berichte über seiıne Erlebnisse 1mM Drıtten
eic formuhert: » Warum erzählen S1e unls solche Geschichten? Wır en den en
noch nıe Was ule1ıde9 WIT en nıe aISCHESs gelan«. » Wenn ich iırgend
über e andauernde Verfolgung der en In dem Land erwähnte, en dıe Menschen mır
gesagt >Was soll das‘? S1ıe kommen doch zurück. S1e heben uns doch!« «>

82 The Scattered Natıon, Januar 194 7, 204f; Januar 1948, GTE Januar 1950, 145; Oktober 1951, 3561; Von einem
Zentrum In der Parkstraße In TankKTu: hat Maly agan den jJüdıschen Überlebenden und anderen ıplace: Persons
tatkräftig geholfen. 16€| Aazu The Scattered Natıon, (O)ktober 1946. 173.186—188:;: DIL. 194 7, 242; Oktober 194 7,
306—309; Januar 1948, 339; Aprıl 1949, S02 Maly AGAN, OQur Miıracle Working God, ISE: Siegfried ERMLE,
Evangelische Kırche UN Judentum Stationen ach 1945, Göttingen 1990, 166

K The Scattered Natıon, Januar 1950, 146
X4 The Scattered Natıon, Aprıl 1949, 52 September 1950, 236—238 Maly agan das G: be1l der

Gründungskonferenz des Deutschen Evangelıschen Ausschusses. Sıe nahm auch mıiıt Martın Nıemöller,
Arnold ran und LeO aeC| der VON dem Deutschen Evangelıschen Ausschuss organıslierten ersten Konferenz
ber Kırche und Judentum 1.-1 (OOktober in Darmstadt teıl (Otto VO|  Z HARLING, Kırche und Israel, ıIn
Kıirchliches AaNrDUuC.: für die Evangelische Kırche In Deutschland [1955, S1egfried ERMLE, Evangelısche
Kırche und Judentum Stationen ach 1945, 206; The Scattered Natıon, Aprıl 1949, SPA Aprıl 1950, KTF

X55 The Scattered Natıon, ()ktober 1952, OF 'oms hat mıt vielen jJüdıschen ückkehrern In Deutschlan:
gesprochen. Auf dıe Tage, WAaTUuM s1e Israel verlassen aben, ach Deutschlan: zurückzukehren, Trhielt CT VO]

ıhnen dıe Antwort: » Wır können dort nıcht eben, C g1bt viele uden« Ebd
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oms hat nıe seine jüdısche erkun verschwıegen oder unterdrückt. Er wollte aber auch
nıcht verschweı1gen, dass G1 Jude se1n und Je1iben wollte, dass C: gerade als Jude eSsSus als
den ess1as akzeptierte. Am Maı 957 ıral In den Dienst der In ase ansässıgen
Schweizerischen Evangelıschen Judenmiss1ıon. Seine auptaufgabe sah 6 in der ach-
kriegszeıt aber darın, »unter Chrısten VOoN seinem Jüdıschen Weg eSsSus Chrıistus

HKr hat aber auch nıe verschwıegen, dass CI Judenmiss1ionar W ar Als T1IS ZOS
ß Aaus der Geschichte der christlichen Judenmissıon e1n Sanz anderes Fazıt qls yAUY eıspie
Paul (jerhard Arıng, der 9S() behauptete: »Ergebnis m1iss10onarıschen Drängens
statıstısch nıcht erfassbar, ein1ge hunderttausend getaufter Proselyten und letztliıch und
in entsetzlicher Konsequenz! der ‚Holocaust<«> Dass Fehler in der Geschichte der
Judenmission emacht wurden, hätten selbst OMmMs und agan nıcht verneınnt. uden-
m1ss10onare SOZUSaRCH als Vorläufer der Nazıs, als potenzıelle Massenmörder, betrachten,
scheıint aber eiıne außerst fragwürdıge ese SeIN. OIC eine undıfferenzıierte, verkürzte
und nıcht zuletzt oberflächlıche, WENN nıcht Sal verharmlosende 1G des Antısemıuitismus
111USS5 zumındest angesichts der Tätıgkeıt der englischen Miıssıonsgesellschaften 1im Dritten
C166 stark revıdıert werden. Morogowsky, OMmMs und agan mMussten sıch Z{W dl berufs-
mäßıg dıe ungetauften en kümmern, aber ıe /Zahl der Kırchenmänner und -Irauen,
cdie ınfach dies aben. 1€e' verschwındend gering Ooms hat die en nıcht
m1iss1i0oNarısch edrängt, sondern menschlıich befreundet

Heınz aVl Leuner, der 950 Generalsekretär der Hebrew Christian 1ance wurde,
chrıeb 966 »Eın paar Miıssıonsgesellschaften, dıie ihre Zentralen im Ausland hatten,
wandten ihre begrenzten Mıttel aTiur auf, für die Emigration getaufter en SOTSCH. In
einem Fall benutzte eıne bestimmte Gesellschaft dıe Aussıcht qauf Auswanderung,
Hunderte VON en anzulocken, cdie normalen Umständen nıemals einem aufbecken
nahegekommen waren och in den meı1ısten Fällen handelten dıe Gesellschaften ehrenhaft
und manches eben. das verloren SCWESCH ware, hätten sıch dıe pfer auf dıe
kärgliıchen ılfsmaßnahmen der rtchen verlassen«®”. LeUnNer. der Aaus se1ıner Famılıe der
einz1ıge Überlebende des Holocaust WAal, Wrl der Meınung, dass die Judenmissionare der
ausländıschen Gesellschaften dem Autor sınd 11UT die WEeI1 hler behandelten Gesellschaften
eKann! cdıe sıch ungetaufter en annahmen, nıcht annähernd viel Schuld auf sıch

hätten, WI1Ie dıe 1SCHNOTEe und dıe allermeısten Pastoren der beıden G’Großkıirchen
In Deutschlan: Den staatlıch verfassten Kırchen West- und Usteuropas könnte INan

sıcherlich mıt mehre die Schuld den antısemıtischen Pogromen der Mensc  e1ts-

XO Zitilert 1er nach Martın RIDRICH, Rezension RINGS Buch Chrıisten und en heute und dıe
»Judenmission«? Geschichte und Theologıe protestantischer Judenmissıon In eutschlan: dargestellt und untersucht
eispiel des Protestantismus 1mM miıttleren eutschlanı Frankfurt 198 7, In Pıetismus und euzeıt. Kın aNrDuC|

Geschichte des NCUCTIECN Protestantismus. 15 (1989) Schwerpunkt: DiIie Gemeınnschaftsbewegung, DAr
8 / Heınz aVl EUNER, Als Mitleid eın Verbrechen WT, 6/7f. EUNER berichtet auch, ass einzelne evangelısche

Pfarrer Taufen bestätigten, die Sar nıcht stattgefunden hätten, Menschen helfen, eb  Q, 138 EUNER wurde später
Berater e1m Ausschuss »Kırche und Jüdısches Volk« 1m Weltrat der Kırchen und Gründungsmiuitglie« der Arbeıts-
geme1inschaft en und Christen e1m Deutschen Kvangelıschen Kırchentag und der entsprechenden Arbeıtsgruppe
e1m Schweizerischen Kırchentag.
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geschichte geben /um Teıl Sınd dıe Judenmissionsgesellschaften entstanden, den
kırchlichen Antısemıitismus wirken®® DIie hlıer dargestellten und untersuchten uden-
m1ssıonsgesellschaften en sıcherlich nıchts ZU Massenmord beigetragen, der 1m
Mutterland der Reformatıon ausgedacht und ZU oroßen Teıl In einer ochburg des
europäıischen Katholizısmus durchgeführt wurde.

Mıt den i1hm zwıschen 07 und 9038 ZUT erfügung stehenden Miıtteln diıente OMmMs
seinem Volk, dem jJüdıschen olk Er laubte zutiefst, dass Gott das olk Israel nıcht
verstoßen habe, Ja nıcht verstoßen könne, ohne sıch selbst untreu werden. Das en
John Nson und aVIl! aron schon 1M 19 Jahrhundert klar und eindeutig and der
eılıgen Schrift dargelegt. Er hat sıch dementsprechend HNIEe als »ehemaliger« Jude
betrachtet. und eizten die Nachricht VonNn seinem 10d 28 Junı 973 se1ine
ngehörıgen den folgenden bıblischen ext (Psalm 126. 1—3) » Wenn der Herr die
Gefangenen Zions erlösen wırd, werden WIT se1n WI1IEe die Iräumenden. Dann wiıird INan

den Heıden der Herr hat Großes ıihnen getan! Der Herr hat Großes uns

getan! Des sınd WIT TÖöhlich .«

Zusammenfassung: Eıne der wen1g bekannten udenmıissıionsgesellschaften, cdıie uch 1m Drıtten
Reıich ihre Mıssıonstätigkeıit ausüben durfte, WTr das 1893 gegründete » Hebrew Chrıistian Testimony

Israel«. Seıt 1921 hat dıe deutsche Zweıgstelle dieser Gesellschaft » Das Judenchristliche Zeugn1s
Israel« VO  —_ iıhrer Zentrale in der Oranıenburger Straße dus unter den Juden Berlıns gewiırkt In

diesem Beıtrag werden cdıe vielfältigen Aktıvıtäten des Mıss1ıonsdirektors, Heıinrich Poms, un! selner
Kollegın Maly agan 1m natıonalsozialistischen eutschlan: unter dıe Lupe SCHNOMMCN. Gleichzeıntig
wırd dıe Judenmiss1ionsgesellschaft In iıhrem internationalen und historischen Kontext dargestellt. DIe
Verbindungen des Berlıner Judenchristliıchen Zeugnisses Israel Judenchristlichen Kreisen VOL
allem in England und den USA SOWIEe selne Ontakte einzelnen Personen In der Bekennenden
Kırche werden uch dargelegt.

Summary: One of the least known M1SS10Nary socletles workıng amongst Jews in Germany 1S the
»Hebrew Christian J1estimony Israel«, whıich W d ounded in London In 1893 From 1921 ıt
operated Centre In the Oranıenburger Straße In Berlın In thıs artıcle the Varıous actıvıtles of the
mM1iss1ion dırector Heıinrich Poms and h1is colleague Maly Kagan deseribed Surprisingly, the
Natıonal Socılalıst authorıties tolerated thıs work untıl 1943 Ihe work of the 1sSs1ıon 15 sei in ıts
international and hıstorical CONTLEXL. Ihe author the lınks of the m1ıss1ıon soclety mess1anıc
Jewısh STOUDS iın England and the USA ell certaın German members of the Confessing
Church.

NX Das gıilt ZU e1Isple. für dıie Miıldmay 1SS10N. Im Tre 889 schrieh avı WILKINSON: » Was e en
Jahrhunderte lang VO Christentum gesehen aben, W al Abgötterel; Was S1e davon en fühlen MUSSeEN, War
Grausamkeit: eın under also, WE S1E voller Vorurteıule dagegen Sind. ach Jahrhunderten VOIN Grausamkeiten mıt
ihren natürlıchen Folgen, dıie och nıcht aufgehört aben, en WIT ein1ge Jahre gehabt, In welchen ihnen, In sehr
beschränktem Maße noch, Güte erwıiesen worden ist, und doch sınd dıe Resultate hilervon schon sehr ermutigend. 1ele
J] ausende VON Juden lauben unı bekennen Christum«. John W ILKINSON, Israel meine Herrlichkeit!, 369
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SUumarıo0: Una de las soc]ıedades DOCO CONocıdas para la M1S1ON entre Judios, YJUC pudo segulr CO  >

actıyıdad durante el Duritter Reıich fue 1a » Hebrew Chrıistian Testimony Israel«, undada 1893
Desde 1921 la fılıal de dıcha socıedad Alemanıa »Das Judenchristliche Zeugn1s Israel«
ha trabajado eSs| la UOranıenburger Straße entre 10s Judio0s de Berlin. En ste articulo ınvestigan
las muültıples actıyıdades de]l diırector de la M1S1ON, Heıinrich Poms, de colega Maly Kagan la
Alemanıa nacıonalsocıalısta. m1sSmo t1empoO presenta 1a socıedad Paid la m1s1ön entre l0s Judios

CONntexto internacıonal histör1ıco. Se uestran sobre todo las relacıones de la fılıal berlinesa
COI IU Juedocristianos Inglaterra l0s Estados Unıidos ası ‚OINO CON algunas
1a Bekennende Kırche
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"THEOLOGISCHE EXAMENSARBEITEN
ZUR MISSIONSWISSENSCHAFT UND RELIGIONSWISSENSCHAFT

AKADEMISCHEN JAHR 2001/2002 /

Die /MR veröffentlicht unter diesem 1ıle einen Jährlichen Informationsdienst, der
Examensarbeiten ım genannten Themenbereic. regıstriert und auf In Arbeit befin  IC  €
Dıissertationen hinweist. Andere Gradulerungen werden InSOWwWelt berücksichtigt, als die
entsprechenden wıssenschaftlichen Arbeiten mindestens das FAdıkKa »QULl« erreicht en
Dıie Themenbereiche sind WIeE OL£. definiert:

Missions- und Religionswissenschaft mut en Teilgebieten;
Interreligiöser und interkultureller Dialog;
Theologische Inkulturation und ortskirchlich Entwicklungen;
Theologie der Religionen;
Christliche Soziallehre, Kırchen- und Theologiegeschichte IM Kontext
dieser Themenbereiche.

Die Umfrage erfolgte hbei en katholisch-theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublt
Deutschland, Österreichs und der Schweiz.

BAMBERG TTO-FRIEDRICH-UNIVERSITÄT

KOoess, Hartmut
»Kırche der Armen « DIe entwıcklungspolitische Verantwortung der katholıschen C in
Deutschland.
(Promotion, Prof. Marıanne Heımbach-Steıins, in Bearbeıtung)

Jokarskı, Irene:
Kırche ın Bolıvien Anwältin eiıner Demokratie für und mıt allen?
(Promotion, Prof. Marıanne Heımbach-Steins, in Bearbeıtung)

BENEDIKTBEUERN PH  OPHISCH-THEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER S ALESIANER DON BOSCOS

Schandor, Janko
Kardınal Alojz1Je Stepinac (1898—1960)
(Dıplomarbeit, Prof. Norbert Wolf, Dezember

BERLIN UNIVERSITÄT BERLIN

Miıddel-Varwick, AnjJa:
Die G’renze zwıschen ott und Mensch. Aspekte einer feministisch-theologischen Konzeption des
muslımısch-christlichen Dıalogs.
(Promotion, Prof. Miıchael Bongardt, in Bearbeıtung)
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ONN KRHEINISCHE FRIEDRICH-  LHELMS-UNIVERSITÄT

mebo, Blaise:
Healıng and Wholeness In Afrıcan Iradıtional Relıgıion.
(Promotion, Prof. Hans Waldenfels, in Bearbeıtung)
el, 0OSe Yu Long:
DIe nestorlanısche Stele In Xa7an: Zur Übertragung christlicher rundwahrheiıten.
(Promotion, Prof. Hans Waldenfels, In Bearbeıtung)

Garay, Joaquin Ernesto
Christlıche Identität In der Bezıehung Relıgıon Kultur. /u eiıner chrıistlıch-indianischen Identität In
den guatemaltekıschen Maya- Völkern.
(Promotion, Prof. Hans Waldenfels, In Bearbeıtung)

Langer, Sven-Thomas:
Brücken 1Ns Absolute Relig1öse Mystık In interrel1g1öser Begegnung 1mM Kontext eiıner Theologie der
Begegnung.
(Promotion, Prof. Hans Waldenfels, In Bearbeıtung)

Song, Johannes Yong-min:
Glaubenssinn und Inkulturation. Eıne [undamentaltheologische Studıe ZU Glaubenssinn des
Glaubenden (Ssensus iıdelium) unter besonderer Berücksichtigung der Volksfrömmigkeıt In Korea.
(Promotion, Prof. Hans W aldenfels, in Bearbeıtung)

Wagner, Stefan:
Deutsche Muslıme als personıifizierter Weg des Dıialogs. Eın Beıtrag ZU. chrıstlıch-ıslamischen
Dıalog.
(Promotion, Prof. Hans Waldenfels, In Bearbeitung)

ANKFURT PHI  OPHISCH-THEOLOGISCHE HOCHSCHULE (JEORGEN

Akıinseloyn, Clement Oloruntusin:
Ihe Church’s Development Solidarity. An Ethical Reflection Sollicıtudo rel SOcCcLalıs.
(Lizentiatsarbeit, Prof. Friedhelm Hengsbach, Prof. 0Se Schuster, Julı

anda, Alick
Church-State Relatıons ın /Zambıa: Poliıcy roposal.
(Dıissertation, Prof. Reinhold Sebott, Prof. Ulrich Rhode, Junı

Benson, Pius pan
The Church the Famıly of (G0d Afrıcan Ecclesi0logy after the Afrıcan 5Synod
(Liızentiatsarbeit, Prof. Medard Kehl, Prof. Werner LÖSer, Aprıl

Bossung- Winkler, Monika
(ottes Gelst 1mM Armenvılertel Protestantische Pfingstbewegung un Katholısche Charısmatische
Erneuerung In Ecuador.
(Dıiıssertation, Prof. Mıchael S1ıevernich, Prof. Medard Kehl, November
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Okonkwo, Emmanwuel:
Marrıage 1n the Chrıstian and IGBO TIradıtiıonal Context: Towards Inculturation.
(Dıssertation, Profi. Ludwig Bertsch, Prof. Reinhold Sebott, Februar

Stein, Stefan
kın aal zwıschen WEeI1 Welten DIie Chrıistianisierung I ıtauens. Von den heiıdnıschen (Jöttern DIS
ZUT Annahme des römısch-katholischen auDens
(Dıplomarbeıt, Prof. Schatz, Januar

LBERT-LUDWIGS-  NIVERSITAT

Baez-Rubi, Linda
Lullısmus In der »R hetorica Christiana« (1579) VO  — Fray 1620 de Valades
(Dıssertatıion, Prof. olfgang Reınhard, Prof. GCier Walter, in Bearbeıtung)

Heß, Christian Jüurgen:
Katholische Mıssıon unfter deutscher Kolonuialherrschaft DiIie Mıssıon der Pallottiner In amerun

(Dıplomarbeıt, Prof. Herıibert Smolıinsky, Maı

Knauß, Stefanie:
Drachenfrau und Gelstfeuer. Neue Metaphern für ott in der Jüdıschen femmıstischen Theologıie und
Praxıs.
(Zulassungsarbeit, Prof. Verweyen, IDr oachım alentın, 2001/2002)

Kuhn, ar'!
From Afrıcan (C'onsc1ı1o0usness SUb-CONSCIOUS Inculturation. Study into Afrıcan Independent
Churches (AICSs) In Nyanza, enya.
(Dıplomarbeit, Prof. Verweyen, Dr. oachım alentin, 2001/2002)

Müller, Matthıas
Begrıiff des artens 1mM Talmud
(Dıssertation, Prof. Verweyen, Dr. oachım alentın, in Bearbeıtung)

Pora)-Zakıe], Alexander:
Der Begrıff der Ich-Identität In der ystık Meıster Eckharts und 1mM Zen-Buddhısmus. Versuch ber
die Grundlagen des Vergleıchs.
(Dıssertation, Prof. Bernhard Uhde, ın Bearbeıitung)

Schmitt-Effinger, Stefanıe
Mystıik der W üstenväter Eıne Untersuchung der »Apophthegmata Patrum«
(Dıplomarbeıit, Prof. Bernhard Uhde, 2001/2002)

Valentin, Joachim:
Eschatologıe hne Apokalyptik? DIie Präsenz apokalyptischer Motive in Endzeıtkirchen und 1im
Spielfilm als Herausforderung für dıe Theologıe.
(Habıilıtationsschrift, Prof. Verweyen, in Bearbeıtung)
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Zeidler, Marıa-Theresia:
Zum VerhältnIis zwıschen der »Schechına In der Kabbala und der drıtten Person der TIrinıtät.
(Dıplomarbeit, Prof. Verweyen, Dr. oachım Valentıin, 2001/2002)

Zimny, Markus
Das Problem des Leiıdens Eıne Darstellung chrıistlıcher Verstehensansätze unter der Berücksichtigung
phılosophıscher Vorgaben der Neuzeıt und dıe Wahrnehmung des Leıdensproblems 1mM Theravada-
Buddhıiısmus 1mM Hınblick auf 1ne möglıche /Zusammenarbeıt in der rage der Leıdbekämpfung.
(Dıplomarbeit, Prof. Bernhard Uhde, 2001/2002)

FREIBURG UNIVERSITÄT FREIBURG/SCHWEIZ

Bawıdamann, Doriı1s:
Buddha unı Christus: eın Vergleıch.
(Lizentiatsarbeit, Prof. nan:ı Nayak, deptenber

Burkart, athıas
Reinkarnation und Auferstehung? Die theologische Dıskussion ZUT rage der Vereinbarkeit der
Reıinkarnationsidee mıt der chrıistlichen Hoffnung auf Auferstehung 1m deutschsprachigen Raum VO
/weıten Vatıkanum bIs 2000
(Lizentiatsarbeit, Prof. nan Nayak, September

Schwegler, an
Johannes Beckmann SM  v Leben und Werk
(Dıssertation, Prof. Marıano Delgado, in Bearbeıtung)

RAZ KARL-  ANZENS-  NIVERSITAT

Algner, Andreas:
Zur Spirıtualität des Pılgerns. Eıne Analyse der Erfahrungen VO  — Pılger/innen auf dem Camıno ach
antıago de Compostela.
(Dıssertation, Prof. tto Kön1g, Prof. TIC Renhart, Januar

Alarıbe, Felıx Okechuwu:
Who do SaYy am ? Afro-Christological Hermeneutiks in the Pursueit of the Dıialogue between Faıth
and Culture In Nıger1a.
(Dıssertation, Prof. ernnar:« Körner, Prof. Leopold Neuhold, November

Kder, Sigrid:
Grenzen-lose Sehnsucht. Eın synchroner feministischer und narratıver Blıck HIid 2,8—14; 3,1—5; 5,2-8
(Magısterarbeıt, Prof. Johann Marböck, September

HeımerI , Theresia:
Per speculum In aen1gmate. Gemeinsamkeiten un: Unterschiede ın der Darstellung VO  — Gottes- und
Menschenbild be1l Meiıster Eckhart, Heıinrich Seuse, Marguerıite Porete und Mechthild VOoON Magdeburg.
(Dıssertation, Prof. Karl Woschıtz, Prof. Leopold Neuhold, Februar

ZMR Jahrgang 2003 Heft



59Theologische Examensarbeiten IM akademischen Jahr 2000/200 7

Horatschek, arald
Auferstehung der oten und Verwandlung der Lebenden Eıne exegetische Auseiandersetzung mıt
Ikar 15,38—58
(Magısterarbeıt, Prof. Franz Zeılınger, September

appel, Andrea:
DiIie Theologıe der JTempel. Agypten Griechenland
(Magısterarbeıt, Prof. arl Woschiıtz, Aprıl

ocher, Hemma:
ar der Relıgıon Relıgıon als Marke Die Kırche In der Marktgesellschaft bearbeıtet
Verhältnıs V OIl Relıgıon und Marke
(Magısterarbelit, Prof. Raıner Bucher, Januar

Nagl, Wa
Von der instiıtutionellen Relıgiosıtät ZUT indıvıduellen Relıgiosıität. Indıvidualisıerungstendenzen in
der Relıgiosıität VON heute
(Magısterarbeıit, Prof. Leopold Neuhold, Junı

Ornella, Alexander Darıus:
Zivilrel1g10n In den US  > Entstehung wı1issenschaftlıche Debatte Aktuahlıtät in den Reden VOIl

George Walker ush ach dem 11 September 2001
(Magıisterarbeıit, Prof. urt Remele, unı

eıchelt, Judiıth:
DıIie rage des alten Menschen In der Relıgilosıität der Antıke. » Da pflanzt Bäume, dıe einem
anderen Jahrhundert utzen bringen.«
(Magısterarbeıit, Prof. Karl Woschitz, Februar

Saenz, Blanca:
Der Termıiınus »Relig1i0s1tät« In der Theorıe VON T1IL7Z Oser.
(Magısterarbelıt, Prof. Hans-Ferdinand ngel, Dezember

Strohmaier, Liane Johanna
DIie Aufgaben der Kırche 1Im Jahrtausend.
(Magısterarbeıit, Prof. (Gjerhard Larcher, ()ktober

Umeh, Emmanuel Chukwuemeka:
Ihe promotion of human rıghts and soclal Justice. call lıberation theology for the church in
Nıger1a.
(Dıssertation, Prof. tto Ön1g, Prof. Leopold Neuhold, Januar

Vysanethu, Phılıp:
The Mystical of the Malankara Liturgy enriched Dy the Indıan Musıc.
(Magısterarbeıit, Prof. Erich Renhard, (Oktober

Wochoska, Sabıne:
Perspektiven feministischer Relıgionspädagogık.
(Magısterarbeıit, Prof. Hans-Ferdinand Angel, unı
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HEIDELBERG RUPRECHT-KARLS-UNIVERSITÄT

Petermann, Hans-Bernhard:
Relıgıon SN Erfahrung bringen. Bausteıine eıner Dıdaktık des Relıg1ösen.
(Dıssertation, Prof. oachım Maıer, Prof. Jörg Thierfelder, November

INNSBRUCK OPOLD-FRANZENS-UNIVERSITÄT

Albrecht, Christoph:
Konftlıktnutzung aus der Sıtuation der objektiv Schwächeren. Eın befreiungstheologischer Ansatz
Beıispiel Lu1ls spınals.
(Dıssertation, Prof. Franz Weber, In Bearbeıtung)

Dratele, Ndurdua Daniel:
Conceptualızation of Afrıcan non-violent Revolution.
(Magısterarbeit, Prof. Wolfgang Palaver, In Bearbeıtung)
Kzeh, Uchenna
Jesus Christ the Ancestor. An Afrıcan Contextual Christology In the Light of the Mayor Dogmatıc
Christological Definıtions of the Church TOmM the Councıl of Nıcea Chalcedon
(Dıssertation, Prof. Lothar L1eSs, Prof. Franz Weber, Junı

Gledrojc, aro|
DiIe der Iranszendenz und Relıgion für Gesellschaft und Polıitık 1mM Werk Erıc Voegelins.
(Dıssertation, Prof. Wolfgang Palaver, In Bearbeıtung)
Ikechukwu, Eze
Beıing Chrıistian In Igboland. realıty, ıllusıon possıbıilıty?
(Diıssertation, Prof. Franz Weber, in Bearbeıtung)
Justice Englyshe, Anhony:
Beıng Church In Ghana Model Tf Small Chrıstian Communities based the kan Extended
Famıly System: An Inculturated Practical Theology.
(Dıissertation, Prof. Franz Weber, Prof. Hans Bernhard eyer,; Dezember

Kodithottam, George:
Interrel1g10us Marrıage and Indıssolubility. Jesus’ Prohibition f 1VOrce: Law for Christians

Gospel Challenge for all?
(Dıssertation, Prof. Hans Rotter, Prof. Franz eber, Oktober

Kollamkunnel, Augustin:
Ihe Miıssıon of Mananthavady Norbertines ın Indıa
(Dıplomarbeit, Prof. Franz Weber, In Bearbeıtung)
Lee, Joseph:
Chrıistliche Gemeinde als Erfahrung des Reıches Gottes in Korea.
(Dıplomarbeit, Prof. Franz eber., ın Bearbeıtung)
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eku Owiko, Robert:
Rıghtis, Equalıity and Dıgnity of S5Spouses In the (Context of Afrıcan Customary arrıage; ıth specı1al
Reference the Madı ot Uganda. critical Analysıs In the Light of the Church’'s Teaching
Conjugal Moralıty.
(Dıssertation, Prof. Hans Kotter, Prof. olfgang Palaver, unı

oma, Franklin:
Quelle evangelısatıon DOUT uUuNc Afrıque du 323e miıllenaıre?
(Dıssertation, Prof. Neufeld, Maı

Mgımwa, Cephas:
Sakramentale Heılserfahrung 1mM schwarzafrıkanıschen Kontext Sakramentale Heılserfahrung durch
Wıederentdeckung der Heılsbedeutung der S5Symbole In der schwarzafrıkanıschen Weltanschauung und
Findung der afrıkanıschen chrıistliıchen Identität.
(Dıssertation, Prof. Neufeld, Prof. Lothar Lies, Dezember

MujJunı, 0OSe!
The Hıstory of Evangelısatıon in Uganda untiıl Today
(Dıplomarbeıt, Prof. Franz Weber, Jun1ı

eng, Anthony Justice
Der Ruf ach Heılung als theologısche und pastorale Herausforderung.
Pastoralpsychologische Überlegungen den Phänomenen Krankheiıt und Heılung In Ghana
(Dıssertatıion, Prof. Franz Weber, in Bearbeıtung)

Puthenveetil, Ambros
Basısgemeinden (Famılıy Unıits) in Kerala.
(Dıssertation, Prof. Franz Weber, in Bearbeıtung)

ayappan, Arasakumar:
Ihe Dıvıne Struggle: Dıvıne Cosmic Human Relationship iın Jer
(Dıssertation, Prof. eorg Fıscher, Prof. Martın Hasıtschka, ()ktober

Shin, Jeong-Hun iıchael:
Eın odell des interrelıg1ösen Dıalogs ach der Sıcht VO Vatıkanıschen Konzıl und dem
Friedensgebet VON Assısı für dıe Multirel1gi0onssituation.
(Magısterarbeıt, Prof. Raymund Schwager, Junı

Skorulskı, Krzysztof:
»Den Seelen helfen«. Pastoraltheologische Ansätze der iIrühen Jesuıten.
(Dıssertation, Prof. Franz eber, Prof. Martın Hasıtschka, November

Solo Kewuta, Markus:
Gottesbild in Ostflores zwıschen Tradıtiıon und Jesus Chrıistus.
(Dıssertation, Prof. Karl-Heınz Neufeld, Prof. Franz Weber, Aprıl

Tekleghiorghis, Estifanos
Development AS Freedom m.  ya Sen Concept of development In the lıght of Catholıc SOoc1al-
eachıing.
(Magısterarbelıt, Prof. olfgang Palaver, in Bearbeıtung)
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JT hazkuppil, Celestine:
Jugendarbeıt In Kerala.
(Dıplomarbeit, Prof. Franz eDer, in Bearbeıtung)
1 homas lalde, Oscar:
Globalısıerung: amp der Kulturen der Weltgesellschaft?
(Magısterarbeıt, Prof. Wolfgang Palaver, Januar

Tiankavana, Odıiılon:
DIie Bedeutung des erzens und der Affektivıtät in der 1mM madagessischen Kontext.
(Diıssertation, Prof. Hans Rotter, Prof. Hans Goller, Oktober

Ischiggerl, Hans:
Möglıchkeıiten und TeENzZeN interkultureller Kkommunıikatıon.
(Dıssertation, Prof. Franz eber, In Bearbeıtung)

Valluvassery, Clement:
T1SLUS 1m Kontext und Kontext In Chrıstus. Eın Versuch elıner Vermittlung zwıschen der
chalcedonensischen Formel un! den Entwıcklungen In der indiıschen Chrıistologie Beıspıiel
VO  - Raımon Panıkkar un! Samual ayan.
(Dıssertation, Prof. Lothar L1es, Prof. Franz Weber, Januar

Wedenig, Josef:
Umweltethık und Menschenrechte Beıspiel eines EZA-Projektes In (juatemala.
(Magısterarbeıt, Prof. ans Rotter, Maı

Zatyrka, Alexander
Inkulturation der kırchlichen Amter In indıgene ulturen Lateinamerıkas.
(Dıssertatıon, Prof. Franz eber, In Bearbeıtung)

LUZERN UNIVERSITÄT LUZERN

Lindner, ernhar:!
SOmos Pueblo Iglesıa: iıne pastoraltheologische Untersuchung Selbstverständnis und
Erfahrung der Kırche der Südanden Perus and ausgewählter Interviews mıt Schlüsselpersonen
un: iıhre Bedeutung 1mM interkulturellen kırchlıchen espräch.
(Dıssertation, Prof. Reinhold Bärenz, In Bearbeıtung)

AINZ GUTENBERG-UNIVERSITÄT

Mantuba,
Das Bıldungssystem In postkolonıialen Gesellschaften ıne Herausforderung für cie Kırche. Am
Beıispiel der Demokratischen Republık oNng0.
(Dıssertatıion, Prof. Arno Anzenbacher, In Bearbeıtung

Straßner,
Die Katholische Kırche In der Redemokratisierung Chıles
(Magısterarbeıt, Prof. Johannes Meıer, In Bearbeıtung)
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MÜNCHEN UDWIG-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT

Barnabas, Aloysius:
TE 1m polıtiıschen Prozess. Vergleıich zwıschen der katholischen Soz1lallehre und der Dalıt-
Bewegung ndıens.
(Dıssertation, Prof. Aloıs aumgartner, In Bearbeıtung)

Gawdzis, Robert:
DiIie Kulturtheorie Leszek Kolakowskıis un! ihre ethıschen Implıkationen.
(Dıssertation, Prof. Aloıs Baumgartner, ıIn Bearbeıtung)

Okonkwo, Patrıck
Miınorıities and the Problem of Faıiırness. Socı1al Ethıical Enquıiry.
(Dıssertation, Prof. Aloıs Baumgartner, Oktober

MÜNSTER WESTFÄLISCHE WILHELMS-UNIVERSITÄT

Derenthal, Olaf:
»(Qur Lord! My G0d! It YOU ave ONUS!« IDS in Afrıka un dıe ede VOIl ott
(Dıplomarbeıit, Prof. Collet, 2001/2002)

Lassak, Sandra:
» DIie Vısıon weıtet sıch << Lateinamerıkanısche (öko-)feministische Theologıie 1mM Kontext
neolıberaler Globalısierung.
(Dıplomarbeit, Prof. Collet, 2001/2002)

PADERBORN UNIVERSITÄT PADERBORN

Ibeh, Martin Fr.
Envıronmental Ethics and olllcs In the Developing Countries Case udY TOM Nıgerl1a.
(Dıssertation, Prof. Reıinhard MarxXx, Oktober

Kneer, Markus:
DIe dunkle S pur 1mM Denken Antıjudaismus und Ratıonahlıtät.
(Dıssertation, Prof. Dieter Hattrup, Oktober

Ritterbach, Christlan:
Herausforderung Carıtas ITheologische Gedanken ZUT dıakonischen Struktur chrıistliıcher Gemeinden.
(Dıplomarbeit, Dr Udo Z/elınka. unı

Wrede, Thomas:
» Der Buddha Europas« Nıetzsches antırel1g1öse ystık. Eıine theologische Rekonstruktion.
(Dıplomarbeıit, Prof. Dıieter Hattrup, Aprıl
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PASSAU ATPASSAU

Wimmer, Christine:
S5Spuren jJüdıschen Lebens und Glaubens In Passau. Eın handlungsorientiertes Projekt für dıe

Jahrgangsstufe ZUT Öffnung des Relıgionsunterrichts der Realschule.
(Zulassungsarbeıt, Prof. Hans en Herbst

HILOSOPHISCH-THEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER STEYLER MISSIONARF

Antony, Anamatham
arıl0ous Diımensions of Mıssıon In Asıa In the Document of the Federation of the Asıan Bıshop's
Conference.
(Dıplomarbeit, Dr. Martın Uffing, Maı

Bin, Ho Yun
DIe Bedeutung Marıas für den Evangelısıerungsprozeß 1m Kontext Koreas.
(Dıssertation, Prof. Roman ale. In Bearbeıtung)

Cichy, Damılan:
Die Neuevangelısıerung unter Immigranten als missionarische Herausforderung 1m Europa des z
Jahrhunderts.
(Dıssertation, Prof. ugen Nunnenmacher, In Bearbeıtung)

Dockter, edwiıg:
Trost und Hoffnung dUus dem Glauben.
(Dıssertation, Prof. oachım Piepke, In Bearbeıtung)

Dörrich, Hans-Jürgen:
Jugend, Entwicklung und Neuevangelısıerung. Impulse der Generalversammlung der lateın-
amerıkanıschen Bıschöfe In Santo Domingo Z Sıtuation der Jugend.
(Dıssertation, Prof. oachım Piepke, ıIn Bearbeıtung)
Du Juncang, Johannes  S  ©
Das Verständnıs des Reıiches Gottes: Ausgewählte Aspekte AUSs Judentum un! Christentum.
(Dıplomarbeit, Prof. Herıbert Bettscheıder, Maı

Hann, ichael:
usstieg dus der Schriutt In e1in Leben? Möglıchkeıiten und
rTeNzen der Begleitung VO  — Sektenaussteigern als pastorale Herausforderung für dıe Kırche
Begınn eiInes Jahrtausends.
(Dıssertatıon, Prof. oachım Piepke., In Bearbeıtung)

ollar, Miroslaw:
Eın en 1m Konflıkt. Franz Bıallas SVD (1878—1936) Chinamiss10nar und Sinologe mıt
besonderer Berücksıichtigung se1lner Korrespondenz.
(Dissertation, Prof. Roman Malek, In Bearbeıtung)
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Kress, Frank
(Geme1inde und ihr Umgang mıt dem Kapıtal christliche (Gemeılinden 1m Spannungsfeld VOIN

christlicher Botschaft und Marktwirtschaft.
(Dıssertation, Moderator steht och nıcht fest, In Bearbeıtung)

Meyıa, Jose
Der m1iss10oNarısche Ruf Chrıisti 1m ] .ıcht des lateinamerıkanıschen Magısteriıums (Medellın, Puebla,
anto Doming0o).
(Dıssertation, Prof. oachım Pıepke, In Bearbeıtung)

Michels, Juha
er innere Weg auf der außeren Straße. Der Pılger 1im Strom der Pılger. Die Motivationen heutiger
chrıistlıcher Pılger In Europa.
(Dıplomarbeıt, Prof. eier Ramers, unı

Narcelles, Adonis:
Mıssıonsverständnıs der SV  © Tendenzen, Entwıicklungen und Ziele nach der Promulgatıon iıhrer
Konstitutionen (1983) bıs ZU Generalkapıtel (2000)
(Dıiplomarbeiıt, Prof. ugen Nunnenmacher, Maı

Onunkwo, Vincent:
Peace In Pope John Paul I1 Socı1al Teachings: Its Moral Relevance the gbos of ou Kastern
Nıgerl1a.
(Dissertation, Prof. arl Heınz Peschke, In Bearbeıitung)

Paul, rno
Eınsamkeıtsfähigkeıt zwıschen eiıner Realıtät und dem Streben ach Glück Betrachtungen VCI-

schıedener Aspekte mönchiıscher Spiırıtualität unter Berücksichtigung hıstorischer Tatbestände SOWIEe
aktueller Wırtschaftsprozesse und gegenwärtiger Lebensformen.
(Dıplomarbeıt, Prof. arl 0OSsSe Rıvınıus, Januar

Pıatek, Pıotr
Notwendigkeıt der Neu-Evangelisierung In kuropa.
(Dıplomarbeıit, Prof. arl O0OSEe R1ıvıinıus, Maı

Reintjens-AnwarI , ortense
Dornbusch: Seinsverständnıs iın der Dıialogphilosophie VOIN Franz Rosenzwelg und Martın Buber.
(Dıplomarbeit, Prof. Josef Salmen, Maı

Urban, Grzegorz:
Die W üstenväter: Ihre Aktualıtät für Theologıe und Spiırıtualität In der egenwart.
(Dıplomarbeıt, Prof. arl Josef Rıvıinlus, Maı

Wel Naı Peng, Johannes  -  °
Christliche Interpretation des Ahnenkults iın Chına Darstellung Beıspiıel des Schrifttums VON
Bıschof eng Shiguang.
(Dıplomarbeıt, Prof. Roman ale. März
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Wırtz, Marıa:
» Wenn ott wiıirklıch ist, WIEe du kann ich doch ıhn glauben«. OrreKTtur falscher
Gottesbilder als e1in Weg ZUT Evangelısıerung.
(Dıplomarbeit, Prof. Kugen Nunnenmacher, Aprıl 2002

URZBURG BAYERISCHE JULIUS-MAXIMILIAN-UNIVERSITÄT

Haubner, Mariıon:
Han und dıe Chrıistologıie 1Im Werk VO  —; Chung Hyun Kyung.
(Zulassungsarbeıt, Prof. Imar Klınger, 2001/2002)

Karwath, Sophia:
In uUre. Geburt Chrıistin AdUus Überzeugung. Grundkategorie der Relıgıon be1l Siımone Weıl: Die
Schwelle
(Promotion, Prof. Elmar Klınger, 2001/2002)

Kolffi, Patrick:
Eın Karmel für 10g0. DIie theres1anısche Spırıtualität VOT der Herausforderung ıIn Afrıka.
(Promotion, Prof. mMar Klınger, 2001/2002)

Silber, Stefan:
DIie Befreiung der Kulturen. Der Beıtrag Juan Lu1s Segundos ZUT Theologıe der inkulturierten
Evangelısıerung.
(Promotion, Prof. Elmar Klınger, 2001/2002)

Wustmans, Hıldegard:
»und Jag dıe Welt erhellt in wahrerem Licht, und ich erwachte«. Iıie Theologıie der SOr Juana Ines
de la ('ruz ıne Sprache des nerhörten.
(Promotion, Prof. mar Klınger, 2001/2002)
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Basdekıis, Athanasıos Die Orthodoxe Kirche. Fiıne Handreichung für nicht-orthodoxe Un
orthodoxe Christen und Kırchen, Verlag tto Lembeck Frankfurt aM 2001 192

» DIe Öökumeniısche Erfahrung le.  S UNs, ass selbst ach fünfzıgjährıger Präsenz der Orthodoxı1e in
Deutschland die me1lsten der nıcht-orthodoxen Gelstlıchen und TSL TrTeC der einfachen Christen der
anderen Kırchen und Konfessionen ber keıine orundlegenden Kenntnisse ber die Orthodoxe Kırche
verfügen. ach WIe VOI g1bt hıer eın sehr oroßes DefTıizıt. IDIe Handreichung versteht sıch Iso als
ein kleiner Beıtrag ZUT Beseıtigung cAeses Defizıts, weshalb S1e sıch In erster Linlie nıcht-
orthodoxe Chrısten, VOT em ber Pfarrer und Pastoren der anderen Kırchen In Deutschland
wendet ber uch rthodoxen Chrıisten und Geistliıchen kann S1e 1ine nützliıche Hılfe be1 ihrer
Begegnung mıt anderen Chrısten und Kırchen SCE1IN« 12Z) Diese Eınschätzung trıfft ber Deutschland
hınaus uch für andere westeuropälische Länder (Ift sınd praktısche, pastorale TODIeEemMe ıne
konfessionsverschiedene Ehe, ıne orthodoxe also bereıts be1 der Taufe gefirmte Schülerıin in einer
Klasse, dıe sıch auf dıe Fırmung vorbereıtet denen das Defizıt allererst wahrgenommen wIird.
So ist e Entscheidung begrüßen, uch 1ne »praktische« Hılfe anzubileten, »eIn > Vademekum<«,
das Begınn des Zr Jahrhunderts Hılfestellung leistet« (9) WIE Metropolıt Augoustinos VO  —;

Deutschland In seinem Gele1itwort schreı1bt. Der Verfasser brächte eigentliıch für diese Aufgabe die
nötıge Kompetenz und den Überblick mıt Kr studıerte Theologıe der inzwıschen geschlossenen
Orthodoxen Hochschule auf der Nse Chalkı VOT Istanbul und der UnLhversıtät Münster In
Westfalen, promovIerte. Se1lt 1975 ist orthodoxer Referent In der Ökumenischen Centrale,
der Geschäftsstelle der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschland DiIie
Wıdmung des Buches se1ine deutsche katholısche Frau Birgıt »für dreiß1ig Jahre gemeınsamen
lebendigen, ökumenischen WEegeS« <1bt darüber hınaus Zeugn1s VO  —_ se1ıner persönlıchen Verwur-
zelung 1im kırchlıchen Raum Deutschlands

Wıe ern 1111l dıe Orthodoxe Kırche kennen, und WwW1e vermittelt 111a entsprechende Kenntnisse”?
Der Verftfasser welst darauf hın, ass dıe Orthodoxıe, ihrem Namen entsprechend, »keıne rein
dogmatısche, abstrakte un theoretische Lehre, sondern Lobpreıis des dreieinıgen (jJottes 1St« ZT)
»Orthodoxie« 1st keıine Konfessionsbezeichnung, sondern eın Aspekt des Selbstverständnisses der
gesamten Christenheıit. ährend dıe Bezeiıchnung »Ostkıirchen« auf den Ursprung dieses chrıistlıchen
Zeugn1isses 1m Bereıich des Oströmischen Reıiches hındeutet, ıst »auch ıe OdOXe Kırche heute
ıne e  rche. östlıche und westliche« Z dass S1e sıich uch als »Orthodoxıe Katholische
Kırche« bezeichnen kann und »öorthodoxe Chrısten keine Schwierigkeıten und Probleme mıt dem
Satz des Glaubensbekenntnisses >Ich glaube die Eıne, Heılıge, Katholische und Apostolısche
Kırche«< haben« (28) Wır erfahren, dass die OdOoxXxe Kırche sıch als Abbiıld des Mysteriıums der
Dreıifaltigkeıt versteht, dass sıch 1ın iıhr Vielfalt (autokephaler, gleichrangıger Kırchen) und Eıinheıt
(1ın der Möglıchkeıit der gemeınsamen Feıier der Liturgıie und der Abhaltung geme1insamer Synoden)
bedingen und bestärken. Wır werden hingewlesen auf den »apophatıschen Charakter« des OI -

thodoxen auDbDens, der menschlıche Logık und Verstehenskraft schlechthın transzendiert (vgl 52)
DiIie Hınweise auf die zentrale Bedeutung des gelebten und exIistentiell erfahrenen Glaubens

werden allerdings überlagert durch organısatorıische, strukturelle und statıstısche Informationen. S1e
mOögen NIC unwichtig se1nN, die Orthodoxıe als »dıe drıttstärkste christliche Kırche« T in
Deutschland auf dem Hıntergrund ıhrer Geschichte und In ihrer weltweıten Dynamık würdıgen
können, nähern sıch dem Phänomen der Orthodoxı1e ber doch her VO  — außen. Wır werden vertraut

gemacht mıiıt der OKıD Kommıissıon der Orthodoxen Kırche in Deutschland), in der e in
Deutschland vertretenen kanonıschen Bıstümer verschliedener autokephaler Kırchen sıch 1m Dıenste
eines verstärkten gemeınsamen andelns zusammengeschlossen haben S1e bıldet dıe » Vorstufe auf
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dem Weg SA Bıldung elner orthodoxen Bıschofskonferenz In eutschland« 20) und 1st gemä den
Entscheidungen der Vorkonzılıiaren Panorthodoxen Konferenz 9093 ıne »Übergangslösung«,
den Status der orthodoxen Dıaspora klären. » Denn wlderspricht der orthodoxen Ekklesiologie
gänzlıch, WECNN In einem and mehrere., voneınander unabhängıge orthodoxe Natiıonalkırchen
existieren, WIEe 1€6S uch In Deutschland der Fall 1St« 41) Wır werden weıterhın eingeführt in
Geschichte, Verlauf und Ihemen des anorthodoxen Konzıls, das typısch »westlıchen«
Fragen und rwartungen »erst ann einberufen werden \ wırd] WENN dıe Orthodoxıie insgesamt
vorab einem ONSENS In allen Themen gelangt 1St« (Metropolıt Damaskınos, Sekretär ZUT

Vorbereıtung des Panorthodoxen Konzıils; z1it. 37) ber cdıie Präsenz orthodoxer Christen in
Deutschland hınaus welst das ausführliche Kapıtel ZUT Mıtwırkung der Orthodoxı1e In der Okume-
nıschen ewegung: 1mM Okumenischen Rat der Kırchen, In der Konferenz Europäischer Kırchen, In
bılateralen ökumeniıischen Beziıehungen und Theologischen Dıalogen auf Weltebene SOWIE in
interrel1ıg1ösen Dıalogen. eCc detailhert werden dıe Okumenischen Bezıehungen zwıschen den
orthodoxen Kırchen und den anderen Kırchen iın Deutschland dokumentiert (Kap. 9) gefolgt VOIN
dem etzten Kapıtel ber »Orthodoxe un: Orientalische Orthodoxe Kırchen In Deutschland in

wırd
Selbstdarstellung«, das Urc ein nützlıches Anschrıftenverzeichnis nde des Buches begleıtet

In der 4a1 sınd die auftauchenden Probleme »praktisch«. Selbst 1ne gul gemeınte kann
unversehens ZU ökumeniıschen Anstoß werden: Nachdem 1m Z/uge der gestiegenen ahl auslän-
dıscher »Gastarbeıiter« ber lange Jahre das Dıiakonische Werk der Evangelıschen Kırche Deutsch-
lands dıe sozlal-dıiakonische Betreuung der griechısch-orthodoxen Arbeıtnehmer übernommen
hatte, wurde nach dem Aufbau der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe in Deutschland dieser Dıienst
zunehmend iragwürdıg, insofern »durchweg 1m Alleingang und hne Abstimmung und Koordina-
107n mıt der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschland un SEeWISS hne Berücksichtigung
eiINes orthodoxen Diakoniekonzepts geschieht« uch innerorthodox assen sıch offene Fragen
wahrnehmen: Was bedeutet für das en der OrthodoxIie In Deutschland, ass neben der Berlıner
1Özese der Russiıschen Orthodoxen Kırche des Moskauer Patrıarchats zugleıich 1Nne Gemeinde des
»Exarchats orthodoxer Gemeılnden russıscher Iradıtiıon In Westeuropa« unter der Jurisdiktion des
Okumenischen Patrıarchats besteht? Dass neben der Rumänıischen Metropolıie für Deutschland und
Zentraleuropa seı1ıt 9972 uch eın » Viıkarılat für dıe rumänıschen orthodoxen Christen« ZUT
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschland gehört”

SO praktısch dıe Probleme se1in mOgen, lassen sıch LÖösungen doch N1IC rein pragmatısch
benennen, sondern S1E erwachsen auf dem Boden eINes geistlıchen Glaubenszeugnisses un einer
sorgfältigen theologischen Klärung. Hıer bleıibt das uch unklar mıt dem Rısıko, bestehende Defizıte
auftf Kosten Miıssverständnisse beseıltigen: So verblüfft doch, ass In einem uch dUus dem
Jahre 2001 iIimmer och dıe Ereignisse VOIN 1054 als »Schlıisma« zwıschen (Ost- und Westkirche
dargestellt werden, gIng doch nıcht die gegenseıtiıge Verurteilung ONn Kırchen, sondern
ıne Exkommunikation bestimmter Personen, dıe zudem 965 der Erinnerung der Kırche
getilgt« (Tomos Agapıs, Nr. 12/7-129) wurde. Im ersten Jahrtausend gab weıt ogrößere Spannungenzwıschen (Jst und West, dıe nıcht ZUT Aufhebung der Kırchengemeinschaft führten, und 1mM zweıten
Jahrtausend lebte e1in intens1ver Austausch fort, WCNN uch mıt wachsender Entfremdung. Falsch ist
gerade Uus orthodoxer Sıcht dıe Aussage: » DIie Orthodoxen glauben, ass ott der Vater der
alleinıge Ursprung der Sendung des Heılıgen Gelstes In der Welt 1St« (46) Die Ablehnung des
filioque VON orthodoxer Seıte bezieht sıch auf dıe innergöttlichen Hervorgänge und bestreıtet
selbstverständlich NICc bıblısche Aussagen W1e Joh 15.26 und 16. / ber cdie Sendung des Gelistes
durch den Sohn Ratlos assen auch die Ausführungen ber dıe Frage, ob nıcht-orthodoxe GläubigeIn der orthodoxen Lıturgie kommunizieren dürfen Aufgrund der »Auffassung, Aass für die
Orthodoxie prinzıpiell dıe Gemeininschaft mıt den anderen Kırchen die Einheit 1mM Glauben VOTaus-
SEIZL, lässt das orthodoxe Kırchenrecht Streng keıne Gottesdienst- und Sakramenten-
gemeınnschaft (communiıcatıo In SaCTI1S) mıt Nıcht-Orthodoxen U « 71 DIe kırchliche »Oikonimia«‚
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die modifızıerte und fMexıble Anwendung des kanonıschen Rechts AdUSs ANSCIHNCSSCHECIN TUN!
könne »1IN der Tage der Interkommunıion nıcht angewandt werden« (78) Entspricht chhese Sıcht den

anderer Stelle dokumentierten Ergebnissen des ökumenıischen Dıalogs, wonach »Sıch die
katholısche und die OdOoxXxe Kırche gegenseıt1g als Schwesterkırchen anerkennen« (Balamand
1993:;: Nr. 1 z1t 120), also iıhre Eıinheıit 1m Glauben selbst be1 och ausstehender sıchtbarer Eıinheıt
bekräftigen ? Für diese und weıtere offene Fragen verweılst der Verfasser eın kurzes I ıteratur-
verzeichnıs (418013); In dem z.B das Standardwerk » DIie Orthodoxie« VO  —_ Serg1] Bulgakov (1ın
deutscher Übersetzung VO  — Ihomas Bremer erschıenen 1M Paulınus- Verlag, TITier fehlt.

Der weltweıte »Dialog der L 1ebe« und »Dialog der ahrheıt«, w1ıe s1e. durch den Ökumenischen
Patrıarchen Athenagoras und aps Johannes ann aps Paul V inıtunert wurden. ist 1U

mıt 1e] (Geduld auf cdie lokale Ebene der Ortskırchen übertragen. Dazu kann das 1er vorgelegte
» Vademekum« geWI1sse nregungen geben dıie Mühe Uun! den Reichtum der gelebten Begegnung
kann nıcht ersetzen

Frıbourg Barbara Hallensleben

Bauschke, Martin: Jesus Stein des Anstoßes. Die Christologie des Korans Un die deutsch-
sprachige Theologie (Kölner Veröffentlıchungen ZUT Relig1ionsgeschichte 29), Böhlau Verlag öln

2000, 505

Miıt der vorliegenden Veröffentlıchung, dıe als Dissertation der Theologischen der
Unıiversıtät Jena eingereicht wurde, hat BAUSCHKE B.) ıne orma und inhaltlıch detaulherte,
kompetente und interdiszıplınäre Studie über dıe Christologie 1m Koran vorgelegt. ach der
Standortbeschreibung eiıner »Chrıstlichen Theologıe der Religionen« WIEe eıner »Islamıschen
Theologıe der Relıg1onen« und der Darstellung der christlich-ıslamıschen Begegnung in der
Geschichte bıs in dıe Gegenwart hıneın, wırd ın einem ersten ausführlichen Kapıtel e Christologie
des Korans herausgearbeıtet. In dem folgenden, dem umfangreıichsten Kapıtel der Arbeıt, stellt
cdhe Rezeption der Christologıie des Koran in der deutschsprachigen Theologıe se1ıt 1945 dar. AIl cdie
angeführten Autoren, dıe se1it 1945 sıch mıt der Christologıie des Korans beschäftigt aben, werden
VO  —; mıt ıhren Jjeweılıgen Posıtiıonen und Ergebnissen sachgerecht dargestellt. uch dıe VOI

angeführte posıtıve und somıt weılterführende Krıtik, ist AausScWOSCH und dient dem prospektiven
theologıschen Diıiskurs in der rage der Christologıie 1Im Koran. Das Abschlusskapıtel, 1st
überschrieben » Jesus Stein des Anstoßes«, plädiert nachdrücklich für ıne Offenheıt des chrıstolo-
gischen Dıalogs. Be1 er >Offenhe1it« ber bleıbt chrıistlıch für ıne Theologıe der Relıgıonen dıie
chalkedonische Aussage WIe uch dıe Vergewıisserung des Augustinus, der das Wort gepräagt hat
das Christliıche Christen ist Christus selbst.

Das uch stellt ıne /Zäsur dar, WECI sıch künftig mıt dem koranıschen Jesus beschäftigt, wırd
dieser integeren und ausgezeıichneten Arbeıt, die den gegebenen Forschungsstand wıiederg1bt, nıcht
vorbeikommen.

Bonn (Jünter Riıhe
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Chidester, Davıd Christianity Global 1SLOTY, Harper Collins New ork 2000 627

Es beginnt Schlag auf Schlag Schon ersten Absatz der globalen Geschichte des Christentums
VON aVl! CHIDESTER reißen 1111 Jahr VOT UuUNsecIeTr Zeıtrechnung WCI Relıgi0nslehrer
goldenen Adler VON römıschen J1empel und werden dafür VON Herodes ode verurteılt DIie
Männer nehmen Erwartung fröhlicheren Lebens ach ihrer Hınrıchtung das Urteil gelassen
hın Praktısch Anschluss daran g1Dt (CCHIDESTER 1NC Relıgi10onsdefinıtion S1e SCI popular priestLy
an political Damıt 1SL das Programm des Buches vorgegeben (CHIDESTERS globale Geschichte des
Christentums 1ST sowohl Knappe Beschreibung WIC subtile Analyse Relıgion dıie VO  —_ Menschen
gelebt wırd dıe relıg1öse Führer hervorbringt und deren Ideen und Praxıs hne Polıtık N1IC
denken SsIınd

Im ersten e1l der sıch MIt den Ursprüngen des frühen Christentums befasst werden dıe
polıtıschen und kulturellen Bedingungen dargelegt AdUus denen heraus das Christentum eNTIsSteE und
sıch allmählich elıgıon eta|  1€' Der eı1ıl behandelt 1NE6 1e kontroverser Ane1gnun-
SCH dıe den Regıionen stattfanden denen das Christentum Zentren entwiıckelte anche
diıeser Aneıgnungen pragten den ('harakter des Christentums langfristig, während andere VO  — 11UT
kurzer Dauer DIe ersten 150 Seıiten umfassen damıt Zeıtraum der sıch VO Vorfeld
der Geburt Jesu Christi bıis 11S$ vierte Jahrhundert erstreckt Zeıtpunkt dem das (’hrısten-
tum Instıtutionen Heılıge Plätze Doktrinen 1Ne rel1g1öse Infrastruktur Sprache ıturgıe und
Autorıtätenstruktur ausgebildet hat

Der zweiıte eıl konzentriert sıch auf hıstorısche Übergänge und OI als Nahen Osten der
siam entste In Abgrenzung P Religi1onen ber uch dem wachsenden Bemühen altere
Glaubenssysteme überwınden der / inkorporieren verändert das Christentum viele SCIHNCT
ursprünglıchen erKmale und verlagert sıch allmählich ach Europa Für das Miıttelalter charakter1-
SIETT CHIDESTER diesen Prozess anhand des Umgang der Chrısten MI1 Relıquien der Entstehung
monastıscher Orden des Myst1zısmus und häretischer Lehren für dıe Tu Neuzeıt betont solche
Facetten WIC ıe Vorstellungen exerel und ıe Ausbildung Marıenfirömmigkeit Er endet
d1esen eıl mıt dem 1Inwels auf dıe relıg1ösen Konflıktlagen dıe Europa Begınn der Frühen
Neuzeıt bestimmen und der Kurzcharakterisierung relıg1ösen Vıelfalt dıe Europa VOT SCINCIMNM
Ausgreıfen dıe übersee1lische Welt ausmacht Kr verweıs darauf dass 15 und Jahrhundert
cdıe Chrıisten Europa davon überzeugt ass das Christentum 1Ne europäische Relıgıion SC
Kın Querdenker WIC der ıtalıenısche Müller Menocchıio der dıe Meınung vertrat [an könne Chrıst
SCIMN indem INan sıch gleichzeıtig uch den Glaubensbezeugungen der Vorfahren treu wurde
MI1t dem ode bestraft

Im drıtten eıl geht schlıeßlich globale Iransformationen Personen un: hıstorische
Entwıcklungen dıie dem Christentum weltweit oreifbar Cu«c Kıchtungen gaben /u diıesen zählen dıe
terrıtorıjale Ausbreıtung des Christentums auf praktische alle Kontinente DIie Mechanısmen. muiıttels
derer das Christentum den spanıschen Kolonıen Fuß fasste, äahneln 11UT geringfüg12 den
Übersetzungsbemühungen, dıe ihre Dynamık auf dem afrıkanıschen Kontinent entfalteten. Höchst
problematisch blıeb für das Christentum sıch den chinesischen Relıgi10onen den Gelehrten Uun!
Gläubigen AaUuUsSs dem Buddhiısmus un dem Hınduismus erklären CHIDESTER beschreı1bt zudem dıe
Entstehung VON marktorientiertem Christentum anhand VON Cargo Relıgionen der Südsee und der
protestantischen Ethik Kuropa Er beschreibt dıe komplexen Bındungen dıe cdıe chrıstlıche
Relıgıon der aufgeklärten und säkularısıerten Welt MI1t Polıtik und Staat eingeht und illustriert
zahlreichen Fallbeispielen dıie Entstehung VOoON Kırchen soz1l1alen Bewegungen un! Fundamentalıs-
[NEeN TO Kapıtel bılden dabe1 der Holocaust un! dıe Relıgion des Kalten Krieges

DIiese globale Geschichte des Christentums unterscheıide sıch VON anderen Geschichten iıhrer Art
dadurch, Aass SIC CIMn alternatıves Makro-Narratıv entwirtt. CHIDESTERS uch IST weder FTA
Kırchengeschichte och 1116 kırchliche Geschichte Der uftfor Wl Momente sozlaler Begegnung
ausS, cdie als konstituierend für das Wesen des Christentums beschreibt. Juden und Christen estreıten
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1mM irühen Christentum ber unterschiedliche Auffassungen ZUT Beschne1idung; Chrıisten des
Miıttelalters entscheıden SICH: den zunächst sinnlos scheinenden ärtyrerto« sterben, auf
polıtısche Ungerechtigkeıiten aufmerksam machen: Purıtaner 1mM modernen Amerıka zelebrieren
ıne Verbindung zwıschen der Erlangung göttlıcher (nade und dem Recht auf e Verhängung
gottgewollter Strafen. Die VO  — (’HIDESTER aufgestellten Ihemenblöcke sınd facettenreıich und
inspirlıerend. Der uftfor hält se1ine Leser d DCUu auf dıe Geschichte des Christentums blıcken, und
sıch Aspekte wıeder anzue1gnen, dıe gemeınhın nıcht als rehmoment der Geschichte des
Chrıistentum: vgewählt werden.

Daneben zeichnet sıch (’HIDESTERS Darstellung durch dıe etonung lokaler Ausgangssıtuationen
dus ('HIDESTER argumentiert, ass das Christentum unıversal in selner Reichweıite ist, und
gleichzeıtig lokal ın se1iner Sınnproduktion bleı1bt. Materiıiell und ideell mussen Gemeninschaften das
Christentum lokal konstruleren, und Adus der Konstruktion 1m Lokalen erwächst dıe Sınnhaftigkeıt,
dıie das Christentum zunächst in der Welt verankert, dann ber uch nıcht VO  — cdheser Welt MacC

Eıne weiıtere Besonderhe1 dieser Geschichte des Christentums 1st, dass SI1E Relıgi0nen, dıie
außerhalb des Christentums existieren, ıne überaus zentrale Stellung einräumt. Auffassungen 1m
Christentum formıieren sıch laut ( 'HIDESTER infolge tiIreundlıcher WIE feindlicher Interaktionen. Nıcht
zuletzt deswegen spielt dıe Definıtion derjen1gen, dıe dazugehören, und derjen1ıgen, dıie außerhalb
stehen, iıne fortwährende Rolle Immer wlieder geht cdıe rage, WIE rwählte, Konvertiten,
Berufene und Kommunıon Empfangende mıt Heıden, Häretikern, Andersgläubigen und Menschen
remder Kulturen umgehen.

ach etwas mehr qals 600 Seıiten Lektüre ne1gt sıch diese ungewöhnlıche Geschichte des
Christentums ıhrem etzten Satz Schade Schade VOT allem, dass der ufor wahrscheımlich dUus

Platzgründen auf dıe Darstellung hıstori1o0graphıischer Kontroversen weıtgehend verzichten MuUsSsSsStie
Sıe hätten gul 1Ns 1ıld gepasst Dies ist selbstverständlıch keın rund dafür, das uch nıcht
lesen. ('HIDESTERS unkonventionelle Geschichte des Chrıistentums 1st außergewöhnlıch kurzweılıg
geschrıeben, voll brillanter Anregungen, das Christentum anders denken, und stımulıert, mehr AdUSs

der and des Autors und mehr ber das Christentum lesen.

Hamburg Kırsten Rüther

Emuich, Birgıt: Bürokratie und Nepotismus Unter aul (1606—1621). Studien zur frühneuzeitlichen
Mikropolitik In Rom (Päpste und Papsttum 30), Hıersemann Stuttgart 2001 475

Eıner der wesentlichen Unterschied: zwıschen Hobby und eruf besteht darın, dass INan se1ıne
Interessen 1mM o  V oftmals fre1 entfalten und seıne Aktıvıtäten Sahnz danach ausrichten kann. Im
eruf ıngegen S1e. dies anders dus Manchmal INUuSsSs INan sıch auf Dınge einlassen, dıe einem auf
den ersten Blıck wen1ger Spaß machen. Übersetzt ın dıe Welt der Wıssenschaft he1ißt dies, ass [11all

oft N1IC einfach [1UT den Ihemen und Fragestellungen nachgehen kann, dıe einen interessieren,
sondern sıch einem bestimmten Punkt In e1in auf Anhıeb her wen1ger faszınıerendes, oft
fachfremdes ema einlesen I1USS I dies gılt {iwa uch für den missionswıissenschaftlıch inter-
essierten Kırchenhistoriker. Be1l em Durchleuchten der Verhältnisse eines katholıschen Miss1ıonars
VOT Ort. OoMM! Ian In bestimmten Fällen ırgendwann nıcht mehr darum herum, der rage näher
nachzugehen, WIeE enn cdıe Entscheidungsprozesse der Kurıe funktionıerten und mıt welchen
bürokratiıschen auifen I11an In Rom rechnen DIieses Wıssen nıcht 11UT für e einst
handelnden Personen VON grober Bedeutung, sondern ist uch für e hıstorısche Analyse vieler
Prozesse innerhalb der katholischen Kırche eute och unabdıngbar.

Behördengeschichte gehö NUN nıcht unbedingt den hıstorischen Themen, dıe jeden Forscher
sofort VOT Entzücken aufJauchzen und freudıg den Augenblıck herbeisehnen lassen, sıch in
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dieses (Gebilet vertiefen darf. Schlhıießlich sınd her trockene L ektürezeıten erwarten, W I11all cde
Funktionswelise längst verstaubter der vielmehr aufgehobener Schreibstuben erkunden möchte der
11USS Umso erfreulicher ist dann, WE I1a DOSItLV überrascht wırd mıt eiıner Studıe, cdie sıch durch
scharfsınnıge Analyse, traumwandlerısche Sıcherheit be1 der Bewältigung der CHNOTIEN Aktenberge
SOWIeEe durch das richtige Mal be1l der Auswahl der präsentierten Stücke, WIEe uch nıcht uletzt ÜUrec
ıne humorvoll gewurzte Sprache auszeıichnet. Miıt olchen Eindrücken legt [11all das uch VON Bırgıt

ber dıe frühneuzeıtlıche römiıische Bürokratıe SA Seıite
blıetet In iıhrer Studıe ach eiıner kurzen bıiographıischen Sk177e auls Borghese

(1605—-1621) zuerst einmal ıne grundsätzlıche Auseiınandersetzung mıt dem Phänomen des
Kardınalnepoten. Diese Instıtution eines mıt dem urpur ausgezeichneten päpstlıchen Verwandten
War VON 1538 bıs 1692 ıne Uurc Ernennung fest und offizıiell verankerte Komponente des kurjalen
Herrschaftssystems. Dabe1l handelte sıch keineswegs eın Aaus katholischer Sıcht höchst
peinlıches scandalon, WIE WIT schon länger se1it olfgang Reıinhards wegweısenden Studıien WI1SSsen,
sondern e1in für cdie Herrschaftsausübung durchaus nützlıches Instrument. Der Autorin des
vorhliegenden Bandes gelıngt 1U  — aber, uch aufzuze1ıgen, dass dıe Instiıtution des Kardınalnepoten
keıne ausschheßlich römiısche Kıgenart darstellte, sondern in vielen Punkten Parallelen ZU

Günstlıng-Mınıister la Rıchelieu, uckıngham der Olıvares aufwelst. Wıe diese ist Patronage-
INAaNaSCI des herrschenden Hauses und zugleıich der benötigte Koordinator der irühmodernen, sıch
TST och entwıckelnden Bürokratıe Genau 1Im Bewusstsein diese Verklammerung VO  S

Nepotismus und Verwaltung entwiıickelt ıhre behördengeschichtliche Analyse.
In der Folge führt dıe Autorıin anhand iıhres (repräsentatıven) Quellenfundamentes, der Korrespon-

denz der Kirchenstaatprovinz Ferrara mıt der römıschen entrale In der eıt Pauls A dem Leser VOT

ugen, WI1Ie 1m Umkreıis des Kardınalnepoten und alter ECLO des Papstes cdıe Korrespondenz In Te1
unterschiedliche thematische Gruppen unterte1lt wiırd, die polıtısche, dıe Patronage- und dıe prıvate
ıll heißen famıhäre Interessen betreffende Oorrepondenz. DIiese Iypen durchliefen ann Je e1igene
Bearbeıtungswege. Der polıtıschen Post gegenüber zeıgte sıch der Kardınalnepote Scıpione Borghese
bald einmal wen1g interess1iert und überheß deren Bearbeıtung fast vollständıg dem Aaus »Experten«
bestehenden Staatssekretarıat, hne sıch selber wesentlıch einzumiıschen, ber dennoch dıe ausgehen-
den Schreıiben mıt se1ıner S1gnatur versehend. Anders präsentierte sıch cdie Sıtuation be1 der
Patronagekorrespondenz, für dıe sıch Scıplone weiıt mehr interessıierte, und cdie mıt
seıinen Mıtarbeitern behandelte. Dıie Prıvatkorrespondenz wıederum, In der zumeı1st dıe
wiıirtschaftlichen Interessen des Herrscherhauses und N1IC t1wa sentimentalen Gedankenaustausch
91Ng, erledigten seine dafür zuständıgen Vertrauten

Trst 1mM Wiıissen diese dreisträng1ige Postabwicklung kann dıe Vıelschichtigkeit römıiıscher
Polıtik erfasst werden. Denn der e1igentlıch polıtıschen Vorgängen N1ıC besonders interessierte
Kardınalnepot konnte durchaus iın dıe Arbeıiıt des Staatssekretarıiats und anderer Experten eingreıfen,
WEEINN se1ıne Interessen der dıejen1gen seiner Klıenten tangıert wurden. Am Falle Ferraras wıird 168
exemplıfızıert der Kkommendatarahbhte1 San Bartolo. deren wırtschaftlıches Gede1i1hen mehnriacC
Anlass Interventionen SCIplones bot, wı1ıe uch dem Ferraresen Enzo Bentivoglıo, der sıch
geschäftlıch CNS dıe orghese gebunden hatte und dessen prıvate Anlıegen VO Kardınalnepoten
Intens1v unterstutzt wurden, ass N1IC davor zurückscheute, Entscheı1ide anderer Gremien, 1iwa
der W asserkongregatıion, ÜT6 Intervention anderer Stelle lahmzulegen (S 364—-373) Inter-
essanterwelse hat der aps selbst dem ungebremsten FEıgennutz des Nepoten ann ber manchmal
uch einen Rıegel vorgeschoben.

Irotz ql dieser Eıngriffe SCIplones mıiıt se1ner bevorzugt auf Unterstützung se1lner l1enten und auf
e1ıgene wırtschaftlıchen Vorteil bedachten Sıchtweise, stellt MI 1ıne grundsätzlıch funktionıerende
Arbeıtsteilung zwıschen sıch ausdıfferenzierender kurljaler Bürokratıe und In der römıschen Varıante
des Günstliıngsministers sıch präsentierenden Nepotismus fest, da sıch hınter den breıiten Schultern
des Kardınalnepoten iıne frühmoderne Admıinistration entwıckeln konnte Staatssekretariat und
Kardınalnepote stehen damıt 1e]1 wenıger für WEeI1 sıch bekämpfende Prinzıpijen (Staatsıdee und
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Nepotismus), als vielmehr für WEeI1 dank der Irennung ıhrer Zuständigkeitsbereiche friedlich
miıteinander ex1istierende Bestandteıle des kurıalen Apparates.

Aus der mustergültigen Studıe ist zugleıich uch ersehen. WI1Ie wen12 stabıl, ber uch flex1ıbel.
cdie Strukturen frühneuzeıtlıcher Instiıtutionen och SO darf für dıe wWwel ypen der Patronage-
und Privatkorrespondenz nıcht davon au  CNn werden, ass hıer feste Instıtutionen anınter
tanden Vıiıelmehr verschmolzen der TeENNTteEN sıch dıe Aufgabenbereiche cehr flex1bel, Je nachdem,
welche Person AUS Scıplıones Haushalt gerade damıt betraut wurde. Dieser Umstand macht uch über
den Pontifikat hinausgehende Schlussfolgerungen etIwas schwıer1g. Wıe dıe Autorın gerade uch
Beıispiel Francesco Barberinis exemplifizıert, konnten gleiche oder äahnlıche behördliche Strukturen
IC ach Unterschıed der Amtsınhaber in der polıtıiıschen Realıtät Sanz unterschiedliche Ergebnisse
zeıtıgen.

Ihiese den Erkenntniswert der Arbeıt auf den ersten Blıck etIwas einschränkende Feststellung
bezieht sıch VOTL allem auf die Schlussfolgerungen konkreter acht- und Arbeıtsteilung zwıschen
Kardınalnepot und Staatssekretär, soll ber die aufgeze1gten ogroßen behördengeschichtlichen Linıen
und deren VOTSCHOMIMECNC Eiınbindung In dıe gesamteuropälische Staatsentwıcklung In keıner Weıise
In rage tellen 7 weıfellos rag das Werk VOINN wesentlıch ZHT Erkenntnis des modernen
Staatsbiıldungsprozesses be1 und kann deswegen als bedeutende Arbeıt der Frühneuzeıtforschung
betrachtet werden.

Danıel Büchelrbourge

Enyınwa Okoronkwo, iıchael The Jerusalem Compromıise Conflict-Resolution Model.
Rhetoric-Communicative Analysıs of cts In the Light of Modern Linguistics (Arbeıten ZUT

Interkulturalität 1): Borengässer Bonn 2001, 3()2

Angesıchts eines N1IC abreißenden Stromes V OIl Monographıien ZUT Apostelgeschichte und der
wıederholt vermerkten ogroßen Wiıchtigkeıit des 5Süs »Apostelkonzils« für Verlauf und Theologıe der
Apg auf, ass bısher m. W keıine gröhere Untersuchung VO  —; Apg gab Diesen Mangel
behebt dıe vorlıiegende Bonner Dıissertation (betreut VOIl Merkleın) des nıgerlanıschen TIEsSteETS
ENYINWA OKORONKWO, e f vielen interessanten Detaıjleinsiıchten kommt. Das Apostelkonzıl ist

be1 aller Situationsbezogenheıt keıne hıstorısch einmalıge, 11UT auf dıe Vergangenheıt begrenzte
Lösungsstrategi1e, sondern uch eın paradıgmatıisches Kompromiss-Modell auf der Basıs eıner
kommunikatıven Lösungsstrategie für andere kırchliıche Konflıktsıtuationen

Der utor verwendet ıne breıte Palette NECUECETCEI methodischer Ansätze, cdıe jedoch teilweıise
unvermuittelt nebeneiınander stehen. Man vermisst ıne adäquate Darstellung des angewandten
Methodeninstrumentarıums der Konflıkttheorie, dass viele Abschniıtte schon sprachlıch schwer
verständlıc bleıben, ferner ıne Synthese der Vers-für-Vers Kommentierung des lTextes un: dıie
Eınzeichnung iın dıe Geschichte der Urchristenheıit. Der forschungsgeschicht!. Abrıss ist knapp.
Im Rahmen Iukanıscher Theologıe ware uch fragen, ob be1l der Iuk heilsgeschıichtliıchen
Eıinschätzung des Judentums nıcht mehr qals 11UT »kulturelle Werte« geht.

egen des bısher unveröffentlichten zweıten Teıls der ursprünglıschen Dıiıssertation » the
intercultural readıng, whıich 1S reated in relatıon the SOC10-Cultural tradıtıons of conflıct
management In the Igbo soclety Ontext and reference for ethno-linguistic investigation of cts
15«, VI; Veröffentliıchung In der gleichen Serlie angekündıgt) bleibt der vorlıiegende 'e1l
zumındest für dıe Missionswissenschaft e1in anregender 1Torso.

Bergneustadt Christoph Stenschke
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Faber, Richard Goodman- Thau, Eveline acho, 1 homas gg Abendländische Eschatolo-
Q21€. Jacob Taubes, Könıgshausen und eumann ürzburg 2000, 5 /()

Ludwıg Wıttgenstein atte, DEWISS N1IC hne seine Jüdısche Hıntergrundprägung, doppelsinnig
formulıert, cdıe Welt SE1 das, W ds »der Fall 1St«. In der lat stellt SICH: 1mM interrel1g1ösen Dıialog erst
feC dıe rage, wohırn [11all enn komme., WENN I[Nan Welt« kommt Betriebsunfall, Ausstoßung
und x 1l der hben Auftrag schöpferischer Gestaltung und realıstıschen Bejahung” Weltfremdheit
hıer, Weltgestaltung dort, Weltflucht da der entschıedene Ireue ZUT rde dort, radıkales Neın A
WE Bestehenden der schöpferisches Ja azu derle1 Fragen durchzıehen dıe abendländısche
Kultur- und Relıg1i1onsgeschichte späatestens se1it der spannungsreichen S5Synthese zwıschen Jerusalem
und en.; zwıschen bıblıschem Gottesglauben und hellen1ıstischer Metaphysık. » Der revolutionäre
Wunsch, das Reıich Gottes realısıeren, ist der elastısche Punkt der progressiven Bıldung und der
Anfang der modernen Geschichte Was in Sal keıner Bezıehung ufs e1IC Gottes ste) ist in iıhr
11UT Nebensache « Diese hellsıchtige Ol17z des sens1ıblen Friedrich chlege. markılert gerade für das
gegenwärtige Relıg1onsgespräch ine zentrale These und Anfrage: Wıe hältst du''s mıt der Welt als
Faktızıtät, als Realıtät und Sal Geschichte? Wıe stTe mıt der Stellungnahme ZU Status JUO 1m
Hıer und Jetzt”? Was e1igentlıch he1ßt Realıtät, welches ist und ware dıe wahre inmıtten der falschen
Wiırklichkeit wenn S1E enn dıie alsche ist)? Solche Fragen, fürs interrel1g1Ööse Gespräch zwıschen
Europa und Asıen VON zukunftsweisender Bedeutung, haben uch innerabrahamitisch und
Sprengstofif: ist doch dıie geschwisterliche Unterschiedenheit zwıschen Judentum, Christentum und
Islam größher (und explosıver) als vielen bewusst und erwünscht.

Im Kontext olcher Fragestellungen wiıird das Werk eines außerordentlich orıg1ınellen und
exzentrischen Jüdıschen Denkers reformuhert. Der Züricher Rabbinersohn Taubes veröffentlicht unter
dem FEındruck der 0a dıe explızıt freiılich Tast immer verschwe1gt) und (was me1st VETSCSSCH
wırd) der atomaren Bedrohung se1n genlalısches Erstlingswerk, seine Dıssertation, » Abendländische
Eschatologie« (veröffentlicht »(Oft die Koalıtionen und dıe Waffen wechselnd, nırgends Sanz
zugehörı1g, kannte weder Berührungsängste och Loyalıtäten: in Gegensätzen denkend und lebend,
missachtete 1Im Leben, in der Wıssenschaft und In der Polıtik cdıe instalherten Departements. SO
machte sıch viele Freunde und manche Feıinde, immer wlieder uch Freunde Z Gegnern und
Gegner Freunden.« Dıiese hebevolle und SCHNAUC Notiız se1lner zweıten Frau Margherıta VON
Brentano fasst bıographıisch und werkgeschichtlich N, W dS> die Kreatıvıtät VO  > Taubes
ausmacht, und Wäds absolut verbietet, durch Psychologisierung 1M Bıographischen die T1sanz 1m
Thematıschen entschärfen. Der zweıfellos kreatıve, VOIl manıschen Depressionen geplagte
Grenzgänger erweılst sıch gerade deshalb!? als außerordentlich kreatıver Gesprächspartner schon
in seinem rstlıng, dem letztendlich unübertroffenen Werk des großen Essayısten.

DIie iıllustre ar der Schüler, Verehrer und wıtıker VOI aCo 1Taubes sıch 1m Jubıläums)ahr
199 7, Z7U zehnten Todestag des Verehrten, einem S5Symposion versammelt, dessen rstlıng
» Abendländıische Eschatologie« eiıner Spektralanalyse unterziehen und In eiıner höchst
vielgestaltigen KOommentarreıhe (30 unterschiedliche eıträge Samıt der Herausgeberschaft) refor-
muheren. »In eiıner Welt alleın ann ich N1C leben« dieses Dıktum VON Taubes dokumentiert
nıcht NUrTr se1ıne exzentrische und aufgeregte Persönlıchkeitsstruktur, sondern dıie Fragestellung dieses
eindrucksvollen und gelehrten Bandes, den fortan nıemand, der In Sache Taubes und Eschatologıe
weıterforscht, unbeschadet un: unbeachtet wıird 1gnorleren dürfen. Entlang dem durchaus essayıstı-
schen WIEe fragmentarıschen Frühwerk VO  — Taubes wırd der gesamte abendländische » Kanon« VO  —;
Bezugspartnern und Interpretationsgrößen »durchgespielt«: VON den Propheten sraels bIis Kıerke-
gaarı und Marx. Diesem umfangreıichsten, kommentierenden ersten e1l olg der Blıck auf ein1ge
Autoren DZW ewegungen, dıe Taubes In sıgnıfıkanter Weılse hatte und dıe für dıe rage-
stellung selbst doch wichtig SINd: Ihomas Hobbes, Novalıs, Hölderlın, Bakunın SOWIE der Surrealıs-
IU  R Nıcht mınder aufschlussreich und anregen: sınd erschlıeßende Hınweilise auf Autoren, hne
deren Eınfluss Taubes Di1issertation kaum verstehen se1n ürfte der Wıderpart mıiıt »gegenstrebıger
Fügung« Hans Urs VON Balthasars (mıiıt seinem gleichermaßen genilalıschen und fast gleichzeitigen
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Frühwerk »Apokalypse der deutschen Seel1e<): natürlich Heıdeggers » Was ist Metaphysık"« und
Tillıchs » DIie sozlalıstische Entscheidung«, nıcht mıinder ber Friedrich Nıetzsche und Max er

Der insgesamt Komparatıvıschen Vorgehensweılse entsprechend, dıie der aufgeregten Assoziations-
kraft VO  — Taubes durchaus korrespondiert, werden 1m umfangreichen vierten e1l Posıtionen und
Autoren/Autorinnen INns Auge gefasst, dıe eiIn NsemDIe deutsch/Jüdıscher Relıg1onsphilosophıe
ergeben, in dem Taubes zugleıch Lernender und Lehrender, Gefragter und Fragender ist Günther
Anders Uun! arl Barth. W alter Ben]jamın und Martın Buber, skar Goldberg und Friedrich Heer,
arl Löwıth und Carl Schmiutt, nıcht VEISCSSCH dıe tragısche Geschwister- und Schattengeschichte
zwıschen aCO Taubes und Gershom Scholem, und uch Friedrich Heer und miıt ıhm viele, dıe
das espräc zwıschen udentum und Christentum dank und Jacob Taubes allererst eTOTrde)
en Dass eın e1igener Beıtrag der Befreiungstheologıe oılt, ist durchaus 1mM Siınne des jäh
abgebrochenen, fragmentarıschen Lebenswerkes VO  —; Taubes. Die Beıträge schlıeßen, nıcht zufällig,
muıt eiıner ersten Reflex1ion auf den Einfluss VO  — S1imone Weıl auf acCo Taubes und, nıcht zuletzt,
den seiner ersten FEhefrau Susan auf ıh: diese beıden ıchten Schwesterngestalten, deren
Würdıigung allererst och AausSsste Dass manch andere Bezugsgrößen WIe z B Franz Rosenzwelg
der TNS Bloch, Hans Jonas der Hans Blumberg fehlen, wırd VO  _ der sens1iıblen Herausgeberschaft
selbst notliert. Auffälliger noch 1st, ass dieser außerst reichhaltıge runde Tisch im espräc mıt
Jacob Taubes unter den Söhnen und Töchtern Abrahams Ismael und amı den siam völlıg verg1sst.
Wer ber könnte cdiesen reichhaltıgen and nach dem I4 September der Ermordung Allendes und
der Zerstörung iın New ork studıeren, hne der eschatologıschen Brisanz uch des Islam fragend

gedenken, der Schatten- und Geschwiıstergestalt des Jüdıschen WIE des Christlichen?
Verschärtft und (le1der) hne systematısıerende Zusammenfassung und Perspektivierung stellt sıch

dıie rage, Was denn VO  — der bıblıschen, der abrahamıtischen, der abendländıschen Eschatologıe
halten se1 für das allfällıge Weltgespräch der Relıgionen, Kulturen und Phılosophıen. Welche
Bedeutung 75 hat der in-karnatorische, weltbejahende Schöpfungsglaube der Chrısten (und sraels
für dıe Unterscheidung zwıschen der wahren und der alschen Welt mıtten ıIn der bestehenden
Weltfiremdcheıt hier, Weltverfallenheit dort, Geschıichtsphilosophıie VOEISUS Apokalyptık, Geschichts-
phılosophie VEISUS (mos1ıs? Diese hervorragende Hommage den umstrıttenen, arm-reichen Jacob
Taubes, dieses ntellektuelle Feuerwerk grenzgängerischer Vermittlungen, denen selbst
verbrennt, bhiletet eın reichhaltiıges Ensemble nıcht [1UT der Taubes-Deutungen, sondern der
theologiıschen W1Ie polıtıschen Stellungnahmen ZUT Welt, WwW1e S1e ist, freıliıch 1mM mess1anıschen Licht
der 1mM gnostischen Dualısmus der 1m apokalyptischen Kontrafakt (Schade, wıeder eiınmal, dass
dıie SEWISS mühsame Last, dıfferenzierte egıister erstellen, gescheu wurde.) Typısch (?) und er
Fragen wert ist dıe 1er noch vorherrschende., abendländısche Fokussierung alleın auf das /1-
sammenspıiel zwıschen en und Jerusalem, zwıschen Bıbel und Metaphysık, zwıschen Apokalyptı
un! Geschıichtsphilosophie. DIe Relıgionen und Philosophien Asıens spıelen 1er (noch) Sal keine
Rolle Was würde der heimliche »Marcıon1it« Taubes heute azu sagen”
Wıesbaden Gotthard Fuchs

Furger, Franz: Chriıstliche Sozialethik In pluraler Gesellschaft. Marıanne Heiımbach-Steins
Andreas Lienkamp oachım Wıemeyer gg (Schrıften des Instituts für chrıistliche Sozlalwıssen-
schaften, 38), Lat Münster 1997, VII 407 ]

DIie TEe1 engsten Mıtarbeıiter Franz FURGERS, der 1mM Alter VOINl [1UT Jahren Februar 1997
überraschend starh und miıtten AdUus einer intens1iven und produktiıven Arbeıtsphase herausgerissen
wurde, geben mıiıt dıesem Aufsatzband, der in Mmrıissen VO  —; Franz FURGER och selbst geplant
worden WAar, eiınen Überblick ber se1in zehnjährıges Wiırken als Professor in Deutschland altesten
un! tradıtiıonsreichsten Lehrstuhl für Christliche Sozialwıssenschaften in Münster. S1ıeben der
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insgesamt 25 In s1ıeben Kapıtel geordneten Beıträge sınd Erstveröffentliıchungen. Die Aufsätze
FURGERS werden ergäanzt durch 1ne csehr informatıve Eınführung der Herausgeberıin und des
Herausgebers, dıie den roten en der Gedanken FURGERS herausarbeıten und se1lne Beıträge in den
/Zusammenhang der aktuellen soz1lalethıschen Dıskussion stellen. Am nde des Buches würdıgt
Marıanne HEIMB  -STEINS In einem Nachruf dıe Person und das w1issenschaftlıche Werk Franz
FURGERS Das 18-seıtige Verzeıichnis der Schriften Franz FURGERS SOWIeEe Personen- und Sachregister
Z vorlıegenden Sammelband sınd ıne wertvolle Hılfe für alle, dıe sıch intens1iver mıt seinem
Werk befassen wollen.

DiIie 1er versammelten Beıträge machen cdıe CNOTINEC Bandbreıte der VO  = Franz FURGER be-
arbeıteten Themen deutlıich. S1e reichen VON der VO  — ıhm immer wıeder eingeforderten Grundlagen-
dıskussıion des Faches Christlicher Soz1aleth1ı ber cdıe Reflex1ıon der kırchlıchen 50zlalverkündıgung
In ökumeniıscher Perspektive bıs hın eiıner »Moraltheologi1e der gesellschaftlıchen Belange« In
einzelnen Problemkomplexen W1e der Ausgestaltung der soz1lalen Marktwirtschaft, der europäıischen
Einigung, der Mediızın- und Bıoethıik. Der Tıtel des Sammelbandes kennzeıchnet eINeEes der
wichtigsten Anlıegen Franz FURGERS dıe Christliıche Soz1ialethik anschlussfähig machen ıe
Herausforderungen und Dıskursbedingungen moderner, pluralıstischer Gesellschaften FURGER
dıe TeENzZeEN des neuscholastıschen Paradıgmas erkannt und konsequent für ıne Öffnung des
sozl1alethıschen Dıskurses, Tür Dıalog un interdıszıplınäre Zusammenarbeiıt eingetreten, W das sıch
übrıgens uch ın der Themenvielfalt und Pluralıtät der Autoren des voO  —_ ıhm herausgegebenen
»Jahrbuchs für Christliıche Sozi1alwıssenschaften« nıederschlug. In vielen Beıträgen wıdmet sıch
der rage des theologıschen Profils des Faches, WOZU uch die Auseinandersetzung mıt der
evangelıschen Schwesterdıiszıplin Iruchtbare Ergebnisse bringt. Der vorlıegende and wırd mıt azu
beıtragen, ass Uulls Franz als eın offener, dıalogfähiger, sıtuatıonsbezogen und behutsam
argumentierender, abwägender un den Kompromı1ss keinesfalls verachtender Soz1lalethiker und
Moraltheologe 1mM Gedächtnis ble1bt, der ıe soz1l1alethische Dıskussion in Wıssenschaft, Kırche und
Polıtik nıcht 1L1UT 1mM deutschen S5Sprachraum maßgeblıch mıtgestaltet hat

Hannover Gerhard Krulip

De Gruchy, John Christianity, Arf and Transformation. Theological Aesthetics In the Struggle
for Justice, Unı1iversıty Press ambrıdge 2001, I3 plates.

Es MaX überraschen, dass ein renommıIerter Vertreter der polıtıschen Theologıe In Südafrıka
WIEe John (GRUCHY (The Church Struggle iın OU' Afrıca, 1979, Lıberating Reformed
eOlogy, 1991, Chrıistianıty and Democracy, 1U  —_ e1in uch ZU Verhältnıis VO  — Christentum
und uns vorlegt. ber LUr auf den ersten Blıck! uns und hat iın der Geschichte des
Christentums immer uch mıt gesellschaftlıcher Provokatıon und Veränderung, mıt Macht und
Kontrolle tun er Untertitel » Iheologısche Asthetik 1m amp Gerechtigkeit« ze1ıgt d} ass
der utor den ezug selinen früheren Arbeıten bewusst SUC Das Ergebnıis ist ıne eindrucks-
volle, inhaltsreiche und gut recherchıierte Monographie ber das Verhältnıs V OIl uns und
Chrıstentum, VO  S un Asthetik, VON Schönheıt un! Erlösung (Befrei1ung), und ber dıie Rolle
relıg1öser uns 1Im Ööffentlichen und im lıturg1schen Kaum. Der uftfor ass den L eser seinem
eigenen Suchweg ach eiıner kontextuellen theologıschen Ascsthetik In Post-Apartheid-Südafrıka der
Y0er Tre teilhaben. Das Urteıl, ass Aparthe1ıd nıcht [1UT ungerecht und falsch, sondern uch
hässlıch 1st, veranlasst den Autor den Dıalog mıt »bürgerlichen« Theologen iın Europa aufzunehmen.
In dieser ungewohnten Grenzüberschreitung hegt der Reı1z und das Neue des Buches Es ist
interessant beobachten, WIe eın vermeınntlich »polıtıscher« Theologıe entdeckt, ass dıe
Dıskussion phılosophısche und theologısche Asthetik in EKuropa für den Kontext Südafrıkas
bedeutsam wırd.
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(JRUCHY ghıedert se1n uch In Te1 Teıle Hıstorische Bezüge, Theologıische Reflexıion,
Asthetische Praxıs. Im ersten e1l versichert sıch der Autor der Weıchenstellungen E Verhältnıs
VO  e 1ıld und Relıgion In der Geschichte des Christentums (DE (JRUCHY dıskutiert unter uns dıie
>V1sual arts<, ISO VOTL em Malereı, Plastık und Architektur). Miıt Bılderstreıit, Reformatıon und
Gegenreformatıon und dem Verhältnıs des Bıldes aC: Medien und Unterhaltung in der
egenWwaı spannt eiınen weıten ogen (Kapıtel » DDIie C heıilıger Bılder«). DIie Auseın-
andersetzungen Biılderverehrung und Bılderverbot vollzıeht dabe1 nıcht UT theoretisch nach,
sondern rückt S1e ın den jeweılıgen Kontext bestehender Machtinteressen 1ıld und Polıtık, Künstler
und Prophet stehen iın einem MAalektischen Verhältnis: prophetische Stimmen können den Gebrauch
und cdıe Kontrolle VOINN Bıldern krıtisiıeren, relıg1öse Symbole un: Bılder en ber uch e Kraft,
ıne Gesellschaft aufzubauen und Inn tıften In einem zweıten Kapıtel (»Das Schöne, das
Hässlıche und das Heılıge«) fasst (JRUCHY cdie wichtigsten Etappen der Entstehung eiıner
asthetischen Theorıie 1Im Westen Kant, egel, Schlegel und Niıetzsche, ber uch der
englısche eologe Forsyth und Kierkegaard kommen Wort Es gılt VOT em auf
Kierkegaard (»AÄsthetizismus ist Götzendienst«) und Nıetzsche (»Das hrıstentum ist der Feınd der
Asthetik«) ıne theologısche Antwort F finden. (GRUCHY. Gang durch e Geschichte ist kurz
und MUuUSstie In Auswahl erfolgen. Als reformierter eologe bringt der utor dabe1 spezıfische
Fragestellungen iın die Dıskussion ein WIE ZU Beıispıel Ethıik und Asthetik«, » Ist schlechter
Geschmack Sünde? und » Volkskunst und tsch«

uch 'eı1l umfasst wWwel Kapıtel: In » DIie erlösende Kraft der Schönhe1t« (Kapıtel nımmt
GRUCHY dıie Dıiskussion mıt WEeI1 oroben Theologen des Jahrhunderts auft; mıt Hans Urs VON

Balthasar un muıt Karl arl die beıde. GRUCHY, eın olıdes Fundament für theologısche
Asthetik legen, dem jede weıtere Behandlung des Themas nıcht vorbeikommt. Als eigentlıchen
Inspırator se1INESs eigenen Ansatzes benennt (JRUCHY ber Dietrich Bonhöffer, dem das Kapıtel
(»Zerbrochenen obpreı1s wıederherstellen«) gewıdmet ist. Er bezieht sıch dabe!1 VOL allem auf fol-
gende emente der Bonhöffer'schen Theologıe: se1In Konzept der asthetischen Ex1istenz (1ım egen-
Satz ZUT Kierkegaard'schen Z/uordnung VO  > Ethık, Relıgıon un Existenz), der chrıistologischen Fun-
dıerung VO  —; Weltlichkeıit als polyphoner Ex1istenz miıt dem Cantus firmus eINes In T1SCTUS verborge-
HE Lebens mıt Gott, dem Programm VOoO  —; der erlösenden Kraft der Schönheıt, Uun! der Kırche als
5Sphäre der Freiheıit. DIie Briefe und Papıere AUS dem Gefängn1s des deutschen Theologen werden für
den südafrıkanıschen ollegen eıner entscheıdenden nregung auf der Suche ach eiıner
theologıschen Asthetik der Schnuittstelle VOoO  —_ Glaube und Polıtık. Er bezeıchnet seıne relecture der
Bonhö6öffer’schen Gedanken als ein »Schlüsselerlebn1is«, das sıch uch schon In eiıner früheren
Publıkatıion (Ihe Cambrıdge Companıon Dietrich Bonhoeffer, nıedergeschlagen

Im drıtten e1l wendet sıch der utor schlıeßlıch Fragen der asthetischen Praxı1s und kehrt
wıeder iın seıne Heımat Südafrıka zurück. DDas Kapıtel >»Kunst in der Offentlichkeit« untersucht
dıe archıtektonıschen und städtebaulichen Sünden des Apartheidregimes Uun! legt die theologischen
Schnittstellen zwıschen Bauvorhaben 1im Ööffentlıchen Bereıich un: deren polıtıschen und soz1alen
Implıkationen offen (dıe Irennung der Wohnwelten 1m Apartheid-Südafrıka und hat Immense
Folgen für das visuelle (Nıcht-) Wahrnehmen VOIl Wiırklıiıchkeıit) IDER abschlıießende Kapıtel >»Kunst
1im en der Kırche« führt unterschiedliche Aspekte des Themas and VO  _ Beıspıielen

Es geht den Standort VOIN Kirchengebäuden un cdıe Innendekoratıon, uns In
der Liturgıie, den Zusammenhang VO  —; Künstler un! Kunstwerk (Z.B »Kann eın sündıger Künstler
sakrale uns verfassen ?«), Fragen der Rezeptionsästhetik und der ökumenıschen Zusammenarbeıt
In Sachen Christliche uns eın ädoyer für ıne kontextuelle asthetische Theologıe schlıeßt
(GGJRUCHY mıt Beıispielen VO  — polıtıschen Künstlern der Aparthe1idzeıt (Mbatha, Muafange]o) un!
einem ädoyer für dıe Konstruktion Ol Alternatıvbildern in Zeıiten der Globalısıerung ab, mıt
denen Chrıisten Zeugn1s für wahre Menschlıchkeıiıt und Gerechtigkeıt ablegen.

DE GRUCHY uch ist eın eindrucksvolles Zeugn1s einer theologıschen Suche un! Neuorilentie-
IUn Seıit dem Begınn der OQer Jahre und dem Verschwınden des »Feıindbildes Aparthe1i1d« ist be1
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vielen südafrıkanıschen Theologen und Theologınnen Kultur einem ema geworden.
»Schwarze« ollegen und Kolleginnen suchen 1er VOT em die Bantu-Wurzeln ıhrer eigenen
Identität TrTe1 graben und ihre polıtıschen Theologıen mıt den Inkulturationsbemühungen nördlıch
des L1ımpopo vernetzen (JRUCHY nähert sıch dem IThema der Kultur SUZUSdSCH aus der
anderen Rıchtung. DIe Feststellung, ass ıne asthetische Ex1istenz VO  —_ entscheıdender Bedeutung für
cdıe Erneuerung VO  — Indıyıduum, Gesellschaft und TG in Südafrıka 1st, erhebt 7U eologı1-
schen Programm und geht gleichsam be1l Phılosophen und Theologen des Nordens och einmal 1n
dıe Schule. Vıeles, W ds Geschichte und Theorıe der theologıschen Asthetik zusammengeltragen
hat, ist nıchts Neues, gewınnt ber durch den OoOntras und dıe Kontextualısıerung in das Post-
Apartheiıd-Südafrıka arbe Uun: Frische IDIe asthetischen Diımensionen der Theologıe BonhöffTfers
sınd dabe1 eın interessanter Ansatz, seiInem Denken dıe notwendıge T1iefe verschaffen
Allerdings wırd in diesem Kernkapıtel des Buches eutlıch, dass 1m Grunde nıcht [1UT ıne
»angepPaSSLE« Theologıe des Bıldes geht, sondern ass dıie Bedeutung VON uns und Kreatıvıtät 1m
menschliıchen eben, In Kırche und In Theologıe auf dem Prüfstand stehen Bonhöffer selbhst geht
ben uch nıcht ıne moderne Theologie des Bıldes (sein Hauptinteresse In der Kunst gılt zudem
der Musık), sondern ıne theologısche und ex1istentiale Asthetik In der Moderne. GRUCHY
musste 1er eigentlıch seine Dıskussion allgemeıneren Fragestellungen hın erweıtern. Denn
eigentlıch kann ber ıne Erhöhung des Stellenwertes der theologischen Asthetik ın Afrıka 11UT

diskutiert werden, WE andere Themen WIE 7U eıspie der Aufwertung der des Nd1VI1CAU-
Un e rage der indıvıduellen und polıtıschen Freıiheıt, dıe Notwendıigkeıt eINes gesellschaftlıchen
Pluralısmus<«, der Umbaus der Gesellschaft und ıne posıtıve theologısche Rezeption des Säkularısa-
t10NSproZzesses 1m modernen Afrıka hinzugezogen werden.

Was dıe Theologıe des Bıldes 1m ENSCICH Siınne angeht, ich mMır ıne eIwas ausführliche
Auseıinandersetzung mıt darstellenden Künstlern AdUs Siudafrıka und anderen Teıllen Schwarzafrıkas
gewünscht. Es g1bt zahlreiche Untersuchungen, WIe Asthetik, Polıtık und Theologıe iın der aIiIrıka-
nıschen (chrıstlıchen) Kunst mıteinander korrelieren bzw kollıdıeren |DITS eıträge anderer
Theologen (Z:B veng, Schöpfer, Rzepkowskı, Thiel, Sundermelıer, Ott) ZU ema chrıistliche
uns in Schwarzafrıka finden praktısch keine Berücksichtigung. Bılder und 5Symbole sınd nıcht UT

1m modernen Regenbogenstaat Kap der Hoffnung en theologisches Thema, S1e haben 1im
Dıalog mıt den oralen TIradıtiıonen in Schwarzafrıka ıne herausragende Bedeutung. Sıe Tans-
portieren Bedeutung und INn jJenseıts der sıch vorwıegend in verschriftlichter Form gebährenden
christlichen Theologıe und bileten sıch als USAruCcC der Volksfrömmigkeıt eıner Theologie des
Bıldes als Dıalogpartner geradezu Für cde Weıterentwıcklung eiıner Theologıe des Bıldes kann
uch dıie aktuelle Debatte in eutschlan: wertvolle Anregungen geben (vgl. die Poetische ogmatı
VO  = lex Stock se1ıne Chrıistologıie ist soeben In 1er Bänden erschıenen der auf evangelıscher
Seıte dıe TrDeIten der Münchener Systematıkers ermann T1ımm und se1INESs Schülers Klass Hu1zıng,
der gerade seıne auf TEe1 an angelegte asthetische Theologıe herausg1bt).

Es ist VON OCNster Dringlichkeit, ass schwarze und we1ı1ße Theologen sıch In iıhren Ansätzen
ıne theologısche Aufarbeıtung der Kultur nıcht auseiınanderentwiıckeln, gerade in Südafrıka.
GRUCHY ädoyer für 1ne asthetische Exı1istenz IMNUSS mıt dem Bemühen 1ne relecture der bıld-
haften Anteıle der schwarzen antu-Wurzeln zusammengeführt werden, der Kreatıvıtät eiıner
ın Bıldern sıch ausdrückenden schwarzen Kultur theologısch begegnen können. Andernfalls könn-

In Verdacht geraten, 1ne bürgerlıch »Wwe1ße« Asthetik 11UT anzuwenden, hne dıe urzeln rel1-
g1ösen Symbol- und Bılderlebens in Afrıka freigelegt 7, en Für dieses große Programm hat
(JRUCHY mıt selInem jetz erschıenen uch wichtige Grundsteine gelegt. Es ist faszınıerend vA sehen,
WI1Ie sıch ıne theologısche Asthetik SOZUSagCNH 1im en Kampf Gerechtigkeit, uch ach dem
nde der Apartheı1d, Aaus der Umklammerung einer vornehmlıch polıtischen Theologıe In Afrıka
lösen beginnt und einen fruchtbaren interkulturellen und weltkıirchlichen Dıalog mıt dem Norden quf-
nımmt. TOLZ des praktıschen Nutzens (>practical cConcern<) VON Bıldern, dem der polıtısche heo-
loge (G(IRUCHY festhält, besteht der äasthetische eologe (JRUCHY darauf, ass sıch der Wert
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VO  Z Bıldern nıcht darın erschöpftt. Asthetische Erfahrung ist ıne eigene Erfahrung des »Erwachens
der S1inne«. Die dort geschehene » Iransformation« als theologısche Erfahrung thematısıeren. ist
deswegen e1in wıichtiger Beıtrag ZUT Erneuerung und Neuorientierung der Theologıe in Suüdafrıka.

7Zomba Malawı Martın (OHt

Lemmen, Ihomas Miıehl, elanıe Miteinander lehben Christen UN Muslime Im Gespräch
(Gütersloher Taschenbücher 749), Gütersloher Verlagshaus (jütersloh 2001., 143

ach den Chrısten bılden dıe Muslıme dıe zweıtstärkste relıg1öse Gemennschaft In der Bundesre-
publık Deutschland Damıt das Zusammenleben VO  — T1sSten und Muslımen gelıngt, braucht
Hılfen In den unterschiedlichen Begegnungsfeldern. Mıt dem vorlıegenden, Verstehen und
Verständnıs sıch bemühenden uch der Hgg., hegt ıne allgemeınverständlıche und lesenswerte
Publıkatiıon VOT, dıe denen, dıe In der Begegnung bereıts aktıv sınd iıne Hılfe bietet. und denen, dıe
sich auf den Dıalog einlassen wollen, einen KEınstieg vermuttelt. ach der Darlegung der
theologıschen WIEe theoretischen V oraussetzungen des Dıalogs, werden dıe praktıschen Vorausset-
ZUNSCH aufgeführt: Der Islam In Deutschland (Zahlen und Fakten, dıe relıg1öse 1e des Islam):;
Umgang 1mM Mıteinander (Spe1isevorschriften, Reıinheıitsvorstellungen, Geschlechtertrennung);
Stolpersteine in der Begegnung (Mıssıon, unterschiedliche Erwartungen); Mıteinander en
(Nachbarschaft; Testfall christliıch-ıslamısche Ehe):; Gesellschaftlıche Verantwortung Kommunal-
polıtık, Moscheebau); gegenseıltige Besuchsdienste [)as uch en! mıt der Auflıstung der
wıchtigsten Adressen der 1alogpartner (chrıstlıch und muslımısch) und einem islamıschen
Festtagskalender. Eıne VOIN kompetenten Autoren AUSs der Praxıs und für cdıe Praxıs sachlıch verfasste
Arbeıtshıiılfe.

Bonn (Jünter Riße

Ludwig, Frieder: Zwischen Kolonialismuskritik Un Kirchenkampf. Interaktionen afrikanischer,
indischer Un europätscher Christen während der Weltmissionskonferenz Tambaram 1938 udıen
ZUT Außereuropäischen Chrıistentumsgeschichte 5)7 Vandenhoeck und Ruprecht / Göttingen 2000

Dass Hendrık Kraemers » [he Christian Message In Non-Christia: World« e1in zentrales
Dokument WAarl, das sıch die Missionskonferenz In Tambaram bemühte, haben WIT in Europa SCIN
SCWUSSL, ebenso WI1e WIT ZUTr Kenntnis aben, ass auf cdheser Miıss1ıonskonferenz dıe
Kırchen aus Asıen, Afrıka und Lateinamerıka ıne knappe Mehrheıit der Delegıerten geschickt
hatten. Dass ber ertreter afrıkanıscher Länder und Aaus Indıen eiıgene Vorstellungen, theologısche
V1isıonen und Selbstvertretungsansprüche iın dıe Konferenz eingebracht aben, ist dem CUTOZEN-
triıschen Blıck bısher weıtgehend verschlossen geblıeben.

Das außerordentliche Verdienst der vorlıegenden Münchener Habılıtationsschrift VON Frieder
LUDWIG 1eg] nıcht NUur darın, kenntnisreich und gründlıch die bereıts schon zahlreıich vorlıegende
Lıteratur ber dıese Mıssıonskonferenz aufgenommen und viele Detaıls AaUus Zeıtschrı  en,
Archiven und Konferenzdokumenten erweıtert aben, sondern VOT em darın, dass in ihr eın
Perspektivenwechsel VOLTSCHOIMME wiırd, der dıe Entwıcklungen In der Okumene 1U  — uch
historisch In einem Licht erscheinen ass

Der miss1onsgeschichtliche/koloniale/eurozentrische Blıck, der bısher iın erster Linie einem
Aktıons- und Reaktionsschema gefolgt ist 1 7) und europäische Theologen und Miıssıionsgesell-
schaften als Akteure der chrıistlıchen Mıssıon gesehen hat, wırd unterbrochen zugunsten einer
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kontextuell orlentierten Sıcht auf hese wiıichtige Miıssionskonferenz. Da erscheiınen annn eufsche
Teılnehmer als gleichberechtigt In iıhrer Kontextualıtät neben indıschen und afrıkanıschen Konferenz-

ertretern
DIie Intention VO  ; LUDWIGS Untersuchung ist CS, eınen Beıtrag eiıner ökumenıschen Kırchen-

geschichtsschreibung leisten, und ist ıhm überzeugend gelungen, aufzuze1ıgen, dass sıch in
1ambaram ıne Integration VO  — Missıonsrat und Weltkirchenrat nıcht 1Ur In organısatorıscher
Hınsıcht anbahnte, sondern ass eın Bewusstseıin V Ol Pluralısıerung und nterkulturellem
Austausch VOT allem durch dıe eıträge afrıkanıscher und indıscher Chrısten UunNn! iıhr Insıstıieren auf
kontextbezogene Konferenzentscheıidungen geweckt worden ist.

Neben einem theologıschen Interesse., das der OÖkumenizität CArIS  1ıchnen auDens ıne ahn
IC chent hhese Untersuchung ber dıe Mıssıonskonferenz In Tambaram ber uch der Integration
der Miıssionsgeschichtsschreibung In eın weıteres Feld der Kolonialısmusforschung und der
»postcolonı1al studi1es«, die in den etzten Jahren zunehmend Bedeutung en und
Mıssıon zunehmend als einen Aspekt des nterkulturellen Austausches und der Globalısıerung
wahrnehmen.

Frieder LUDWIG hat sıch entschıieden, dıe rage ach eıner kontextuellen Pluralısıerung der
chrıistlıchen Kırchen anhand VON bıographıschen ugängen VOIl Teılnehmern AdUs Afrıka, Indıen und
West-Europa anzugehen.

DiIe Arbeıt 1st geglıedert in dre1 Hauptteıle, dıie sıch Je einem dieser ontexte wıdmen un TEe1I
Personen AdUus jedem Kontinent vorstellen. Dem Verfasser gelingt C aufzuze1ıgen, W1e dıe Erwartun-
SCH und Posıtionen der Konferenzteilnehmer AdUus ihrem Kontext heraus verstehen sınd und welche
Bezıehungen sıch VOT allem zwıschen Chrısten Aaus Afrıka und AUSs Indıen völlıg verschıedener
Perspektiven entwıckeln.

ährend der Abschnıiıtt ber dıe Teılnehmer au  S csehr deutlich auf den Rahmen der Konfe-
C112 reduzıert bleibt und zentrale Ihemen aflrıkanıscher Theologıe WIEe Polygamıe, Hexenglaube und
Natıonalısmus N1IC In ihrer SaNZCH Dıiskussionsbreite referlert werden, hefert der 'eı1l ber Indıen
einen interessanten Eıinblick ın Aspekte indiıscher Kırchen- und Theologiegeschichte, z.B ber dıe
syrısche Chrıstenheıit, dıe Madras-Rethinkıng Group und dıe Ashram- Iheologıe. Eınen wichtigen
Beıtrag 7U Verhältnıs der deutschen Miıssıonstheologıie 7U Natıonalsozialısmus bhletet dıe
Schilderung der taktıschen Z/Züge der deutschen Vertreter gegenüber dem Reichskiırchenministerium.

Es bleibt hoffen, Aass LUDWIGS Arbeıt uch ber m1ıss1ıONsSINteressIErte Kreıise hınaus ZUT

Kenntnis und als eın hıstorıscher Beıtrag Z internatıonalen Begegnungen rezıplert wird.
Seeon Andreas Nehring

Die Anschriften der Mitarbeiter Un Mitarbeiterinnen dieses Heftes:
I9r Nıcholas RAILTON, Faculty of Arts, Unıiversıty f Ulster, Coleraine, County Londonderry
W a 15A, Nordıirland:; Prof. DE Dr. Manfred Universıität Bonn, Adenauerallee 4—6,
1753 Bonn.
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RELIGIONEN AUFWIND

1C selten en einschneidende historische Ere1ign1isse e theologısche Reflexion
9vorausgesetzt spırıtuell wache und ntellektuel ähıge Zeıtgenossen sahen sıch VO  .

den Zeichen der eıt herausgefordert.
Als VOT S50) Jahren der JTürkensultan ehmed H Konstantınopel, che Hauptstadt des

byzantınıschen Reıches, elagerte und eroberte (1453) W dl das rschrecken oroß Während
cdıe islamıschen Reiche auf der westlichen iıberischen Halbınsel in jJahrhundertelangen
Kämpfen zurückgedrängt werden konnten, expandıerte 1Un der östlıchen Flanke Europas
das Oosmanısche S16 und edronte mıt Waffengewalt Europa und selne relıg1öse Einheit
Wıe sollte Ian cheser Bedrohung egegnen angesıchts der polıtıschen Zersplitterung, aber
auch des konfess1ionellen Streıits innerhalb der Christenheıt? a wen1ıge SdllNeN auf
martialısche Lösungen, auf 1CUC Kreuzzüge dıe ()smanen. och 1KO1laus Cusanus,
der große Vordenker der westlıchen Kırche 1im spaten Miıttelalter, nahm den Fall
Konstantiınopels, das Künftig sStanbDu heißen sollte, ZU Anlass, dıe Vısıon elnes frıedlichen
und vernünftigen Mıteiınander der Relıgıonen entwıckeln. HBr kannte den innerkatho-
1ıschen Streıt selner eıt den rechtmäßıigen Nachfolger Petrı1 In der westlichen
Chrıistenheıit, der ZU abendländısche chısma führte Er usste auch den inner-
christlichen Streıit zwıschen derTC und Westkırche, der ZUT Irennung im morgenlän-
1ıschen chısma Schlhießlic W dl ıhm auch bewusst, WIE CANNISHICHE und iıslamısche
Reiche mıt wecnNnseiIndem Kriegsglück den Eıinfluss 1m mediterranen aum ämpften.
Er usste, dass der Friıede innerhalb der Relıgıonen und zwıschen den Relıgıonen mıt dem
Frieden In der Welt zusammenhängt. Irenısche Eıinstellung und Vernunftt sagten ıhm, dass
Rkelıgi0nsstreıitigkeıiten nıcht auf krıiegerischem Weg beigelegt werden können, sondern 11UT
mıt Eınsıcht und Konsens.

In selner Relıgi0nsschrift De DUÄCE el führt CI cde welsen Vertreter VO  - sıehbzehn
verschıiedenen Natıonen und Relıgı1onen einem hıiımmlıschen Konzıl und lässt
S1e über e Einheit der Relıg1onen dısputieren. Da (jott 11UT e1in einz1ger Ist, kann CS be1
er erschiedenheit außerer Ausdrucksformen 11UT eıne elıgı10n geben »elne elıgıon in
der 16 der Rıten« (rel1g10 Uulla in rıtuum varıetate). er beschlıeßt das himmlische
Konzıil einmütig dıe »Eıintracht der Relıgionen« (concordıla rel1ı210num), dıe Zr wahren
Friıeden den Relıgı1onen aqauf en führen soll FKın riede, der nıcht VON der ahrheı
Jesu Christi absıeht, sondern In iıhr das Vernünftige er Relıgıionen wıederfindet, WIE der
oroße Kardınal meınte (vgl ZM 8I, 2001, 43-—257/)

Eın halbes Jahrtausend spater steht 1m »postsäkularen« Zeıtalter (J Habermas) cdıe
der elıgıon und das Verhältnıs der Relıgionen zue1ınander In eiıner Weıise

wleder auf der Tagesordnung. ntgegen en Prognosen über das Schicksal der elıg10n
In den Prozessen der Säkularısıerung rleben WIT Begınn des 71 Jahrhunderts eine
Revitalisierung der elıg10n, dıe manche als »revanche de Dieu« Kepel) bezeichnen.
Das 18 und das Jahrhundert verbanden mıt der u  ärung und dem wıssenschaftlich-
technischen Fortschritt den ückgang der elıgıon und me1ınten, diese Verknüpfung
ZMR Jahrgang 2003 efit 817
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als sozı10logısche Gesetzmäßigkeıt nachweılsen können. och In den 600er Jahren des
Jahrhunderts sah der amerıkanısche eologe arvey (2OX eın Zeıntalter der völlıgen
»Religionslosigkeit« heraufzıehen und arnte VOI der törıchten offnung, dass die elıgıon
eines ages wlieder e1in omeDbDbac felern könnte. och da NUuU  - viele Anzeıchen auf eiıne
Renalssance der elıgıon hındeuten, usste T: diese ese revıidıeren und diagnostiziert 9808  —

dıe NEUC Ara e1Ines »rel1g210us revıival«. dıie Aufgabe der modernen Theologıe darın,
den Glauben In /Zeıiten des relıg1ösen Rückgangs verte1digen, sıeht dıe Aufgabe der
postmodernen Theologıe darın, dıe CATISTIHCHE Botschaft in eiıner eıt interpretieren, In
der nıcht das Verdunsten, sondern dıe Wiıedergeburt der elıgıon die ernstesten Fragen
stellt. Man INas Samuel Huntingtons ese VO »cClash of c1ıvilızations« für übertrieben
oder grobschlächtig halten, immerhın diagnostiziert S1e mıt (ründen e1in globales
Wiıedererstarken der elıgıon und als entscheıdenden rund für dAesen Aufschwung
auf en Kontinenten jene Prozesse, e 11an einst als Ursachen für den ückgang
der elıgıon ANSCHNOMUMC hatte Denn 1U stelle sıch heraus, dass dıe sozlalen, wiırt-
schaftlıchen und kulturellen Modernisierungsprozesse keineswegs ZUT relıg1ösen Ebbe
führen, sondern 1m Gegenteıl ZU17: C nach den Quellen der Identität, nach
Formen der Gemeinschaft und nach tragenden Werten, zumal dıe Rısıkoproduktion der
Moderne immer offensıiıchtlıcher wIrd.

In dieser globalen Entwıcklung treten cde großen Weltrelıgı1onen zunehmend In
Konkurrenz, wobe1l der Wettbewerb der Wahrheıtsansprüche 11UT friedliche ıttel WI1IeE die
Kraft des (je1istes oder dıe Attraktıvıtät des Zeugnisses rlaubt Den Kontext uUuNseIrIecs

Zeıtalters und dıe Vısıon des (usaners VOL ugen, sınd heutzutage rel1z1öse Fundamentalıs-
LLCI und intolerante Fanatısmen jeder ebenso abzuwehren WIEe polıtısche Instrumentalı-
sıerungen der Relıgionen, WIEe S1€e auf en Kontinenten mehr oder wen1ger stark fest-
zustellen SInd. eıtdem sıch das I1 Vatıkanısche Konzıl mıt selner Erklärung Dignitatis
humanae für cdie Religionsfreiheit eingesetzt und uUurc se1lne Erklärung Nostra Aaetate in en
posıtıves Verhältnıs den nichtchristlıchen Relıgi1onen gesetzt hat, steht die Kırche VOT der
Aufgabe, chese orgaben praktısch umzusetzen und theologısc reflektieren. uch dıe
unıversale Sendung der Kırche alle Völker, ihre mi1iss1ıonarısche Aufgabe wırd urc das
NCUC Verhältnıis den Relıgionen eprägt, das jede rel1z1öse Dıskrıminierung verwiırtt. Es
ist orundsätzlıch dialogisch epragt und reicht VON den Formen friedlicher Konvıvenz und
Kooperatıon bıs ZU Austausch rel1g1Ööser Erfahrungen und Z ntellektuellen espräc
über das kulturell-rel1g1öse Erbe Dass e1 auch die Sıngularıtät und Universalıtät des
Chrıistusere1gn1sses ZUTL Sprache kommen INUSS, versteht sıch VO selbst, WENN denn schon
1DI1SC Christı erlösendes ırken »eın für allemal« gılt (vgl ebr 9.12)

DiIie ogroßen Vısıonen des (usaners und des I1 Vatıkanums sınd mi1ss1ıonstheologısch in
dıe kleine Münze konkreter Blıcke umzusetzen DiIie Beıträge cheses Heftes lıcken CXCIN-

plarısch ıIn verschledene Rıchtungen: Hıstorisch auf dıe konfessionellen Unterschiede der
frühneuzeıtlıchen Miıssıon, ktuell auf dıe Lage In ına und systematısch AaUus dem 1cCk-
wınkel eINes deutschen Hılfswerkes auf dıe mi1iss1ıonarısche Aufgabe. Das Gesamt der Per-
spektiven ze1gt eın facettenreiches Bıld der theologıischen Herausforderungen ın chieser eıt

Michael Sıevernich
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ERGANG UND NEUBEGINN

( Zum Auftrag mi1iss1onarıscher Gememinschaften heute

Von Hermann CNALlUC. OFM

Zur Begrifflichkeit
Das Vatıkanum hat betont, dass mi1iss1ıonarısch tätıge Urdensgemeinschaften und

Mıss1ionsinstitute »vollauf unentbehrlich« für dıe 1ssıon sınd (vgl Gentes 7, Z Wer
ist damıt gemeınnt? ach dem ( 1€° Ssınd »Miıssionsorden« einerseıits jene ründungen, die
keinen explızıten Mıssıionsauftrag aben. aber tatsächlıc mi1iss1onarısch tätıg Sind. SO z B
dıe Zisterzienser. Weıter <1bt 6S jene TAeN, dıie neben anderen, z B pastoralen, WI1IsSsen-
schaftliıchen und pädagogıischen Zielsetzungen, auch mi1issionarıisch tätıg S1nd. Hıer können
als Beıispiele dıe SS »Mendıikantenorden« oder dıe Gesellschaft Jesu S5J) oder auch dıe
Salesianer Don Boscos angeführt werden. Drıttens ist beım Begrıff »Miıssionsorden«
VOT em jene meılst NCeCUETCN Gemeninschaften denken, welche ausschlıießlic oder
doch vorrangıg für dıe mi1iss1onarısche Tätigkeıt »ad « gegründe wurden. Im
deutschen und europälischen Sprachraum kommen €e1 WL insbesondere dıe »Steyler
Miıss1ionare« cdıe Spırıtaner (CSSp) oder dıe Aaverlaner (SX) in den IC

Von diesen »Mıssıionsorden« Sınd dıe weltweiıt insgesamt 15 »Mıssionsgesellschaften«
unterscheıden, deren Geschichte In Vergangenheıt und Gegenwart sehr mıt der

Kongregation »Propaganda Fıde« verbunden gesehen werden I1USS Dıie römıiısche
»Mıssionskongregation« suchte schon 1mM 17 Jahrhundert mıt eigenen Miıssionsseminaren
das koloniale »Patronatssystem« umgehen. Das 66() gegründete Parıser Miıssiıonsseminar

dıe 1ege der ersten Weltpriestergemeinschaft mıt exklusıvem Miıssıonsauftrag. Dıieses
heute als »Missions Etran geres de Parıs« bekannte Instıtut der Vorläufer
anderer, Nlıcher ründungen für Weltpriester: Zu NECNNECN sınd das »Pontific1o0 Istiıtuto

Mission1i Eistere« M ’ Maıland, dıe »  ıll-Hıll-Missionaries« MHM,
England, dıe Missıonare VoNn »Maryknoll« (Maryknoll, USA dıe
»Missionsgesellschaft Bethlehem« S5SMB, Schweıiz, und cdıe »Mısıoneros de
Guadalupe« (Mexıico, Diese »Mıss1ionsinstitute« NeCUETEN Datums sınd kanonisch
esehen Gemeinschaften ohne Gelübde, auch keiıne »Orden«‚ sondern »Gesellschaften
apostolıschen Lebens« (socıletates vıtae apostolıcae). aKtÜUsc en sıch diese rupplerun-
SCH Jjedoch ın Lebensstil und Konstitutionen VO Weltklerus unterscheıdbar gemacht,
z.B Uurc Lebensstil in Gemeiminschaft und ordensähnliche Konstitutionen.

Be1 den Ordensfrauen sınd 1m IC auf dıe Miıssıonsaktivitäten ahnlıche Unterscheidun-
SCH machen WIE be1l den Männerorden, X <1bt ründungen, dıe auch missionarisch
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tätıg sınd SOWIE solche, dıe ausschließlich mıt dieser Zielsetzung 1INs en gerufen wurden
WIE 7 B cde »Missionsschwestern VO Kostbaren Blut« (CPPS) Als mi1issionarısche
Laienmstitute ebenfalls NECUETEN Datum sınd In diıesem Zusammenhang CC das
»Miıss1ionsärztliche Instiıtut Würzburg« SOWI1e der »(Graali« In Holland.‘

Be1 den folgenden sk177enhaften Überlegungen werden che kanonısch möglıchen und Z A
und » Mıss1ionsinstituten« nıchtnotwendıigen Unterscheidungen zwıschen »Orden«

durchgehalten. ü erinnern ist In diesem /Zusammenhang auch daran, dass se1t dem
('’X (1983) SOWIE se1t Veröffentlichung des Nachsynodalen Apostolıschen Schreibens 1ta
CONSECKALA VO der Begrıiff »Orden« (ordo) dem umfassenderen Begrıff
»Gottgeweihtes Leben« 1la consecrata) untergeordnet 1st Letzterer umfasst eben nach
dem heutigen Verständniıs dıe verschledensten Formen der in » Instıtuten« unterschiedlich-
Sster Art »strukturjierten« Nachfolge, dıe aber nıcht alle das gemeinsame en und dıe
Gelübde ZUT rundlage en MUSSEeN, VON den alten en über e Gemeinschaften der
Neuzeıt bIs hın den »ordensähnlıchen« Gründungen des etzten Jahrhunderts und den
Säkularinstituten.“

Die umfassende rage soll se1nN, welche Perspektiven für dıe »m1ss1onarıschen« ad
entes) ründungen DZW Institute AL adıkal veränderten Bedingungen bestehen.
FEın besonderer 16 ble1ibt allerdings In diesem Beıtrag auf dıe Gemennschaften gerichtet,
cde nach W1EeE VOT landläufig als »Orden« bzw »m1ss1ı0narısche Orden« bezeıiıchnet werden,
W1e 7 B meın eigener rden, der der Franzıskaner

Fine Sıtuatıon des Übergangs
Der ohl wichtigste Perspektivenwechsel mıt 7 ungeahnten Konsequenzen erg1bt sıch

für dıe m1iss1oNarısch tätıgen en und dıe Mıss1ionsıinstitute jedweder Art und erKun
AdUus der Ekklesiologie des Vatıkanums, insbesondere der In iıhrer lehrmäßıigen Weıter-
entwicklung und faktıscher Apphıkatıon keineswegs aDSCHNIOSSEN Z betrachtenden Lehre VON

den » Teilkırchen« als primären Subjekten VON » Weltkirche« SOWIe Aaus der fundamentalen
Erkenntnis, dass »Mi1ss1i0on« keıne Einzeltätigkeıt VO  —; Spezıalısten, sondern e1Ine Dımens1on
der Kırche ist » DIie Kırche 1st das eigentliche und wesentliche IThema des

Vatıkanıschen Konzıls DIe unıversale 1Ss1ıon der Kırche und damıt hre
Ausbreıtung, iıhre m1ss10onarısche Tätıgkeıt sınd e1in bestimmender Inhalt in ihr.«“ An der
einen »M1sSs10nN« der Kırche en alle Tem apst, 1schöfe, Priester, Ordensleute, Laıen.
He Gemeninschaften und (jJemelnden mMuUuUsSsen iıhre mi1iss10onarısche Dımens1ion CI} Nur AdUus

O Vgl STOFFEL, Miıssıonsgesellschaften, Mıss1ıonsıinstitute, In LThAK, Aufl, Bd 7E 1998, Sp. AA
Nachsynodales Apostolisches Schreiben Vıta CONSECKALA VON 'APST OHANNES 'AUL. 11 den Epıskopat und den

Klerus, ] dıe en und Kongregatıionen, ] dıe Gesellschaften des Apostolıschen Lebens, A} dıe Säkularınstitute und
alle Gläubigen ber das geweıhte en und seine Sendung In Kırche und Welt (25:03.1996). ın SEKRETARIAT DER

DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 125 Bonn 996
‚ CHÜTTE, Fragen der 1SS10N das Konzıl, In DERS., -  10 ach dem Konzıl, Maınz 1967, 9—20, 1eT 8
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dıeser Dımens1ıon können dann auch wıirksame und glaubhafte mı1ssıONaArısche Einzeldienste
erwachsen.

Es ist unschwer ersic  1e€ und Hrc cdıe Erfahrung der etzten Jahrzehnte mehr qals
bestätigt, dass sıch aus diıesem Perspektivenwechse eıne erhebliche Krıise für das
Selbstverständnıs der mi1iss1oNarısch tätıgen en und auch der spezlellen Miıssıionsıinstitute
ergeben usste ugleıc erg1bt sıch aber für alle dıe Notwendigkeıt einer Neuorientie-
[UN. Dieser Prozess Ist noch In vollem ange Gilazık erkannte schon VOIL über 3()
Jahren » DIie Lage der > M1ss10n«<« 1S nach dem Konzıl sehr zwiıelıchtie geworden.
Zweıfelsohne hat das Zweiıte Vatıcanum das, Was WITr > M1ss1iıon« NECNNECN ewohnt sınd,
VO Rand der Kırche in ihre Miıtte zurückgeholt und starke, manch einem DECUu ıngende
Aussagen über dıe Sendung der TG dıe Welt emacht olchen Aussagen ZU

Irotz steht dıe 1SS1O0N nach dem Konzıil In eıner Krise WIEe Nnıe UVO Das endungs-
bewusstseıin der Miıssıonare 1st weıthın erschüttert. DiIie Zahl missıi1oNarıscher Berufungen
nımmt In beunruh1gendem aße ab Immer bedrängender und Öfter wırd dıe rage
aufgeworfen: Was ist Missıon? W arum heute noch Mission?«*

Man 111USS In der lat be1 vielen Miıssıonarınnen und Miıssıonaren und be1 vielen
m1iss1onNarıschen ründungen VoN einem zumındest p  1ellen Identitätsverlust und VO

realen J1raumata, auf jeden Fall aber VON der dringliıchen Notwendigkeıt der ekklesi0log1-
schen und praktıschen Neuorlentierung sprechen.” Dass In dıiıesem Prozess nıcht 11UT oroße
Gefahren, sondern für dıe ınNEe Welt und cdıe eiıne Kırche Jesu Christı 1mM PAR Jahrhundert
auch noch mehr große NEUEC Chancen lıegen, soll In diesem Beıtrag ebenfalls anklıngen.
Insgesamt geht abe!1l, ches als kurze Problemanze1ige und Lösungshorızont, In einem
durchaus nıcht einheı1ıtlc und . 1 wıdersprüchlıch und gegenläufıg ablaufenden Prozess

dre1 Ebenen
Von der »e1genen Mıssıon« ZUr Kooperatıon In und mıt der Lokalkırche
Von der einselt1igen ZUuU Austausch zwıschen Gleichberechtigten.
Vom einheıtliıchen ZU dıfferenzierten Bıld des Miıssıonars/der Miıss1onarın.

Von den »eı2genen Missıionen« U Kooperatıon In un
muit der Lokalkırche

Obwohl nüchtern festzustellen 1St, dass dıe Terminologıe und 7A8 auch dıe Praxıs
uneinheitlich und wıdersprüchlıc ble1ıbt, sowohl In der zuständıgen römıschen KOn-
gregatıon WIe auch De1 den Miss1ıonsorden und -1nstituten, cdie sıch konsequent auf den Weg
der inneren und außeren Erneuerung hın ZUT einen 1SS10nN In der einen m1iss10onarıschen

GLAZIK, In Instruktion über die Abstimmung bischöflicher Missionshilfe mıit den Päpstlichen Miss:onswerken
SOWIE über Sonderaktionen der Diözesen zugunsten der Missionen. Instruktion über Grundsätze und Rıc|  inıen für cdıe
Beziehungen zwıschen den Ortsordinarıen und den Miıssıonsinstituten In den Miıssıonsgebieten. Kommentiert VO|

GLAZIK MSC TEr SN
Vgl Hugh MCMAHON, The Future of Mı1ıssıonary Socıletles, In SEDOS-Buletin ‚R (1990). Heft Z A0
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Kırche emacht aben, ist doch festzuhalten, dass CS prinzıple keine z B einem en
zugeordneten »e1genen Missionsgebiete« mehr geben kann und geben ber gerade dıe
en und ein1ıge der NEeCUETECN Miss1ionsıinstitute Warecen doch tradıtıionell dıe wichtigsten
J rägerInnen, WENN nıcht dıie »Monopolisten« für dıe 1SS10N »ad«Das hatte für e
en selber einen nıcht unterschätzenden Vorteil für dıe Identitätsfindung und für dıe
Mobilısıerung VON materıellen und personellen Resourcen für bestimmte regıonale
ufgaben. Meın e1igener en hatte ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts in ına
insgesamt 28 »Missionsgebiete«, dıe VOI 23 Ordensprovınzen In Europa und Nordamerıka
»hbetreut« wurden. Im Jahr 1948 gab CS In ına insgesamt 706 Ordensmıitglıeder, VO

denen immerhın bereıts 150 FEinheimische waren ®
Es ware ungeschichtlich edacht und völlıg ungerecht, davon sprechen, dass das

vorkonzıllare Miss1ıons- und Miıss1ıonarsverständnıiıs überwıegend oder Sal ausschheblic
»Kolonıalgeschichtlich« eprägt SCWESCH sel; d.h alleın dem sozl1o-polıtıschen und
kulturellen aradıgzma der »Kolonmalısıerung« und iıhrem Modell der »Dependenz« efolgt
sSe1 Dennoch iIst CS mehr als en Zufall, dass sıch der innerkıirchliche aradıgzmenwechsel
(»weg VO  - den Miıssıonen 1mM Plural, hın ZUT eınen Sendung der eıinen Kırche«: W VON

den abhängıgen Miıssıonen hın ZUT selbständıgen OUrtskırche«) zeıtgeschichtlich weıtgehend
1m Kontext der polıtischen Entkolonialısıerung 1im en vollzog.‘ Wenn dann e1in rden,
1ne Ordensprovınz oder eın Miıssionsıinstitut eın »e1genes Geblet« mehr »hat«, können
sıch zumındest In der Lebensgeschichte einzelner gerade sehr engaglerter Mıss1ıonarlnnen,
Gefühle der Nmac der Perspektivenlosigkeıt und der Desorientierung einstellen. Das
habe ich selber In der okalen und weltweıten Verantwortung für meı1ne Urdensgemeinschaft
immer wıeder rfahren Sıcher wırd und INUSS den melsten klassıschen JTrägern der
1SsS1o0nN »ad«7 aber heute eher auch leicht fallen, auf cdıe 1mM genannten »JUS
cCommissionis«® übertragene exklusıve Verantwortung für präzıse zugewlesene » M1ss10ns-
gebiete« verzichten: Der mangelnde achwuchs In den me1lsten Ländern des Nordens
und nappere Mnanzıelle Ressourcen machen 6S hnehın den allermeılsten en und
Urdensprovinzen unmöglıch, dıe Gesamtverantwortung 7 B für e1in »Apostolıisches
Vıkarıat« In der peruanıschen »selyva« übernehmen. DIie Mıtverantwortung Tür dıe
»Jungen Kırchen« hört damıt aber nıcht auf' (Glazık sıieht In selnem Kommentar 7A17

Instruktion dıe Entwicklung » DIe NECUC S1ıtuation kann Tolgendermaßen beschrieben
werden: Der bısherige yterritorlale< Dienst der Institute INUuSsSs In eınen >Personal<«-Dienst
umgewandelt werden. Das ei Dıie Instıtute werden der Jungen Kırche 1n Ireue ihrer

Vgl TNU AMPS OFM Pat CCLOSKEY OFM (Ed  _ The Friars Mınor In Ina Especılally the
5St Bonaventure, New York/Rome 995

Vgl hıerzu DOPPELFELD OSB, DIie alten en und dıe NCUC Missıion, In rdenskorrespondenz 38 (1997).
257—-270; Pierre CHOUVER, Les instituts m1iss1i0oNaIlres. Leur roöle aujourd huı, In Spiritus 35 (1997), 379389

Auf dıe Fragen das »IUS COMMI1SS10N1S« ann 1er nıcht 1m Eiınzelnen eingegangen werden. uch 1e7r ist eiıne
komplızierte und z wıdersprüchlıiche Interpretation und auch Praxıs festzustellen. Als »abgeschafft« gelten hat das
1USs COMMI1SSIONIS »für IDhözesen In den Miıssıonsländern«. Dagegen bleıbt weıter In Kraft »IN kırchliıchen
Miıssıonsgebieten, In denen och keine vollrechtlıchen IDiözesen errichtet SINd«. So e ben tıierte »Instruktion ber
Grundsätze und Rıchtlinien« 2a0 F 65) Eıne besondere Orm der weıteren Miıtarbeıit der Miıssıonsorden und
-institute In Diözesen soll dagegen UrC. eın »Mandat« rechtlich gesichert werden 2a0.. Z 65)
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eigenen Vergangenheıt weıterhın Dıiıensten se1ın und brüderlich mıt iıhrem Bıschof und
ıhrem Klerus zusammenarbeiten «” DIe damıt angesprochenen Problematıken und dıe
unerlässlıchen Lösungsschrıtte Sınd für Miıssionsorden sehr summarısch formulhert
dıe Tolgenden:

Intensiıve Miıtarbeit der Heranbıildung des Okalen erus. Okaler Urdensgemeıin-
schaften, VON Laı1en In der Pastoral und In der Verwaltung.

Konsequenter au VO  — personellen und finanzıellen Abhängı1igkeıten, Örderung der
»self-rellance«.

ufbau und Ausbau VON partnerschaftlıchen Beziıehungen: Es INUuUSsS eHHIec werden,
dass 1ssıon keıne »E1inbahnstraße«, nıcht 11UT en Ist, sondern auch Nehmen '©

Es 1st drıngend notwendig, Formen des 1aloges, des Austausches und der Kooperatıon
zwıschen rtskiırchen verschledener Kulturen und Kontinente finden

DIie Miıss1ıonsorden, dıe In vielen Kulturen und Loka  Ichen behe1imatet Sınd, ollten
mehr und mehr Vorreıter des inter-ekkles1ialen und auch interrel1g1ösen 1aloges seIn. Dies
könnte mehr und mehr In Kooperatıon miıt den Päpstlıchen Miıssıonswerken
geschehen, deren Grundauftrag dem der m1ss1onN1erenden Gememinschaften überaus nahe
steht

Von der einseitigen Hilfe ZUFN Austausch zwıischen
Gleichberechtigten

Der letzte 1m vorausgehenden Kurzkapıte anklıngende Aspekt verdient m.E besondere
Aufmerksamkeit In elıner stark VO den internatıonalen Marktgesetzen bestimmten
Globalisierung kommt 65 arau dl} Formen elıner »anderen« Globalısıierung ıchtbar
werden lassen, In der der einzelne Mensch noch Stimme und Ur hat, In der alle,
auch dıe Schwachen und Armen, eınen atz und e1in Gesicht en und In der auch aum
1st für die Rede VON (Jott qals dem Anwalt des Lebens und der Gerechtigkeıit. Dıie und
Welıse, WIEe Chrısten, Gemeıinden und Urdensgemeıinschaften und weltweiıt mıteinander
kommunizieren, annn In sıch CIn Hınwels auf das Evangelıum sein. ' DiIe Vernetzung-
Globalisierung, welche unter christlıchen Geme1lnden und Gemeninschaften af7 oreıft,
ınfach nıcht den Gesetzen der Stärkeren und Reıicheren folgen. Hıer csehe ich eıne große
Chance für eıne inhaltlıch und auch spırıtuell-theologisch erneuerte Mıssıonsaufgabe VOT
m der internatiıonalen Ordensgemeinschaften: S1e können beıispielhaft und plonıerha
dartun, dass das eı1ıl und e Zukunft nıcht ein1gen Völkern und Kulturen besonders
zugedacht ist. Es wırd en Völkern, Stämmen und Natıonen gleichberechtigt angeboten.
DIie gute »Nachricht« VON der Zuwendung (jottes selner Welt soll und INUSS eshalb

A.a.OQO., 37
I Erıc MANHAEGHE, TOM Unilateral Aıd Mutual Sharıng, In Euntes-Studies (1992) Heft 9, D

SCHALÜCK, Bleıbt dıe Kırche 1mM orft”? Globalısıerung als Herausforderung das kırchliche Selbstverständnis,
In (GJABRIEL. Hg.) Jahrbuch für Christliche Sozialwissenschaften (2000), 147159
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globalısıert, über cdıe Welt ausgestreut werden. DIie Identifikatıon VOIN »christliıcher
Kırche« mıt Stammes-, Staats- und Kulturgrenzen und auch Rassısmus und Nationalısmus
Sınd mıt dem Evangelıum und seinem Aufltrag, die ewohnbare Welt In ihreri
den eınen (jott Jesu Christ1i stellen, nıcht vereınbar. [Das Evangelıum biletet eıne

geme1i1nsame, unıversal verbindlıche Vısıon VO Menschen (Würde aus Gottesebenbildlich-
el VON der Gleichheıt er und VON der Gleichberechtigung und Partnerschaft zwıschen
Mann und Tau Weıter: DıIe Kırche ist und das könnte eın echtes Vorbild für eıne
humane Globalısıerung se1in VO Ursprung her unıversal und zugleich. DiIie gule
aC  1 VO  > einem Gott, der en ist und Zukunft verhe1ißt, VOIll der Verpflichtung eTtr
für alle, besonders tür dıe Armen und Kleinen gılt nıcht NUr für dıe »Fernen«, sondern auch
für dıie »Nahen«. Und IC ist nıcht 11UT Großorganıisatıon, sondern auch Lokalkırche und
Hauskırche (vgl Mt 18,20 »Wo 7Wwel oder dre1 «

He Akteure in der eınen mıss10oNarıschen Kırche können und mMuUussen ın dıe heutige
komplizierte Globalisıerungsdebatte humane Dimensionen und ethisch-moralısche Prinzıpien
einbringen: ach dem Evangelıum ist für ıe Entwicklung ZUL eınen Welt nıcht Zzuerst der
wirtschaftlıche olg wichtig, sondern der au eıner auf Werten und Zielen fundıerten
Menschheitsfamıilıe, in der dıe eınen nıcht auf osten der anderen en Christinnen und
Chrısten mMussen In dıe notwendige Globalisierungsdebatte die Aspekte der ur jeder
Person, der Solıdarıtät, der Gerechtigkeıt und der Befreiung der Armen einbringen. DiIie
CHTISHICHE Kırche en auf dem Prinzıp des Teıulens, und nıcht eiwa der »gnadenlosen«
Selbstbehauptung und Durchsetzung der tarken dıe chwachen

Kulturelle Dıfferenzen und auch Rassenunterschıiede werden auch ın der Zukunft cdıe

möglıche Quelle VOI Unruhen und Krıegen se1n. Im 16 auf UNSCIC Welt, dıe aber

zugle1ic mehr denn Je nach Kräften der Versöhnung und Möglichkeıiten des Dıalogs
Ausschau hält, steht aber zugle1ic eıne Aussage des oroßen Miıssıonars Paulus auf dem
TUISLAaN! Kr sagt Ja, dass D »In Christus nıcht mehr en und Grıiechen, nıcht klaven
und FTeie, nıcht Mannn und Frau« geben könne (vgl al ollten gerade dıe
mı1ıss]1oN1erenden rden, dıe 1ın elıner Welt nach Formen der Missionarıtät
Ausschau halten, diesen Grundgedanken iın den heutigen Kontext übersetzen. Für eınen

Neubeginn der 1sSs1ıon 1n Rwanda und Burundı 7 B könnte dies doch bedeuten, dass

gerade dıe en IC iıhr eiıspiel, 7D in den internationalen Gemeinschaften, dazu

beıtragen, dass 6S e1InNes ages auch heißen WIrd: »Es o1bt weder Hutu noch Tutsı, denn alle
sınd e1Ins In Christus«.

Vom einheitlichen ZUM differenzierten ıld des MiIissıionars
der Missionarın

Wenn e jeweılige Ortskırche selber das verantwortliche Subjekt ıhrer eigenen
»Mi1iss10n« 1St, dann sınd dıe unterschiedlichsten Formen der Partizıpation cdheser
Grundstruktur der 1ssıon enkbar und notwendıg. DIie Lokalkırche partızıpıiert In gewIlsser
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Weilse ıchtbar der »M1SSI1O De1«: In der Kraft des (Ge1istes ist S1Ee berufen, dıe
Weltsendung Chrıistı fortzusetzen.

Unter cdeser Perspektive en alle Getauften ausdrücklich der mı1ss10onNarıschen
Sendung te1l. WE auch auf Je verschliedene Weılse. Diese Entwicklung hatte Au olge,
dass den klassıschen Mıssıonarlnnen, Miıssıonsorden und m1iss10onarıschen Instıtuten
eiıne bestimmte »Rollenunsiıcherheit« al reıfen USsSsSte Aaıfl. der anderen Seıte i{un sıch
für 1E m1iss1ı0onarısche Dynamık NECUC und zukunfitsträchtige Möglıchkeıten auf: Mehrere
Aspekte sSınd NCHNNECM, che einem 7A8 völlıg Bıld des Mıssıonars/der Missıonarın
beitragen:

Die »Entklerikalısierung« des Bıldes VO Miss1onar oder DOSItLV ausgedrückt dıe
immer stärkere Partızıpatiıon VON Laıen und VOL em VO  —; Frauen In der Verkündıgung und

au VON Kırche
DIie immer stärker einsetzende üd-Süd-Mıssıon, In der Kırchen des Südens anderen

rtchen des Südens beıistehen. Iies rag dazu Del: das Bıld VO »we1l1ßen Mi1ss1ıonar« als
der ealtorm eılsam entmythologısıeren, die »ekkles1alen Dependenzen« abzubauen,
cdıe m1iss10Narısche k1ıgendynamık der Jungen rtchen SOWIE hre Miıtverantwortung für dıe
Evangelısıerung In der FEınen Welt unterstreichen.

Die frühere Idealform des Miıssıonars der Missıonarın »ad vitam« wırd wahrscheı1ln-
lıch berall immer mehr zugunsten VO » Miısısonarinnen auf Te1it« zurücktreten. Sowohl
Ordensleute WIE auch Laiıen werden sıch mehr und mehr L1UT für eınen bestimmten Zeitraum
für inter-kırchliche Dıienste ZUTr erfügung tellen

DiIie mi1iss1ionlerenden Ordensgemeinschaften würden urc diese Entwicklung elinerseıts
wıeder In eıne Krıise geführt, Insofern S1e ämlıch starr bısherigen »Berufsbild« fest-
halten ollten In dem aße jedoch, WIEe G1E sıch den theologıschen und anderen Entwiıck-
Jungen In Kırche und Gesellschaft öffnen. Iiınden S1e HE Formen der m1iss1oNarıschen
Dienste, dıe CS jedoch In der Verantwortung mıt Anderen teılen oılt, 743 mıt anderen
Urdensgemeinschaften n7 In der orm der Mıtgestaltung des In Deutschland
bewährten Programm der Jjungen »Mi1issıonare auf Ze1lt« oder In der orm der »assoz711erten
Mıtglieder« und verschledener anderer Formen der e1inaDe VO La1en Charısma der
Gründung, denen auch das Nachsyno:  e Schreıiben 1ıta CONSeEeCrela ausdrücklıch ınlädt
» DIies rag einem klarer umr1ıssenen und vollständıgeren Bıld der Kırche selbst be1 un
macht arüber hınaus HTG den einmütıgen Beıtrag der unterschiedlichen en die
Antwort auf dıe groben Herausforderungen UNsSeCICI eıt wirksamer.«**

Eın Blick In die Zukunft
Der uftrag der m1ss1ıoN1erenden rden und anderer Instıtute 1st In einem t1efen Wande!l*

begriffen ber selbst WEeNN einzelne Akteure VON der ne der Kırchengeschichte abtreten

12 NrT.
Marıe-Josee DOR, Evolution de la 1e cCONsacrTee In1ssıoNNAaILTE, In SpIFIIuUS 38 (1997), 39346
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sollten, ware C: nıcht uberho Es ist vermuten, dass CT In Gestalt und In
Ausdrücken auch In /Zukunft dazu beiıtragen wırd, dass dıe beifreiende Botschaft des
Evangelıums alle Völker und Kulturen erreıicht, verwandelt und das eic (jottes aufrichten

Dazu über das schon Gesagte noch ein1ge abschlıießende Hınwelse:
DIie Unterscheidun »M1SS1ONaArıscher« Gemeininschaften VON anderen, dıe der »M1SSI1O

ad« nıcht verpflichtet sınd, bleibt Z W: möglıch und gültıg » DIie Miıssıonsgeschichte
zeugt| VO dem großartigen Beıtrag, der VOIN ihnen den Orden| ZUT Evangelisıerung der
Völker gele1istet worden 1st Von den ältesten monastıschen Famılıen bIsS hın den
Jüngsten ründungen, dıe ausschließlich in der 1SS10N »ad« engagıert SInd, VO  —; den
Instıituten des tätıgen Lebens bIis hın jenen, dıe sıch der Kontemplatıon wıdmen, en
ahllose Personen ihre In diıeser wesentlıchen und HIeE abgeschlossenen Haupttätigkeıt
der Kırche eingesetzt«*“.

DIie HeHCcie Theologıe welst aber dem Ordenslebens und der 1ta CONSECKALA insgesamt
eiıne Dımens1ion E  9 cdıe qals ursprungshaft und In einem umfassenden Sınne als »schöpfe-
risch« und »mM1ss10Narısch« bezeiıchnen ist (Gjerade das wırd 1m angeführten Nachsyn-
odalen Schreiben VO  s Johannes Paul 11 ebenso klar aufgezelgt: Das Ordensleben dıe Vıta
consecrata) in besonderer Weiıse dıe Sendung Jesu und dıe des Gelstes tort, stellt SI1E
dar, aktualısıert und inkarnılert S1€e in dıe Jeweılıge Geschichte Das Ordensleben ist berall
>IN Missıon«. Ja CS ist SOZUSaSCH »Miss1i0o0n« und steht exemplarısch, WENN auch nıcht
exklusıv für das, W ds »m1ss10Narısche Kırche« bedeutet. Es soll In besonderer Weiıse VO  .

(jott sprechen, aus der Gottesbegegnung und Kontemplatıon dıe Zeichen der e1ıt lesen und
in dynamıscher Ireue NEUEC Weılisen der Weıtergabe des auDens und der ganzheıtlıchen
Evangelısıerung leben  15

Was el »schöpferısche TIreue«* Das Nachsynodale Schreiben 1ta COMNSECKALAa

pricht verschliedenen tellen davon, dass dıe verschlıeden verfassten Formen der
Nachfolge, en und andere, eıne »schöpferıische Treue«'® f iıhren Ursprüngen en
sollen Was ıst damıt gemeınt”? Es el auf der eiınen Seıte, das Ursprungscharısma elıner
ründung kennen und dUus seınem jeweılıgen Kontext verstehen, CS dann
In schöpferıscher Weıse, ıe Beharren und Dynamık erfordert, in eınen CUu! geschicht-
lıchen Kontext inkarnıeren. DIie en und anderen Gememinschaften und VOT em
einzelne Personen, dıe sıch In heroischer Weıise der Weltmissıion gew1ıdmet aben, mOgen
A cdıe Vergangenheıt und den Verlust VO  > Identität trauern S1e sınd jedoch
eingeladen, AdUus ihrer Ursprungssendung heute TECUC Horizonte und NECUC Weılisen VON

Miss1onarıtät entdecken und übernehmen.
Konzentrierung der en auftf den Grundauftrag: In der Vergangenheıt dicCcI e

en insgesamt, auch dıe mi1ss1onarısch tätıgen, sehr stark VON iıhren Aufgabenstellungen
her definıiert. WOo s klare Jele gab, operatıve und auch »geografische« (1im Sinne der alten

— Vıta CONSECKALAG, 78
15 Ebd., 7T3
16 Vgl 7 B Nr. IA
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Übergang und Neubeginn

»Missionsgebilete«) konnten motıvıert, gebündelt und mıt olg gezielt eingesetzt
werden. In gewIlsser Hınsıcht konnte Ian dıe en als (geistliıche) »Zweckverbände«
ansehen. uma dıe m1ss1on1erenden en und e Miıssionsıinstitute WIEe dıe MEP hatten
territori1al und inhaltlıch klare 1e1e

Kın erneuertes MmM1IsSs1ONaArTISCHES Profil INUSS (Jott sSe1 ank nıcht völlıg IICUu rfunden
werden. Zukunftsfähigkeit lässt sıch aber auch nıcht erreichen ohne eıne 7 radıkale
Bereıitschaft Formen der Kooperatıon der en untereinander, der en mıt und
In der Lokalkırche, mıt den Päpstliıchen Mıssıonswerken, ohne eıne große und demütige
Bereılitschaft ZUT interkulturellen und »herrschaftsfreien« Kommuniıkatıon ınnerhalb der
Urdensgemeıninschaften selber., ohne Verzicht auf kulturelle und wiırtscha:  ıche Domiinanz
der eınen über dıe anderen., ohne tändıg HEeUc Inkulturation des Evangelıums In 1CUC

Kontexte. Die en und anderen geistliıchen Gemennschaften mussten WIEe »Laboratorien«
für ıne TC se1n, dıie In der schöpferischen Präsenz des (jeistes gerade in eıner pluralen
und rel1g1Öös mehrsprachigen Welt ihre klare Identität behält, gleichzeılt1g aber D Zeichen
ıhrer Miıss1ıonarıtät auch dialogwillı und dıalogfähig bleibt Es zeichnet sıch immer
deutliıcher ab, dass Mıssıon, cdıe sıch der Ankunft des sıch triınıtarısch-mitteilenden und darın
selbst »m1ss10Narıschen« (jottes be1l den Menschen selber verdankt, prinzıplell dıalogisch
se1ın I1USsSsS Dies bezeichnet eıne Dynamık, eiıne ewegung auftf Iransformatıon hın, In der
auch alle Beteıilıgten sıch selber verändern. Wo aber Menschen sıch dieser Gotteserfahrung
stellen, dUus der jede menschlıche e1lnaDe » M1sSs10N« ıhren rsprung en IHNUSS,
immer Menschen in Wort, akrament und en dıe Gegenwart (jottes feıern und bezeugen
und IN heılenden und befreienden Begegnungen einander den Raum verschaffen, in dem S1Ee

der des Lebens heranwachsen können, der alle Menschen und dıe gesamte
Schöpfung erufen sınd, da bricht cde Waırklıc  eıt (jottes d  > se1ın GCIic

1lle Akteure in der eınen mI1iss1oONaArıschen rche. dıie auf diıesem Weg mıtgehen, werden
iıhren Auftrag und hre Zukunft nıcht fürchten brauchen.

Zusammenfassung: Miıss1ıonsorden, Missionsgemeinschaften und Missionsinstitute befinden sıch
heute In eiıner Sıtuation des Übergangs. Das Vatıkanum betonte gegenüber eıner zentral
organısierten Kırche dıe Stellung der Teıllkırchen und schrıieb neben den Mıssıonskörperschaften der
SaAaNZCH Kırche und all selnen (Glıedern eınen m1iss1oONarıschen Auftrag Somıt gerleten m1ss1onarı-
sche Gemeinschaften In Iıne Krise. cdie noch immer andauert ber keine Veränderung bleibt hne
Chancen: Neue Kooperatiıonen und Miıtarbeitsmöglichkeıiten in den einzelnen Loka  Iıchen ternab der
zentralen Aufteilung in Miıssionsgebiete bleten sıch Mıssıon 1st nıcht mehr ein unıdırektionale
Vorgang, sondern ein Austausch zwıschen gleichberechtigten Partnern, der auf en und Nehmen
basıert. Und uch das 1ıld des Mıssıonars wandelt sıch Es ist eın entklerıkalısıertes, zeıtlich
beschränktes (»Missıonar auf Ze1t«) und verabschıiedet sıch VOT em uch autf dem Hıntergrund der
Süd-Süd Missıon VO Typus des we1lßen Missıonars. Für cdıe Zukunft 1st eın Auftrag für dıe
UOrdensgemeinschaften, In schöpferischer Ireue als »Laboratorien (jottes« Cuc Formen der
Missionarität fiınden.

Summary: Miıss1onary rel1210us orders, rel1g10uUs communıtıies and secular institutes currently
ıIn transıtiıon phase. The Second Vatıcan Councıl emphasızed the role f the partıcular churches
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agaınst purely centrally organızed church and attrıhbuted M1SS1O0NarYy role, ap: from that of
specıfic M1SS1ONATY bodies, both the whole church ell all of its members. As result,
M1SS10NarYy communıties have entered CTI1SIS that still persı1sts oday But change remaıns wıthout
opportunities: New possıbılıtıes of Cooperatıon and collaboratıon ave evolved In indıvıdual 0Ca
churches independent of the centrally assıgned m1ss1ıon terrıtorıes. Mıssıon 15 longer un1ıdırec-
t1onal PITOCCSS, but rather exchange between equal partners, based upON princıple of »g1ıve and
TeCe1VE«. Also, the ımage of m1ss1onarles 18 changıng: ıt has become declericalızed and
(nO longer ıfe-long vocatıon), dıstancıng itself through the influence of South-South M1SSIONS

TOM the „whıte M1SSIONATY« Lype. It remaıns future task of rel1210us orders find, In creatıve
Mdelıty and serving »(G0d’s laboratories«, 1919 forms of M1SS10Nary actıvıty.

Sumarıo0: Las Ordenes, comunıdades instıtutos m1s1ıONeros enNCuentTtran una s1tuacCcı1On de
transıcı1ön. Frente Ula VISION demasıado centralısta de la Iglesıa, el Concılıo Vatıcano {{ acentuoO
Al papel de las ıgles1as ocales la responsabılıdad mi1is1ıonera de toda la Iglesıa de todos SUS

mlıembros. Asi, las comunıdades m1s1ı0ONeras entraron uUunNna CT1SIS YJUC aun perdura. Pero hay
cambıo YJUC conlieve 1UCVAas posıbılıdades: las igles1as ocales eNCONtTTramoOos NUCVAaSs comunıdades

NUCVasSs formas de colaboracıon m1isıonera maAas alla de la divisıöon central de MI1IS1ION. La
aCCION m1sionera algo unılateral, SINO intercambıo0 entre SOC1IOS 1gualdad de CONd1C1O-
NCS, basado dar rec1ıbır reC1proCcos. Tambien ha cambıado la imagen de] m1s1onero. Exıste hoy
e] m1s1onero desclerı1zado JUC trabaja 1a M1S1ON durante t1empo 1mıtado; sobre todo 1a
ex1istenc1a de uUulla M1S1ON de]l SUuT pPara e] SUr sıgnıfıca tambıen Uulla despedıida de la fi1gura cläsıca
del m1s1ı1onero blanco En e] futuro ecunda tıdelıdad pape. OINO »laboratori10s de Dios«‚
las ördenes mı1isi1oneras deberän buscar 1UCVaSs formas de actıvıdad.
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MISSIONSTHEOLOGISCHE UND
ANTHROPOLOGISCHE GEMEINSAMKEITEN

UND UNTERSCHIEDE
KATIHOLIKEN UND PROTESTANTEN

ENTDECKUNGSZEITALTER
Von Marıano Delgado

» N1emals UVO eıner anderen elıgıon dıe Möglıchkeıt zute1l geworden, auf eınen
großen Teıl der Menschheıit Fıinfluß gewinnen«' Kenneth Scott Latourette’s

eı über dıe »dre1ı Jahrhunderte des Fortschrıitts« ıIn der Ausbreıtung des europäıischen
Christentums zwıschen 500 und S00 och VON der globalen Ausbreıitung 1im
Entdeckungs- und Konfessionszelıtalter profitiert zunächst VOT em dıie römısch-katholische
Varıante, während dıe russische rthodoxı1e wen1ger aktıvıistisch und der Protestantıs-
I1US in den nfangsstadıen se1lner Entwıcklung mıt der Festigung selner theologıschen
Posıtiıon ollauf beschäftigt W äar Bıs 1700 werden cdie N der Reformatıon hervor-
SCLHANSCNCNH Konfessionen kaum eıne nen  ert! Mıssıonsdynamık entwıckeln.

olfgang einhar: hat dazu geschrieben: »Man hat diese unbestreıitbaren Unterschıede
theolog1sc erklären wollen. letztlich mıt der stärkeren Tendenz, den Menschen für verderbt

halten, auf evangelıscher Se1ite So hätten cdıe Lutheraner zunächst dazu gene1gt, dıe
Heıden als bereıts verworfen aufzugeben, und ce Reformierten selen mıt ihren Vorstel-
lungen V OIl der ernsthaften Bekehrung eiInes äuflıngs viel anspruchsvoll SCWESCHNH. [ 1Jest
INan TE1NNC lexte VON irühen Lateinamerıka-Mıssıonaren oder auch VO Franz-Xaver über
seıine Tätıgkeıt ın Asıen, dann scheıint dıe durchgäng1ige augustinısche >I1Nassa damnata«--
Missionstheologie der Katholıken dem reformatorischen Denken e nıcht fern ZU

stehen« “
Für einhar:! »Wwı1eder einmal nıcht cdıe theologischen, sondern dıe instıtutionellen

und dıe polıtıschen Unterschliede« entscheıdend. WEeI1 Unterschiede dieser werden dann
hervorgehoben: Die damalıgen Kolonialmächte ausnahmslos und entschıeden
katholısch; e späater auftretenden nıederländıschen und englıschen Handels- und
Kolonialgesellschaften nfolge ıhrer ökonomischen Ausriıchtung 1ss1on wen1ger
interes_siert als dıe ıberischen und französıschen Monarchen. Schließlic einhar:
eiınen welteren TUn für dıe katholische Mıssıonsdynamı und dıie protestantısche

Kenneth NSCOott LATOURETTE, Geschichte der Ausbreitung des Christentums, Göttingen 1956,
olfgang EINHARD, Was ist katholische Konfessionalısıerung , In Die katholısche Konfessionalisierung.

Wiıssenschaftliches Symposion der Gesellschaft ZUT Herausgabe des ‚OTrpUus Catholicorum un! des Vereıins für
Reformationsgeschichte 1993, hg VOIN olfgang EINHARD Heınz SCHILLING, Münster,  ütersloh 1995, 419—452, 4406f.
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Mıssıonshemmung: »das Vorhandenseıin der e1gentü  ıch katholische: Eıinriıchtung der
rden, denn 1UT diese konnten damals das Personal und cdıe organısatorische Infrastruktur
für erfolgreiche Miss1ionsarbeit bereıtstellen. Den Reformationskıirchen stand aber nıchts
derartıges ZUT Verfügung«.”

Der usammenhang Von 1ss1ıon und Kolonıialısmus eiınerseılts und das Fehlen der
Miss1ıonsorden andererseıts Sınd In der ‘Bar starke instıtutionelle und polıtische Argumente
ZUT Erklärung der unterschiedlichen Eıinstellung ZUT 1sSs1ıon 1Im frühneuzeıtliıchen
Katholizısmus und Protestantismus.

Die katholische 1ssıon in den ıberıischen Weltreichen findet zume1lst nach dem
Kolon1ı1almodell zunächst polıtısche Unterwerfung und danach Chrıistianisierung
dem Schutz der polıtıschen Obrigkeit,“ W ds nach dem »Patronatssystem«” SUSal den ırekten
Einfluss auf den inneren Bereich der FG (Vergabe Von Amtern und Pfründen, placet
reg10 für alle Konzılsbeschlüsse und päpstlıchen Entscheidungen 1m usammenhang mıt
derT 1m Spanıschen Weltreıch, Verbot des direkten Rekurses nach ROom) eINSCAIIE|
und eıne Form VOI Staatskırchentum 1m Katholizısmus bedeutet. Und dıe Missıonsorden,
en dıe Bettelorden (Franzıskaner, Domuinıkaner, Augustiner, Karmeliter) und dıe
Jesulten, stellten das für das Bekehrungswerk nötige geschulte und eifrıge Personal ZUT

Verfügung.
In der einschlägıgen Lateratur egegnet unls auf Schritt und TIıtt das protestantische

Postulat eiıner staatlıch-obrigkeıitliıchen 1ssıon auC. in Europa, verstanden als Bekehrung
der abergläubıischen »Papısten« ZU wahren auben DIie evangelısche Weltmission ist

Ebd., 44 /
Für das spanısche Weltreich gılt 7B uch WEeNN der Juristisch geschulte Alexander NC 1m auffallenden Gegensatz

der Romanus Pontifex VU! Januar 1455, dıe 1KOolaus dem portuglesischen Könıgshaus Begınn se1nes
Entdeckungsunternehmens ausstellte und cdıe Calıxtus ı908 Alexanders Onkel!) mıiıt der Inter cCelera VO] 13 März
1456 bekräftigte, arau verzichtet, den Katholischen Könıgen eıne vollkommene und freı1ı verfügende Vollmacht ZUT

Ul  ng VON Eroberungskriegen Mauren, Heıden und andere Feinde Christı. S1e immer auch se1in mOgen,
gewähren, hıeß die Inter celera VO] Maı 1493 doch den unsch der Katholischen Könıge gut, »mıt
der göttlıchen B  erz1ıgkeıt e besagten Festländer und Inseln ıtsamt iıhrer Bevölkerung Euch unterwertfen
(subıcere), und S1E Z.U] katholıschen Glauben bekehren (reducere)«. Marıano ELGADO Hg.) Gott In Lateinamerı1ka.
Texte aus fünf Jahrhunderten, Düsseldorf 1991, 70; vgl auch lateinısche Orıginalfassung ın 0SE ETZLER Ed.).
America pontificia. T1IM1 saeculı evangelızatıon1s, 3-15 Bde., Vatıkanstadt 1991, ( 7983 Daraus wırd
Juan Gines de Sepülveda ableıten, Aass der 'aps! ıe Eroberungskriege cde Indıos als notwendıgen ersten Schritt
betrachtete, dem ann unter dem Schutz ıstlıcher Herrscher also unter einem de facto herrschenden ‚wang dıe
missionarısche Überzeugungsarbeit UrC| fromme Glaubensapostel folgen sollte. Bartolome de Las (asas, cdieser edie
TISt, der Spanıens Gerechtigkeıit SOWIe dıe Ehre (jottes und der Katholische] Kırche auf seinen Chultern Tug, wird
die dem Geiste, nıcht dem Buchstaben ach lesen und dıe Reihenfolge In zuerst friedlich-freiwillig ekehren und
ann ebenso friedlich-freiwillig unterwerfen mkehren »Das in der enthaltene Wort y>unterwerfen« (subicere) ist
In zıvıler und cCANrıstlıcher (cıvılıter el chrıstiane) Hınsıcht verstehen. Wır Mussen also den ınn des Wortes
y>unterwerfen« einschränken, ass INan darunter jene Unterwerfung versteht, dıe sıch AUSs der Annahme der
freundlıchen und sanften Verkündıgung des Wortes (Gjottes rgeben wird. Jenes Wort >unterwerfen« ist in diesem ınn

interpretieren, auch WENN 168 seinem wörtlichen 1ınn wıderspricht.« Bartolome de LAS ‚ASAS, ‚pologia, ed. nge.
OSADA (Obras completas Bd 9), adrıd 1988, ber der ısche Gang der Kolon1i1almıissıon 1M spanıschen
Weltreich folgte eher der Interpretation Sepülvedas als der Las Casas’ mıt Ausnahme der Jesuıten-Reduktionen.

Zum Patronatssystem vgl TO de LETURIA, Relaciones la Santa Sede Hıspanoamerica. nalecta TeZO-
rana 101 Serlies Facultatıs Hıstoriae Ecceslasticae) Rom 959
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nıcht erst eın Kınd des Pıetismus, WIE SCIN behauptet wırd, sondern S1e. kam bereıts
Begınn des 1/ Jahrhunderts In Gang als »Nebenprodukt der holländıschen, englıschen,
dänıschen und schwedischen Obrıigkeıten bZw Handelskompanıen 1m Zusammenhang
kolonıialer Erschließung«.®

uch dıe protestantische Bewunderun der » Jesulten« und dıe Sehnsucht nach einem
»Missionsorden« oder einem Instıtut, das Junge Männer für dıe Miss1onsarbeit rekrutiert
und ıIn besonderen Theologenkonvıkten auf diese Arbeıt gewlissenhaft vorbereıtet, geht
immer wıeder aus den Quellen hervor. Phılıpp Nıcolal schreıibt In De SO Christi (1597)
»So verrichten cde Jesuıten, sehr S1e auch papıstisch Sınd, dennoch E be1 der
ekehrung der orlentalıschen Heıden bısher e1in Werk, dem I1a nıcht abgene1gt se1ın
muß«./ {)as 622 ın Leıden gegründete »Semıinarıum ndıcum« ll W1e eın
protestantıscher Miss1ıonsorden sein.© (Janz besonders rücken dıe ane des unglücklichen
Justinian VOI Welz 1663 ZUT ründung eıner » Jesus-hebenden-Gesellschaft« für dıe äaußere
und die innere ission” dıe Sehnsucht nach protestantıschen » Jesulten« Au  ® Und Phılıpp
Jakob Spener hält 1677 fest den Papısten möglıch 1st, muß uns auch möglıch se1n

Es ware Ja eıne aCcC VO großen Unkosten und Schwierigkeıten nıcht, feINe,
gottselıge und fähıge Junge Leute. dıe dem Studieren üchtıg SInNd, sonderlıch den
tTemden prachen und nötiıgen tudıen anzuführen und S1e eiıne gewlsse eıt In der Fremde

unterhalten, daß S1e alle Gelegenheıt suchten, mıt den Ungläubigen umzugehen und mıt
Unterricht, sonderlıch aber mıt eılıgem andel, ein1ge gewinnen« . uch (Gjottfried
Wılhelm Leıbnıtz traumt 697 VON eiıner protestantischen, ökumeniıischen 1ssıon nach
jesulıtischem Vorbild. “ FEınem Miıss1ı1onsorden gleicht ebenfalls das 1714 gegründete
Könıigliıch-Dänıische Miss1ionskolleg1um (»Collegı1ıum de Evangeln promovendo«).
och I£E54 wırd sıch der Lutheraner Johann asar Lüderwald wünschen, dass sıch
welche aten »und eınen en ZUr Fortpflanzung des aubDens unNns

aufrıchteten, darın INan d1esem heilsamen er Was brachte«!* DIe
modernen protestantiıschen Missionsgesellschaften, dıe ab Ende des 18 wurde dıe
»Christentumsgesellschaft« In ase gegründet, 792 tolgte dıe »Baptistische Miss1ıons-
gesellschaft« in London: schon 698 bZzw 7O1 entstanden FEınfluss VON John 10
ZWeIl Irele Assoz1atiıonen ZUT Öörderung der 1SS10N: dıe »S oCIety for Promoting Chrıistian
owledge« und che »Socıety for the Propagatıon of the Gospel in fore1gn partsS«) nach und

Werner USTORF, Die Dıskussion der Missionsgeschichte 1m Protestantismus se1it dem Jahrhundert, ıIn arl
MÜLLER Werner STORF gg Einleitung INn dıie Missionsgeschichte. Tradıtion, Sıtuation und Dynamık des
Christentums, Stuttgart 1995, 11-27, 1 3f.

Werner AUPP, 1SS1ON In Ouellentexten. Geschichte der Deutschen Evangelıschen 1SS]10N VOIN der Reformatıon
bIs ZUTrT Weltmissionskonferenz Edınburgh 1910, Erlangen/Bad Liebenzell 1990, 65

Vgl ebd., S:
Vgl ebd., KT

10 Ebd., 112
Vgl ebd.,

NI Ebd. 196
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nach gegründe wurden, sınd als Nachahmung der katholischen Miıss1ıonsorden SOWIeEe der
622 entstandenen römıschen »Congregatıo de propaganda 11de« sehen.

Wenn ich dennoch 1im Folgenden dıe Aufmerksamkeıt auf dıe theologıschen TUN! für
dıie unterschiedliche Mıssıonsdynamı im frühneuzeıtlıchen Katholizısmus und Protestantis-
I1US lenken möchte, geschıeht dies im Bewusstsein dessen, dass S1e 11UT gebündelt mıt
den instıtutonellen und polıtıschen (Gründen den Ausschlag gaben em geschıeht dies
In der Überzeugung, dass eıne NaC.  altıze Miıssıonsdynamı 1U möglıch 1st, WEeNN den
instıtutionellen und polıtıschen (Gründen auch cdhie nötıge Mıssıionstheologıe dazu kommt Ich
werde zunächst dıie mühsame Entstehung eiıner Mıssıonstheologıie 1m Protestantismus
sk1ı771eren. In eiınem zweıten Schriutt werde ich miıich mıt den scheınbar gegensätzlıchen
theologıschen ot1ven des allgemeınen Heılswiıillen (Jottes und der Prädestination näher
befassen. Schhießlic soll che Eıinstellung ZAUTF » Vermischung« der Gesellschaft als bleibender
anthropologıscher Unterschlie angesprochen werden.

Die mühsame Entstehung einer »Missionstheologie«
Im Protestantismus

DIe Beachtung der theologischen (Gründe 1st wiıchtig, weiıl cdıe genannten instıtutionellen
und polıtıschen (sründe ZW ar das Fehlen elıner Miıss1onsprax1s erklären können, aber nıcht
das Fehlen des Miıssıonsgedankens überhaupt, also das Fehlen des Bewusstseins der
»fTortgehenden Pflicht der Kırche ZUT Mission«'*.

DIe katholısche Kırche verstand das Entdeckungszeıtalter VOIN Anfang als eiıne
Miıssıonschance und -aufgabe. Es genüuge hıer daran erınnern, dass In der Konzessions-

Inter Celera VoO Maı 1493, der »SCheNKUNg, Gewährung und Übertragung« eINeEs
e11s der Neuen Welt dıe Katholischen Öönıge Spanıens eine Bekräftigung des
Mıss1ionsauftrags olg »Überdies tragen Wır Euch be1l Eurem eılıgen Gehorsam auf, daß
Ihr, unfter Anwendung er gebührenden orgfalt, WIEeE Ihr auch versprecht und wohlrneln
Wır auch mıt Rücksıicht auf ure Ireue und könıglıche Großsinnigkeıit keinen 7 weıfel
seizen In den besagten Festländern und Inseln würdıge, gottesfürchtige, geschulte,
geschickte und erfahrene Männer eSie auf daß S1e dıie vorgenannten Eınwohner 1m
katholıischen Glauben unterrichten und S1e F Sıtten erziehen «“ Im Schatten der
Miss1ıonspraxI1s selbst schrıeben dann katholıische Theologen WIE Bartolome de Las (Casas

(} Juan Focher (OFM (} Jose de Acosta S } (F und Tomas de Jesus
OCD (# dıe ersten m1ss1ıonstheologıschen Iraktate der Neuzeit. > In der Kontrovers

| 3 Ihomas OHM, Machet Jüngern alle Völker. Theorien der 1SS10N, Te1burg Br. 1962, 1413 vgl auch Jodeph
SCHMIDLIN, Katholische Missionsgeschichte, 'ost Kaldenkırchen 1924, 204:; Hor: URKLE, Missionstheologie, Stuttgart

197/79, 43; (justav W ARNECK, T1 einer Geschichte der protestantischen Missıonen Von der Reformation hıs ZUF

Gegenwart. Eın Beıtrag ZUT NCUECETEN Kırchengeschichte, Aufl., Berlıin 899
14 DELGADO, (Grott In Lateinamerika (wıe nm 4), S
| 5 /7u Las Casas vgl arlano DELGADO, Glaubenstradıtion 1m Kontext. V oraussetzungen, Verdienste und

Versäumnisse lascasıanıscher Missıionstheologie, In Bartolome de LAS ASAS, Werkauswahl, hg VonNn arlıano
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theologıe egegnet uns immer wıieder das katholische Argument, 1mM Protestantismus könne
nıcht dıe wahre FcC Christı verwirklıcht se1n, da Mi1ss10nsprax1s und -gedanke darın
ehlten DiIe protestantiısche Seıite konterte, e1ıNne Weltmissıon SEe1 weder nötıg noch möglıch
(wiır werden dıe (jründe gleich sehen) und cdıe Miıss1ıonspraxI1s der Papısten E1 verdorben,
denn S1e. gleiche jenem pharısäıschen Proselytismus, den der Herr SCa  e Bıs
ZU Pıetismus fehlte der Mıssıonsgedanke 1mM Protestantismus WITKI1C weıtgehend. Als 61

aber 1m Verlauf des 18 Jahrhunderts theologische Konturen erhielt, enthielt C organısa-
torısch WI1e theologısc e esenselemente des katholıschen Mıssıonsgedankens, e
INan in der heißen ase der Kontroverstheologie abgelehnt hatte

uch WEeNnNn ß wiıichtige Nuancen zwıschen der schroffen Mıssıonsablehnung Luthers und
der Haltung Bucers, wınglıs und Calvıns g1bt, dıe 1M 1eC auf dıe kolonıjalen Terrıtorien
der Obrigkeıt dıe Pflicht ZUrT 1ssıon zusprechen, kann das Gutachten der Wıttenberger
ITheologischen VON 652 als durchaus repräsentatiıv für dıe Einstellung ZUTr 1SS1ıon
im Hauptstrom des frühneuzeıtlichen Protestantismus gelten. Darın werden dıe bereıts be1
Luther vorkommenden Grundelemente betont: !® der Sendungsbefehl (Mit 28,19:;
trıfft alleın auf dıe Apostel (apostolisches Argument Unwıederholbarkei des
Apostelamtes: WeT soll dıe VOocatıo ZU Apostelamt aussprechen?); dıe Verkündıgung 1st
bereıts vollzogen und bıs dıe en der Erde gelaufen, weder e äpstler
noch dıe Lutheraner einen besonderen göttlıchen Befehl aufzuweılsen aben, 1n er Welt

predigen (apostolisches Argument ITl Evangelisierung der Sanzch Welt In der Apostelzeı
nach Ps 19,6): e 1SCHOTe und rediger sollen be1 iıhren Gemeıinden leıben, für cdıe S1€e
ordentlicherwelise berufen wurden (parochtales Argument); das e1i1cC hrıstı 1st, WENN auch
empırısch nıcht feststellbar. In er Welt tätıg und das Ende der Welt steht unmıttelbar
bevor (eschatologisches Argument: nach dıe (menschlıc nıcht manıpulıerbare)
Ablehnung des Evangelıums Hre uden, Muslıme und Heıden erfolgt AUus dre1 Ursachen:
dus Selbstverschuldung, teufelgewirkter Verstockung und geheimn1svollem Vorbehalt
Gottes, der alleın se1ıne Erwählten unter der SaNnzZCh Menschheıit kennt (prädestinations-
theologisches Argument verbunden mıt dem edanken, dass dıe Heıden oder
»unentschuldbar« sınd anapologetos/inexcusabılıs: nach Röm’

Selbst evangelısche Mıssıonstheologen tellen test, dass AUusS$s der dynamıschen ewegung
der Reformation hlıer eiıne Theologıe ZAUT Wahrung des Bestandes geworden iıst »Ks
keın Argument, sıch Von dem bıblıschen Auftrag den Völkern dıspenslieren

DELGADO, Bd Mıssıonstheologische Schriften, Paderborn 1994, 35—57; den anderen utoren vgl Mıiıchael
SIEVERNICH, Miıssıonstheologien »nach« Las Casas, In LAS ASAS, Werkauswahl. 5985

16 Vgl STORF, Diskussion (wıe Anm. 6). E Z vgl Auszüge AUS dem Gutachten, ın AUPP, 15SS1O0N In Quellentexten
wıe Anm. 73} 7Of.

1/ Ausgehend VON der Annahme., das Wort der evangelıschen anrhe1ı: bereıts auf der G1 VA Welt Wäar und
Früchte brachte, bringt der IL utheraner Johann (Gjerhard dıe Unentschuldbarkeı der Heıden auf den un » Wenn also
dıe Nachkommen derer, denen ZUT Zeıt der Apostel das Evangelıum gepredigt worden Wadl, 1m Verlauf der Zeıt dıe
Wahrheit des Wortes verloren aben, ann sollen s1e ıhre eigene Nachlässigkeıit anklagen und dıe ıhrer Orfahren;
keinesfalls aber sollen SIE cdie na des rufenden Gottes anbellen. Denn dıe gewıissenhafte ıcherung des W ortes ist eiIn
unvergleıichlicher Schatz Wer ıhn zurückweist der verlıert, eraubt auch seine achkomme: dessen, Was einst
Grundlage für ihre Rechtfertigung VOT (jott se1ın wırd.« AUPP, 1SS1O0N In QOuellentexten wıe Anm. ;F} GT
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ıne theologische Domestizierung des reformatorıischen Anlıegens! L Das > Ble1b 1m
an und nähre diıch redlich« gewınnt WI1Ie se1ine theologisch-kirchliche Varıan-
te! S« dies obwohl Paracelsus sıch bereıts 1530 be1 der Auslegung VO  S salm 96 über
dıejenıgen lustig emacht hatte, dıe heber »be1l ıhrem Futterl1 und be1 iıhrer uCcC bleiben«,
als 1im Sinne des Gebots S{ in 28,19 en Völkern gehen, dort dıe
under (jottes verkünden. ” uch der Anglıkaner Hadrıan Saravıa (T hatte,
wenngleıch als einz1iger protestantıscher eologe der damalıgen Zeıt, in seinem Werk De
diversis minıstrorum Evangelii Q2radibus (1590) »dıe Pflicht der rche. Miss1ıonare
auszusenden« anerkannt“®”.

ach dem Wiıttenberger (sjutachten versuchten Einzelgänger W1IEe Justinian VON Welz
( 1668 ?) tür Miss1onsprax1s und -gedanken 1im deutschen Protestantismus welıter
werben. Welz entkräftet die Argumente der rthodoxı1e und olgende theologısche
Motive für den Missionsauftrag:“ den unıversalen Heılswillen Gottes nach Tım 2
(missionstheologisches Argument); das Vorbild der Apostel und früheren Miss1ıonare
(Traditionsargument); cdhie 1m Fürbittengebet der IC enthaltene Bıtte dıe Ausbreıtung
des Reiches (jottes (ekklesiologisches Argument); SscChNEDHIIIC das e1spie der »Papısten«,
insbesondere e Gründung eıner zentralen Leıtungsinstanz W1IEe der Kongregatıon » De
propaganda i1de« (Argument der Konfessionskonkurrenz).

Der Augsburgische Superintendent Johann Heıinrich Ursinus antwortete 1664 spöttisch
auf den » Iräumer« Justinian und bekräftigte S] dıe zentralen Thesen des Wıttenberger
Gutachtens: das »anapologetos« der He1ıden nach Rom » [Denn erstlich ist en olk

dem Hımmel 2 verwiıldert, daß ıhm (jott nıcht sam der ernun: noch eın
unkleın se1lnes Rechts hätte lassen uDerbleıben S1ıe werden Je länger JC wılder und
dürfen ihre Verdammnıis nıemand als ihnen selbst zuschreiben und en alsSo keıne
Entschuldigung«; dıe prädestinationstheologische Weısheıt der göttlıchen Vorsehung:
»Stehet a1sSO den Heıden dıe 1Ur des hımmlıschen Jerusalems Tag und acC en elche
dadurch eingehen nach der onädıgen Wahl und Vorsehung (jottes 1ın Chriısto, dıe we1ß der
alleinweılse (jott schon bewahren und ZUT ew1ıgen Selıgkeıt erhalten. elche aber
auch diese anklopfende nas verschmähen, sollte denen Gott andere rediger senden
schuldıg se1In /«:; das Fehlen eINeEs Kolonaalgebietes: »Wo 11ın welches Miıssıonsgebiet| denn
hın, ıhr redlichen Deutschen? In Afrıka können WIT nıcht landen: WIT müßten eıne stärkere
Schiffarmada en als dıe Holländer, Engländer, Portuglesen, Franzosen. Durchs Land
reisen, müßten WIT uns erst mıt den Seeräubern, dıe e fer beherrschen, schlagen L
Lieber Justiniane! Hört einmal auf Taumen ! Wer MNg uns dahın? DIe Sprache
können WIT nıcht! Wer 111 unNns ehren? Unsre hundert Dukaten, cdie en jJeder mıtnehmen
muß, kennen S1e nıcht Wer <1bt uUunNs W ds> kaufen? So ist 6S auch nıcht mehr dıe Zeit,
dıe Heıden eınen Ochsen eiınen zınnernen 1LLÄTfTfel geben«; schlıeßlıch das Fehlen des

IX URKLE, Missionstheologie (wıe Anm. DE 47
19 AUPP, LSSLON In Quellentexten (wıe Anm. 7} 38
20 Ebd.,

Vgl URKLE, Missionstheologie (wıe Anm. L3 48
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Miıssıonsbefehls, da dieser alleın auf dıe Apostel zutreffe: »Eın jeder kehre VOT selner JUf,
WIrd’s allenthalben sauber« .“
Tst dem Piıetismus und der Herrnhuter Brüdergemeinde gelang CS, den Miss1ıons-

gedanken 1im Protestantismus nachhaltıg verankern. S1e en das evangelısche
Versäumnıis In Sachen Weltmissıon eingesehen,“ den allgemeınen Heılswillen (Gjottes mıt
dem Prädestinationsgedanken ZUSaimlliMenNn gedacht“ und den Missionsbefehl ernst SCHOMUNCNH,

cdıe »Prädisponierten« dus den neuentdeckten He1ıdenvölkern für die siıchtbare C
gewinnen“”. ach und nach werden NUN In der protestantischen Mıss1ıonstheologie

dıe anderen defätistischen Argumente des en Protestantismus entkräftet.
Das Postulat elıner Urevangelısiıerung der Welt In der Apostelzeıt, dass keıine weıtere

nötıg sel. weıl das Evangelıum en Völkern gul bekannt sel, deutet 1UN Johann
Fabrıcıus ( mıt gesundem theologischen Verstand » Da I1an AdUus klaren
Anzeıchen Tolgern kann, daß das Evangelıum In der S10)  en Uecn Welt VOT der
unlängst geschehenen Entdeckung dieses e1ls der Erde noch nıemals gepredigt worden sel,
scheıint e 9 daß Ian dıe angeführten Worte des postels und der Kırchenväter, das
Evangelıum se1 auf dem SaAaNZCH Erdkreıis gepredigt worden, dahıngehend verstehen muß,
daß S1e entweder der damals bekannten Welt galten oder aber übertrieben aAICI, WIE
Z e1ıspie der Apostel über dıe Römer schreı1bt, ihr (Glaube in der SaNzZCh Welt
verkündet worden Röm 1,8) und ıhr Gehorsam en Menschen bekanntgeworden SEe1 Röm
16,19). «&

Verworfen wırd SscChHEBLIC auch dıe Meınung, dass dıe Heı1ıden der Neuen Welt nach
Röm »unentschuldbar« selen. Johann asar Lüderwald ( »der einz1ıge
e1gentliche Mıssıionstheologe des 18 Jahrhunderts«,“ Cindet darüber klare Worte »WIe hat
e1in eyde ıIn Amerıca, der selne natürlıche Erkenntnis wol gebraucht hat, darauf kommen
sollen, daß in einem andern eln der Welt, davon nıie ehöret hat, dıe wahre Offenba-
Iung sey? WIE viel Theıle der Welt, und In welchem VO demselben hat CI dıe enDan-
[UuNg vermuhten ollen? Hat CT aber auch Gelegenheıt gehabt, über das fürchterliche Meer

SchıTien [ So Olgt, daß S1e entschuldıgen sınd, denen das Wort nıcht ist
nahegewesen In ihrem Unı und In ıhrem Herzen. Eın olcher also, der ın einer entfernten
Welt-Gegend nach einer Offen  rung ware begier1g SCWOSCIHH, hätte sıch mıt ee
beklagen können: dıs Wort ist Jenseılts des eers, WeT 111 über das Meer ahren, und mıirs
olen, daß ichs höre und thue? W äre ıhm das Wort nahe SCWESCH ın seinem un! und

22 AUPP, LSSLON In Ouellentexten (wıe Anm. IX 9Ofrf.
23 Phılıpp S5Spener (7 schreı1bt: » Wır MuUsSsen leider UNSCICTI schlechten Ehre gestehen, daß [Nan bısher
säumıg be1ı uUNseTIeT Evangelıschen TO In olchem uUC: SCWESCHN«, Ebd 111
24 Bartholomäus /Ziegenbalg ( der Pıonier der Tranquebar-Missıon, schrieh z »Unerachtet aber, daß das

MenscC  1C| Geschlecht unter solche Sünden gerathen, und deßwaiıllen der zeıtliıchen und ewıgen Straffe
würdıg ist, hat doch Gott nıemals gewolt, daß eiıner AUS den Menschen verloren gehe, sondern daß s1e sıch alle AUSs
den Sünden bekehreten und selıg würden. Zu dıiıesem WEeC hat C} seiınen eingebohrnen Sohn Jesum Christum In dıe
Welt gesendet«. Ebd 145

So z.B der Tenor be1l 1KOLlaus Ludwıg (Graf VO  —; Zinzendorf (T vgl ebd., 164
26 Ebd, 187
27 Ebd., 191
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erzen E würde w nıcht nach demselben gethan, keıne Entschuldıgung en
KROöm 1,20) Da sıch dıs aber anders verhält, hoffen WIT, daß Chrıstus einem olchen
werde Zr Heyl verhelfen, der urc dıe rechte Erkenntnis und erehrung (jottes bezeiget
hat, daß 8 dıs Wort SCIN würde ANSCHOMIM und gethan aben, WE NUuTr iıhn ware

gebrac worden. «®
Als wichtigstes theologısch-anthropologisches Unterscheidungsmerkmal ZUT katholischen

Seıite bleibt 1mM Protestantismus Ende VOT em der Vorwurf AUS den nfängen der
lutherischen und calvyınıstıschen Reformatıon, dıe Katholıken würden das scholastısche
Ax1ıom »facıentl. quod est In S  ' Deus 11O11 denegat gratiam« (wer CutL, W ds CI kann, dem
verwe1igert (jott nıcht die heilsnotwendıige Gnade) em1pelagıanısch als »Werkgerechtigkeit«
verstehen und damıt das reformatorische ogma der Rechtfertigung alleın Aaus nade, auf
dıe dıe mMenscnhliıche Natur, weıl verderbt, adıkal angewlesen sel, In rage stellen.“”
Lüderwald betont, daß keın ensch über Vermögen VO  S (jott verbunden wırd, und stellt
er dıe protestantiısche 10 In kontroverstheologischer Polemik klar » Also WE eın
eyde Ist, der da thut, Was G kann, (jott erkennen und verehren, viel G1 olches
AUSs dem natürlıchen A0 vermögend 1st, und der also ze1iget, daß 8 mehr thun würde,
WENN 61 dıe Offenbarung und Erkenntnis Jesu Christi ätte; dem wırd Christi und se1nes
Verdienstes ıllen dıe na ZUr Gerechtigkeıit und Selıgkeıt nıcht versagt. Wır betrachten
also dıie Heyden, dıe das ihrıge thun, In Chrıisto und seinem Verdienst, nıcht außer Chrısto,
WIE cdıe Scholastıicı gethan, deren Meynung darauf hınausläu eın eyde habe noch SNUg
natürliıche a  e! Gott SNUSSaIM erkennen und über es hıeben, und sıch also mıt
seınen Handlungen, dıe na und Selıgkeıt verdienen Wır en dıs es jederzeıt
verworten. DIie natürlıchen des Menschen sınd verderbt. Sein Verstand ist verlinstert.
Se1n verkehrt, un ann Gott nıcht über es noch den Nechsten als sıch selbst
hıeben, noch die Gebote ottes halten Jedoch WENN eın olcher Mensch alle © cdıie ıhm
noch Aaus dem Fall übrıg SInd, samlet, Z FErkenntnis und erehrung Gottes anwendet, und
also bezeuget, daß G1 SCIN mehrere hıezu en möÖchte, cheser thut, viel ihm
Ist, und dıesem wırd cdıe selıgmachende na in Chrısto nıcht stehen, weıl GE

diese unverdıiente na fast OItTenDar egehret hat SO wırd nıcht der er wıllen
der Gerechtigkeıt, dıe gethan hat, sondern nach der Barmherzigkeıt (Gjottes In Chrısto
selig«.””

Der Streıt zwıschen Augustinus und elagıus bZzw den Semi1pelagıanern, be1l dem CS

e Entscheidung zwıschen eıner theologischen Anthropologıe g1Ng, »welche der
menschlıchen Freıiheıit 1m Heıilsgeschehen eın beträc  i1ches Gewicht zum1ßt, und elıner
Anthropologıe, dıe cdıe Nmac des Menschen unfter der un: und se1ıne radıkale
Angewılesenheit auf eıne besondere na (Gjottes vertritt«, ” hat In der JTat dıe katholische

28 Ebd., 193
29 Zur dieses Vorwurfs Im binnenkatholischen (imadenstreıit und In der Kontroverstheologıe vgl Gerhard

Ludwıg MULLER, Sem1pelagıanısmus, 1n LTIAK 9, hg. (0)91 alter SPER, Aufl., reıburg Br. 2000, 45 12A53
4() AUPP, 1SSLON In Quellentexten (wıe Anm. Y} 192

(nsbert RESHAKE, Pelagıus/Pelagianısmus: Il Pelag1anısmus, In LTIAK, Bd S, hg VON alter SPER, Aufl.,
Teıburg Br. 1999,
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und protestantısche Identıität nachhaltıg epragt. Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil hat die
katholıische Posıtion hıerzu lehramtlıch bestätigt, dıe auch VON den Protestanten geteılt wIrd:
>dal (jott VON wıgkeıt her In voller Freiheıit alleın aufgrund selner 16 ne Rücksıcht
auf dıe evt! Verdienste des Menschen) In Chrıistus alle ZU eıl rwählt und prädestiniert
SOWIEe auch e na anbıetet, diese rw..  ung ergreifen«.” Heute herrscht ökume-
nısche Eınintracht in cMeser rage In der irühen Neuzeıt wurde aber der gemeinsame Kern
hınter der konfessionellen Akzentsetzung übersehen. er nannte Melanc  on die
katholischen Theologen und an damals 1m Wesentlichen die spanıschen Domiminıikaner
und Jesuljten ob ihrer »Scholastıschen« Zuordnung VON Natur und na und Betonung
der Kooperatıon zwıschen göttlıcher Naı und menschlıcher Freıiheıt »  um temporIı
NOVI pelagıanı«, während das Konzıl VON Irient dıe protestantische SE VON der
radıkalen Verderbtheit des Menschen verurteilte?“.

Defätistische Argumente en auch den »Hardlıner« 1m katholischen ager nıcht
gefehlt, und S1e denen der Protestanten csehr hnlıch Dies gılt etwa für dıe
Postulierung einer Urevangelısierung Amerıkas In der Apostelzeı Berufung auf Ps
19,6 SOWIEe auf dıe UÜTe die Indıenmissıon der Jesulten 1ICUu belebte IThomaslegende, dıe
dUus den Indıanern W1e » Altchrıisten«, e VON ıhrem Gilauben unentschuldbar
abgefallen oder Heıden machte, dıe diıesen Glauben SCHAUSO unentschuldbar
abgelehnt hatten und somıt VOoO  — den Chrıisten erobert und unterjocht werden konnten; für
cdıie Postuliıerung eıner bstammung der Gr entwıckelten indıanıschen Völker VON

spanıschen Altchrıisten oder Sal VoN den zehn Stämmen Israels, Was AdUus den
Indıanern wıederum Altchristen und -spanler mıt den vorher genannten Folgen oder
mıindestens tjuden und SsOmıIıt Monotheı1isten und en Abrahams machte, cdıie ıhrem Bund
nıcht ITeu gebliıeben und er unentschuldbar seJlen: für die Betrachtung der Indıaner als
WI.  ( ifenähnlıche, VO  —; (ott verworfene und des Chrıistentums WI1IEe der westliıchen
Zivilısation unfähige er, W dsS wıederum ihre roberung und Unterjochung reC.  ertigte
und unls davon dıspensıerte, S1e Uure Evangelısıerung und Hıspanısierung In dıe christianı-
tas aufzunehmen oder dıe uiInahme 11UT Ende eiInes Jangwıer1ıgen Umerzıiehungs-
PTOZESSCS vorsah; und SCAHhHNEBLIC für den Glauben das bevorstehende Ende der Welt
nach 24 14 der Begınn des Entdeckungszeıtalters m1ss1ıonsbeschleunıgend wirkte
(vor em be1 der Mex1komission hatten G dıe Franzıskaner JaNz eılıg, dıie Indiıaner mıttels
Massentaufen In dıe el Christ1 aufzunehmen, damıt das ersehnte Ende der Welt eıntref-
fen Könnte), während 600 angesichts der wıederentdeckten indıanıschen (Götzendien-
STeSs WIE der immensen asıatıschen Herausforderung die mi1issionarısche Euphorıe bremste. ”

37 MÜLLER, Semipelagianismus (wıe Anm. 29), 457
33 GRESHAKE, Pelagius/Pelagianismus (wıe Anm. S1):
34 Vgl Heıinrich DENZINGER, Enchiridion symbolorum definiıtionum el declarationum de rebus el el

Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchlıchen Lehrentscheidungen. Lateiniısch-Deutsch, hg VON Peter
HÜNERMANN, 3T Aufl., reiburg Br. 1991, Nr. 5535

35 Vgl diesen defätistischen Argumenten: DELGADO, Gott In Lateinamerika (wıe Anm. 4). Eıne Untersuchung der
Auslegung bestimmter Schriftstellen 1m katholıschei und evangelıschen ager würde dıe unterschiedliche Einstellung
ZUT 1ssıon 1m Entdeckungszeıtalter eutlc| zulage treten lassen. Der Vorschlag Gerhard BELINGS, Kırchengeschichte
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ber dıe defätistische Interpretation konnte sıch 1m Katholizısmus nıe durchsetzen; 1elmehr
wurde S1e VO m1ss1ıonstheologıschen Maınstream, der den immerwährenden Missionsbefehl
stl, die Entschuldbarkeit der Indıaner für das Verschwınden des Christentums nach der
vermeınntlichen Urevangelısıerung ın der Apostelzeıt, da S1e VON der Kırche alleın gelassen
se1en, den allgemeınen Heılswillen (jottes SOWI1e dıe prinzıplelle auDbens- und Zivılısa-
tıonsfähıgkeıt der neuentdeckten Völker betonte, VOoO zurückgewiesen”.

Allgemeiner Heilswillen (rottes Versus Prädestination?

ben wurde geze1gt, dass be1 der mühsamen Entstehung eiıner protestantischen
Miıssıonstheologie dıe Bestreıter der Miıssıonspilicht sıch nıcht zuletzt auf dıe Prädestination
beriefen. en!| dıe Befürworter den allgemeınen e1i1lswıllen (jottes betonten. Stehen also
allgemeıner Heıilswillen (jottes und Prädestination 1m Wıderspruch zue1nander? Das
/usammendenken des un1ıversalen Heılswillens (jottes nach 1ım DE mıt der Prädestina-
t1on nach Röm DZW mıt der Taktıschen ng, dass 11UT en1ıge Evangelıum und
TC Tolgen, während dıe enrhelr elıne damnata, eine Masse der Verdammten
se1in scheınt, Ist späatestens se1t Augustinus e1in Grundproblem CANrıstlicher Theologıie. WEe1
(Girundantworten zeichneten sıch ab der strenge Augustin1ısmus des olemischen Kampfes

den Pelagıanısmus Z1ng VonN der doppelten Prädestination der wenıgen Erwählten ZU

eı1l und der vielen Nıchterwählten ZUT Verdammnıs AaUusSs und ru ZUTr » Verdüsterung des
Prädestinationsgedankens« SOWIeEe ZUr » Verwandlung des Prädestinationsgedankens ZU

CNrecken des CArIS  ıchen Denkens« bel, en!| für Paulus Röm Ausdruck der
ireudıgen Gewiıissheit des e1ıls 1st,37 der gemäßigte Augustin1ısmus der Synode VON range

verwarft ingegen die ese der Prädestination einzelner ZU Bösen und erband den
Prädestinationsgedanken mıt dem allgemeınen eılswıllen Gottes. Im Entdeckungszeıtalter
WIrd 1Un der gemäßıigte Augustin1smus eher 1im katholischen ager rezıpıert, während der
strenge eher 1Im protestantischen (vor em calvinıstischen) fiınden ist.

Die katholische Posıtion wurde VO Trienter Konzıil klargestellt, das 1im Rechtfertigungs-
527 dıe Lehre eıner doppelten Prädestination-® SOWIE eiıne VELIWECSCILIC Prädestina-

tionssicherheit”? zurückweiılst und mıt einem christozentrischen Ansatz den un1ıversalen
Heılsplan Gottes”® betont.

als Geschichte der Auslegung der eılıgen Schrift schreıben, ware 1eTr besonders hılfreich Vgl Gerhard EBELING,
Kırchengeschichte als Geschichte der Auslegung der eılıgen Cchrıft, In DERS.., Wort (rJottes UN Tradıtion. tudien
einer Hermeneutik der Konfessionen, Göttingen 1964, 0200

16 Um 600 etiwa VOoN Jose de Acosta, der andererseıits eiıne csehr dıfferenzierte Anthropologıe veritrat und sıch der
unterschiedlichen Kulturstufen der neuentdeckten Völker csehr bewusst WAärl, vgl Jose COSTA, De procuranda indorum
salute, (Corpus hıspanorum de DaACC Bde 3—2 Madrıd I 60—71,

4] olfhart PANNENBERG, Prädestinatıion (dogmatısch), In RGCG, Bd 5: Aufl., übıngen 1961, 487—489, 48 /
35 DENZINGER, FEnchiridion symbolorum (wıe Anm 34), Nr. 1567
30 Ebd. Nr. 540
4() Ebd. Nr. DZZe vgl eorg RAUS, Prädestination: I1 eologıe- Uun! dogmengeschichtlich I1l Systematısch-

theologisch, ın LIHK, Bd. Ö, hg. VON alter SPER, Aufl., reiburg Br. 1999, 468—474, AT
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Es ware SEeWISS unfaır, (CCalvın auf den stirengen Calvinısmus (Augustin1smus)
reduzleren. Be1l 1hm tIinden sıch auch Aussagen, dıie durchaus 1m Sınne des gemäßıgten
Augustin1smus verstehen SINd. 551 betont CT be1l der Auslegung VON T1ım 2.3—5 den
allgemeınen e1lswıllen (jottes und verknüpft ihn mıt dem Prädestinationsgedanken: »(jott
wiıll,. daß alle Welt werden, damıt WITF, ebenso W1Ie 6S unlls 1lst, denen ZU eıl
verhelfen, e VO eICc (jottes ausgeschlossen scheinen Wenn alsoO Gott will, dal alle
Menschen eıl teilhaben sollen, MUSSeEN WIT orge tragen, dıe Adi1eN Unwissen-
den uns zıehen, daß WIT gemeınsam ZU FErbe des iımmlıschen Reıiches gelangen,
das unlls verheißen ist Daraus O1g das Evangelıum soll Uurc den ıllen (jottes er
Welt gepredigt werden. daß alle das Zeugn1s des e1ls gemeınsam haben« Der Herr
aber, fügt GT hınzu, chıckt se1n Evangelıum nıcht überallhın, sondern dorthın, »WOo CS
ıhm gefällt«.” ber In der Institutio Von 559 ehrt G1 streng systematısch elne M ZOrO0se
oppelte Prädestination: » Prädestination HNECMNNECN WIT das ew1ge ekre! Gottes, wodurch Iß
be1l sıch beschlossen hat, Was nach seinem ıllen aus jedem Menschen werden soll Denn
nıcht alle werden mıt der ogleichen Bestimmung geSC  en:; sondern den einen 1st das ew1ge
eben, den anderen die ew1ge erdammung 1im VOTaus zugeordnet«. ”“

Es würde allerdings weıt führen, dıie Kontroversen und theologıschen Spiıtzfindigkeiten
In Sachen Prädestination eingehend darzustellen Dem nhegen dieses Beıtrags ist 6S eher
gedient, WENNn 1m Folgenden SUZUSascCh typologisc Je eiıne repräsentatıve Posıtion für
den eher katholıschen gemäßlgten Augustin1smus und den eher protestantischen
Augustin1smus der en Neuzeıt näher betrachtet wIrd. Für dıe katholısche Seıte bletet
sıch Bartolome de Las (Casas d}  ’ für dıe protestantische cde Mıssıionstheologie der rıtaner
Neu-Englands 1m 1R Jh

Las ( asas’ mi1ss1ıonstheologisches Hauptwerk De vocatıone Oomnıum gentium ad
religionem verwelst 1m 116e bereıts auf das Werk De vocatıone OomnNıUumM gentiıum des
Augustinusschülers Prosper VON Aquitanien, ” das eines der wichtigsten Zeugnisse des
gemäßıigten Augustin1smus 1im Vorftfeld der Synode VOIN Urange ist uch WENN ın cMeser
chrift ohl mıt Rücksıcht auTt dıe sem1ıpelagıanıschen Adressaten Südfrankreichs das
Wort Prädestination nıcht vorkommt, 1e2 ıhr roter en doch in der emühung, den
dıe Gerechtigkeıit und Güte göttlıcher Vorsehung überschattenden Prädestinationsgedanken
des Augustin1smus mıt dem VOIN einem »gerechten und gütigen« Gott
erwartenden prinzıplellen allgemeıinen Heılswillen versöhnen. DIies macht Prosper VOTI
em adurch klar, dass CT zentralen tellen zweımal usdrücklıc seıne dre1 »Glaubens-
gewl1ssheiten« es erstens ZUT göttlıchen (jüte gehö wesentlich der feste ılle, >
alle Menschen werden und ZUr Erkenntnis der anrheı gelangen« Tım 2’

47
AUPP., 1S5S10N In OQOuellentexten (wıe Anm. 7:
KRAUS, Prädestination (wıe Anm. 40), 470

43 Vgl lateinıschen lext In 5E 638=722: D g1bt eine englısche, eıne französısche und eine ıtalıenısche
Übersetzung; vgl Aazu Rudolf ORENZ, Prosper VO  — Agquıltanıen, ın RGÜG, Bd 3 Aufl., übıngen 961,
DERS Der Augustinismus Prospers Von Aquıtanıen, ıIn ZKG 73 (1962) 217-—-262; Czeslaw BARTNIK, L’unıversalısme
de L’hıstoire du salut ans »De vocatıone OomMmnNıum gentium«, In RHE 68 (197/3) 731—758; DELGADO, AauUDenNnsS-
tradition (wıe Anm. 15)
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insgesamt ale 1Im zweıten Teıl des erkes zıtiert!); zweıtens: ZUT ahrheıt und Kettung
elangt nıemand alleın aufgrund der Verdienste oder des menschlıchen Wiıllens:; dazu bedarf
Jeder Mensch der göttlıcher nade: 11UT kann der ensch ZU Glauben gelangen
und In ıhm, »der urc die 1e wırksam 1St« Gal 5.6): auch verharren; drıttens: WAaTUumn

Gott. der alle Menschen reiten wıll, alle letztliıch nıcht rettet, bleıibt für dıe MenscnNHliiche
Erkenntnıis e1in unergründlıches Geheimnıis, über das WIT auch keıine Spekulatiıonen anstellen
ollten

nschlıeßen: versucht der Autor, Gott angesichts der Tatsache, dass GT Z{W al alle reiften
wWıll. aber nıcht alle se1n Evangelıum hören wollen, mıt der Doppeldialektik
allgemeın-besonders (generale-speclale und offenbar-verborgen (manıfestum-occultum)
rechtfertigen: emnach <1bt CS In der Mensc  eıtsgeschichte schon immer allgemeıne und
besondere Heı1ilsmuitte (aux1ılıum generale-specıale, dona generalıa-specıalıa, bonııtas
generalıs und mı1ıserı1cordia specıalıs, bonıtas generalıs und beneficı1a specılalıa, oratia
generalıs-specılalıs, Vvocatıo generalıs-specılalıs), dass letztlich keıner eıt ırgendeın
Mensch oder e1in olk ogleich WIEe abgeschieden S1E en möÖögen VoN den Heılsmitteln,
VON der e9 den (jütern und Wohltaten, der Güte, dem Erbarmen, der na und der
Berufung Gottes ausgeschlossen Ist, dessen es wohlordnende Weısheıt Ja VON einem Ende
JN anderen reicht (Weısh 5,1) DIies es gehö ZU manıfestum, ZU offe:  ndıgen Teıl
des allgemeınen e1lswıllen (jottes. Zum Occultum aber, das uns letztlıch verborgen bleıbt,
gehö dıe rage, W die rwählung (jottes und SOMmMIt dıe Kettung ETITEKTUV oılt, WeTr also

Ende WITKIIC WIrd. Während dıe allgemeınen Heı1ılsmuitte en Menschen
»ohne ihr /utun« geÖöfIine sınd., hängen dıe besonderen VO der wiıllentlichen Zustimmung
des Menschen ab

DiIie Heıilsmöglıchkeıit in der vorchrıistlichen eıt wırd in De vocatıone OomnıuUmM gentium
euilic beJjaht; eıne außerchristliche Heilsmöglichkeıit In der christlichen eıt geht
allerdings dus diıesem Werk nıcht klar hervor, S1€e wırd aber ebenso wen1g eutlc verneınt.
Der Autor scheıint hıer manchmal SahnZ streng augustinısch meınen, dass 1im Christentum
dıe allgemeınen und dıe besonderen Heılsmuitte ZU »unıversalen Weg« (vıa unıversalıs)
Ooder »Kön1igsweg« (vıa regalıs des e11s konvergıieren, der 1Un ZU »KErnstfall« für alle
Menschen wird: auch W nıcht alle; e sıch auf diıesen Weg begeben, tatsächlıc
werden, wıird doch keıner, der uUurc dıie Glaubenspredigt damıt konfrontiert wırd,
außerhalb cdieses eges das eı1l fiınden DDer Verfasser, WIE Augustinus selbst, geht TeN1IC
davon aU>S dass seiner eıt dıe antıke Welt W ar mehr oder wen1ger restlos christianı-
sIert und I111an T SI für »dıe Welt« SschliecC  1n der chrıistliıche Weg In der SaNZCH Welt
ausreichend bekannt Ist, Ja unmıttelbar einleuchtet, a1sSO das Christentum en WITKIIC ZU

TNS geworden und derjen1ge eıne Sal wunderlıche Erscheinung ist, der unentschuld-
bar iImmer noch nıcht oglaubt, alle Welt doch ZU Glauben gefunden hat““*

Wenn dıe Heıden ach Wundern der Zeichen für die Überlegenheit des chrıstlıchen (Gottes verlangen, wiırtt ihnen
Augustinus VOT, dıe Evıdenz eugnen und den Ruf ZU) eıl unentschuldbar abzulehnen »Magnum SE Ipse
prodıg1um, quı mundo credente 1O'  — credit«. AUGUSTINUS, De CLVIitate Deli, T1 A1-XXIU., (CEL 48), Turnholt 1955,
XXIL,
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Am Ende VON De vocatıone OomMNIUM gentium steht 1UN dıe Rechtfertigung (jottes: Wır
sollen uns mıt der Doppelannahme zufrieden geben, dass n1ı1emand den ew1gen Tod sterben
wiırd, der dıesen nıcht auch verdıiente, und dass zugle1c alle, dıe VOoN wıgkeıt her
auserwählt wurden, werden. Das e1l allerdings auch, dass VO  — keinem Menschen
VOT seinem Lebensende gesagt werden könne, gehöre wiıirklıch den Auserwählten oder
wiß Se1I tatsächlıc VON der Rettung ausgeschlossen.

(GGenau dieser Miss1ıons- und Geschichtstheologie dUus De vocatıone Oomnıum gentium,
dıie Las (CCasas 1m olog seinem Geschichtswer ausdrücklıc zitiert,”” orlentliert sıch 1900808
der Biıschof VO  — Chıapa, olgende Akzente In selner Miıssıionstheologie setzen:*°
allgemeıner Heılswillen (jottes und Prädestination ehören n7 da WIT nıcht Ww1Issen
können, WCT SA Zahl der Prädestinierten letztlich gehöre, und 1m TUn alle Völker VO

allgemeınen Heılswillen (Jottes JE: wahren elıgıon berufen Sınd, en WIT das
Evangelıum VO e1l In der SaNZCH Welt verkünden, den TnNns der ekehrung
en Menschen nahe bringen; dıes jedoch mıt Gelassenheit und ohne eschatologısche
ngedu also keıne Massentaufen, ohne ausreichende katechetische Vorbereitung nach

der Franzıskaner), denn »dıe göttlıche Weısheıt reicht VO  } einem Ende ZU andern und
ordnet es mıt Anmut« (Weısh ÖL auch ohne das Prinzıp verraten, dass WIT nıchts
Böses tun en, CGutes erreichen also keıne Miss1onsprax1s nach dem Prinzıp »der
WeC heılıgt dıe Mıttel«); dıes bedeutet, dass »cıe einz1ge Art« der Berufung er Völker
z Christentum streng einzuhalten 1st friedlich-diskursive Überzeugung des Verstandes
mıt Vernunftgründen und sanfte Ermahnung und Anlockung des Wıllens mıt
Beıspielen; Eınschluss der indiıanıschen Völker in cdie göttlıche userwählung, die auch den
Christen zute1l geworden 1st, Ja und das ist für Las (Casas und viele Bettelmönche der
ersten Amerıkamission ypısch evtl Erwählungsvorrang der indianıschen V ölker,
dıe einfältig sınd und das Christentum freudıg aufnehmen, dass se1n könnte,
» VON diesen Indıianern]. dıe WITr hıienıeden sehr verachten, sıch Tag des Gerichts
ZUT rechten and rıSUu mehr finden als VO  ; uns«“  .7  e Apologıe der indiıanıschen

LAS (’ASAS beendet seınen olog mit eiıner langen geschichtstheologischen Betrachtung nach De vocatıone
OmMmNLıUM gentium, In der CS 1im 1NDlıc auftf dıe Gerechtigkeıt Gottes be1l der Verteijlung der Heılschancen (l (Gott
habe für dıe ekehrung der neuentdeckten Völker den Jag und die Stunde gewählt, die Er och Devor
erschaffen hatte, mıt unfTe|  arem Katschluss und gerechtem Urteıl beschlossen hat WIE CI 1€6S für dıe Völker der
en Welt auch getlan hatte. »50 gab denn auft dem gleiıchen Weg, mıt der gleiıchen erzigkeıt und dank se1iner
unwandelbaren und unsagbaren Weıiısheiıt den Tag und dıe nde, e Er angeordnet hatte, auch be1l diesen Völkern
Diesen wurde jedoch, WIE allen übrıgen, nıemals jenes allgemeıne Maß des höchsten Beıstands Gottes verwel1gert, das
eits en Menschen gewäh wurde, damıt sS1e sıch selbst helfen konnten: dieses allerdings kleinere und verborgenere
Maß enugte jedoch, WI1Ee Er ach seinem eleben verfügte, einıgen ZULI Rettung und en ZU) Zeugn1s, damıt sıch
Sanz eindeutig zeıgte, dalß jene, dıe der Naı nıcht teilhaftıg Aaus eigener Schuld verwortfen wurden und daß
jene, dıe dieses 1C| erleuchtete, sıch alleın und ausdrücklıich nıcht iıhrer Verdienste, sondern der (jüte des Deraus
ütıgen Herrn rühmen sollten .« Bartolome de LAS ASAS, Werkauswahl, hg VONn Marıano DELGADO, Hıstorische
und Ethnographische Schriften, aderborn 1995, 176

46 Vgl VOT allem dıe vierbändige Werkauswahl mıt den Uriginaltexten, den Eıinleitungen und Kommentaren:
Bartolome de LAS CASAS, Werkauswahl, hg VOU:  — Marıano DELGADO, Bde 'aderborn

47 Bartolome de LAS ASAS, Hıiıstoria de Ias Indias, ed. Isacıo Perez FERNÄNDEZ. (UObras completas 33 adrıd
1994, 2398
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Relıgıionen und Kulturen: INan ann S1e nıcht als »unentschuldbar« oder »verdammt«
bezeıchnen, denn S1e Tolgten bısher dem AC der natürlıchen Vernunft gul S1e. konnten
und hatten keinen Kontakt mıt dem Christentum als dem unıversalen Weg des e11s also
Bestreıtung er defätistischen Argumente für die »Unentschuldbarkelit« und » Verdam-
MUNS« der Indıaner, dıe auch 1m spanısch-katholıschen ager 1m Umlauf waren).

aruber hınaus findet sıch be1 |Las Casas ıne Idealısıerung der » Natur« der indıanıschen
Völker als »gute Wılde«, dıe ZAUE Vervollkommnung 1Ur des auDens bedürfen (gemäßb
dem Ax1o0m : oratıa perficıt NON destrult naturam), SOWIeEe eiıne Verteidigung der KEinheıit des
Menschengeschlechts und der Perfektibilität der Indıaner auf dem en elner optimıstı-
schen Anthropologıe, WIEe S1e für das Entdeckungszeıtalter Triıent« ypısch katholisch
W ar S0 g1bt CS denn eın eINZIgES Menschengeschlecht, und alle Menschen sınd, Was iıhre
Schöpfung und dıie natürlıchen Bedingungen ean einander hnlıch und nı1ıemand wırd
unterrichtet geboren He Völker der Welt en Verstand und ıllen und das, Was

sıch beım Menschen Aaus diesen beıden erg1bt, ämlıch dıe Entscheıidungsfreıiheıt, und
demzufolge en alle dıe innere T und Befähigung Ooder Fıgnung und den natürliıchen
Hang ZU Guten, In Urdnung, Vernuntitit, Gesetzen, Tugend und em (Juten unterwılie-
SCIL, für SiIEe und ihnen geführt werden «“

Wır en oben auf die Ambivalenz In Calvıns Prädestinationsgedanken hıngewılesen,
dıe sowohl den allgemeınen Heılswiıllen (jottes als auch dıe MNZOrOse oppelte Prädestination
einschloss. Wenn letztere 1Un muıt dem Bundesgedanken als außerem Zeichen der göttlıchen
Auserwählung verbunden wiırd, Öffnet S1e eıner Ausschluss-Anthropologıe und eıner
Betrachtung derjen1gen qals verdammt, e sıch AdUus (jottes unerforschlıchem Ratschluss

dem Bund verwe1gern, Tlr und Tor (GGerade dıes NUN dıe Purıtaner Neu-
nglands. Für S1Ee silt: Jle Menschen sınd VON AdUus gleıich, d.h mıiıt denselben
Heılschancen, aber nıcht alle nehmen i wahr, sondern 11UT dıe Wenigen, die (Gjott dazu
ausersehen hat, seinem Ruf Lolgen und eınen zıvılen, kırchliıchen und eılıgen Bund mıt
ıhm SE schlıeßen Diese ehören letztlich den Auserwählten, während dıe Masse der
Menschen, dıe keinen olchen Bund mıt (jott geschlossen aben., WOZU dıe me1lsten
indıanıschen Völker sehören, als Nıichterwählte betrachten SInd. Und sollte S1e Gott
den Auserwählten rufen, werden SIe auch eiınen olchen Bund mıt iıhm schlıeßen John
10 hat 651 dıe ekehrung ein1ger Indıaner, dıe für Nachfahren der zehn
Stämme sraels hielt,”” mıt dem »Bund« besiegelt: » Wır sınd dıe Kınder ams: WIT und

45 Bartolome de LAS ‚ASAS, Werkauswahl, hg VOonNn Marıano DELGADO, Bd Hıstorische und Ethnographische
chrıften. 'aderborn 1995, 377 vgl azu arıano DELGADO, Las (Casas qls »Anthropologe des laubens«, 1n eı  A
22 7—347)

49 Vgl Juan RTEGA MEDINA, evangelizacıon purıtana Norteamerıica, Mex1co 1976: olfgang
EINHARD., Geschichte der europätrschen Expansıion. Bde Stuttgart 31 Ulrike BRUNOTTE, Puritanismus
und Piontergeist. DIie Faszınatıon der Waıldnıs 1ImM en Neu-England, erlin/New ork 2000

5(} ach meiınem Kenntnisstand War der spanısche Dominikaner Franc1ısco de la Cruz ( der der be1l der
Miıssıonierung der Neuen Welt die ese VOIN der Jüdıschen Abstammung der Indianer aufstellte und siıch V OIl der
ermischung VON Spanıern und Indıanern, Christen und tjuden, ıe eschatologısche Wiıederherstellung Israels, eıne
der geschichtstheologischen Bedingungen für den Anbruch der allerletzten Geschichtsperiode VOT dem Ende der Welt,
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UNSCIC ern ange eıt verloren ob uUunNnserer Sünden;: NUN aber hat die na| des
Herrn wılıeder angefangen, unlls rechtfertigen; da cdıe Naı des Herrn uns eı

wollen WIT und unseTrTe Kınder uns (ott weıhen. damıt WIT se1n olk SINd. Er wırd uns
In en Angelegenheıten regıeren | Jehova, TE uns Weısheıt:; sende den HI Gelst
In uUuNnseTrTe Herzen: Nnımm ulls als deın olk und laß uns ıch als uUuNnseren (Jjott haben« >' Z/u
elıner flächendeckenden Indıanermission, alle In diesen Bund einzuschlıeßen, kam CGS
aber aufgrund der oben genannten purıtanıschen Prämissen nıcht Miıt dem Unternehmen,
»e1lner umfassenden Indıanermission scheıterte nıchts Geringeres als dıe Intention, dıe reale
wıilderness und ihre Bewohner einzubeziehen In das relıg1öse Bundes- und Erlösungs-
verhältnis«.°* DIe Träger des Bundes, zunächst und VOTL em dıe Purıtaner selber, Sınd
Gottes bevorzugte nder, dazu berufen, über dıe anderen herrschen, WI1Ie eiıne
purıtanısche Versammlung 640 In Miılford In bester Bundestradıtion beschloss » 1 Die
Erde ist des Herrn; der Herr kann cdıie Erde oder eıinen Teıl davon selInem auserwählten
olk schenken: WIT sınd se1n auserwähltes Volk « Obwohl oger 1ll1ams dieses
»alttestamentliche« Bundesdogma mıt den Worten krıtısıerte, in der eıt des Neuen Bundes
Jesu Chrıstı sSe1 keın olk dazu auserwählt, über dıie anderen herrschen,*“ orlentIerte sıch
dıe purıtanısche 1ssıon In Neu-England eher der Bundestheologıe des en denn
der des Neuen Jlestaments. Der Indıaner wıird emnach 1m Prinzıp als eın »gefallener«
Mensch betrachtet, en minderwertiger und der Perfektibilität unfähıiger ensch:;: und C se1
klar, dass cdıe Masse der Verdammten eher AdUus Indıanern denn dUus Purıtanern bestünde.
oger 1ll1ams Mahnung im Gelste L,as Casas’, der indıanısche Bruder sSe1 VON

gul WIE der Purıtaner und habe VON (Gott asselDe Blut bekommen, Ja der Hımmel könne
sıch für dıe wılden Indıaner Ööffnen und für dıe zıvilısıerten Engländer schlıeßen, denn alle
Menschen und Völker hätten diıeselben faıren Erwählungschancen,”” verhallte VIEIHTAC
ungehört: hne institutionelle und polıtische Kanäle für den prophetischen Protest und ohne
eıne ausgereılfte Miıss1ionstheologie 1im Protestantismus konnte 1ll1ıams nıcht viel
bewegen WIe Las (Casas.

Aus den genannten theologischen Unterschıeden zwıschen der Amerıkamıissıion der
Katholiken und der Purıtaner eıne grundlegende konfessionelle Dıfferenz machen, ware
allerdings en rugschluss. Vıelmehr gılt Als Las (Casas Ende selner ‚pologia DFO 15
esthıe »Indı fratres nostrı sunt, PIO quıbus Chrıstus ımpendıt anımam SUuallı<« Dıie ndıaner
sınd uUuNnseIe Brüder, für dıe Christus se1n en hingegeben hat). * hat GE damıt dıe

erhoiftfte Vgl Aazu Marıano DELGADO, Die Metamorphosen des Messtianiısmus In den iberischen Kulturen. Eıne
relıgı1onsgeschichtliche Studıe, NZM, Schriftenreih: Bd 34), Immensee 1994,

RTEGA MEDINA, evangelizacion purıtana (wıe Anm. 49), 1472
BRUNOTTE, Puritanismus und Pıontergeist (wıe Anm. 49), S

55 DELGADO, Gott In Lateinamerıika (wıe Anm 4). 34 RTEGA MEDINA, evangelizacion purıtana (wıe Anm.
49), W

54 Vgl ORTEGA MEDINA, evangelizacıon purıtana (wıe Anm. 49), 95 DIie berühmte ontroverse zwıschen dem
»arıstotelischen« Humanısten Juan (HnNEs de Sepülveda und Las (CasasL findet ihre purıtanısche Entsprechung
In der wen1ger bekannten Kontroverse zwıschen Ooger ıllıams und John (Cotton die Mıtte des Jahrhunderts

SA Vgl ega MEDINA, evangelizaciön puritana (wıe Anm. 49), 100
56 1LAGS ASAS, ‚pologia (wıe Anm. 4), 664

ZMR Jahrgang 2003 Heft



108 Marıano Delgado

Quintessenz chrıistlıcher Anthropologıe und Miıssıonstheologıe ausgedrückt, W1e S1e 1mM
Entdeckungszeıtalter VON den wahrhaft Frommen in en Konfessionen esehen wurde: Jle
Menschen Sınd Teıl der Menschheıitsfamılıe und en und jedem einzelnen gılt das
Erlösungswer Christi

Eın hleibender Unterschied: Einschluss- der
Ausschluss-Anthropologie

ber dıe m1ss1ıonstheologıschen Unterschiede hınaus verkörpern Las (asas und dıe
Purıtaner ZWel verschıedene Typologıen der europäischen Eınstellung ZU Fremden

AuUut der einen Selte dıe AUS den antıken Naturrechtstradıt1onen und der Scholastık
CWONNCNC S VO  - der Perfektibilität er Menschen (»n1emand wırd bereıts unterrichtet
geboren«, wırd LAas (asas mıt (icero sagen””) SOWIEe cdıe (altrömische) katholısche (itenheıt
für cdıe Evangelısıerung und uiInahme GE Völker In dıe chrıstianıtas, verbunden mıt der
Bejahung und Örderung einer vermiıischten Gesellschaft Das spanısche Kolonialmodell 1ef
VOoO  —; Anfang auf Evangelısıerung, Hıspanısıerung und Schaffung neuvermischter
Gesellschaften hınaus. In seinem Werk Orıgen de I05 Indios (1607) beschreıbt Gregor10
(GJarcia dıe Kolonialgesellschaft qals ıne vermischte Gesellschaft, in der 6S Kastılıer,
Indıaner, Portuglesen, Galıcıer, 1skayer, Katalanen, Valencıaner, Franzosen, Itahlıener,
Griechen und Schwarze o1bt, »Ja Morıisken und gelarnte /ıgeuner auch fehlen
nıcht Nachfahren VoN uden; diese alle mMuUusSsen sıch zwangsläufig vermischen, da S1Ee In
denselben Provınzen en Urc Heiraft, urc unerlaubte Verbindung Oder Begattung.«”
Spanıier und Lateinamerıkaner ne1gen elıner iıdealısıerenden 1C des Vermischungs-
PIOZCSSC5S. Der Mexı1ıkaner Jose Vasconcelos hält Sal in seinem Werk La UZ COSMICA.
Mısıon de Ia UZ ıberoamericana (19253) cdıe Mestizısıerung für ein deutliıches Zeichen der
göttlıchen Bestimmung Lateinamerıikas, »dıe 1ege eıner üunften Rasse se1n, ß alle
Völker verschmelzen werden, jJene vier beerben, die bısher ısolhert den Lauf der
Geschichte bestimmt haben«. Weıl S1€e uUurc den Mestiz1ısıerungsprozess der göttlıchen
Bestimmung Amerıkas treuer n’ sınd e romanıschen Völker für Vasconcelos dazu
ausersehen, dıe Einheıit der Welt vollenden » DIe TIreue cdieser geheimen Bestimmung
ist dıe Garantıe UNSSCTIEN Triumphes«.” DIie Angloamerıkaner, denen dıe Gegenwart Z

ehören scheıne, werden cdie Zukunft nıcht bestimmen können, da SI1E einen erhäng-
nısvollen Fehler egangen en S1e en ämlıch dıe Irassen Amerıkas a  .
während dıe Iberer S1e uUurc Mestizisierung assımılıert en Apologeten des lateın-
amerıkanıschen Vermischungsprozesses VETSCSSCH allerdings, dass w bısher auftf Kosten der

5 / Bartolome de LAS .ASAS, erkauswahl, hg. VON arı1ano DELGADO, Bd. Hıstorische und Ethnographische
Cchrıften, 'aderborn 1995, B

58 DELGADO, (Grott In Lateinamerika (wıe Anm 4). 28921
59 ELGADO, Die Metamorphosen (wıe Anm 50), 107 (Jose V ASCONCELOS, La [aA7Z9 COSMICA. Mısıon de la 1A2

ıberoamerıcana, In ERS., TAas completas, Bd 2 Mex1co 1958, 919)
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Identutät der autochthonen Bevölkerung ist Mestizısıierung bedeutet zume1st
Ukzıdentalısıerung der Indıaner und Schwarzen, nıcht Indıgenisierung oder Afrıkanısıiıerung
der gemischten Bevölkerung em ist dıie große ethnısch-kulturelle Heterogenıität
Lateinamerıkas derzeıt eines der dringendsten TODIEMeEe des Subkontinentes.

Auf der anderen Seıite steht die Betrachtung des Indıaners als eines »gefallenen«,
minderwertigen und der Perfektibilität unfähıgen Menschen, verbunden mıt der partıkularen
1C eines alttestamentlıch gepragten Prädestinations- und Bundesgedankens, wonach e
Welt in Auserwä und Verdammte teılen 1st und dıe Auserwählten unter sıch Jeiıben
sollten, WAar en für den Beıitrıtt derjenıgen In das Neue Jerusalem, dıe den Ruf (jottes
gehö: aben, aber jede prinzıpıielle Vermischung mıt der Masse der Nıchterwählten und
er VO Bund Ausgeschlossenen verme1ıdend, we1l diese sıch letztlıch auch negatıv auf
den Bund mıt UNSeTIEMM Gott auswırken könnte. Dieses Vermischungsverbot gehörte den
wıichtigsten Bedingungen der purıtanıschen Bundestheologie.”

DiIie Folgen beıder Typologıen für dıe indıanıschen Völker und dıe Gestaltung der
Kolonjalgesellschaft auch unterschıiedlic

uch WENN I1an sıch ZUT Gestaltung der vermiıschten Kolonualgesellschaft 1mM spanıschen
Wırkungsbereıch Las (Casas’ ZU Irotz oft schlechter Mıiıttel bediente W1IE etwa der
COonquıistas und encomılendas, der Massentaufe und der Vermischung nach dem alıncne-
Prinzip®” (d.h Vermischung VOI em VON spanıschen Männern mıt indıanıschen Frauen)

und dıe spanısche Koloniualgesellschaft als »Kastengesellschaft« durchaus rassıstisch W dl

das rgebnıs sınd Mestizenkulturen WIeE in Mexıko und 1mM Andengebiet SOWIeEe das
Überleben der me1lsten indıanıschen Kulturvölker, dıe C das spanısche Kolonialsystem
besser beschützt wurden, als Hr dıe kreolıschen Republıken dıe Indıaner VO Chı1apas
verlangen Jetzt 1im mex1ıkanıschen Parlament 7z.B Schutzgesetze, dıe In den spanıschen
eyes de Indıas zume1st entstanden auf FuC indıanerfreundlıcher Mıssı1ıonare, e cdıe
Missstände VOTL (Irt bestens kannten®“ selbstverständlıch waren). Keın geringerer qls
(Octavıo Paz hat auf dıe Vorteıile des katholischen Mıssıonsmodells aufmerksam emacht:
»Nachdem dıe an! iıhrer eigentlichen Kultur abgerissen, ıhre (Jötter tot und ıhre Städte
zerstor'! fanden dıe verwalsten Indıos ATrec den katholiıschen Glauben eiınen
RT in der Welt (Dıese Möglıchkeıt, eiıner lebendigen UOrdnung anzugehören, und E1 CN  N

auch 11UT als Schicht der Gesellschaftspyramıde, wurde den Eıngeborenen der Neu-
England-Staaten VON den Protestanten mıiıtle1ıdlos versagt!). Man sollte nıcht VELSCSSCH, dass
dıe Zugehörigkeıt Zr katholischen (Glauben eiınen atz 1im Kosmos bedeutete. Die Flucht
der (JÖötter und der Untergang der Führer hatte die kıngeborenen in inNe oroße
Eiınsamkeıiıt gestoßen, WIEe S1€e sıch eın moderner ensch 1UT schwer vorstellen kann. In
cdheser Lage ermöglıchte iıhnen alleın der Katholızısmus, Bındungen mıt Welt und Jenseıts

“
Vgl RTEGA MEDINA, evangelizacıon purıtana (wıe Anm. 49) 2473
»Malınche« hieß dıe Indıanerın, dıe (’ortes be1l der Eroberung Mexıkos als Dolmetscherin cdiente und cdie C ann

ZUT Konkubine ahm Vgl Aazu Jüngst Anna ‚AANYON, alınche DE andere Geschichte der Eroberung eX1KOos, Züriıch
2001

62 Vgl Isacıo Perez FERNÄNDEZ, Derecho Hispano-Indiano. Dınamıica soc1al de PITOCCSO constituyente.
(Monumenta hıstörıca iıberoamerıcana de la orden de predicadores, Bd 19), Salamanca 2001
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wıeder anzuknüpfen, gab somıt ıhrem Daseın auf cdieser Erde wlieder eınen Sınn, nährte ıhre
offnung und rechtfertigte iıhr en und iıhren Tod . «°

Im purıtanıschen Wırkungsbereıc wurde ingegen mıt nach abendländischem
Verständnıiıs Lormaljurıstisc. sauberen Verträgen den indıanıschen Völkern immer mehr
Land abgekauft, wobel die Masse der Verdammten WIEe W1 1ere geJagt oder In
Reservate verdrängt wurde . Das rgebnıs ist 1Ne S-amerıkanısche Gesellschaft, in der
die autochthone Bevölkerung weıtgehend verschwunden ist Ooder 11UT CIn museales
Reservatsdaseın führt. Dies sollte uns denken geben

Ausblick

DIie protestantische Weltmissıon ist erst in Gang gekommen, als die instiıtutionellen und
polıtıschen Faktoren hlıerzu auch egeben (protestantısche Kolonıialmächte  >
Mıssıonsgesellschaften als protestantısche »Miıssıonsorden«). Wır en allerdings nıcht
VEITSCSSCH, dass diese Faktoren NUr eınen Miıssıonsfrühling abh 1700 hervorrufen konnten,
we1l 6S besonders se1it den agen des Pıetismus, vereinzelt aber schon rüher, auch eiıne
protestantısche »Miıss1ionstheologie« egeben hat, dıe den Prädestinationsgedanken mıt dem
e1lswıllen (jottes und dem Missionsbefehl Christi ZUSaLilEeN edacht hat und jenen AdUus

der Verdüsterung 1m Schatten des Augustin1smus des Frühprotestantiısmus befreıt
hat Dıie Konkurrenz der Konfessionen hat letztlıch In der Miıss1ionstheologıie eınen andel
Urc Annäherung und HTC Rückbesinnung auf den gemäßıigten Augustin1ısmus als
grundlegende urzel christlicher Anthropologıe hervorgerufen. Auf der m1ss1onstheolog1-
schen ene en WIT späatestens se1lt dem Piıetismus nıcht mehr VON einem »füundamenta-
len Unterschıie zwıschen der protestantıschen und der katholischen elt« sprechen.“

Kın wesentlıcher Unterschie ist jedoch auf der gesellschaftlıchen anthropologıschen
ene feststellbar DIie katholische Miss1ons- und Siedlungspolıitik folgte dem altrömıschen
Modell und zielte auf Vermischung mıt den m1ss1ONI1erten Völkern und Schaffung
gemischter Gesellschaften VON Al und Neuchristen: dıe protestantische Miıss1ons- und
Sıedlungspolıtik 1ef ingegen VOT em dort, W WI1IeE In Neu-England und In Südafrıka,
der sStrenge Prädestinationsgedanke augustinısch-calvıinıstischer Provenljenz mıt dem
Bundesgedanken verbunden wurde auft Aparthei1dsreg1ime hınaus, damıt die europäischen
Auserwählten sıch Jle1ben konnten.

Zusammenfassung: Der Beıitrag mac auf dıe m1ssıonstheologıschen und anthropologıschen
Gemeinsamkeıten und Unterschıiede zwıschen Katholıken und Protestanten 1m Entdeckungszeıtalter
aufmerksam, In dem e Weltmissıion zunächst VOI em e1in katholısche: Phänomen SCWCSCH 1st.

634 Octavıo Das yrint/ der Einsamkeit, Frankfurt 197/9, 104
Vgl RTEGA MEDINA, evangelizacıon purıtana (wıe Anm. 49), 111

65 Joseph SCHMIDLIN, Reformatıon und Gegenreformation In iıhrem Verständnıs ZUT MI1Sss10n, In (1917)
257—-269, JD
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ährend auf der m1ssıonstheologıschen und -organısatorıschen ene spatestens seıt dem Pietismus
keın fundamentaler Unterschiıied beobachten Ist, ist ein solcher jedoch auf der gesellschaftlıchen
anthropologıschen Ebene feststellbar Die katholısche Miıss1ıons- un S1edlungspolıitik folgte dem
altrömıschen odell und zıielte auf Vermischung mıiıt den mi1issıonlerten Völkern un: Schaffung
gemischter Gesellschaften VO  —; Alt- und Neuchrıisten: dıe protestantische Miss1ıons- und Sıedlungs-
polıtık 1ef hingegen in vielen Fällen auf Apartheidsregime hınaus, damıt dıe europäıischen
AÄAuserw.  en unter sıch bleiben konnten

Summary: hıs draws attenti1on simılarıtıes and dıfferences concerning 1SS10N theology
and m1ss1ıon anthropology between Catholıcs and Protestants durıng the Age of Discovery. Wıthın
thıs perT1O global 18S10N W ds al fırst maınly atholıc phenomenon. After the CINCTSCHNCEC of Pıetism
(at the latest), although there 15 recogn1zable fundamental dıfference the eve of 1Ss1ıonN
theology and organızatıon, there 1$ ONC soc1ı1al anthropologıcal level Catholıc 1SS1ıo0N and
settiement polıcy followed the old Roman MO 1th the g0al of blendıng ıth the converted
cultures and creating mı1ıxed soclety of old and He Chrıistians. The Protestant 1SsS10nN and
settiement polıcy often resulte« iın apartheıd reg1ıme, enablıng the European eiecC remaın 1n
closed soclety.

Sumarıo: articulo Illama la atenc1On sobre las semeJanzas dıferenc1as m1s101l0g1cas entre
catöoli1cos protestantes la epoca de 108 descubrımıentos, JUC la m1s1OnN fue sobre todo
fenöomeno catölıco. Mientras YJUC despues de] Pıetismo el nıvel de la teologia Oorganızacıon de
la M1S1ON pueden CoOoNnstatar dıferenc1ıas fundamentales, S1 exIisten ales, POT ejemplo, e] nıvel
socı1al antropolög1co: la 1i  a mısıonera colonıal catolıca S1QZU10 e] antıguo0 modelo TOINANO,
fomentando el mestizaJe CON los pueblos autöctonos la creac1ön de socledades las UJUC I10s V1eJOS

l0s [1UCVOS eristi1anos Vvivieran Juntos; la 1S1O0N protestante, POI e] contrarıo, fomentoö mas J1en
socıedades las UE los eleg1dos pudıeran PCITNAN entre S1, SIN mezcla CONMN la poblacıon
autöctona.
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FROM ID  AL MARXISM
PRAGMATISM

( Relig10us Policy in Chına al the Iurn of the Century

Dy Peter i 34ing NG'

Introduction

In recent there has been wıdespread orowth of rel1210Us mMoOovements In ına
In the 1E aper Freedom of Relig10us Belhief In ına issued In ()ctober 1997, the
Chinese government stated that »According incomplete statıstics, there dIC OVCI OTMNC

hundred mıllıon followers of Varı0us rel1210us faıths, IMNOTC than sıtes for rel1210us
actıvıties, SOTLIC 00,000 clergy (rel1210us professionals), and () VT 3,.000 rel1g10uUs
Organızatıons throughout 1a In addıtıon, there dIC A rel1210uUs chools colleges 1U

by these organızatıons for traımıng clerical (rel1g10us personnel«.“ The ıte al1so
estimated that there AIC eıghteen mıllıon Muslıms, four mıllıon Catholics and ten mıllıon
Protestants, in addıtıon the [WO argest rel1ıg10ns in ına d AIC 1SMmM and
Dao1sm. ese government I1gures IC nclude only offıcıally registered behevers WOU
ormally be regarde aSs VELY cConservatıve and the LNOTC est1imates WOU
irom [WO five i1imes the OITICcC1a figures.” Then al thıs Current turn of the CeENLUTrY, there
Camme the Chinese government’s condemnatıon of Falungong ASs Jegal cult and the 1g
of Karmapa ama ndıa, IN other tiıghtening mposed rel1g10ns in
1na Wıdespread CONCEINS and Strong T  IS WEIC expressed Irom the internatiıonal
communıty. Was ıf golden dADC< OT horrible for the rel1g10ns In Chına?

Peter 1Ize Mıng rece1ved HIS Ph  T from the Universıity of London Instıtute of Educatıon, and 1s presently
the ead of the Department of elıgıon al ung Chi College, the Chinese Universıity of Hong Kong (urrent Research
and Recent Publications Cal be al http://www.cuhk.edu.hk/religion/en/staff/tmng.html. (C'ontact emaıl ddress
peterng @cu!  ‚edu.hk.

See ıte aper Freedom of Religious Belıef In INa, from http://www.china-embassy.org/Press/wprelig1.htm.
The statement W d> restated Dy Ye 1a0wen, the Dırector of the State Bureau of Relıg10us Affaırs urıng h1ıs interv1ew
by the edıtor of The Outlook In 999 NSee » The Relig10us Sıtuation and Relıg10us Policy 1n 1na: An Interview wıth
Ye AX1a0wen, the Dıirector of State Bureau of Relıg10us AfTalrs« (Chıinese) In | 1a0 Wang Ihe 00I Vol Z 1999,

RT
For example, »ICRF eDO Relig10us Freedom in China« estimates hıgh five times the OTTIC1A. number.

For detaıls, SCC http://www.religiousfreedom.com/wrpt/Chinarpt.htm.
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Ihe Chinese Communist overnment has long been approachıng relıg10Nn from
ideologıcal perspective, by adopting the classıcal arxıst VIEW IC olds that relıg10n
1S the opı1um of the people Ihe OINc1a rel1210uUs polıcy SINCEe the has been that of
suppressing and elımınatıng all rel1210ns completely and forever. er Irey of
repression of rel1g10ns ın the COUNITY, however, the Chinese government egan admıt her
ONg assumptions and egan her posıtion from the ıdeologıcal arxısm
moderate pragmatism.“

ere have been number of documents and statements 1Issued Dy the government In the
past 24} SINCE the adoption of Deng 1a0-ping s OPCH door polıcy In 9/9 el
cholars kept sayıng that SINCE ına Wädas asıcally holdıng fırm the arxıst classıcal VIeEW

elıgıon and laımed be atheıst. the government’s posıtion had noTt changed much
OVCT the past 1ILy years.” However, IT ONC studıes closely the Sıtuat1ons in ına in the past
LWENLY , thıs trend of development from ıdeologıcal arx1ısm moderate
pragmatısm Caln be obvıously SCCH The present 15 attempt study the Chıinese
documents rel1210uUs polıcy and follow closely the discussions ON£ Chinese scholars,
especılally those from the Chıinese Academıies of Socı1al ScIiences In Be1hing and anghal,

AS FTeVIEW SOUOTIIIC sıgnıfıcant pomNts for (OQUT scholars’ attention and discuss1on.

Religi0us Policy In China Sıince the Open Door Policy
Since Deng 1a0-ping’s OPCNH door polıcy started in 979, ına has been undergoing

drastıc changes In Varıo0ous pheres includıng the rel1210uUs sphere. >{ ı berate ought« and
>Seekıng truth from facts«< became the [WO uldıng princıples also Tor the 11C polıcy
relıg10n. Ihe MOSTL definıtive statement of the 11C rel1g10uUs polıcy W dS the > Document 19<
IC W dS 1issued by the Central Commıttee of the Chinese Communist Party Arc 51
87 The document W as entitled: »Concerning the Basıc Vıewpoints and Policy the
Relig10us Questions durıng the Socılalıst Peri0d in China«.®

TIhe document made clear that the government admıtted WION£S In the past and that she
W ds$S 10 learnıng from hıstory and beginnıng deal wıth relıg10n irom INOTE practical
pomlnt of VIEW. Though ıt eferred agaın Zhou Enlaı’s former notion of the yfıve
characteristics< of relıg10n, namely that relıg10N Was >mass-based«, ‚Jong-lastıng<, >complex«,
>(ethnıc natıonalıstic<, and ‚(global internatıonal«, the affırmatıon W as made Out of

Ihe Chıinese government has taken INOTEC pragmatıc approac) relıgı0n SINCE the 1980s and tolerated rel1g10us
actıvıtles In ına long they WCIC under the DIODCL control of the government. I hat what 1$ MmMeant ere Dy
>mModerate pragmatısm«. See CSD. the of Document 19 1C ll be dıiıscussed In the followıing paragraphs.

See, for example Jonathan CHAO, Chinese Communiıst Policy Toward Christianity, Taı1wan: ına Evangelıcal
Seminary Press, 956

Ö See the Chinese [GXI.: In Religious 'ork In the New Period. electe: Documents, ed DYy I HE ('’OMPREHENSIVE
RESEARCH ROUP IHE DOCUMENTARY ESEARCH FFICE IHE CENTRAL OMMITTEE HE ( HINESE CCOMMUNIST
ARTY AN  > IHL POLICY, AWS AND REGULATIONS DEPARTMENT THE RELIGIOUS AFFAIRS URFBEAU IHE TTATE
OUNCIL, ei]ing 995 mAF
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comparatıvely deeper understandıng that relıgıon WOU be elımınated Dy Al y
COerCIve elıgıon WOU. accordıng the He  < understandıng, urvıve and SLO W
briskly under soc1l1alısm. Consequently, the government had adop LNOTC pragmatıc
approac rel1210n, and earned MANASC and develop control mechanısms whereby
relıg10Nn CON be made modern soc1lalısm In 1na. » The basıc startıng pomt and
ultımate ox0al for dealıng wıth rel1210uUs questions 1S unıte all rel1210uUs behevers and L11O-

belıevers, and TOCUS theır ıll and strengthen them the COINIMNON 0al O uılldıng
Strong sOcC1alıst nation«./

In the meantıme, Chinese scholars workıng under the Chinese Academy of Socılal
Scl1ences In Be1yineg and anghaı, egan do er10us research relıg10N and ddress
1ırectly rel1210uUs 1SSUeSs In the soc1lalıst per10| of 1na. The MOST outstandıngz book entitled
onghuo Shehut zhuyı shijidi Zon2]J140 went1 (Religi0us QOuestions Durıng the Socialist
Period In China) W dsSs publiıshed 1ın 9087 and W ds edıted DYy LuoO Zhufeng, the Director of
the Institute for Research elıgıon of the anghaı Academy of Socılal Sciences © Ihe
book Wds sıgnıNıcant because ıt W das the desıgnatıon of relıg10N d OMNC of the
twelve key topıcs for study in the 1X 1ve Y ears Plan for Economıiıc and Socı1al
Development of the People’s epublıc of ına TIhe study W ds attempt o1ve
comprehensiıve theoretical presentation of the or1g1n and PULDOSC of the rel1210uUs polıcy of
the Chıinese Communist Party durıng the socı]aalıst per10d In 1na. Though the book
ollowe closely the arxıst tradıtıon, ıt approached relıg10N from the INOTEC

CONteEMPOTATY sıtuation of relıgı10n in 1na. As Bıshop Ting remarked, the book Wdas »the
least dogmatıc, the MOST perceptive In 1ts explanatıon of the party’s polıcy relıg10n, and
the MOST CONVINCINE ın ıts arguments«.” The book attempted ddress the followıng
questions In the actual ıfe of ına

Why does relıg10N continue exIst ın soclalıst soclety where the exploiting classes
have already been elımınated?
Why have the number of rel1210us behevers In ına iIncreased In TeECcCNE years?
What ffects does relız10n have socıl1al ıfe and the ulldıng of the four
modern1ızations In Chına?
How Cal relıg10N and the socıalıst soclety ex1ist In harmony?
What chould be the DIODCI policy rel1ıg10N of the and the government?"”

The book concluded wıth three s1ıgnıfıcant pomnts worth noting here.
1hough the authors ollowe closely the theoretical analysıs of MarxX., Engels and

Len1n, they reckoned that those classıcal theories WEeEeTC A4SE. theır observatıon of
Chrıistianıty In kurope in the m1ıd-nıneteenth CeENLUTY whereas the sıtuation of relıg10N ıIn

bıd.
The book Was translated DY Donald ACINNIS eng XIAN LuoO ZHUFENG ed) eligion under Soctialısm

In INA, New ork 991
See 1ING, » FOoTrTewoOoTrd« in the Englısh translatıon of LUO ‚HHUFENG (ed.), eligion under Socıialısm In INdG,

translated Dy Donald ACINNIS eng AIAN, New ork 1991, I1
|() See ıbıd.,
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cContemporarYy ına W das quıte dıfferent Hence., they SaVC erıtical yelLl alance: critique
of the classıcal VIEW 1 held that relıgı10n Was op1um of the people and WOU be
elımınated in soc1alıst socılety. Contrary the classıcal VIEW, the authors ifırmed the
long-term persistence of relıg10n In the soc1alıst socıety ÖT China. *

Ihe authors acknowledged the posıtıve roles of rel1210us ethıcs In producıng >g00d
CIti1zens< for the socılalıst soclety in ına In ıts concludıng remarks, ıt W d> stated that
» 1oday INa y rel1g10us moral teachıngs, such d >do NOL steal«, >do NOL commıt adultery<,
>do nNnOot COVel«<, and >do nOoTt l1e<, keep belhevers In bounds and rovıde real help in
maıntamıne socı1al stabılıty and order.«!* Hence,; the place of relıg10N Was ailırme: and
relıg10n Was NO SCCII d provıdıng help promote soc1al stabılıty and unıty In the
soc1ı1alıst soclety of 1na.

The authors also suggested 8i  S CONCEPL of >mutual CCOomMMmMoOdatıon« and explore
the poss1ıbılıty In 16 relıg10n COuUu 1Ve In armony wıth the socıalıst socılety. » Ihe maın
question 1O0O 1S hOow deal properly wıth relıg10n, unıte all rel1g10us belhıevers wıth ONEC

PDULDOSC promote and achleve the ulldıng of the four modernızations and the unıty
of the motherland «!

In short, havıng ailırme:. the government’s polıcy stated In Document Chinese
cholars went Step further CONSITrUCT A theoretical framework for the rev1Iisıon of the
arxıst classıcal VIEW and PITODOSC INOTEC posıtıve approac relıg10n ın ina, Dy
suggesting that relıg10n Cal help roduce >good Cıt1zensS«, promote sOoc1al stabılıty and
unıty and contrıbute the uıldıng of the four modernızatıons and Strong socılalıst
natıon In 1na. Indeed, the rel1g10us sıtuatıon In ına had changed reatly SsInCe the
ISssuance of Document 19 and the publıcatıon of Lu ufeng’s book er the IIC  < polıcy
of reedom of rel1g210us ehefs, churches, emples and monasterl1es WL re-opened, publıc
worshı1ps WEIC lowed People In 1na COu en]OYy the Teedom VvIisıt rel1210uUs places
and attend worshı1ps AS they wıshed No ONEC woul refute the fact that all rel1210us
tradıtions In ına, includiıng Protestantiısm, Roman Catholiıcısm, 1Sm, Daoısm and
slam, WeTiTEC blossomıng in ına SINCE the Ihe orowth W as that ıt has
been esSCTM1DE: Dy scholars d >Rel1g10us Fever<« >Christianıty Fever<« In China. ven the
popular and folk rel1g10ns IC the C(C'hinese overnment esCcCr1DeE! dAS I1NECTC folk ehefs and
superstit1ons and hence WEeTIC exclude In theır OTIIIcC1a definıtion of relıg10n, WCIC

blossoming and flourıshing throughout the Plus the evıval of Qıgong C COUuU
NOL be classıfıed dAS eıther relıgı1on OT superstition, but W ds revived In ına that ıt W d

suggested Dy SOMEC scholars be form of rel1g10uUs Surrogalte< for the people of China. ”

12
See bıd. ch. E: E
ıbıd. E3

| 4 bıd. 150
I4 See C. eng MING-CHUN, May’'s Chrıistianl: Fever: Contagıon and Constraint of Relıg10us Movement in

1na, Ph.  T thesis al the Universıity of Hong Kong, 1996 eng ACCOUNtT: the sıtuation of Chrıistianıty Fever In 1na
ASs D result of the relatıve tolerance of the Chinese government, the avaılabıilıty of ITESOUTCECS for 9TOW! and the thırst for
spırıtual satısfactıon of the people.

ı5 Qıgong 1S d tradıtional Chinese exXercıise for physıca fıtness and for healıng, but since the (C'’hınese government has
been suppressing relıg10ns and elımınatıng al] forms of superstit1ons In 1na, the revıval of Qigong in the W ds>s
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The boomıng Was wıdespread that it became threat the W and control of the
Chinese overnment who W ds then forced adop stricter CMNSUTIC the stabılıty
of the soclety. The 1te aper of 99’7 eported that the government Wäds much Aalarme!:
Dy the wıdespread ulldıng of unregıistered churches, temples, tombs and MOSYUCS, plus the
SroW1INg numbers of unregistered priests and unauthorized teachers and behevers throughout
the COUNLFY that the government Was forced take erous of repression uDON
relıg10ns and Negal cults durıng the past years. ®

BYy the end of the S the government egan adop double-hand approac
relıg10ns In ına On the ONC hand, LLOIC tolerance and recognıtion WeEeIC g1ven the
offic1ally registered rel1g210ns, especlally those actıvıtl1es 1U Dy the ece-se patrıot1ic
aSsSOC1lat10ons OT the Varlous rel1g10ns far theır actıyıtles WCIC under the PTIODCI control of
the government. In the other hand, however, strıict and control WCIC exercıised
UuDON those unreg1istered rel1g10us actıvıtles especlally those conducted Dy the underground
house churches. eIe had been pecı1al CONMNCEIN of the government officıals al the hıghest
eve uphold natıonal unıty and socı1al stabılıty In the COUNIFY, and safeguar' rel1210us
actıvıtles from an Y interference by foreign countrIies, hence ;the problem of Loreıgn
infıltration« IC W ds explicıtly expressed in the letter of Chen Yun Aprıl 47 1990. *
As ONEC Can SS clearly, the OTI1IC1a statements 1issued In 1990—91 Camle wıth obviously
strıcter than those in the » Document 19« of 1987 ®

1an2 /Zemin s Three Sentences More Recent Comments

Despıte the control rel1210uUs actıvıit1es in 1na, the government’s verall
polıcy relıg10n Was SUu posıtıve and MOovıng towards INOTEC OPCNH attıtude relıg10n.
{ hıs Was clear when President 1ang Zemmn made hıs speech al the Workıing Congress of
the Natıonal Ton November t 1993 and stated hıs > Ihree Sentences In carryıng out

rel1g10uUs work well«. ”” 1ang made clear that the emphasıs of the rel1g10us polıcy WOU be
expressed ın three ımportant sSeNTIeEeNCES

the persistent iımplementatıon of the Party’'s polıcy relıg10N comprehensıvely and
correctly;
the strengthenıng of the control of rel1210uUs ffaırs In accordance wıth the law, and

gu1lde posıtıvely into the mutual adaptatıon of relıg10n and socılalıst society.““

interpreted DY SOMIC scholars AS sıgnıfıcant form of rel1g10us Surrogate«<. See, for example, Donald ACINNIS,
eligion In INa Ooday. Policy and Practice, New Y ork, 1989, OT:

16 As 'eported DYy the International Coalıtıon for Rel1g10us Freedom, In »ICRF epO Relıg10us Freedom In
Chıina«, SCC http://www.relıg10usfreedom.com/wrpt/Chıinarpt.htm, updated May S 999

| / See the Chinese IEXT In Reli210US ork In the New Period. electe: DocumentSs, T
I8 See ıbıd., IR
19 See ıbıd., ZEUZ7 55
2() See bıd. Z
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It W d> for the first time that the polıcy of the mutual adaptatıon of relıg10n and socılalıst
soclety Was ear ırectly Out of the mouth of the LOp Chinese officı1als Ihıs Was VE
sıgnıfıcant INOVC d relıg10n Was gradually g1ven IHNOIC recognıtıon ın the soc1lalıst socı1ety
of 1na from the old days of repress1on and elımınatıon by the overnment the recent

of eing tolerated and CVOCI accepted Aas persistent entity ıf ıt COU be adapted
the socıJaalıst soclety. 1ang stated exphcıitly the Darty leaders’ posıtıon that »Respecting and
safeguardıng the reedom of rel1210uUs belhef 15 fundamental polıcy 1C the DarLy and
natıon have upheld Tor long time. We communıIsts dIC athe1lsts who do NOL eheve ıIn
relıg10n, but do uphold the policy of reedom of rel1g10us belıef. We wWwant unıte the
behevers and the non-behevers. We want unıte the TOa| dSScs of rel1210uUs behevers
despite theır dıfferent rel1g10uUs belıefs, g1ve full play theır posıtıve role and turn them
nto posıtıve force for the uıldıng of modern Chinese socilalism.«“  1 Ihus, despıite the
former WOTTIES >O the roblem of fore1gn infıltration« In 990, the Darty eaders WeTITIC ST
takıng posıtıve and forward-lookıng attıtude towards rel1g10ns In 1na

galn, the Oovernment W ds playıng double-hand polıcy relıg10n. 0)i! the ONC hand.,
the government had already put asıde the arxıst ıdeology relıg10N by not forcıng
belıevers g1ve UD theır rel1g10uUs belıefs As ıt Was saıd, »adaptatıon117  From Ideological Marxism to Moderate Pragmatism  It was for the first time that the policy of the mutual adaptation of religion and socialist  society was heard directly out of the mouth of the top Chinese officials. This was a very  significant move as religion was gradually given more recognition in the socialist society  of China — from the old days of repression and elimination by the government to the recent  years of being tolerated and even accepted as a persistent entity if it could be adapted to  the socialist society. Jiang stated explicitly the party leaders’ position that »Respecting and  safeguarding the freedom of religious belief is a fundamental policy which the party and  nation have upheld for a long time. We communists are atheists who do not believe in  religion, but we do uphold the policy of freedom of religious belief. We want to unite the  believers and the non-believers. We want to unite the broad masses of religious believers  despite their different religious beliefs, to give full play to their positive role and turn them  into a positive force for the building of modern Chinese socialism.«“' Thus, despite the  former worries >on the problem of foreign infiltration«< in 1990, the party leaders were still  taking a positive and forward-looking attitude towards religions in China.  Again, the government was playing a double-hand policy on religion. On the one hand,  the government had already put aside the Marxist ideology on religion by not forcing  believers to give up their religious beliefs. As it was said, »adaptation ... does not require  citizens to give up religious beliefs, nor does it require any religion to change its basic  doctrines.« Hence, the government control over religious beliefs was much relaxed.  However, on the other hand, the government was demanding religions to »conduct their  activities within the sphere prescribed by law and adapt to social and cultural progress.«*  Jiang made it clear that positively getting religion and socialist society to adapt to one  another principally implied >patriotism<. Thus he remarked:  a  that religious believers must abide by the laws, regulations and policies of the socialist  country;  b  religious activities must adhere to and render service to the higher interests of the  country; religious leaders must teach their followers to love their country and obey the  law, to promote what is good and to serve the society.  The demand for >patriotism< may seem somewhat contradictory to religious freedom  which was given to religions in China. It was, nevertheless, a clear stance of the form of  moderate pragmatism the Chinese government was enforcing in her religious policy. For  in order that religion could be tolerated in the socialist society of China, religious believers  would have to obey the Chinese law, to love and to serve the country as they should.  Jiang’s statement was later followed closely by Ye Xiaowen in an article (the party  circular) entitled, »On the Importance of Sincerely Implementing the >Three Sentences«  when Carrying Out Religious Work«.” Ye stressed that >»the three sentences<« demonstrated  2  See ibid.  ” See ibid.  * The article first appeared in Chinese in: Renmin Ribao, March 14, 1996. An English summary can be found in:  China Study Journal, vol. 11, No. 2, August 1996, pp. 10-14.  ZMR - 87. Jahrgang : 2003 - Heft 2does NOL requıre
cCi1lzens o1ve UD rel1210uUs belıefs, NOT does ıt requıre an Y relıg10n change ıts basıc
doctrines.« Hence, the government control (Q)VCTI rel1g10uUs ehefs W as much elaxed
However. the other hand, the overnment W dS demandıngz rel1g10ns »conduct theır
actıvyıtl1es wıthın the sphere prescribed Dy law and adap SOC1al and cultural Z  progress.«“
lang made ıt clear that posıtıvely etting relıg10N and soc1alıst soclety adap OMNC
another princıpally mplıed >patrıotism«. Ihus he remarked:

that rel1210us behevers MuUuUSt by the laws, regulatıons and polıcıes of the soclalıst
COUNITY;
rel1210us actıvıtles mMust adhere and render ervice the hıgher interests Öf the
COUNITY; rel1g10us eaders MuUuUST teach theır followers love theır COUNILIY and obey the
law, pPromote what 15 X0o0d and the soclety.

Ihe demand for >patrıot1sm« INAYy SCCIN somewhat contradıctory rel1210uUs treedom
1C W dS gıven relıg10ns in 1na Waäas, nevertheless, clear Stance of the tform of
moderate pragmatısm the Chinese government Wdas enforcıng in her rel1210us polıcy FoOor
In order that relıg10N COUuU be tolerated INn the soclalıst soclety of 1na, rel1210us belhevers
WOU have obey the Chinese law, love and the COUNILFY dAS they should

Jiıang’s statement WasSs later OllO0OWEe: closely by Ye AX1lao0wen In A artıcle the party
cırcular) entitied, »On the Importance of Sincerely Implementing the > I hree Sentences<«
when Carryıng Out Relig10us Work« * Ye stressed that sthe three sentencCces< demonstrated

See bıd
27 See bıd
23 Ihe artıicle first appeareı In Chinese In Renmin 1D40O, AarC| 996 An Englısh Cal be OUN!| ın

China UAdYy Journal, vol No 2, August 1996, (L
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clearly the arty s polıcy relıg10n. I1 OMNC understands the ythree sentenCceS<-< whole,
thıs 15 understand and the CSSCIICC of the Party's rel1210uUs polıcy In the 11C  <

sıtuatıon, 1C 15 uphold the princıple of seekıng truth irom facts in rel1210us work.,
uphold the cAhalectic method and uphold the reflecthons of the maın princıples and
direction«.“ Bes1ides the need gu1lde posıtıvely into the mutual adaptatıon of relıg10n and
soclalıst soclety, Ye also admıtted that there W ds urgent need rng all rel1210uUs
actıvıtles wıthın the of laws and regulatıons. »It 15 NECCCSSaL y establısh and perfect

Ssystem of laws and regulatiıons In the AICa of relıg10N and the machınery for supervisıng
theır implementation«.” Hence, the Chinese government egan CONSITUCT rel1g10us laws.

0)i! January 31, 1994, the State Councıl promulgated [WO admınıstratıve regulatıons
rel1210uUs activities. “ » The Provısıon the Admıinıstration of Relig10us Actıvıties f
Fore1gners ıthın the Terrıtory of the People’s epublıc of Chıina« categorically stıpulated
that ına respected the reedom In rel1210us behef of Lorei1gners wıthın the terrıtory, and
protected rıendly and cultural and academıc exchanges of alıens wıth Chinese
rel1210us cırcles. ıle ouaranteeing the rıght of forei1gners take part In rel1210us
actıvıtles, the regulatıon stıipulated that such actıvıtles must be carrıed Out wıthın officıally
recogn1ızed places.“” The second regulatıon, entitled » Provısıon the Adminıstration
of Meeting Places of Relıg10us Activıtles«, stated that al meeting places of rel1210us
actıviıtl1es mMust be registered wıth the authorıties accordıng the rules formulated Dy the
State Bureau of Relig10us Affaırs Thıs W d already requırement under 0Ca regulatıons
In SOMIC provinces and has been government polıcy Tor Ian y WOU INCcAan In effect
that rel1210us actıyıtl1es conducted In unregistered places WEeEeTC consıdered Negal and those
involved m1g be detaıned and punished.““

Meanwhıle, Chinese scholars WCIC o1ven much reedom discuss and re-evaluate the
rel1g10us sıtuations and rel1210us polıcy In 1na. For instance, there WT everal
sıgnıfıcant artıcles In the 71996 Annual of Religi0us Studies In InNda, publıcatiıon by the
Chinese Academy of Socı1al Scıences, Be1]imng TE W ds OMC artıcle wrıtten by Taı Hong
San and entıitled: »Opening New ase of Relig10us Studies«.“? Besıdes affırmıng the
work and progress made Dy the government SINCEe Document 19 and Jıang’s STtatement In
1993, T aı also eported the rapı orowth of interests In rel1210uUs studıesI Chinese
scholars In the past 1fteen VYCAaIS. The 1HNOTE s1gnıficant indiıcators WCIC the re-opening of
the Instıtute of OTr elıgıon under the auspices of the Chinese Academy of Socılal
Sclences In 1982, wıth ql present INOTEC than 3() researchers actıvely workıng In ıt. ere
have alsSo been nearly research unıts establıshed In the past 15 YCAaIS, includıng the
departments of Relig10us tudies ın the Varlı0ous unıversıtles In 1na, and the setting UD of

z4 See bıd
25 See bıd
26

D
See the Chinese (eXT iın Reli210Us 'ork INn the New Period. Selectei Documents, PP DE B AAA
S5ee bıd DE

28 See bıd DE D
29 See (a0 /ZHONG-JIAN ecd}) 19906 Annual ‘ Relig10USs Studies In INd, the Chinese Academy of SOoc1al Science,

Be1Jing, 4357
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the research instıtutes of Relıg10us tudies wiıthın the overnment departments such d the
State Bureau of Relig10us Affaırs, plus those others 1UN Dy the Varıous rel1g10us STOUPS. ””
1591 pointed also the fact that there has been CINETSCNCEC of Vast publications
rel1210uUs studıes, estimated about 180 scholarly o0ks, 70 translatıon works, IS dicthonarıes
and OVCI thousand artıcles publıshed in the past 15 In China.* ese WCIC

S12NS of the relaxatıon of the government’s contro|l OVCT scholarly discussions rel1g10us
quest1ons, the adoption of OPCNH approac and the exercıse of lıberation of hought
rel1g10us matters In ına

Further these, 11C  S version of Jıang's > Ihree Sentences« Was spe Ouft by SOTIIC

central offıc1i1als of the Chinese OommunIıst Party In early 999 The mended Statements
WETC made AaSs ollows

urther 1Improve the Party’s polıcy elıgıon persistently and comprehensıively;
strengthen the ulldıng of rel1g210uUs law and instıtutions and control rel1210us ffaırs

In aCcCcordance wıth the law: and
gu1de posıtıvely into the mutual adaptatıon of relıg10n and sOc1alıst society.”“

When COMDAIC Jıang’s speech In 993 wıth the mended version ÖE 1999,
discover SOTIIC VOEFY iımportant and ıllumınatıng changes between the [WO sStatements 16
dIC shown in the Tollowıng (Io be LLOTEC the orıg1inal Chinese version 15
provıde: below)

Jiang’s Specch In 1993 Hıs Specch repeated In 1999

the persistent ımplementatıon of the urther iımprove the Party's polıcy
Party’s polıcy relıg10n comprehen- elıgı1on persistently and
sıvely and correctly; comprehensıvely;
the strengthenıing of the contro|l of strengthen the ulldıng of rel1210us

law and instıtut1ons and control rel1-rel1210uUs ffaırs In accordance wıth the
law, and 910US ffaırs In aCcordance wıth the

gu1lde posıtıvely into the mutual law: and
adaptatıon of relıg10n and soclalıst gu1de posıtıvely into the mutual
soclety. adaptatıon of relıg10Nn and socılalıst

soclety.

Ihe Tollowıng changes AIC Obv10us:
The words, >persistent implementatıon« and >Correctly« 1C carrıed

connotatlions In the speech of 1993, WECIC diısmıssed In the latter speech. They WEIC replace:

4() See ıbıd., 56
See ıbıd.

42 See ong UOFA, »An Attempt the ( reatıve Meanıngs of >Gulding Posıtively the Mutual Adaptatıon of
elıgıon and Socıualıst SocıIety<« (Chinese) In Dangdai ZOoNn2]J140 yanıu, No Z 1998, 1016 372
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DYy INOTEC sensıble words, >{0 further iımprove the Party's polıcy rel1210N<. In the speech
of 1993, ıt W das stated »the persistent iımplementatıon of the Party’s polıcy relıg10N
comprehensıvely and correctly«, whereas in the speech of 999 the Statement became:‘: »IO
urther iImprove the Pa polıcy elıg10n persistently and comprehensıvely«. Hence,
the tone W dsS much softer and thıs cshowed that the government Was 1LLNOTC wıllıng iımprove
her polıcy relıg10n and adap herself NCW sıtuations In ina:;

TIThe second stated In 993 Wä:  SI »the strengthenıng of the control of rel1210uUs
{Tfaırs In accordance wıth the 1aW«, but then In 1999, ıt became: »IO strengthen the ulldıng
of rel1210uUs law and iInstıtutlons and contro|l rel1210us ffaırs in accordance wıth the law«.
So NO  P it W d not the contro|l IC W ds be strengthened, it W d rather the makıng of
rel1210us law and instiıtutions 16 needed be strengthened.

Moreover, ıt Was further stressed that rel1210us actıyıtlles WEeETC 1O be kept under
the law and In aCCcordance ıth the law Ihıs COU be better WAaY Improve the Party’s
polıcy elıg10n.

Falungong Posting of New Challenges

Shortly after the re-sS  nTt of Jıang’s > Ihree Sentences«, the Chinese government
encountered d OC and real test of her regardıng her policy relıgı0n.
Ihe gathering of ten thousand members of Falungong In front of /hongnanhaı {he Be1]ing
residence of the Chinese government leadershıp prı 23 999 Was real threat and
challenge the government authorıitles.

Ihe Falungong SsecCctT also known A Falun ala has been booming in ına In the past
decade It W as combınatıon of15 and Dao1st oughts and ocused ıts practices
the ımprovement of health and moralıty through the tradıtional Chinese breathing eXerc1Ises
(Qigong Its leader, 14 Hongzhı laımed have 100 mıllıon members worldwıde wıth S()
mıllıon members insıde China_” The Chinese government dıd NOoTL take Al y CAaSsurT:‘ agaınst
thıs wıdespread untıl the incıdent of prı A IThe surroundıng of Zhongnanhaı
W ds be protest agamınst the arrests of several Falungong members by the Securıty
Councıl Yet it W dS hıghly organızed that the Chinese overnment W ds hocked and
consıdered ıt real threat the polıtical and SOC1al order and stabılıty of the erhaps
the bıggest OTE SINCE the T1ananmen 5quare demonstrations In 9589 Since then, the
government egan take C VGIG crack down the

On July 2 s 1999, the Chinese government 1ssued edıict ban Falungong the
oround that ıt W d NOTL properly registered wıth the authorities and that ıt ser10usly damaged
sOc1a] stabılıty, promulgated superstitions and Tallacıes and decei1ved people The g —

also 1ssued cırcular prohıbıiting C1vıl and employees of state-owned
enterprises Iirom practicıng Falungong. Shortly after the celebration of the 50lh Annıversary

According {[0 the government statıst1ıcs, there WeETC OnNLYy about mMıllı10ns practiıtioners under the Adlllec of alun
afa Research S5ocıety In 1na.
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of the People’s epublıc of 1na, the andıng Committee of Natıonal People’s Congress
passed bıll condemn Falungong d Negal cult. An international Was 1ssued
agaınst 11 Hongzhı, the ounder of the cult who W ds ST lıyvıng abroad Thıs showed that
the government W as really worrlied. (In December 2 ‚ 1999, ıt W dsS eported that four
cCOommMmMuUuUNnIst cadres who WCIC alsoO Falungong eaders WCIC arrested and sentenced
prison.””

Ihe fact that Falungong COU SIOW fast and wıdespread In the past decade sıgnıfıed
that the Chinese overnment had been relaxıng much her rel1g10us polıcy, erhaps SINCE
the 1ISsuance of Document Ihe In the rural AfrcCäa: had been o1ven back theır
land-ownershıp and those citizens in the urban WeIC much elaxed from the control
of the unıts 1C they elonged. Hence, Chinese people WeIC NO enJoyıngz LNOTE

TrTeedom than before In rel1210uUs behef and hought, In meeting al publıc places and In
Jommng ALl y soclal rel1210uUs they wıshed COU nOt have appene Aln y other
time In ına anywhere else In the WOTr. that tıny rel1g10uUs SeCtT COU recrult INanYy
followers In Just decade Falungong Must have been enJoyıng much reedom in the past

OT it COU NOL be popular and wıdespread TIhe however, has revealed
er10us fundamental problems In the Chıinese government s conception otf relıg10n2.

Fırstly, the has revealed ımportant fact that rel1ıg10n/rel1210uUs ehefs dIC

part of human needs, al least they AT part of the needs of the people of ına ven
though the Chinese government had been suppressing relıg10N for the past few decades,
Chinese people WCIC oun turnıng all 1N| of rel1ıg10ns and rel1g10uUs actıvıtles (OMNGCe the
reedom of rel1g10us ehefs W dsS elaxed ven 71e the Communist members WeTC

restraıned from havıng AIl y rel1210uUs belıefs, Ial y cadres WeEIC OUnN:! seekıng other forms
of eXpress1on rel1g10uUs Surrogates<« such d >Qı20ng< OT ‚Falungong«.” It 1S interesting
tO know that SINCEe the relaxatıon of the government polıcy, there WCIC thousands of emples
renovated (3l ebuilt In ına and the agents iınvolved WCIC the ineage and village eaders
d well AS the retired cadres .} Ye X1a0wen has everal t1imes remıiınded cadres »IO

learn, study and learn ser10usly from real situations«.°® The rel1210uUs Ssıtuatl1ons In ına
WOU have indeed pushed the Chinese government and offıicıjals z the sıtuat1ons
ser10usly and accept the ealıty of the rel1g10us needs of the Chıinese people Ihe rapı
growth of Qigong SINCEe the and the CINCITSCHCEC of Falungong INn the WT

sımply tiny of the ole pıcture. The rel1g10us needs of the Chinese people WCIC

34 See Renmıin Ribao, October EF 1999
See Renmıin Rıbao, December 26, 1999

16 As Qigong and Falungong WCIC neıther relıg10n NOT superstition from the o  S point of VIEW (at least In
the and efore), they WCIC the est yrel1g10Us SUrTOgales« for the Chınese people, especlally the cadres., [0 [[U  - [0.

&7} See, tor example, recent DYy [ ANG CHEE-BENG, Socıal Change and Religi0us Tradıtions In ongchun,
FujJian, presented al the conference »Relıgıon and Chıinese S5ocıety The Iranstormatıon of 1e1 and Its
Implications tor the udy of Chinese Culture«, held al the Chıinese Universıity of ong Kong, May 29—June 2 2000

3K See, for example, YE'S » Preface« In recent book, Zong]1a0 ENTI anı UBEN, Religious Ouestions
Text for the Cadres, Beijing 2000, O
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reatly manıfested and wıdely SCCII on the Varı0us rel1210uUs tradıtı1ıons and popular
rel1g10ns in ına

econdly, the Chinese government seemed have had learnt Irom hıstory In the
1ssuance of Document 19 In 90982 She has already admıtted the long-lastıng nature of
relıgıon and that relıg10N COU nNnOoTt be suppressed elımınated by an Y COeEeTrCIVve forces. But
In condemnıng Falungong d Negal cult the Chinese government W ds regressing ıts
old practice tryıng elımınate Falungong wıth COerCcIve forces. though thıs t1ime ıIn
I1NOIC Caut10ous WaYy than before Ihe Falungong MOovemen has ıindeed posted real
challenge the Chinese overnment, SCC whether che had really learnt the lesson from
hıstory and hence reformed drastıcally her polıcy relıg10n.

Thırdly, CoNcerning the Chinese government ıf has long been taken for ranted that >by
elıgıon, ıf the five officlally recogn1ızed relıg10ns In ına namely Roman
Catholicısm, Protestantism, 1SmM., Daoısm and Islam« She has In the past YCars
overlooked the sıgnıfıcance of folk and popular rel1g10us ehefs 1G WCIC prevaılıng and
had already become integral part of the 1fe of the maJorıty of Chinese people The
Chinese folk rel1g10ns (Oor SO-Calle‘ Chinese popular rel1210ns) AdIC often eferred
>worshıipping the g0ods< (»>Baıshen«) Such ehefs and practices have been kept Dy all the
Chinese people, NCNn the Chinese and throughout the centuries . Ihe OPCH door
polıcy had o1ven much impetus for orowth of all rel1210uUs tradıt1ons includıng the five
offic1ally recognızed rel1g10ns AdSs ell d these popular rel1210us ehefs in ına such d

the worshıp of Yuhuang Datı, T1ianhou and Mazu Ihe Jade Emperor, the Queen of Heaven
and the Protector ÖT Seafarers) The Chinese OMIC18: scholars m1g have already noticed
the revıval and wıdespread Öt these popular rel1210us ehefs In ına that delegatıon of
scholars firom the State Bureau of Relig10us Affaırs and the Chinese Academy of Socı1al
Scıences, Be1Jing Calllec Vvisıt the Department of elıgıon al the Chinese Universıity of
Hong Kong In Aprıl, 1998 9 The delegatıon Was urpriısed tınd Out that >Chınese Popular
Religi0ns<« WasI the COUTSCS ffered Dy the Chinese Uni1iversıity of Hong Kong and
ONE of the crucı1al questions raısed urıng the discussıion W:  N » What 18 Relıgion ?«. The
delegatıon admıtted that the arxıst classıcal definıtion of relıg10N Was out-dated and they
WCIC 10 iindıng WAaYS LO rea hrough the old iıdeologıical boundary an o0k for HE  S

definıtion of rel1210n, accommoOdate those rel1g10us ehefs and CUSLIOMS 1C WeTITC

popular in ına The delegates also admıtted that 1T they broadened the definition of
rel1g10N AaSs approprıate the rel1210us Sıtuatlons In ina, then they woul have {O face
another bıg problem In ına, namely: that the maJorıty of Chıinese people WOU be
classıfıed ASs yrel1g10uUs behevers« and the number of rel1210uUs belıevers then become far (070

for the present Bureau of Relig10us Affaırs handle The CaAasSC of Falungong COU
well remınd the OT1612 scholars that theır urgent task W as NOL merely the search for 11C  <

See the 1LHNOTEC FecenNnt dıscussıon In The Encyclopedia of the Chinese Overseas, ed Dy Lynn PAN, ambrıdge,
Mass. 1999, s0—82

A() Ihe delegatıon led DYy Lu alle, a well-known cholar and researcher from the Chıinese Academy of SOocı1al
ScCIlences In Be1]ing, the People’s epublıc of 1Na.
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definıtion of rel1210n, but also seek INOTE practical WaYyS of dealıng wıth 11  < rel1210us
MOvements In 1na Sımply condemnıng the Falungong ds sıllegal cults« WOU Dy

help solve the underlyıng, deep-rooted problems In 1na. Ihe Chıinese
government has consıder ser10usly the meanıngz of relıg10n<, the complexıty and pluralıty
of >I1CW rel1g210us MOvementS«<, CVCMN of 5 New Age Movements«, understand closely
such worldwıde phenomena IC have been TOWINZ apıdly in recent all ()VEGT

the WOT. including ına
Fourthly, the confrontation W d real test of the lımıts of Oovernment polıcy relıg10n.

111e the Chinese overnment W d> gradually turnıng adop OPDCNON attıtude relıg10n,
the Falungong members WEeETC ushıng her beyond the lımıts i what che W d ready er
al thıs 0Ug the 1fe aper ‚ Fifty Y ears otf Progress In Chıina’s Human
Rıghts< publıshed in February 2000 STU1 guarantees rel1210us TrTeedom of the people when
ıt Sdy>. » Chinese constitution clearly sStates that cıtizens en]JOYy reedom of speech, of
the , of assembly, of assoc1atıon, of process10n, of demonstration and of rel1g10us
ehefs Freedom of the PCISON and personal dıgnity, and the residences of cCıtizens dIC

inviolable«“", yelLl when Falungong members WEeEIC demandıng theır rel1210us rıghts the
ng elheve and the rıght CÄDICSS theır bellets, the Chinese overnment dıd NOL
recogn1ıze that these WCIC of theır human Mg It Was unfortunate that the
of Falungong members WCIC rejected and the Was condemned AS Negal The
condemnatıon of Falungong W dsS A4aSse.: what the cult m1g do laımed be O1Nng
GIr leader, L1 Hongzhı, W ds> aCccused of fabrıcating heretical ıdeas and exerc1sıng SOMMNC
form of control C Was threatening people’s lıves and sOc1al stabılıty. And Falung-
ONg 'S ee WCIC sa1d be Negal wıthout An Y Justificatıon by COUTT {hıs Was not
d faır treatment an Y rel1210us cult It became clear that far, the overnment polıcy
relıg10n Wäas, strictly speakıng, form of rel1210us tolerance« rather than ruly rel1g10us
Ireedom« ın the modern sense * In condemnıing Falungong dAsSs Negal cult, the Chıinese
overnment W ds OUnN:! be (O00 cConservatıve In theır understandıng of relıg10N and W das

lackıng other flex1ble Can deal wıth PTODCI rel1210us In modern soclety. 1le
the Chinese overnment has kept demandıng her cıtizens obey the Chinese constitutions
and laws, ıf should be time for the government realıze her OW duty sel u laws and
regulatıons as safeguard the rıghts of the c1ıtizens and gulde them be free Irom an Y
overnment interference ıf they aCT accordıng the constitutlon. IThough the Chinese
overnment Wäds wiıllıng relax her polıcy relıg10n, che W dsSs feelıng insecure especlally
when the polıtiıcal and socı1al stabılıty W as threatened. It 15 prıme time for the overnment
to 1n ser10usly LNOTE ratıonal and sens1ıble WadYy>S 1C 111 CMNSUTE her pragmatıc
polıcy relıg10n in ı1na:

See http://www.china-embassy.org/Human Rıghts Issue/rıghts50.htm.
47 chould also be noted that rel1g10Us Ireedom In ına applıes only what the overnment eftıned relıg10n,

1.e. the fıve officıally recognızed relıg10ns In 1na, whıle others WeTC condemned {[0 be supersti1t1ons OT Negal cults
Thıs eıng the CAasec applıed Falungong and other condemned cults.
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Concluding Remarks

The 1Ssue of rel1g10us polıcy 11l definıtely be IN the LOPD 1SSUEeS the agenda for
the Chinese government In the 215t CeENLUTrY, and the 1C  < policy rel1g10N 111 certamly
become s1ıgnıficant Componen of the modern1ı1zatıon of ına and of the ulldıng ÖT
soclalısm wıth Chinese characterıstics. Though the Communist government insısted nNOTL

change theır Marxıst VIEW rel1210n, they had already DUuL the 1deologzy asıde ıIn order
deal wıth rel1210uUs matters in HOTG pragmatıc WdYy Since the 1Issuance of Document
the government had o1ven UD the idea of elımınatıng relıg10N completely In 1na The
long-lastıng nature of relıg10n W ds aillırme: and relıg10N W ds$ 110 gıven INOTEC posiıtıve
Status In the soclety, CO-exIıisting wıth soc1lalısm. elıgıon COU. contrıbute the soclety Dy
producıng morally x00d cıtizens, Dy serving promote unıty and stabılıty In the socılalıst
soclety of 1na. HENGE, the 1dea of mutual adjustment between relıg10N and soclalıst
soclety W as adopted and the government egan learn T1NOTEC practical WaYS admınıster
and contro|l rel1ıg10ns iın 1na. The rel1g10us s1tuat1ons In ına in the past 5() c had
indeed pushed the Chinese government aCCept the LNOVC from iıdeologıcal arxısm
moderate pragmatısm.

Bes1ides the Falungong there WTG also the 1g of Karmapa Lama, OC of
the three MOST ımportant eaders of T1ıbetan 1SM, 1a and the rapı orowth of
other Qigong STOUDS ın China. 1C have all brought IIC  < challenges her polıcy of
moderate pragmatısm In the past 0Ug sethacks Occurred durıng the past YCar
1C revealed erous problems In her ül polıcy and cshowed that the Chinese EU:
VE Was NOTL ready CODC wıth such apıdly changıng rel1210uUs sıtuat1ons, ONEC

indısputable fact W ds clear that SINCEe ına had already started the IHNOTEC OPCNH polıcy
rel1g10n, 1t WOU be doubly dıfficult for her turn back agaln. ere have been
wıdespread blossomıings in all rel1210us tradıtıons In ına includıng the (Chınese popular
and folk rel1210ns. CTE have been developments I the academı1cs, in the
Varlous Chinese academı1es f SsOc1al SCIeENCES, in the Varı10us unıversıties In ina, In the
research instıtutes and the Varıous sem1ımnarıes In 1na Vn the Chinese OTTIC1a scholars
have been constructing 1 formulatıons In the rev1ıisıon of arxıst classıcal theory
ccommodate the NC  < rel1210us Ss1ıtuatl1ons ın China.* In order CAaIL y wıth her
pragmatısm and adop' LNOTC OPCH policy relıg10n, the Chinese overnment needs
continue wıth the followıng three trends of development: (a) attempt er0ous studies and
acquıre PDFrOPCI understandıngs ON rel1g10uUs matters; (D) work mutual adaptatıon of
relıg10N and soc1l1alıst socIlety; and (C) CONstruct rel1g10us awWws In ına

Besides Falungong, the government has tımated JVCI 5() mıllıon cCıHZzens who WCIC practicıng Qigong In 1nNa.
They belong about 2000 Qıgongz STOUDS Irom about v cChools of Qıigong In 1na.

see., for instance, Taıl Hong ‚AN’'S »Opening New ase f Relıg10us Studies« and Lu AJIE’S » What 1s
Relıgi0n/« In TIhe 1996 Annual of Religious Studies In INdA, publıshed by T’HE INSTITUTE ORLD ELIGION,
Chinese Academy of Socı1al Scıences, Be1]ing, 199%
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(a) Fırstly, Ye’s call »IO learn, study and earn ser10usly irom real S1tuat10NS« 1S A

ımportant remıinder for both Chinese officı1als and Chinese cholars Ihe awakened COMNCETIN

and rowıng interests II Chinese officlals and scholars the study of relıg10Nn WOUuU
continue be sıgnıfıcant and essential LHNOVC for PTODCI understandıng of relıg10N In
ına elıg10n, indeed, cshould be SCCI] NOL merely dAS hıstorıical OT socıal phenomenon
In 1na, ıt cshould alsSO be reckoned d human and cultural phenomenon 1 sıgnıfles
ONEC of the basıc needs of the people of ına Moreover, C'hinese offıcıals and scholars
cshould make greater study and understand modern phenomena such ASs 5 New Age
Movements<« and >5 New Relig10us Movements< y that they Caln adop better WaYyS deal
wıth modern rel1210us and/or quası1ı-rel1210us MOvements In 1na

(b) econdly, >mutual accomMmMoOdatıon« cshould work both s1ıdes. Bıshop Tıng ONMCE

sald: » 10 put orward thıs task of mutual accommodatıon requıres, the ONC hand, that
all rel1g10ns, In Tar dASs theır OW. ehefs permuıit, Step UD theır fforts elımınate those
thıngs ] dIC NOL compatıble wıth soc1alısm: the other hand, ıt requlres that 1OM-

belhevers resolutely gel rıd of eftist influences, clean Out emnant old iıdeas of wıpıng Out

relıg210n, and enforce the polıcy rovıde the essenthals needed for al rel1g10ns
theır rel1210us ffaırs better «P Hence, the Chıinese government needs make greater

O NOL only gulde relıg10n ıts CCcCommodatıon of the socı1alıst soclety In ına, but
also adop A IHNOIC flex1ble, ratıonal and OPDCH approac the tlreatment of relıgz10ns,
includıng Chinese popular rel1g10ns and the 11C  S rel1g10us MOvements In ına

(C) Thırdly, there 1$ the makıng of rel1g10uUs laws In 1na. Ihe construction of rel1g10uUs
laws 15 d sıgnıfıcant IMOVE in the development of the rel1210us polıcy of ına It sıgnıfıes
OMNC ımportant Step taken by the Chinese overnment that che noTt only {fırms the
persistence of relıg10N INn the soclalıst soclety of 1na Dy o1VINg ıt ega Status under
Chinese soclalısm, but also begıns adap herself the rel1210uUs sıtuations In ına Dy
learnıng PTrODCI WayS admınıster and MAaANaAaSC rel1g10us Matters In 1na the
conference in Be1ying In anuary 996, Ismaıl Amat, State Councıllor dıisclosed that for
the nex{i f1ve and ıfteen ına »wıll ul uUup relatıvely complete selt of ega.
iIramework and superv1s1on mechanısm OVerTr rel1g10us work«. the 5Sth Natıonal Congress
of the CPC held In 1997, the Chinese offıicıals stressed the continuance of the reform of
the ega system anı »eXercCc1sıne the rule of law« ASs basıc polıcy In arc 999,
the Second Session of the 1n NPC nclude: »eXercCIsıng the rule of law and ulldıng d

socıl1alıst CoOuniry overned accordıng law« AdAS A urgent task for the government.““ By
makıng »exerc1sıng the rule of law and uıldıng COUNILIY overned accordıng law« A

basıc g0oal of the reform of the ega System ul  1ng, thıs 1S indeed d bıg Step towards the
ulldıng of soc1ı1alısm wıth Chinese characterıstics.

45 See 1ING, »Foreword«, In the Englısh translatıon of LuUO ZHUFENG ed.) O} CIl XII
46 Wa then echoed Dy the edıtor of OTTIC1A| magazıne, The Reli210US (’ultures In the Or| claımıng that »the

Relıg10us Law has [0 be completed VE SOONMN and relıgı0n wıll have be admınıstered accordıng law«. See The
Reli210Us (’ultures In the Orl vol E: 1999, 10O. K, ere 1S another artıcle entitled: >Relıg10us Law In 1na

W hat We All Are Antıicıpating<, in the S 1SSUE., E
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ına has been changıng in the past 20 and che W dsS indeed MOVINg progressively
towards the modern1zatıon of rel1210uUs policy In ına It 1s not CasS Y ]Job for ına
learn adap erself the rel1210us Sıtuatlons In 1na, erhaps far INOTEC dıifficult than
for relıg10n accCOomMOdate erself the soclalıst soclety In ına However, the trend
1S clear that In the past (WEeNLY soc1alısm and relıg10N in ına have been MOVINZ
closer ONEC another. It 1S ope: that In the continual of rel1210us polıcy of 215[
Century ina, relıg10n 111 eventually en]OYy full respect and ega. protection in ına and
wıth relıg10N and soclalısm workıng together In mutual accommodatıon and In greater
harmony, L1IC  S form of soc1alısm wıth Chinese characterıstics wıll eventually CIMECLSC.,

Summary: Ihe rel1210Us polıcy oTf Chına has SCCI1 continual in the ast YCaLls hıs
1S maıd lear by study of the Varıous officıal documents 1ssued the subject urıng thıs per10d
OUg officıally still arxıst: and thereby atheıst, the government has egun adop LLLOTIC

pragmatıc polıcy, leavıng greater reedom registered rel1210uUs MOovements The result has een
wıdespread blossomıing of rel1210us mMOovements and churches. hat thıs has been L[OO0 much of
challenge for the Chinese government 1S demonstrated Dy the persecution of members of Falungong
O. others Nevertheless, increasıng AWAaTlTeCcsSs$s of the sıtuation and paralle]l orowth of
rel1210uUs studies al the academıies leave 1OOIIIN for hope that soc1alısm and relıg10nN ll be able
COEeXISsT in Chıina’s future.

Zusammenfassung: DIie Religi0nspolitik In Chına unterzıeht sıch se1t Jahren einem stet1gen
W andel. Dies wiırd ersichtliıch durch eınen Überblick der entsprechenden offiziellen Dokumente AUSs

diesem Zeitraum. Obwohl offızıell immer noch marxI1stısch, und dadurch atheıstisch, hat dıie
chinesische Regierung begonnen ıne pragmatıschere Eıinstellung einzunehmen, welche registrıerten
relıg1ösen Bewegungen mehr Freiheit ass Seılither beobachtet 111l ıne gewaltıge Zunahme
Kırchen und relıg1ösen ewegungen. Dass 168 für dıe chinesische Regierung ıne Überforderung
darstellt, wiıird eutlc der Verfolgung der Falun Gong ewegung. Kın zunehmendes
Verständnıis für dıe S1ıtuation UnNn! das acAstum relıg10nswıssenschaftlıcher Studıen den
Universıitäten lassen jedoch hoffen, ass in Chınas /ukunft Sozi1alısmus und elıgıon nebeneinander
exıistieren werden können.

Sumarıo0: La politica rel1210sa de Chına eNCuUENTra desde NOS  r permanente PIOCCSO da
cambıo. sSto desprende de rapıdo estud1ıo0 de 108 correspondıientes documentos ofıcıales de
dıcho per10do. Aunque e] gobıerno chino ofıcıalmente todaviıa marxısta DOL el10 ateista, ha
comenzado eiender Ula postura MAas pragmaätıca JUC deja O! 1ıbertad los movımılentos
rel1210s0s reg1strados ofıcı1almente. Desde enNnton! S observa SIal aumento de las igles1as los
mMoOovımlentos rel1210s0s. Que ello 6 tambıen problemas, para l0s JUC e] gobierno chıno odav  1a
sta preparado, desprende de la persecucı10n del mMmoOovımılento de Falun Gong. LLa cComprens1ön
creclente de la s1tuacCcıon rel1g10sa e] aumMentTtO de 108 estud1io0s de clenc1as de la relıg10n la
unıversıdades permiıten abrıgar 1a CSPCIANZA de JUC e] uturo de. C’hına e] sOoc1lalısmo la relıg10n
puedan COeXISHUr.

7ZMR ahrgang 2003 eft



KLEIN BEITRAGE

Afrıka Center Berlın
\ Neue ufgaben für eıinen Miıssıonsorden

E?.{g
iıne Schülergruppe aus der rıch-Marıa emar'| Schule In Berlın-Hellersdo kommt 1INs

Afrıka Center einem Informatiıonsgespräch. Dıie chüler und Schülerinnen en dre1
Fragen: W arum kommen Afrıkaner nach Deutschland? Wıe kommen S1e mıt uUNsSseceICI

Lebensweilise und Kultur zurecht? Was ist eın afrıkanıscher Lebensbaum? Wahrscheinlich
en Ci1E schon einmal eın Werk der akonde-Kunst AUs (Ostafrıka esehen oder davon
sehö Wır en 1m Center dre1 cheser Kunstwerke und kommen 1INs espräch. Der
WecCcC olcher TIreffen ist für uns Miıss1onare, eınen Beıtrag für bessere Verständiıgung und
Toleranz zwıschen Deutschen und Afrıkanern elısten.

Bedingt uUurc Mıgratıon und Flucht VOT Bürgerkriegen, wiıirtschaftliıchem Nıedergang und
polıtıscher Verfolgung, aber auch für tudıum und Ausbildung, tromen zahlreiche
Menschen VOIN afrıkanıschen Kontinent In dıe Länder Europas und Nordameriıikas. Unter
diesen Menschen entdeckten Miıssıonare eın Feld der Betätigung. Uurc hre ange
Erfahrung ın ıhren trüheren Eınsatzgebieten In Afrıka können sS1Ee diıesen Menschen ın dem
für S1e ungewohnten sozlalen, kulturellen und weıtgehend säkularen Umfeld Europas und
Deutschlands nıt Rat und lat ZUT NSeıte stehen. Es 1st auch edenken, dass sıch
kırchliche Gruppen und (Gemeinden überfordert fühlen, Afrıkaner pastoral betreuen und
In (Gjottesdienst und Gemenindeleben integrieren, damıt SIE hre Lebendigkeıt und
Orıginalıtät einbringen können.

Das ist auch der Hıntergrun für dıe Überlegungen der Teilnehmer des Generalkapıtels
der e1ıßen Väter (Afrıkamıssıonare 9972 in Rom Es tellte sıch dıe rage Ist
uUuNnseTE miss1ıonarısche Tätıgkeıt hauptsächlıch In Afrıka suchen oder sınd WIT ure diese
NCUEC Entwicklung In Europa SCHNAUSO gefordert? Sıe kamen dann dem chluss, dass eın
1tDruder, der sıch Afrıkanern In Ekuropa betätigt, ebenso seıne Berufung eht Ww1e
se1ın Kollege ın einem Eınsatz In Afrıka

olglıc beschloss der deutsche Provınzrat 1im Drı 994, eıne Nıederlassung In der
Hauptstadt Deutschlands gründen, dıe sıch für m1iss1oNarısche Bewusstseinsbildung

und pastorale orge Menschen AaUus einsetzen sollte SO kamen dıe ersten dre1
Miıtbrüder 1mM September des gleichen Jahres nach Berlın S1e brachten langjährıge
ı!fahrung Aaus Ruanda, Uganda und Sambıa W1Ie auch beste Kenntnisse in Französısch und
nglısc mıt c einen befreundeten Pfarrer fanden CIE Unterkunft In der Pfarreı mıt
dem passenden Namen ‚,Martyrer Von Afrıka) und entfalteten zunächst VOIN dort AUSs ihre
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Kontakte und ufgaben. In Zusammenarbeıt mıiıt der Leıtung des Erzbistums gelang CS

dann, Räumlichkeıiten In der Pfarreı St Matthıas In Schöneberg 1mM Zentrum der
iınden aTlur en dıe Miıtbrüder den Namen Afrıka Center‘ ewählt und dıe LCUC

Eınrıchtung wurde dann (Oktober 996 VO ardına Sterzınsky feierlıch eingeweıht
und seıner Bestimmung übergeben. Se1t den Beschlüssen VO  z 9972 In Rom 79 das NEUEC

Center als mi1iss10onarısches Projekt WI1Ie jedes andere In Afrıka auch. Damıt steht cdıe
Ordensleıtung voll hınter dıesem Projekt und rag CS auch finanzıell

Team

In den Jahren se1t der Eröffnung mıt Herausforderungen und Entwicklungen
rechnen und sıch darauf einzustellen. Es fand en Wechsel In der Belegschaft und

Z7WEeI1 NECUC ıtbrüder, 0OSe Rohrmayer und (J)tmar Strzoda, kamen AdUus Afrıka zurück,
In dieses Projekt einzuste1gen. S1e bringen wıederum eine langjährıge Erfahrung AUSs

ana und Malı mıt Im AiTe des Jahres 99 / wurde cdıe Erfahrung gemacht, dass
den Ratsuchenden mehr und mehr Partner oder Partnerinnen VOIN deutsch-afrıkanıschen
FEhen sıch das Center wandten. Auf TUnN! kultureller und menschlıcher
Spannungen kommt CS Konflıkten Oder SOSar rennung. DiIie dadurch entstehenden
Tec  ıchen Implıkationen Ssınd komplıizıert und VO Laıen nıcht bewältigen. Die
Mıtbrüder ühlten sıch überfordert und CS wurde nach Absprache mıt dem Provınzrat
beschlossen, cdıe Juristin Tau Chrıistine Thomas-Khaled einzustellen, dıe sıch bereıts
ehrenamtlıch 1im Center engagıert hatte Sıe ist spezlalısıert im deutschen Ausländerrec
und hat prı 99% hre Arbeıt aufgenommen.

Aufgaben Fiele

DIie olgende S1ıtuation In eiInem afrıkanıschen Land soll als e1ıspie diıenen: ana hatte
1m Dezember 27000 ZAU drıtten Mal demokratıische ahlen In seiıner nachrevolutionären
ase DIie egjierung awlıngs wurde abgewählt und die bısherige Opposıtionsparte1i kam

cdıe aCcC ber cdiesen iredhchen Machtwechsel wurde In den Medien nıchts oder
kaum berichtet, während täglıche Berichte Aaus W ashıngton über den Streıit der Rechts-
anwälte VON Bush und (ijore den Vorzug erhielten. Wır en z.B das Z.DE auf chhesen
angel hingewlesen ohne jegliches Echo Als dann spater im auTe des ahres 2001 be1
einem Fußballspiel In Accra, der Hauptstadt Ghanas, des unvernünftigen FEınsatzes
VO Iränengas 1m tadıon eine anı ausbrach und 120 Menschen Tode kamen,
berichtete das /7.DF ogleichen en In den Nachrıichten ine E-Maı dıie zuständıge
Redaktıon diesem Sachverha wurde VO Computer quıttiert ohne welteres Echo SO
rhielt wıederum ein afrıkanısches Land unfalırerwelse negatıve Schlagzeılen und Menschen
hıerzulande bılden sıch entsprechend iıhre Meıinung 7U afrıkanıschen Kontinent. Wır sınd
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andrerseıts realıstisch über e tatsächlıchen Oonilıkte und Katastrophen WI1IEe in den
Ländern die oroßen Seen, in ımbabwe. an eic ber Zuhörer und 1alogpartner
tun sıch schwer verstehen, dass WIT als Mıss1ıonare N 7z.B in alı und ana
gearbeıtet und gelebt en und cdiese Länder iImmer wıieder mal besuchen, für dıe
Arbeıt 1m Center auf dem Laufenden seInN.

Diese persönlıche und langjährıge Erfahrung <1bt den Mıtarbeıitern dıie ähıgkeıt und das
Engagement für cdıe folgenden 1218

Sıch einZzusetzen für eın gerechtes Interesse und seıinen Menschen In iıhren
5orgen und Nöten IDies soll geschehen uUurc eıne persönlıche Berichterstattung, uUurc
Informatıon über Lebensbedingungen und Entwicklungen in den Regıionen des Kontinents.
Dazu gehö en besseres Kennenlernen VO  e Glaube und Kultur, denn dıe natürlıche
Bezıehung afrıkanıscher Menschen Glaube, und Spirıtualität 1st eiıne Botschaft für
Menschen In einer säkularen Umwelt WIE Berlın und eutschland Gelegenheı1ı dazu bletet
sıch mıt Schulklassen, Firmlingsgruppen, In Gemeindegottesdiensten und In Pfarrgruppen
WIE olpıngs- und Jugendgruppen. Es geschıeht auch Hrec Miıtarbeıit ıIn A6zesanen und
ökumeniıischen Gremien, dıe sıch Ihemen WIEe Gerechtigkeıt Frıeden, Miıgratıion,
nterkulturelle und interrel1g1öse Begegnung als IThemen gesetzt en

Das miss1ONaAarısche Bewusstsein ANZUICSCH und auf dıe edeutung VoNn Evangelısıerung
1M Sinne VO Gerechtigkeıt, Armutsbekämpfung, Inkulturation und Dıalog mıt Relıgi1onen
In Afrıka hınzuwelsen. e1 tellen WIT immer wıeder fest. dass be1l vielen Menschen
hıerzulande das Wort > M1SS10N< mıt Verdächtigung und negatıven Assoz1atıonen WIEe
Kolonialısmus und wang belastet ist DiIe Miıtarbeıiter können auf persönlıche ufgaben
und ng mıt Menschen zurückgreıfen, dıe ZU Glauben gekommen sınd, sıch In einer
zweıjährıgen Unterweıisung, dem so  en Katechumenat, auf dıe aufTtfe vorbereıten und
dann ihre Erfahrung 1Ins Gemeınindeleben einbringen. Es andelt sıch eine Sanz natürlıche
Glaubensfindung, se1 Urc persönlıches Zeugn1s oder Mre das der chrıistlıchen
(GGjemeıminden. Miıttlerweile entdeckt Ian ın der europäıischen Kırche das ema
1SS10N. Die deutschen 1SCHNOTe wenden sıch hre Gemeı1inden mıiıt der chrıft s Zeıt ZUT

Aussaat«, dıe französıschen 1SCNOTe dıe Katholıken Frankreıichs mıt dem undDrıe
> Den Gilauben anbıieten In der heutigen Gesellschaft« (>Proposer la O1< und das Erzbıstum
Berlın hat als pastorales Jahresthema 5 Mıssıonarısch Handeln« ewählt. Erfahrungen
Adus der afrıkanıschen Kırche können diese Entwıcklung bereıichern.

Eınen Beıtrag eısten 7U besseren Verständnis VO afrıkanıscher elıgıon, Kunst
und Kultur. UTE das Erlernen eiıner einheimıschen Sprache In ana Oder Malı ekamen
dıe Mıss1ıonare eiınen 1NDI1C In das Denken und Fühlen der Menschen VOT Ort Zf
Kınführung und ZUT Welıterbildung aber auch im mıt Taufbewerbern und
Gemeindegruppen bekommen S1e eın Gespür für dıe tradıtionelle elıgıon und besonders
das Phänomen der Ahnenverehrung. Diese Ist VOoO  x zentraler Wiıchtigkeıt, we1l dıe nen
das en der Famılıe begleıten 1mM (Guten w1e 1mM Schlechten So pıelen Statiıonen des
Lebens WI1eu Hochzeıt, Krankheıt und Tod eiıne wiıchtige und finden Ausdruck
In der Kunst Um diıesen Realıtäten erecht werden, werden einzelne Mıtbrüder als
Kontaktpersonen ernannt, 1Im Dıalog mıt Vertretern diıeser elıgıon WIE auch dem slam
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besseren 1INDI1IC finden und weıterzugeben. Kırchliche ethnologısche Eıinrıchtungen
cdi1enen dem gleichen WeC uch solche Ihemen werden VO Gruppen gewünscht, denn
dıe zentrale rage Wo komme ich her, WCI bın Ich: gehe ich hın? ist für Menschen
Afrıkas keıine rage sRohrmayer behandelt besonders dAeses ema.

Örderung interrel1g1Ööser, insbesondere christlich-ıslamıscher Begegnung. Dieser Aspekt
des Afrıka Centers hat sıch Uurc den ausdrücklichen unsch VO ardaına Sterzinsky
ergeben, weıl In Berlın 2720000 muslımısche Eınwohner en und Moscheen exIstleren.
Kırchliche (GGemeıinden sınd in ıhrer mgebung VO diıeser Sıtuation dırekt betroffen
(J)tmar trzoda hat sıch auf TUN! seiner langen ahrung In alı bereıt erklärt, dAese
Aufgabe übernehmen. Seine Verpflichtungen in (Geme1inden und Gruppen en seıt dem
188 September 2001 ZUSCHOIMNMMNCN. Das Ziel dieser Arbeıt 1st, Menschen verschlıedener
Relıgıonen und Kulturen mıtelinander iın Kontakt bringen Urc Besuche VON Chrıisten
In eiıner Moschee, Besuche Von Muslımen In eiıner rche, Vorträge über den siam und
Dıalog, geme1iınsame interrel12z1öse Begegnungen und (jottesdienste und urc persönlıche
Begegnungen 1m Alltag. Es ist besonders wichtig, 1m Anderen nıcht den remden uslım

sehen, sondern zuerst einen Menschen, einen Nachbarn In selner eıt, In seinem
eruf, be1l Famılıenfesten, in Irauer und geme1ınsamer Lebenserfahrung.

Deutsch-Afrıkanıschen Famılıen, Ehen und Partnerschaften WwI1Ie auch Menschen mıt
Aufenthaltsproblemen Jurıstische und MenscCcNAliıche Beratung anzubıleten. Tau Ihomas-
ale' ist als Juristin hıerfür besonders qualifiziert. Se1it 99 / Ist SIE auch ıtglıe: der
Härtefallkommissıon be1 der Berliner Senatsverwaltung für nneres. Das Gremium
beschäftigt sıch mıt außergewöhnlıchen humanıtären ausländerrechtlichen Härtefällen, dıe
VON den einzelnen Mıtglıedern V  en werden. Es andelt sıch 1erbe1 oft
beabsıchtigte Famılıentrennungen, alleinstehende ınderjährıge und alte. anke Menschen,
denen e Ausländerbehörde den weılteren Aufenthalt versagt hat Wenn das remıum
DOSILLV entscheıdet, prü die Senatsverwaltung den Fall erneut mıt posıtıver Zielrichtung.
UrC die Eınriıchtung dieser Beratung en auch mıttellose Menschen dıe Chance,
rechtliıch werden. TAau IThomas-Khaled ist qauf TUn dieser Erfahrung und
Tätıgkeıt eiıne gefragte Referentin Ihemen WIE Asyl,; Mıgratıion, Behandlung und
Aufenthaltsrecht und neuerdings das ema 1ds Sıe hat Jjeweıils beım Deutschen
A1ıdskongress 2001 In Berlın und den Münchner Aıdstagen 2002 Urc Referate iıhren
Beıtrag geleıstet.

Das Center als eıne Stätte der Begegnung anzubıleten. Afrıkanısche Gruppen reffen
sıch, sıch in eiıner mgebung gegenseıt1ıg beraten und aufzubauen. Es finden
regelmäßlrge Sonntagsgottesdienste In nglısc und monatlıche Gebetstreffen, ebenfalls
In nglısch, für Afrıkaner 1m Gefängni1s Berlın- Tegel.

0SE Rohrmayer Afr.
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Orientalısche und kastılısche ystiık
Geme1nsamkeılten und Unterschiede”

Es 1st wichtig, nıcht L11UT dıie Geme1insamkeıten sondern auch die Unterschiede zwıschen
Zen und christlicher Mystık erkennen. Sonst würde dies einer Verarmung führen, dıe
der reichen Wırklichkeit nıcht entspricht, und Ende würde nıemand VON nıemandem

lernen können. nNnstelle VO gegenseıltiger Bereicherung und Aufrutf Vertiefung
entstünde eın oberflächliıcher S5Synkretismus.

Rudolilt (tto schrıeb VOT ahren » Keıiıne ystık WO sıch 1mM Blauen, sondern jede steht
über einem runde, den SI1E selber nach äften leugnet, und VoN dem S1€e dennoch immer
erst ıhr besonderes und mıiıt anderswo gewachsenen Mystiken nıemals identisches Wesen
erhält &L<

Obwohl dıe letzte unaussprechlıche Wırklıichkeıit 1UT eine ist und immer jeselbe, be-
einflusst der rel1z1öse Rahmen, In dem WIT eben, dıe Möglıchkeıt und Weıse, cdiese Wırk-
iıchkeı wahrzunehmen und in Worte fassen. FEın Rahmen biletet nıcht 1UT NCUEC

Ausdrucksmöglıichkeıten, sondern chafft außerdem HE Möglıchkeıiten der ahrnehmung,
SOWIE e1in Mıttel, das Entdeckte VOT dem Vergessen bewahren FEın Chrıst, der
Zen praktızıert, lernt nıcht 90088 einen CcCuen Versenkungsweg kennen, der ıhn über die
Begrenzung des ratıonalen Denkens hınausführt, sondern erlernt auch eıne 1CUC Sprache,
dıe ıhm ermöglıcht, auf eiıne NCUEC Weıse wahrzunehmen und das W ahrgenommene
auszudrücken, wodurch NECUC Horıizonte der Wiırklichkeit In den 1C kommen.

In ına bot das Tao0 e Möglıchkeıt den indıschen Yoga, der mıt den buddhıistischen
Mönchen 1INSs Land gekommen WAäl, aufzunehmen, da sowohl VON der Weltanschauung WIEeE
von der Praxıs her Ahnlichkeiten bestanden. Andererseıts pragte das 1a0 den VO Indıen
kommenden Erleuchtungsweg, indem ZU e1ıspie cdıe körperliche Arbeıt einen wichtigen
atz auf Mqhesem Wege einnahm. SO entstand 1Im das C'han (Jap Zen) In ına

In etiwa könnte INan diese Sıtuation mıt der heutigen 1mM Westen vergleıichen, wobe1l dıe
christliche Mystık eıne annlıche Brückenfunktion einnımmt, 1mM deutschen Sprachgebiet
besonders elıster Eckhart, 1m spanıschen prachgebiet hauptsächlıc Johannes VO Kreuz,
mehr noch qals Jleresa VON Vıla

Im Folgenden möchte ich 1Un ein1ge Geme1insamkeıten und Unterschiede zwıschen der
zenbuddhistischen und der kastılıschen ystık hervorheben

Ausführlicher ausgearbeıtet in Ana Maria CHLUTER ODES, istıca de las relıg10nes orjientales comparada CO!]
las de NuEeESITa cultura, in DIES Jose Ignacıo0 (GONZAÄALEZ FAUS, 1stica Oriental Cristiana. AIl OTo sobre e eC|
Religi0so, Santander 1998, AA  S

Rudolf OTTO, Gele1itwort, In HASAMA-FAUST. Zen, der lebendige 'uddhiısmus In apan, E925: VIIL
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Gemeinsamkeiten

L} Seelenlicht

Im ufstie2 auf den ber?2 Karmel 1L, 15:4) schreıbt Johannes VO Kreuz: »dieses IC
1m Menschen nıe, doch der geschöpflıchen Formen und Hüllen, mıt denen der

ensch umhüllt und eladen 1st, erglesst CS sıch nıcht ın ihn.«3 An anderen tellen betont
l dass cdes 1mM eines verdorbenen Menschen 1St, denn könnte diıeser
nıcht bestehen. Miıt » FOormen« bezieht (T sıch auf e1in Erkennen, das über dıe Siınne und den
Verstand au und mıt »Hüllen« auf die Leıdenschaften, welche dıe eele edecken oder
verschleiern. Es ist das Bıld eInes Lichtes, das eingekapselt ist und er den Menschen
nıcht durchtränken und erleuchten kann. DIieses 1C bleıibt jedoch e Basıs und der
Ausgangspunkt, der den Weg ermöglıcht, eınen Weg, der darın besteht, den verborgenen,
schon immer vorhandenen Schatz en

Etwas Sanz Ahnlichem egegnen WIT 1mM Kegonsutra, WL VoO FErwachen des
hakyamunı Buddha berichtet wIıird. In dAhesem Moment rief aus » Wunderbar,
wunderbar! Jlie ebewesen sınd 1mM (irunde Erleuchtungswesen, begabt miıt Weısheıit und
Tugend, aber CcE eıner trügerischen Denkart werden S1e dessen nıcht gewahr.«“ Es geht

das Entdecken eiıner Waırklıchkeıt, dıe vorgegeben ıst Es i1st WI1IeE eın Erinnern d

VETSCSSCIIC ınge So leuchtet 6S ıimmer und immer wlieder In den vielen Aussagen der
en oder den koan, den Fundstellen der Wırklıchkeıt, auf. Kann das W asser etiwa nasser
werden?

»Es ist bedenkenswert,« schreı1ı Bernhard in seinem Buch über eıster Eckhart,
»dass Y verschiedenen Stellen der Erde und Sanz unabhängı1g voneınander analoge
Erfahrungen emacht worden S1nd. S1ıe wınken eıinander AUSs weıter Entfernung und
bestätigen und ermutigen einander, und MNas VO beıden Seıten her eın C auf e JE
andere Seıte fallen .«”

Im Shodoka, dem Liıed der Erleuchtung oder des Erwachens AUuUs dem } ist cdie Rede
VON dem »Manıjuwel, tief verborgen 1M Thatagatagarbha E DIie rahlen, dıe AdUus dıesem
vollkommenen uwe hervorkommen, en dıe orm der Nicht-Form «° Das, W ds der
ensch schon immer ist, der Seelengrund, 1st LGGr hat keıne FOorm, keın Sınn kann C

fassen. Es ist WI1IeE e1in SahnzZ reines Gilas, WEeNnNn Ian hındurchschaut, sieht Ian CS nıcht, INan

untersche1idet nıchts. » Leer« und »TeIN« werden häufıg SYNONYIN gebraucht.
Am Anfang der Seelenburg vergleicht leresa VO  s Vıla NsSsSeTre eele mıt eiıner »Burg,

die Sanz aus einem Diamant oder csehr klarem Krıistall hergestellt 1St«, WwOomıt S1E auf
sehr Reıines hınwelst, das zugle1ic unzerstörbar ist S1e fügt dann noch hiınzu: »Und

OHANNES VO:  Z KREUZ, ufstieg auf den berg Karmel. Vollständige Neuübertragung (Gesammelte er! 4),
hg übersetzt Uun« eingeleıtet VON Ulrich ohan, Elısabeth Hense, Elısabeth Peeters, reıburg 1999, IL, 15,4, 206

Sosan anashı Introductory L ectures Zen Practice. San-un ‚endo, Kamakura O.J:;
ernhart ELTE, eister Eckhart. edanken seinen edanken, Freiburg/Basel/Wıen 1979, 174
KOöun AMADA, Teısho the Shödöka, Manuskrıpt des Sanun eNdO, Kamakura, Teıl,
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wahrlıc scharfsınn1ıg auch Verstand se1n INaY, wırd 6S doch nıcht 1in
bringen, diese erfassen, SOWIE GL auch nıcht dazu gelangen kann, (Gjott begreıfen, der
selbst Sagl, dass uns erschaffen nach seinem und Gleichnis.«/ Der ensch ist also
1m T1iefsten W as INan nıcht Ssechen, nıcht berühren, nıcht verstehen kann: In ZCI11-

bud  1istıscher Sprache »leer«. leresa dagegen spricht VON der Göttlichkeit der Sa
» Auf dem TUnN: des Gelstes 1st en Buddha des Lichtes, der eın sehr starkes Y 18

ausstrahlt, das ähıg 1st, dıe sechs ore der Sinne erleuchten und S1e rein1genN«,
schreıbt der sechste chinesiısche Patrıarch des Zen; Hu1-neng, 1m Jh.©

Erinnert dies wıederum nıcht ıne Strophe des Johannes VO KTEeUZ, In der CI sagt
>>O Lampen AdUus Feuer, In deren Leuchten dıe t1efen Höhlen des Sınnes, der dunkel und
1N! W mıt eigenartıgem esSCANIC ihrem Gehebten W ärme und 16 gewähren.«

ber das Denken hinaus

Diesen Schatz tindet Ian NUL, WE »INNEN« sucht Wer ıhn außerhalb sucht, ist W1IEeE
eıner, der Hasenhörner sucht, betont der echste Patriarch.

Johannes VOoO Kreuz schreıbt 1m Geistlichen (resang: »Um ıhn (Chrıstus, verborgen 1mM
er deiner Seele) fiınden, ist 6S nötig, dass du alle deıne Dınge) vergıisst und diıch VON

er Kreatur entfernst, dich 1m innersten Kämmerleın deıner egele verbergen L
Geh da hıneın und schlıebe dıe JTüren das Cr alle deıne Seelenkräfte).«”

Im ufstie2 (HIL, 3,6) sagl CI »S1e SEe1 qalso verschlossen., ohne orge und Schmerz, denn
CI, der be1 verschlossenen ]üren leibhaftıg Eıngang seinen Jüngern fand und iıhnen den
Frieden schenkte (Johr ohne dass sS1e WUussten oder dachten, dass das möglıch ware
und WI1Ie CS möglıch wäre, wırd eıstig ın dıe egele kEkıngang iınden, ohne dass S16 das Wıe
versteht oder bewirkt, solange S1E dıie ]1üren der Seelenvermögen, Erinnerung, Erkenntnı1s,
Empfindung, VOT en Wahrnehmungen verschlıeßt, und wırd S1e mıt Frieden erfüllen «

Miıt äahnlıchen W orten sagt Teresa In der Seelenburg (VUI, 2 » Hıer ze1gt sıch der Herr
1m Seelengrunde SOWIeEe CT auch, ohne UTC die ure einzugehen, den posteln
erschıenen ist, als CT ihnen sprach: > Der TIE| SE1 mıt euch« Joh 20.:21).<&

»Was uUurc dıe ür hereinkommt, ist keın Famılıenschatz,« sagtl IlNan 1m Zen
Was den Prozess en o1bt 6S einen Unterschie: Johannes VO Kreuz ist der

Auffassung, dass sıch dıe »dre1 Zeichen« (Aufstieg IL 13) einstellen müuüssen, VOoNn

Meditation auf Kontemplatıon überzugehen, das e1 VON eıner gegenständlıchen eliner

TERESA VO|  Z VILA, Die Seelenburg (Sämtlıche Cchrıften Bd. 3: übersetzt und bearbeıtet VO  —_ Alonsıus Altofer,
München-Kempten 1952, L, L 19

HOUEI-NENG, Discours el SEITMONS, traduction el introduction de Lucıen Houlne, 'arıs 1984, 78
JOHANNES VO|  Z KREUZ, Der geistliche Gesang Cäntiıco A) Vollständige Neuübertragung (Gesammelte erT!

Bd 3) hg., übersetzt und eingeleıtet VON TIC| ohan, Elısabeth Hense, 1SADe! Peeters, reıburg 1997, 1,9 1eT VON
der Verfasserin selbst übersetzt).

10 JOHANNES VO KREUZ, ufstie2 auf den berg Karmel (wıe Anm. 3); 1L, 3:6. 340f.
TERESA VON VILA, Die Seelenburg (wıe Anm 7) VII, 23 208
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nıcht gegenständlıchen Meditation. ber 6S Kontemplatıon oder nıcht M
ständlıche Meditation geht, i1st CT adıkal Im ufstie2 1L, 10 und 11) Za alle
ıTahrungen auf, dıe eın Mensch en kann, über dıe außeren und cdie Inneren Sınne,
SscChHNEeB”IIC all das beiseıte schıeben und 11UT eiInes stehen lassen. DIie Türen mMussen
für all diese ınge verschlossen leıben, einschlıeßlıc der Erscheinungen, selbst WENN S1IE

eiıneecht S1nd. Nur eiInes bleibt »Una noticı1a espırıtual confusa, OSCUTa general«,
allgemeıne, dunkle, ıffuse geistige W ahrnehmung. Ks geht darum, alleın mıt cdieser
W:  ehmung verbleiben, »a solas CON la noticia« . » Kstar sola CON el SO]O«, alleın mıt
ıhm alleın, sagt Franc1ısco de Osuna 1Im Cuarto becedarıio (cap und Teresa 1m
Buch der Vollkommenhei » DIe egeile ist hıer Sanz alleın mıt iıhrem Gott& *

Das Ideogramm für Zen bedeutet: alleın mıt dem Geheimnıs, mıt (jott oder mıt der
W.  ehmung. Es. Was während des Zazen, des Sıtzens In Versenkung alleın mıt dem
Geheimnıis, auftaucht, SEe1 6S gul, böse Oder gleichgültig, wırd weder aufgegriıffen noch
weggeschoben oder unterdrückt. 1lle Sınneswahrnehmungen, dıe der objektiven
Waırklıc  eıt nıcht entsprechen, werden als MAakyo oder Teufelsgebilde angesehen und
ementsprechend nıcht beachtet.

ogen en]1 sagt, 6S gehe darum, »das Nıcht-Denken denken« (Einführung INS
Zazen).” Das bedeutet nıcht Verachtung des Verstandes sondern en arüberhinausgehen.
Es geht nıcht darum, dıe Sinne und den Verstand vernichten, sondern S1€e erleuchten,
betont selinerseılts der echste Patriarch'®. Wenn INan, ScCAIiaien können, mıt der
e1' Oder dem J1anzen aufhört, bedeutet das nıcht, dass INan den SaNZCH Tag Schlaifen und
überhaupt nıchts mehr tun soll es Dıng se1lner eıt Gesundes Z/azen rag dazu bel,
besser en, das el 1Im Seelengrund verwurzelt denken

Irotz des unterschiedlichen relız1ösen Hıntergrundes ist eıne große Ahnlichkeit
testzustellen, CS dıe Radıkalıtäi geht, S loszulassen, ZU kıgentliıchen
kommen.

Was dıe Praxıs betrıfft, ist allerdings noch en großer Unterschle: anzumerken: während
INan 1mM Osten den Örper wesentlich DOSItLV mıt einbezıeht, geschieht das In viel
geringerem Maße 1m Westen. Es o1bt allerdings hıer und da ein1ge€e besche1i1dene Ansatz-
punkte, Z eispie dıe »offenen Augen« be1l Jleresa 1mM Buch der Vollkommenheit (25.6)

12 OHANNES VO|  Z REUZ, ufstie2 auf den Berg Karmel (wıe Anm 3) H. 10:4; 169 1er VON der Verfasserin
selbst übersetzt).

| 3 Ebd.
14 ERESA VON VILA: Weg der Vollkommenhei (Sämtlıiıche Schriften Bd 6). übersetzt und bearbeiıtet VON Alonsius

Altofer, München-Kempten 1956. 28,58, 145
15 Ursula ‚AATZ: Jittoku lacht den Mond Herder, Wıen 1983, 316 EISTER GEN, 5Shöbögenzö, Anhang

Fukanzazengl, Heıdelberg-Leimen 2001, AT »Denkt dem TUN! des Nıcht-Denkens«
16 HOUEI-NENG, (wıe Anm. 5). 667

ZM Jahrgang 2003 Heft



Orientalische Un kastılische Mystiık Gemeinsamkeiten und Unterschiede 135

Die inge sind GeheiifiniS
Be1l der Interpretation der trophen und 15 des Greistlichen Gesang2s Meın Gelıebter,

dıe Bergriesen, dıe schattigen äler, dıe tTemden Inseln, dıe rauschenden Flüsse, das
hebevolle äuseln des Wındes) Sagl Johannes VO Kreuz: »In iıhnen sagtl die Braut, dass
ıhr Gehebter all diese ınge In sıch ist, und dass CT 6S für S1e ist dıe Menschenseele
u dass alle ınge In elıner einfachen Wesenheıt (Gott sınd der Mensch| dass
für iıhn alle ınge Gott sind« .

Dreiımal wıederholt PF  1SC. mıt denselben Worten Was WIe Pantheismus
klıngen IHNUSS, WECNN INan CS rein ogısch versteht und nıcht über das rationale Denken
hinauskommt. Die Sprache wırd hıer analog gebraucht und I1NUSS In diıesem Sinne
verstanden werden, WI1IEe Fernando Urbıina ausführlich argelegt hat. ®©

DIiese der Wiırklıchkeitserfahrung entspricht Jener. dıe der Erleuchtete des Zen-
buddhiısmus innerhalb e1INes anderen rel1g1ösen Rahmens erfährt dıe UMe, cdie amu-
Nnı Buddha selınen Jüngern ze1gt, der Finger, den elster (iute1 OC SIE sınd die
Wırklıchkeit, e » leer« ist und dıe keıner der Siınne wahrnehmen ann Und doch geschie
das Erwachen ZUuU E1ıgentlichen 1m Anblick oder beım Hören oder Schmecken eıner Sanz
konkreten Tatsache.

Ken-sho bedeutet wörtlich »dıe Wırklıichkeit sehen«, W1e S1€e IsSte nıcht 11UT WI1IEe S1e
oberflächliıch mıt den Sınnen und dem Verstand wahrgenommen wırd, sondern mıt dem
Auge des Herzens/Geılstes.

/usammenfTfassend ann Ian In Anlehnung In der Überwindung der
Metaphysık, 1mM ungeschaffenen IC des Seelengrundes und 1mM Wahrnehmen des
unaussprechlichen Geheimnisses der ınge treten analoge Strukturen des Denkens und
ahrens den Tag »So darf Ian annehmen, dass In beıden Fällen eıne Strukturganzheit
erscheınt, dıe nıcht ırgendeiner Wıllkür des Denkens entspringt, dıe vielmehr vorgebildet
ist In den Grundverhältnissen, in denen der ensch und das Denken des Menschen sıch
immer schon befinden« !  e

Unterschiede

D Person Buddhanatur

Das Zentrale 1mM Zen ist dıe ng der SLEETE«. des unaussprechlıchen GeheimnIisses,
6S anders auszudrücken. Der Versenkungsweg, das Sıtzen In Versenkung, ü  S dorthıin

und verwirklıcht 6 Meın Japanıscher Zenmeıster, Y amada Koun oshı, dem miıch Pater

OHANNES VO  Z KREUZ, Der geistliche Gresang (Cäntico A) (wıe Anm. 9). 13145 OOTf.
IX Fernando RBINA, DEFSONA humana San Uan de Ia CTUuZ, 1956, 244
I9 ernhar« ELTE, eister Eckhart. edanken seıinen edanken, reıburg 1979, 195
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Enomiya-Lassalle vorgestellt hatte, rachte Leere mıt (jott in usammenhang und muıiıt dem
Cie (jottes In U1l  S

Im christlıchen Gilauben steht ıe Beziehung dieser Wırklıchkeit 1mM Zentrum Person
ist wesentlıch Bezıehung (etwas Sanz anderes als Indıyıduum) DIe personale Sprache 1MmM
christliıchen Raum, be1l den Mystıikern, ist Ausdruck davon. Wenn (Jott sıch 1mM Neuen
JTestament OITenDart, Ifenbart OT: sıch als 1e€' In Jesus Chrıstus 1st »cıe (jüte und
Menschenfreundlichkeir (jottes« den Menschen erschlienen« (Titus 3,4) DIie Antwort des
Chrısten Jerauft 1st eiıne hebevolle Antwort.

{)as wırd In der Ikonographıie csehr eutllıc. VOT em 1im Vergleich mıt den Abbildungen
des Buddha Der Daibutsu VO Kamakura ist Versenkung, oroße Stille, menschlıch
indıfferenzılert, beinahe übermenschlıc Da steht nıcht 1m Vordergrund dıe unterscheıdende,
WAarme menschlıche ähe Erscheımint In Jesus dem Chrıstus dıe Güte und Menschen-
freundlıchker Gottes, S erscheımnt 1mM Buddha das Erwachen, das Cn In cMAeser
Wiırklıiıchkeit ohne Name., es eINs 1st und das Miıtle1i1d AUs dieser FKıinheit entspringt.
er eıne Ist dıe J1eDe, der andere che Weısheıit. S1ıe schlıeßen eınander nıcht aus, S$1e
erganzen sıch vielmehr.

Es ıst bedeutungsvoll, dass Dezember einerseı1ts das Erwachen des Sıddharta
Gotama, des Buddha oder Erwachten, gefe1ert wırd und andererse1ts dıe Empfängni1s
Marıas, Was unmıiıttelbar mıt der Geburt dessen, der dıe 16 1st, zusammenhängt.

Wıe unterschiedlich erscheımnt ın dıesem Sınne der Moment des Erwachens des Buddha
1m Anblıck e1INes Sternes und andererseıts cdıe aulife Jesu, be1l der 1Ne Stimme on » Du
bist me1n gelıebter Sohn.« (Mk ]’ 1

Wıe unterschiedlic auch der SCHIe VON Buddha. der ıne ume OC  a und der
VO Jesus Chrıstus, der seınen Jüngern versichert: »Ich bın be1 euch alle Tage, bıs Aalls Ende
der elt« (Mit

Immer wıeder steht 1mM eınen Fall dıe Wiırklıchkeit ohne Form, das Geheimnıis, erstier
Stelle und 1mM anderen dıe 1ebe, ohne dass dıes bedeutet, das eıne SscChhehbe das andere aus

Sehr stark äng damıt die Auffassung der menschlıchen Person 7Z7USanll DiIie t1efste
Wırklichkeit des Menschen ist 1mM Zen MU-SU, nıcht-Ic Wenn das Hrc bsolutsetzung
verzerrtt wiırd, entstehen gefährlıche Sıtuationen. Dann kann eiıner Frau, dıe sıch nıcht gul
ühlt, In der Fabrık gesagt werden. » Du existierst ja Za nıcht, W as ags du?« uch sınd
persönlıche Verantwortlichkeıit und Demokratıe dann schwer verstehen. Aber auch dıe
Verzerrung des Gegenteıls ist verheerend. Im ersten Falle wırd Harmonie über s gestellt,
dıe Handhabung des STAatus JUO, 1Im zweıten Fall entwiıckelt sıch eıne übertriebene etonung
der indıvıduellen Freıiheıt, Was sıch In der Weltwirtschaft besonders unhe1lvoll auswiırkt.

rlösung äng für den Zenbuddchisten wesentlıich mıt dem Erwachen ZUT eıgentlıchen
Waiırklıichkeit se1lner selbst und VOIN m zusammen.“ eım Christen ist das Entscheidend
dıie 1e€ (Mit 25,31—46) Johannes VO Kreuz sagt »Am en! des ages und des
Lebens| wiırst du In der 1e| geprüft«.“

Y amada KOUN OSHI, Hekiganroku, München 2002, Kall
OHANNES VO! KREUZ, Worte VONn ACI UN: Leben. Briefe und kleinere Chrıften. Vollständıige Neuübertragung

(Gesammelte er! Bd 2) hg VO)  —_ Ulrich Dohan, Klısabeth Hense, Elısabeth Peeters, reiburg 1996, 59, 1
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Wort Schweigen
Der SLeeTe«. dem Geheimnıis, entspricht das Schweigen. Buddha le  z schweıgend, selbst

WENN ß redigt, geht 6C nıcht Worte Be1 selInem Laıienschüler Vımalakırti wırd dıes
ebenfalls hervorgehoben. Zen ist »e1ıne besondere Überlieferung, Jenseıts jeder ehre., 6S

basıert nıcht auf W orten und CHNEeN Es welst dıirekt auf des Menschen HerTz, C führt
Zu en der Wırklıichkeıt. als FErwachter en kensho Jobutsu)«. Allerdings,
» WEn eıne re Jenseıts der Schriften keıne Tre In den Schriften erkennt, dann 1st (
keine wahre Lehre.«“

Der echste Patrıarch empfing einmal eıinen Zenmönch, der stol7 darauf W. dass E: das
Lotussutra unzählıge Male elesen hatte Hu1-neng adelte ıhn se1ıner hochmütigen
Haltung Der DOAC 1eß sıch daraufhın VON Hu1-neng den Sınn der chrıft erklären. Da

der ON » Jetzt verstehe ich Wenn INan einmal den Sıiınn der chrift verstanden
hat, dann kann INan dıe chrıft ZUT Seıte egen Ist das richtig?« orauf der echste
Patrıarch antwortete »W arum solltest du dıe chrift weglassen? An ihr 1st doch nıchts
Schlechtes Wer Jenseıts VON Ja und ne1n verbleıbt, der reıtet immer auf dem welsen
Büffel «“

SO pricht der wahrha Erleuchtete Shin-ku FLYO-UÜ, dıe wahre Leere ist cdıe wunderbare
Vıelfältigkeıt, Sagl eın /enwort.

Hakuın en]1, en hervorragender Japanıscher Zenmeiıster des sagl in seinem
Loblıed aqauf das Zen » Verdienst VO auch NUT eiınmal geübtem Zazen 11g Schuld, ahllos
ehäuft In der Vergangenheit.«“

» ag 11UT eın Wort, S° wırd meıne egeie gesund,« betet andererseıts der katholısche
Chrıst VOT der Kommunıo0n. Chrıistus ist das Wort, das Wort, das 1mM Innersten des Herzens
wohnt und tOont » Denn indem unNs selinen Sohn gab, und den gab unNns Ja, der seın
eINZIEES Wort Ist, und CI keın anderes hat, hat uns ın diesem eınen Wort es zugle1ic
und auf einmal gesagl, und mehr hat nıcht sagen«“” schreıibt ohannes VOoO Kreuz.

Aktıon wuwel (nicht handeln)

Der Prophet ruft In Israel gerechter Tat auf: »Wenn du der Unterdrückung be1l dır eın
Ende machst, auf keinen mıiıt dem Fiınger ze1ıgst und nıemanden verleumdest, dem
ungrigen deın rot reichst und den Darbenden satt machst, dann geht 1im Dunkel deın
IC auf, und deine Finsternis wırd hell WwW1e der Miıttag« Jes 8,9—10)

Erleuchtung und rlösung hängen hıer VON gerechtem Handeln ab

27 hu IURA Ruth FULLER ASAKI, The en Koan, San 1eg0-New ork-London 1965, 54
23 OUEI-NENG, (wıe Anm. ISS
24 EISTER AKUIN, Preisgesang des Zazen, In /Zenkeı SHIBAYAMA, FEıne ume hne Worte, ern-  unchen-

Wıen 1989, Y
_- OHANNES VO|  Z REUZ, ufstie2 auf den Berg Aarme. (wıe Anm 3). 1L, A 261
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eım Zenbuddhiısmus wırd betont, dass CS erster Stelle ıe » Leere« geht SI1ıe 1st
C5S, dıe 1im erleuchteten Menschen wırkt Der ensch INUuUSS lernen, nıcht AUuSs seinem
begrenzten Ich andeln, sondern Es wırken lassen. Kın Sprechendes e1spie hlerfür ist
der Bericht VOIN ugen Herrigel In en und die Kunst des ogenschießhens. Der e soll
1INns /Zentrum der Zielscheibe treffen, ohne dass CI ıhn wıllentilic. abschileßt noch zielt Das
gelingt ndlıch nach e]lner ahrelangen intensıven Übungszeit. Der elister verbeugt sıch In
diesem Moment und sagt »E s hat abgeschossen.« Herrige]l freut sıch arüber, woraufhın
der elıster ıhn rugt » Was ich gesagt habe, ist eın LoD sondern 11UT eıne Bestätigung, dıie
S1e nıcht berühren soll Meıne Verbeugung galt nıcht hnen.«“

Nıcht mehr ich lebe, sondern Chrıstus ehbt in MIr.« sagtl Paulus (Gal 16 mehr
ich handle, sondern Chrıistus handelt in MIT.

Der letzte Satz eines Buches über Johannes VO Kreuz VOIN Fernando Urbina“” eı
»DIe Kontemplatıon schheblıc. e1genes Bemühen 1mM Rahmen der wahren und
wırklıchen 1e71e des göttlıchen andelns erleben, das In der Stille den Gang der
Geschichte bestimmt und welılterführt.«

Schluss

Während einerseıIts Geme1insamkeıten zwıschen der zenbudchistischen und der hrıstlı-
chen Mystık VON Johannes VO Kreuz und anderen bestehen, treten andererseıts auch
bedeutende Unterschiede In der relıg1ösen und phiılosophıschen Sprache hervor. Beıdes
wurde hler ÜnZz angedeutet. er wesentliche Unterschie: 1eg In der persönlıchen truktur
1m Gegensatz eiıner transpersonalen. iıne Sprache ist nıcht 11UT Sprache S1e ist Haus des
Se1Ins (Martın He1idegger), S1e drückt dıe Weise ausS, In welcher der Mensch 1m Mysteriıum
behe1ımatet 1st, wobel verschiedene Aspekte unterschıedlic hervorgehoben werden.
Andererseıts o1bt CS L1UT ıne Wiırklıchkeıt, und daher bewegen WIT uns und en WIT In en
und derselben Waiırklıc  eıt.

Der Dıalog zwıschen Zenbuddhismus und Christentum möÖöge Erleuchtung ühren, che
1e ausstrahlt, und 1ebe, dıe erleuchtet.

ANa Marıa Cchliultfer Rode.

ugen ERRIGEL, Zen el rie del Lro CON UFCO, Buenos Aılıres Kla
Z Fernado RBINA, Die Adunkle 'aCı Weg In die Freiheit, alzburg 1986, 126
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Hasenhüttl, Gotthold Glaube hne Mythos, Bde, (Schrıften der Internationalen Paulusgesell-
chaft), Matthıas-Grünewald-Verlag Maınz 2001, 802 S08

(Glaube Ahne Mythos, das Werk des aarbrücker Systematıkers 'präsentiert
dıe Quıintessenz eines theologischen Lebens. Was In ASENHUTTLS Dı1ıssertation ber dıe ex1istentiale
Interpretation begonnen und VO  e Bultmann selbst DOSItLV kommentiert wurde, findet 1er seinen
Abschluss Gegen Bultmann wandte einst kritisch e1n, ass die Entmythologisierung VOT dem
Gottesbegriff alt mache diıesen Vorwurf kann INan ASENHUTTL. nıcht machen. Er führt dıe
Entmythologisıerung konsequent Ende, ähnlıch WIe der Bultmannschüler Herbert Braun bereıts
VOT mehreren Jahrzehnten hat Das W ahrheıtsverständnıs, den Offenbarungsbegrıff, das
Verhältnıis VON Relıgıon und Glaube, dıe Christologie und dıe Gotteslehre (Bd dıe Anthropologıie,
Ekklesiologie und Sakramentenlehre bıs ZUT Eschatologie (Bd ID) 111 HASENHÜTTL VOoO »objekti-
vierenden Denken« befreıien, das in den Aussagen ber ott VO Menschen absıeht. Am nde bleibt
cdıe »Beziehung« das relatiıonale Verständnis ersetzt das »mythısche«. ott als eın Gegenüber Z
Menschen, Jesus Christus qals Sohn Gottes, cdıie Kırche als Instıtution mıt göttlıchen und menschlıchen
E lementen, dıe Realpräsenz und das » Jense1i1ts« gelten ASENHUTTL als »Mythen«, WENNn S1E nıcht
(ausschlıeßlich) als Beziıehungsgeschehen zwıschen Menschen verstanden werden. Jesus Christus
wırd ZU odell eiınes sinnerfüllten. VO  . der Liebe bıs in den Tod hıneın bestimmten Lebens, der
ulls VOT e Entscheidung für iıne Exıistenz in Beziıehung stellt DiIe Menschen Jesus machen He
ecuc ErTfahrung, cdıe ASENHUTTL. als Vollmachtserfahrung charakterısıiert. Diese Vollmacht Jesu, ıe
sıch auf selıne Anhänger überträgt, hat iıhre Begründung In sıch selbst, indem S1e sıch 11UT In
lhebender Beziıehung ereignet. Der Vollzug dieses Bezıehungsse1ns offenbare unNns ;ott als Ere1gn1s,
als Tiefendimension des relatiıonalen Geschehens. oftt als Schöpfer Sse1 NıIC dıe Begründung der
menschliıchen EXIStENZ, sondern dıe Erfahrung iıhrer Sınnhaftigkeit in geglückter Kommuntikatıon.
Der ensch könne 11UT In diıesem Prozess, der Selbstzweck ist, INn erfahren. Rechtfertigung des
Sünders eın Ihema, dem ASENHUTTL (!) VON 1600 Seıliten w1ıdmet geschıeht nıcht
durch 1Ne objektive Tat (ottes oder Jesu, sondern ebenfalls 1n Bezıehung: In der rechten Be-
zugnahme auf dıe Anderen, auf Welt und Gesellschaft Darın sSe1 Gotteserfahrung als gelungenes
Leben möglıch. Der moderne evangelısch-katholische ONSeENS In der Rechtfertigungslehre
entstamme dagegen einem gemeınsamen falschen Menschenbiıl

DIe Kırche qls Glaubensgemeinschaft könne sıch N1IC. durch ıne autorıtäre Setzung legıtımıeren
damıt zerstore S1e iıhr Wesen sondern »der Gemeinschaftsvollzug enthält dıie Rechtfertigung der

Exı1istenz In sıiıch« selbst Deshalb mMusse dıe Kırche auf jeglıche Herrschaftsstrukturen verzichten und
alleın dıe Charısmen als Urdnungsprinzıp anerkennen. In dieser Herrschaftsfreıiheit stecke eINn
revolutionärer Impuls, der uch die staatlıche Ordnung umstrukturieren könne. ASENHUTTLS
Eschatologie schlıeßlich 1st WIEe dıe Bultmanns rein präsentisch. Wer auf ein Jenseıts Chiele.
verfehle ıhren theologischen Sınn Dieser verwelst einmal mehr autf das relatıonale Geschehen, In
dem Menschen Hımmel und erfahren der für dıe anderen werden können.

ASENHUTTL komprimiert den gesamten Inhalt der Dogmatık 1mM Kaıros der geglückten
Beziıehung, In der sinnvolles Leben ZU Vorschein OMM! ntgegen se1lner eigenen Intention
enthıistorisiert dadurch dıe christliche Exı1istenz ähnlıch WI1Ie be1 Bultmann In der Sıtuation der
Verkündigung, die VOT dıe Entscheidung stellt In diesem Siınne haben dıe Chrısten keine Vergangen-
heıt, keine Tradıtion, und uch keıine Z/ukunft, denn die Hoffnung aqauft dıe Überwindung des
es kann ebenfalls [1UT 1mM präsentischen Bezıehungsgeschehen zwıschen Menschen 1ne Antwort
finden. An dıesem Punkt ber ist analog Hor.  e1ımers und Adornos Analyse der Aufklärung
konstatieren, dass dıe Aufklärung, dıe den ythos besiegte, selbst wıeder in den Mythos umschlägt.
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Das Prinzıp der Immanenz ist das Prinzıp des ythos. Das relatiıonale Geschehen, das dıe Stelle
(jottes und der nhalte des Glaubens trıtt, wırd enthiıstorIisıert, überhöht und ZU umfassenden
Erklärungsmodell, der ythos wırd durch eıinen anderen ersetzt. Dieser Eindruck verstärkt sıch,
betrachtet INan cdie der Vernunft iın ASENHUTTLS Konzept. Sıe ist ZUT Bedeutungslosigkeıt
verurteilt und hat 7U Wahrheits- und Glaubensverständnıiıs wen12g beızutragen.
en diesem grundsätzlıchen Problem des ASENH  SCHEN Konzeptes sınd weıtere Test-

zustellen. Dazu gehören dıe Ausführungen Autorıtät, Erfahrung und Gemeinschaft SOWIEe dıe
antıjüdıschen Implıkationen des Entmytholog1isıerungsprogrammes.

Formale Autorität kann für HASENHUTTL weder Wahrheıt konstituleren och ıne Institution
legıtımıeren. Wahrheıit werde vielmehr durch Erfahrung deren Uneindeutigkeıt erschlossen Uun!
intersubjektiv geteılt und überprüft. DIie Erfahrung eiıner Wiırklıiıchkeit bezeichnet ASENHUTTL
als eIwas Absolutes (V11%) als cdıie Welılse, In der sıch Absolutes erschlıeßen kann. Heılserfahrung
betrachtet ASENHUTTL alg 1INE bestimmte Weilise der Erfahrung. Iiese habe keinen festen Inhalt,
sondern ıhr Inhalt stelle sıch in eıner konkreten geschıichtliıchen S1ıtuation TSL heraus. Nun hat gerade
dA1eses Verständnıs VOIl Erfahrung uch dıejenıgen Theologen geleıtet, dıe 1m Augusterlebnıs des
FErsten Weltkrieges 1ne überwältigende Gotteserfahrung der In der Machtergreiftung Hıtlers 1933
ein mess]i1anısches Ereign1s sahen. er Erfahrungsbegriff und cdıe Erfahrungsorijentierung In der
Theologıe, dıe ohnehın in Jüngerer eıt In cde Krıtiık geraten sınd, mussen auf dıesem Hıntergrund
LICUu reflektiert werden. HASENHÜUTTLS Versuch eıner Vergangenheıitsbewältigung der Theologıe
nıcht diesem Punkt d sondern der Autoritätsgläubigkeıt, wobel Deutschen Chrısten und
der Bekennenden TC denselben Fehler unterstellt. DIe Deutschen Christen hätten nıcht deshalb
gelrrt, we1l S1e neben Jesus T1SLUS och ıne andere Autorität stellten, sondern weıl S1E überhaupt
ıne ormale Autoriıtät akzeptierten (vgl er Jesus Christus och e Kırche könnten diese
ormale Autorıtät se1n, weiıl 168 notwendıg e dialogıische Glaubensex1istenz zerstore. Dass das
Autorıitätspathos evangelıscher un! katholischer Befürworter des Natıonalsozialısmus ber CHNE mıt
den Begrıiffen Erfahrung un: (Gemeininschaft verbunden WAäl, nımmt ASENHUTTL nıcht wahr.

Leıder verbindet sıch 1e6S$ och mıt einem atenten, hın und wıeder uch deutlıch Tage
tretenden Antıjudailsmus, der AUS der Überstilisierung der Befreiungserfahrung in und mıt Jesus
Chrıistus resultiert. Jesus befrele VO (GJesetz (von den »Gesetzesfesseln«, dabe1 lässt
ASENHUTTL den Begrıff des Gesetzes bewusst zwıschen relıg1öser und profaner Bedeutung
Sschıllern. Das (Gesetz erscheınt als einengend und unterdrückend: die Freiheit OM Gesetz wırd

einem Menschenrech: (!) und 7U Fundament chrıistliıcher Ethik Für ASENHUTTL ist cdıe lora
keın Heilsweg (»auch dıe göttlıche lora hat ausgespielt«, un cdie Jüdısche Relıgi0n, WI1Ie jede
andere, HTG dıe Jesuanısche Botschaft relatıviert. Selbst dıe Vokabel »Spätjudentum« taucht auf,
obwohl ASENHUTTL, WIe dıe Anmerkung In 264 ze1gt, iıhre Problematık weıiß {Dass 1€6S keın
Versehen ist, zeıgt se1ıne Behauptung, ass Jesus sıch »das spätjüdısche (Jottesverständn1s«
aufgelehnt habe (1/274) Der Begriff Spätjudentum suggeriert den Vertall und das nahende nde des
Judentums 7A11 eıt esu und Lgnorlert dıe weıtere Ex1istenz des Judentums In Geschichte und
Gegenwart.

Münster Lucıa Scherzberg

empelmann, Heıinzpeter Hg.) Warum In aller Welt Mission? Lerstört Missıon Kultur? (Edıtıon
Theologıe, Miss1iologısche el Verlag der Liebenzeller Miıssıon Bad Liebenzell 1999,
109

Der kleine Sammelband vereinıigt cdIe orträge, dıe 1999 1m Theologıschen Semiiminar der
Liebenzeller Mıssıon gehalten wurden. Anlass War das 100jährıge Jubiläum der »1 1ebenzeller
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Miss1on«. Die verschıiedenen eıträge gehen das ema der Mıssıon AdUs evangelıkaler Perspektive
und sınd, WI1Ie schon der Tıtel sıgnalısıert, apologetisch ausgerichtet. Eın Beıtrag VOL HELMUTH

EGELKRAUTH bılanzıert die Miıssıon nde des Jahrhunderts. Vor em anhand der
Weltmissionskonferenzen beschreı1ibt dıe evangelıschen Miıssıionsbemühungen SOWIEe den FEıinfluss
der evangelıkalen ewegung auf dıe Mıssıon, wobe1l »der STAr ezug auf dıie amerıkanısche
I _ ıteratur« 10) au Leı1ider wiırd dıe Miıssıon der Katholıischen Kırche ausdrücklıch ausgeblendet
(9 Anm 2) dass be1l Konzepten der Entwicklungen keinerle1 Vergleichsmöglichkeıten bestehen
Be1l den Statistiken werden 1U Bevölkerung und evangelıkale Chrıisten INSs Verhältnıs gEeSEIZL;
für Europa werden be1 gul 400 Mıo0 Eınwohnern fast Mıo Evangelıkale (12%) angegeben. Eın
welıterer Beıtrag VO  - HEINZPETER HEMPELMANN, dem Leıiter des Seminars, befasst sıch unter dem
Tıtel » Derselbe ott In allen Religi10onen !« mıt der Mıssıon qals bleibend gültıgem und unerledigten
Auftrag, während der Ethnologe LOTHAR KASER der These wıderspricht, Mıssıon zerstore Kultur.
NORBERT SCHMIDT schlıeßlıch, Leıter eINes Nlıchen Seminars der Lebensgemeinschaft Tabor
(Marburg) beschreıbt dıe Miss1ıonare für das DE Jahrhundert, dıie sıch UTre persönlıche Integrität,
theologısche und missiologıische Kompetenz, Dıienst und Pıonmeergelst auszeıchnen sollen /u
begrüßen ist, ass ıne zweıjährıge Bıbelschulausbildung für Miss1ıonare nıcht für hınreichend hält
und stärkere theologische Ompetenz ordert Gleichzeıintig ber beschreıbt als Grundanlıe-
SCH der Ausbildung die »geıistlıche Kampfführung«, wonach »dıe Grenzüberschreıitung Aaus dem
RKRaum der Kırche hınaus (!) das Eındringen in feindlıches Gebilet (!) und somıt Kampf bedeutet«
99) uch WE dıe Welt als (jottes Schöpfung betrachtet wırd, ist S1e doch »Feındesland,
aufständısches Geblet« Diese ethnozentrische ıchotomıe der Welt, be1l der e kulturelle der
relıg1öse Andersheıt als tfeindliıch angesehen wiırd, bıldet sicher ıne Crux evangelıkalen Miıss1ıonsver-
ständnı1ısses. Hıer könnte eın Blıck auf dıe Debatte cdhe Inkulturation 1Im Bereich der katholıischen
Missıonswissenschaft hılfreich seIN. Sıcher ist das Büchleıin keın »Kompendıium mı1ıss1ONaArısch-
theologıscher Informatıiıonen, Fragestellungen, Herausforderungen und Perspektiven« (7) dazu sınd

viele Bereiche ausgeblendet. Wohl ber <1bt eiınen Eıinblick In das evangelıkale
Verständnis der Miıssı1ıon, das be1 aller Spirıtualıtät der akademıschen Strenge und des Dıialogs bedart.

Frankfurt Maın Michael Szıevernich

alsky, anuela Christaphanien. Die Re-Vısıon der Christologie AUsSs der Sıcht VO.  - Frauen In
unterschiedlichen Kulturen, (Gütersloh 2001 367

DıIe Studıe VO  - Manuela KALSKY: 1mM Jahr 2000 als Doktorarbeıt der UnıLversı1ıtät Amsterdam
(Fakultät für Ge1isteswıissenschaften, Prof. heo Wıtvlıet) ANSCHOMUNCH, hat das große Verdienst, dıe
Theologıe VOIN Frauen AUs Afrıka und Asıen SOWI1e die womanıstische Theologıie AdUus den USA 1m
europäıischen Kontext weıter bekannt machen und AUS protestantischer Perspektive ihrem
Dıskussions- und Rezeptionsprozess beızutragen. Wıe cdıe katholische Theologın Dorıs Strahm in
iıhrer Studıe » Vom and in dıe Mıtte Christolog1e Aaus der Sıcht VO  — Frauen iın Asıen, Afrıka und
Lateinamer1ika« (Luzern konzentriert sS1e sıch auf dıe Chrıistologıie 1Im TUN: cdıe enft-
sche1ı1dende Herausforderung für systematısche Theologıe AdUus femmnıstischer Perspektive. ber Doris
Strahm geht Manuela LSKY insofern hınaus, als ıhr Blıck aqauf e Theologıe VO  —; Frauen in
anderen » Kontexten« Z Ausgangspunkt VO  — mpulsen für ıne NECUEC Gestalt des Theologietreibens
überhaupt wiırd, für eın interkulturelles Arbeıten, das 1m aufmerksamen Hören auf »dıe Andere«
e1igenes theologisches Arbeıten kreatıv fortschreıitet. Für diese Offenheıt auf Neues und ıne kreatıive
Fortschreibung der hrıstologıe StTe der Tıtel »Chrıstaphanıen«.

KALSKYS 358 Seıten umfassende »Re-V1is10n« der hrıstologıe ist In Kapıtel geglıedert. Auf
dem Hıntergrund der »Suche nach dem hıstorıischen Jesus« in Kapıtel ırft S1E eınen Blıck auf dıe
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»Chrıistologıe AUuUs femmmiIistischer Siıcht« (Kapıtel 2) Kapıtel sichtet dıe »cChrıstolog1ıschen Entwürtfe
Aaus der Sıcht VO  —_ Frauen in und Asıen und womanıstischer Theologinnen«. Im etzten
kürzesten Kapıtel entfaltet S1e ıhre Idee der »Re-V1isı1on der Christologie« und legt Methodık und
Hermeneutık der »Chrıstaphanıen« offen Leitperspektive ür das rogramm der Christaphanıen sınd
el die feministisch-theologıischen Prämissen, dıie Mary Daly bereıts Mıtte der 700er Jahre
formuhert hat S] geht nıcht darum, leugnen, daß sıch ıne Offenbarung In der Begegnung
mıt der Person Jesu vollzogen hat ber muß bekräftigt werden, daß dıe schöpferısche egenWal
des es (Verb) sıch in jedem hıstorischen Augenblick offenbaren kann, in jedem Menschen und
In jeder Kultur.« (Zıtat AdUus Mary DALY. Jenselts Von (Jottvater, Sohn CO Aufbruch eiıner
Philosophiıe der Frauenbefreiung, ünchen 88—90, in Christaphaniten, 14 An
dieser Grundprämıisse wırd sıch sıcher jede theologische Beurteijlung des Buches VO  a KALSKY
scheıiden.

DIe csehr ausführlıche Auseinandersetzung mıt der Rückfrage ach dem hıstorıschen Jesus in
Kapitel (Eın hıstorisches Experiment mıt zeıtgebundenen Modifikationen: |DITS Suche ach dem
hiıstorıschen Jesus) ist sıcher auf dem Hintergrund des Programms der Chrıstaphanıen verstehen.
Albert Schweıitzer und seine Kritik der hıstorıschen Rückfrage werden ZUE Ausgangspunkt für ıhren
in der Spur der Befreiungstheologıe (vor em der cscchwarzen Theologıe eines James one
entfalteten christologıschen Ansatz IC dıe rage ach Jesus, dem Chrıistus ist VOIl Entscheidung,
sondern das »exIıstentielle Ergriffenseimn VO mess1anıschen Verlangen ach dem eic (jottes und
die damıt verbundene Aufforderung ZUT praktisch-ethischen Nachfolge 1m Ge1lste Jesu« (96) ber
TSLI dıe »Christologie N feministischer Sıcht«, W1e s1e 1m Kapitel vorstellt, überwınde
den noch ın befreiungstheologischen Ansätzen implızıerten »Christomon1smus«, ıne »partıkula-

Sichtweise VO  e (jottes Heil«, dıe »unıversale Gültigke1it« beanspruche, »Indem S1Ce ıhre eigene
historisch-kulturelle Interpretation verabsolutiert und das eıl Gottes auf eınen Christomonismus
eingrenzt.« (94) Dıie » Mütter« ihres feministisch-theologischen Ansatzes sınd dıe beıden S:
amerıkanıschen Theologinnen KOSemarYy Radford Ruether und Isabel (arter Heyward. Miıt großem
Engagement un! Sachkenntnis umre1lit diese beıden theologıschen Ansätze Mıt der
katholıschen Theologın Radford Ruether kann SI elıner »Anerkennung pluraler Offenbarungs-
möglichkeıten Gottes« Iinden und iıhren »mess1anıschen« Ansatz begründen (obwohl S1e leider
dessen ekklesiologischen Implıkate N1IC entfaltet): »Es se1 cdıe mess1anısche Gemeinschaft, dıe Jesus
T1STUS qals das ardıgma befreıter Menschlichkeıit ZUT Wiırklichkeit verhelfen MUSSE.« Der
theologische Ansatz der Anglıkanerın Heyward er bereıtet ıhren Weg der Christaphanıen, »IN
dem ıe Immananz (Gottes als Inkarnatıon ın menschlıchen gerechten Bezıehungen 1im /Zentrum
teht« Jesus habe orbıldcharakter, weıl »In selinem Leben dıe Möglıchkeıit des Menschen,
ott 1n dıeser Welt inkarnıeren, paradıgmatısch vorgelebt worden SEe1«

In Kapitel stellt »Chrıistologische Entwürfe aus der Sıcht VO  —_ Frauen In Afrıka und
Asıen und AUS der Sıcht womanıstischer Theologinnen« über eın sclose readıng« der exXxtie VOLIL,

auf diıesem Weg deren » Fremdheı1it« und » Dıfferenzen« begreifen ährend die
methodistische Theologın eICYy mba Oduyoye Ghana), VOIl 198 / bıs 1994 stellvertretende
Generalsekretärıin des ORK In Genf, un: dıe katholische Phılıppinin Vırginia Fabella iıhre
Theologıe noch ın den S5Spuren der befreiungstheologischen » Väter« formuhert haben, stehen dıe
theologischen Ansätze der Südkoreanerın ung Hyun yung und e womanıstischen Ansätze, WI1IEe
78 der Methodistın Jacquelıne Grant un! der Presbyterianerin Delores Wıllıams, für den
Neuaufbruch der »Christaphanıen«. eICYy mba Oduyoye greift dıe mündlıchen Tradıtionen,
Mythen, Geschichten und Poesıe der Akan-Kultur auf; Jesus Christus ist der »verwundete Heıler«,
Vorbild für eın ganzheitliches en DiIie Abusua, ıne relig1öse Gemeinschaft Aaus sıeben
Stämmen, VOIl sıiehben Frauen gegründet, ist trund einer Spirıtualıtät der Solıdarıtät und des Lebens.,
und der Raum, ass sıch dıe »Inkarnatıon (jottes nıcht UT damals vollzogen habe, sondern uch
eute 1Im afrıkanıschen Kontext geschehe« Vırginia Fabella, se1ıt Mıtte der /0Uer Jahre
federführend für EATLITWOI tätıg und se1t 1988 Dozentin Instıtut für »Formatıon and Relig10us
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Studies« In Quezon City, stellt e rage, »WIE kann der Glaube ıhn (Jesus Chrıstus) azu
beiıtragen Personen und Gesellschaftsstrukturen transformıeren, daß dıe Gerechtigkeıt
(jottes In Asıen manıfest werden und der gesamten Gememnscha: zugute komme.« Dabe1
interpretiert SIE WIE UOduyoye das |_ eıden und pfer der Frauen DOSItLV Darın haben uch
Frauen »Mess1asqualıitäten« (Rıet Bons-Storm, 242) SO könne dıe Mess1asfunktion nıcht auf ıne
einz1ge Person Jesus TISCIUS beschränkt seInN. Die Koreanerın Chung Hyun Kyung geht 1mM
Dıalog mıt koreanıschen Iradıtiıonen und der Volksrelgiosıität och über diese Ansätze hınaus. So
finde Jesu Auferstehung »In den gebrochenen KöÖörpern der Miınjung(-Frauen) dıe ıhrer
Gebrochenheıit ZU TOLZ das en felern. S1e erlebftfen Jesus Dıie aktıve Identifikatıon
mıt Chrıstus mache dıe Frauen »Erlöserinnen«, S1E selen der »NeCu«eC Christus«Z Der » lext
(jottes« werde »In dıe Örper asıatıscher Frauen geschrieben, 1Im täglıchen Streıit U Überleben«

Fıne äahnliıche Stobrichtung en uch ıe theologıschen Ansätze der schwarzen un! farbıgen
Femministinnen. Jacquelyn rant, Pastorın der Afrıcan Methodist Ep1scopal Church, und dıe
Presbyterianerin Delores Wılliams sehen ebenfalls dıie Inkarnatıon nıcht ausschheßlich in Jesus
T1IS[US verwirklıcht Interessan: ist VOT em das Ergebnıs der Bestandsaufnahme VO  —;

Weniger dıe » Fremdhe1iit« und dıe » Dıfferenzen« stechen 1INs Auge, vielmehr dıe
Geme1jinsamkeıten (GGemelmsam se1 allen ıne »beziıehungsorlientierte hrıstologie«
»Jesus ist nıcht länger der einsame göttlıche Held, autf dessen Schultern dıe rlösung der gesamten
Menschheıit ruht, sondern Ine Verkörperung der göttlıchen Kraft In Beziıehung Diese PNeUMaAaLO-
logiısch-hıstorısche Präsenz (jottes 1m en VO  —_ Menschen und 1Im Leben esu ist In jeweıls
unterschiedlichen kontextuellen Ausprägungen und Benennungen In den genannten chrıstologischen
Entwürftfen finden.«

Kapitel » Heılsame Dıfferenzen. edanken ZUT Re-Vı1is1ıon der Chrıistologie aus femmmnistisch-
theologischer Sıcht« entwirft sehr anregende methodologısche Überlegungen für ıne nterkulturelle
feministische Theologıe bZw VOT allem für eın Gespräch zwıschen Theologınnen unterschiedlicher
Kontexte. Es darf jedoch gefragt werden, inwıewelt das Kapıtel wiıirklıch mıt den vorhergehenden
Kapıteln »vermiıttelt« ist. Ihre ese, »dass VOT em cdie UrC| den jeweılıgen Kontext bedingten
Differenzen 1Im en VO  —; Frauen sınd, dıe theologısche Relevanz besıtzen und 1ne entschei1dende
Herausforderung für dıe Re-Vı1isı10n der Chrıstologie dus femmistisch-Skumenischen Sıcht darstellen«

hat S1E 1Im (Girunde nıcht eingeholt. Es gehe1ißen, 1e]1 tärker auf dıesen » Kontext«
einzugehen. Was verste KALSKY unter Kontextualıtät”? Von »he1iılsamen Dıfferenzen« spricht
KALSKY 1mM Anschluss C’harles ONgs » Hermeneutik der Opazıtät«. Unterschiede sollen nıcht
aufgelöst werden, vielmehr sollen S1e als »Unterschiede-ın-Beziehung ıhrem Recht kommen«

Auf dıe hrıstologıe angewendet sıeht s1e in der Geschichte Jesu dıe »andere« Geschichte,
dıe »keıne exklusıv normlerende Funktion« hat, vielmehr g1bt sS1e »dıe Rıchtung eiıner Suchbewegung
ach dem Reıich (jottes I1<« und steht »kritisch neben den Heılsvorstellungen VON Frauen gestern und
heute.« Eıine äahnlıche kritische Funktion omm uch den Texten der chrıstlıchen Iradıtiıon A
In Glaubenszeugnissen WwWIıIe dem ogma VON Chalcedon können sıch »kontextuelle Weısheıiten des
Heıls Gottes« verbergen. Die bıblıschen Geschichten und dıe eXtie der Tradıtion sollen gerade
ıIn ıne »kritisch-kreative Spannung« den Geschichten der Frauen gesetzt werden, »unter anderem
miıt dem Zıel, eıner Romantısıerung VO  —> »Frauenerfahrungen« un! -geschıichten als [OCcus theologicus
vorzubeugen, beziehungswelse ıhr entgegenzuwirken. Sıe bleiıben Ausgangspunkt Feministischer
Theologıe, jedoch In dem Bewusstseın, Aass uch S1e abhängıg Von dem jeweılıgen kulturellen
und/oder soz10-polıtischen Kontext Konstrukte VOIl » Frausein« Z USdruc bringen, deren
Wırkung sowochl befreiend als uch unterdrückend se1ın annn und cdie mıt eiıner Hermeneutik des
Verdachts und der Dıfferenz entschlüsseln gıilt.« Christlıche Identıität bıldet sıch für S1e
im Horızont mess1i1anıscher Heılserwartung aus: S1e kann nıcht rückblickend Üre Jesus »legıtiımıert«
werden, soll vielmehr auf Zukunft hın entworfen werden, »In einer umfassenderen Vorstellung
dessen, W ds eıl und Befreiung, Unheıil und Unterdrückung 1mM Horizont mess1i1anıscher Heıls-
erwartung für Menschen in unterschiedlichen Kulturen bedeuten. Praktisch-ethische Spurensuche
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ach dem en für alle.« Wenn s1e auf dıesem Hintergrund VO  — einer Relokalıisıierung
des Christusgeschehens in kontextuellen Christaphanıen spricht, knüpft S1€e dıe Bılder
weıblicher Erlösergestalten afrıkanıscher und asıatıscher Theologinnen A} dıe Leben spendende
Spirıtualität des Han-pu-r1, e Matrıarchın Eku, agar, dıe cscchwarze Frau, Sophıa und

Chriısta, dıe Darstellung eiıner Frau ın Haltung des Gekreuzıgten, dıe Edwına Sandys 1984 in der
New Yorker Kırche St John ausgestellt geht VO  > eıner nıcht abgeschlossenen
Inkarnatıon (jottes ın der Geschichte AUSsSs > [DDiese Bılder und Geschichten sollen 1m Rahmen eıner
nıcht abgeschlossenen Inkarnatıon (jottes In der Geschichte daran erinnern, ass uch ein Frauenkör-
DCI eın des Heıls, eın Ort der Fleischwerdung (jottes se1n kann.« uch Frauen sınd für S1e

»Repräsentantinnen der Christusfigur« und W äal In ıhren jeweılıgen mess1anıschen Heıls-
geschichten. Nıcht dıe Person des Mess1as ist V OIl Bedeutung, vielmehr se1ıne Funktion, und
können dıe mess1i1anıschen Erwartungen innerhalb des Judentums, dıe bıblıschen Erzählungen ber
Jesus, den Chrıstus, und dıe »Christa«-Geschichten der Frauen In gleicher Weıse nebeneıiınander
stehen als »Uumnm Je ach Kontext unterschiedliche, konkrete rwartungen der Realısıerung der

Heilsverheißung (jottes« Die Vielfalt der Ontexte und dıe darın angelegten Dıfferenzen
haben für dabe1 ıne Sanz entscheidende heurıistische Funktion im Blıck auf den

Wahrheıitsanspruch der Chrıstaphanıen. Vıelfalt, Dıfferenzen und Dıssonanzen mussen zugelassen
werden, S1e sınd der Ausgangspunkt für dıe »gemeınsame Sehnsucht ach der Realısıerung
der eschatologıischen Heılsverheibung« Kıne solche ereıgnet sıch immer plötzlıch und
unerwartet, WIEe 1ne »Epiphanıie«. Für edeute! dıes, ass nıcht der Glaube Jesus VO  —;

Bedeutung ist, vielmehr der Glaube VOIl Jesus. » Hr ist eın Xxponent In der Hoffnung auf und 1m
Glauben dıe verheißene mess1anısche Zeıt, ein Wegwelser Gottes, gebunden eınen bestimmten
OE ıne bestimmte eıt und eın bestimmtes Geschlecht.«

uch WE sıch jede theologısche Beurteijlung der Studıe VO  — Manuela KALSKY letztlıch daran
sche1ıden wiırd, ob die feministisch-christologische Prämisse mıt nachvollzogen wiırd, beeıin-
trächtigt dies nıcht dıe Bedeutung des Werkes: /usammen miıt dem Werk VO  — Doris Strahm (das 1im
Gegensatz KALSKY uch den lateinamerıkanıschen Theologinnen ıne »Stimme« <1bt) stellt dıe
Studıe VO  E KALSKY eın wichtiges und gut dokumentiertes (vgl. dıe ausführliıchen Anmerkungen un
das Seıten ange Literaturverzeichnıs) Nachschlagewerk Geschichte und Zukunftsperspektiven
feministisch-christologischer Entwürftfe dar. Kontextualıtät und Interkulturalıtät sınd heute Leıtper-
spektiven theologischen Arbeıtens. ber kann sıcher angefragt werden.,. ob dıe Aussage, ass e

Welt 7U »theologıschen Zentrum« geworden ist N1C doch optimıstısch ist. uch darf
gerade angesichts aller ökumenıischen Offenheıt auf historische Genauı1igkeıt 1im Blıck auf das

V atıkanum (1962—-1965) hingewlesen werden. Und WE ökumenıschen en weıter
SCSPONNCH wird, darf AdUus katholischer Perspektive vielleicht Folgendes angefragt werden: W arum
bleibt der Blıck CN auf dıe Christologıe und 1er VOT allem die Grundspannung VO  — hıstor1-
schem Jesus und Chrıistus des aubens konzentriert? W äre nıcht gerade ıne Ausweıltung des
Blıcks auf gnaden- und sakramententheologısche Fragen dem nlıegen KALSKYS, christliche
Identität 1m Blıck auf dıe Erfahrungen VON eıl und Unheıil VO  — Frauen buchstabıeren, hılfreich?
Und könnte nıcht gerade auf eiıner olchen gnaden- und sakramententheologıischen ene dıe
ede VO  —> »Chrıstaphanıen« theologisch begründet werden? Vıele der vorgestellten kontextuellen
Entwürte en ekklesiologische Implıkate, e KALSKY unberücksıchtigt Aass' Und handelt sıch
wirklıch eiınen Gegensatz, WEn S1€e schre1 »An dıe Stelle der Einzigartigkeıit Jesu als
historisches Fundament christlıcher Identıität trıtt jetz dıe Suche ach eiıner Identität-ın-Beziehung 1mM
Horızont mess1anıscher Heı1ilserwartung« Es waäre sıcher wünschenswert, WEn KALSKY iıhre
hermeneutischen und theologischen V oraussetzungen, VOT em ihr Verständnıs des Messı1ıanıschen,
iıhr Verständnıis Vo  — Geschichte Unı Tradıtion klären könnte

Benediktbeuern Margıt Eckhoaolt
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Karsten, Arne Kardıinal Bernardino Spada: INe Karrıere Im harocken Rom, Vandenhoeck
Ruprecht Göttingen 2001, 304

Was geht den Hıstoriker oder Sar das breıtere Publıikum des cdıe Lebensgeschichte eiINnes
Kardınals d} der weder AUsS$s berühmter Famılıe tammte noch aps wurde Uun! dessen allenfalls
dem Kunstbeflissenen durch cdıe allerıa pada in der ähe des römıschen ampo de Flıor1 DbZW
durch seınen gele.  en Bruder Vırgı1ilio, den Förderer Borromin1s, eın Begrıff se1n könnte? DIie
Antwort hefert chheses Buch, und W äal fulmınant. Auf famıhäre Aufzeichnungen, VOT em AdUus der
and Vırgıilio S5Spadas, und zahlreiche weltere Archıvquellen gestützt, nämlıch schreıbt Arne
KARSTEN 1ne 1m wahrsten Sinne des es vernetzte Bıographie, dıe weıltaus mehr als ıne
einzelne ıta schıldert. sondern VOIl dieser ausgehend ıne Zeıtspanne In en ıhren Facettierungen
VO Lebenswirklıichkeıit Unı amı hoch verdichtet Zeıtatmosphäre einfängt. Für ıne solche
Zeıtzeugenschaft ber ist der Lebensweg Bernardıno 5padas WIE kaum eın anderer prädestiniert
äng doch, WIe dıe lateinısche Inschrift auf dem (Grabmal Hadrıans \} ın der Anımakıiırche
verkündet, sehr davon ab, In welche Zeitverhältnisse das Leben eines Menschen S5Spadas
L ebensdaten 1594 bıs 661 aber markıeren exemplarısch Aufstieg, Höhepunkt und langsamen
Nıedergang des sozl1o0polıtıschen und kulturellen 5 ystems KRom In selıner etzten ogroßen, Ja vielleicht
überhaupt größten, stärksten ach Europa ausstrahlenden, Europa stimulıerenden eıt und
zugle1ıc 1m Zeichen des alle wesentlıchen Lebensbereıiche durchdringenden Nepotismus, der ıne
besonders intensıvıerte Spezlalausprägung des der Kurıe ausgebiıldeten klıentelären Gefüges
insgesamt repräsentiert. Auf Mhese Weiıise ze1gt sıch schon der ziemlıch plötzlıche Aufstieg der
Famılıe pada AdUus kleinstem Provınzıaldel der Romagna beispielhaft: der Vater des künftigen
Purpurträgers omMmm : als Geschäftsmann durch geschıickte Vernetzung mıt einflussreichen Persönlıch-
keıten der Kurıe D'  , WIE überhaupt famıhÄäre Statuserweıterungs- und -absiıcherungsstrategien der
pada, iıhrer Protektoren WIe Kreaturen, einen Großteil der Schilderungen und nalysen dıiıeses
Buches bılden och werden diese oft verschlungenen Manöver nıcht ıhrer selbst wıllen bzw
aus blınder Quellen- Verfallenheıt, sondern mıt erklärendem Augenmaß nachgezeıchnet, ach dem
uster, dass Aaus jeder der dreißıg vertieft umrıssenen Lebensstationen des Musterkardınals VON der
1ege bıs ZUT Tre ıne Lektion ZU frühneuzeıtlıchen ROMm, WENN nıcht Europa insgesamt
SCZOSCH werden annn [Dass cdiese Doppelgleisigkeıt VON Narratıvıtät und Auswertung nıcht
pedantısch oberlehrerhaft, sondern vergnüglıch, unaufdrıinglıch und 1im besten Sinne belehrend
bewältigt wird, MmMac den Reı1z dieses farbıg und präzıse zugleich angelegten und nıcht zuletzt durch
diese Darstellungsqualıitäten ungewöhnlıch gelungenen Buches AUS ber dıe es beherrschende
Anknüpfung bzw n  nung nützlıcher soz1ıaler Bezıehungen Z dauerhaft höheren uhm der
Famılie Spada sınd als hıghlıghts der Kardınalsvıta herauszuheben: dıe Tätigkeıt als Nuntius In Parıs
un als ega ın Bologna, der Statthalter der Kurıe mıt Pest Un Krıeg konfrontiert wiırd, ber
uch 1mM onklave, e Tragfähigkeıt sozlaler Netzwerke eıner Zerreiıßprobe ohnegleıichen
ausgeselzt un! pada 1mM Jahre 16355 als eıner der wichtigsten Fädenzıeher VOT und hınter den
Kulıssen aglerte; N1ıC wen1ger gewürdıgt wırd seıne Kulturpatronage, die der Vısualısiıerung des NCUu

CWONNCNECN Ranges cdienen und damıt iıne unverzıichtbare un  10N innerhalb der weıt
gespannten soz1lalen Strategien der Famılıe S5Spada erfüllte. Auf diıese Weıse biletet diese wahre
Geschichte, dıe Aaus sorgfältig ausgewählten authentischen »Schıicksals-Anekdoten« zZUusammengesetzt
ist nd dabe1 methodıisch dıe Vorgehensweıisen und Perspektiven der S50Zzl1al-, Mentalıtäts-, Kultur-
und Kunstgeschichte überzeugend kombinıieren, dem Nıchtspezıalısten einen ungewöhn-
iıch fesselnden und zugle1ıc sachkundıgen Eıinstieg in das System KROM, se1ıne ökonomischen und
gesellschaftlıchen Gegebenheıten ebenso WwI1e In Normen, Rıten und Herrschaftssemiotik, ja ist
darüber hınaus, gerade weiıl spezıfisch Römisches und europälisch Gemeintypisches zue1ınander in
Bezıehung setzen, vergleichen un abzuwägen VEIMaAaAL, geradezu als ıne Studieneinfüh-
rungsbuc der Frühneuzelr benutzen. Und zudem findet auch der Kenner der Materıe angesichts
der zahlreichen 1er erstmals herangezogenen nıcht edierten Quellen mancherle1 Neues Feın-
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STITrUKT{ur und Feinmechanık des In Europa bIS iwa 1650 hiınsıchtlıch Propagandatechnıiken und
Verfeinerung des Lebensstils unbestritten führenden römıschen Hofes 1e] Lob und für sıch,
1e1 Abgeklärtheıt und Reıftfe ber uch für einen (Kunst-)Hıstorıker des rgangs 1969

Volker Reinhardtrıbourg

Lampe, Armando Mıiıssıon (Ir Submission. Moravıan and Catholic Missionarıies In the Dutch
Carıbbean urıng the 19° Century udıen ZUT außereuropälischen Chrıistentumsgeschichte
Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 2001, 244

Der der Universıität Quintana ROO, Yucantan/Mex. tätıge Verfasser, der 1988 der Freien
Unıiversıtät Amsterdam mıt eiıner Untersuchung ber Kırche un: aal In der Sklavengesellschaft
Curacaos promovıert worden i1st (YO nombro 1ıbertad. Igles1ia Estado la socıedad esclavısta
de Curacao) legt ıne komparatıstische Studıe ber Mıssıon und Kırchenaufbau 1m Kontext der
Abolıtionsdebatte des Jhs VOÖILIL, und ‚.Wal vergleicht dıe Arbeıt VO  ; WEeI1 Kırchen In VCI-

schıedenen nıederländıschen Territorien der Karıbık, nämlıch der Brüderunität In Surınam und der
römısch-katholischen Kırche auf Curacao. eın Hauptinteresse gılt der rage, WIE sıch beıde Kırchen
ZUT rage der Emanzıpatıon der Negersklaven verhielten, deren Durchsetzung sıch 1m nıederlän-
dıschen 'e1l der Karıbık bıs 863 h1ınzog, also dreißig re länger als In den brıtischen Gebileten
ährend sıch zeigen asstT, dass die Emanzıpatıon In den britischen Territoriıen durch englısche
Mıiıssıonen beschleunıigt worden ıst, W ds zuletzt ur C‘harles Dayfoot, The Shapıng of the West
Indıan Church S  9 arbados eic 1999, dargelegt hat, den PF noch nıcht heranzıehen
konnte, vertritt dieser dıe These, dass dıe Emanzıpatıon In den nıederländıschen Gebileten durch dıe
Kırchen verzögert worden ist.

welst darauf hın, dass der Begrıff the Carıbbean ıne Erfindung des Jhs sel, und dass
In der Forschung keinen ONSsSeNSs ber seıne Definition gebe. Obgleıch Charles Wagleys

kulturelle Definition der Karıbık als Plantation-America hervorhebt, we1l der karıbiısche Kaum nıcht
hne »Zucker und Sklaverei« verstanden werden könne, verme1ıdet ıne Entscheidung In der
Definitionsfrage. Er sieht das Propriıum der karıbıschen Regıon eCc darın, ass hıer cdıe
indıgene Bevölkerung stärksten vernichtet worden ist und ass 1er verschıedene Formen des
europäischen Kolonmialısmus längsten gewirkt haben Das Christentum (LAMPE schreıbt allerdings
christianity christendom, W das auf ıne definıtorische NsChHNarie hındeutet; ber dıesbezüglıch 1st
das Englısche ungenau diente der Ideologıe der westlichen Expansıon als Legıtimlerung. Chrıstianıi-
sıerung Zıvilısıerung Europälisierung wurden 5Synonymen. Deshalb ll methodisch
dıe kolonıjale Christenheit untersuchen, und WAar nıcht 1m begrenzten kırchengeschichtlichen Sınn,
sondern 1mM weılteren sO710ökonomiıschen und polıtıschen Kontext

In der Karıbık bıldeten sıch typısche Sklavengesellschaften, ın der dıe Sklaven dıe Mehrheıit der
Bevölkerung bıldeten. uch WENN der Sklave Privateigentum se1nes Herrn WAar, dıe Sklavereı
wen1ger ıne rechtliıche Eınrichtung als ıne gesellschaftlıche Herrschaftsbeziehung. Wwas überspıitzt
formuhertA der klave W alr nıcht Sklave we1l das 1gentum des Herrn Waäl, sondern we1l

nıcht das Subjekt VON ı1gentum se1n konnte er klave wurde als Nıcht-Person, ber mıt der
eıt doch als menschlıches Wesen betrachtet

DIie atsache, ass ausgerechnet dıe kapıtalıstisch ausgerichtete Wırtschaft der Nıederlande
ange d| der Sklavereı festgehalten hat, stellt dıe weıthın akzeptierte JI’hese, ass Kapıtalısmus und
Sklavereı unvereınbar se1en, In rage. schlıe. sıch jenen Forschern d} dıe gesellschaftlıche
ewegungen und Mobilısıerungen für das Zustandekommen der Sklavenemanzıpation für ausschlag-
gebend halten, rel121Öös motivlierte. Und 1ImM Unterschied Großbritannien gab In den
Nıederlanden und ihren Kolonıen keıne nennenswerten relıg1ösen Antı-Sklavere1 ewegungen, bZw
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s1e WAalCIl schwach und hatten keine instıtutionelle Verbindung mıt den Mıssıonaren. Nur unter dem
ruck englischer Quäker plädıerte ıne kleine Gruppe innerhalb der Reformierten TC der
Nıederlande (der Reveıl) 1 848 für dıe Sklavenemanzıpatıon, verschob ber Onkrete Aktıvıtäten bıs
In dıe fünfzıger Jahre

Aus rein pragmatıschen (Gründen verteiıdigten dıe Pflanzer in Surınam dıe Aufrechterhaltung der
Sklavere1, weıl praktısch keıine Sklavenrevolten 1m gab, we1l che Miss1ıonare nıcht aktıv
che Sklavere1 bekämpften |»dıe nıederländisch reformıerte Kırche War ıne weıße) Elıtenkırche, dıe
Kırche der Brüderunität arbeıtete mıt Sklaven, W äalr ber nıcht die Sklaverei«], weıl dıe
englısche abolhitionıistische ewegung jer keinen Eınfluss erlangte und we1l die nıederländısche
RegıJerung nıcht dıe Interessen der Pflanzer vorgehen wollte, dıe erheblıchen Eıinfluss auf dıe
Kolonialregierung hatten. Auf Curacao WarTr dıe Lage ähnlıch, [1UT ass 1eTr dıe katholische Kırche
dıe Rolle der Brüderunıiıtät als Kırche der Sklaven spielte. rst 1mM erlangte In beıden
Territorıien dıe kırchliche Erzıiehung der Sklaven für den aal Priorität

nenn! Emanzıpatıon Zıviılısıerung Christianisierung das CC trinıtarısche ogma des
Jhs br übernıimmt Gerhard Oestreichs Begrıff der Sozlaldisziplinierung Urc Relıgıon und

demonstriert and der Entwicklung in den nıederländıschen Terrıtorıien, ass dıe erfolgreiche
Sozlaldıszıplınıerung VOIll Sklaven un! Exsklaven Urc cdıe Brüderunität und dıe kath. Kırche azu
beigetragen hat, dass 1er dıe Emanzıpatıon bıs 1863 hınausgezögert werden konnte. Während dıe
Engländer dıe Sklaven zuerst befreıten und dann CIZOSCH, nahmen dıe Holländer che Notwendigkeıt
der Erzıiehung der als unzıvyılısıert geltenden Sklaven ZU Vorwand, dıe Emanzıpatıon
hıiınauszuschıeben. In dıesem Emanzıpat1ons- und Zıvilısıerungsprozess spielten dıe Kırchen ıne
entscheı1dende Rolle

Eıne der Leıtfragen VON LAMPES Untersuchung ist diejen1ge, W1e dıe Mıssıonare auftf e
Herausforderung der englıschen Emanzıpatıon VO|  —_ 1834 und der französıschen VO  — 1848 reaglerten.
Obgleıch aps Gregor AT schhlıeßlich 839 Sklavenhandel und Sklavereı In Afrıka und der
Karıbik verdammte (In SUPTECIMO apostolatus fast1g10) Iso lange nach dem VON England urcn-
gesetzten Verbot des Sklavenhandels und fünf Jahre ach der Aufhebung der Sklavereı In den
englıschen Gebieten, hat Bıschof Nıewindt och 853 auf Curacao den Sklavenhandel fortgesetzt.
Andererseıts hıielt dıe Brüderunität In Surınam selbst Sklaven Beı1iderseıts fehlte Iso eın i1sches
Bewusstseıin. Auf Curacao drohte dıe katholische TO z der nıederländıschen Reglerung
indıirekt mıt Rebellıon, mıt der Aufgabe ihrer mäßıigenden Rolle auf dıe Sklaven, WE dıe
Reglerung iıhren Forderungen 7U Ausbau des Schulwesens für Sklaven und Freigelassene, dıe
einem katholischen Monopol führten, wıderstünde.

DIie Arbeıt der Brüderunıitäti mıt den Sklaven in Surınam führte dazu, ass dıe Reformierte Kırche
und e dort ab 1741 uch tätıge Lutherische TC Elıtenkirchen bleiben konnten, SCHNAUSO WIE dıe
Keformierte Kırche auf Curacao dank der Tätıgkeıt der katholıschen Kırche. |DITS Elıtenkirchen
bejahten ISO dıe Christianisierung der Schwarzen, weıgerten sıch aber, mı1t iıhnen als Brüder und
Schwestern zusammenzuleben. DIe rüderunıtät ihrerseıts W äal stolz darauf, dass holländıscherseıits
anerkannt wurde, dass dıe Sklaven da  S der Arbeıit der deutschen Missıonare ıhren Herren wıllıger
gehorchten.

Gelegentlich zeigen |AMPES Bemerkungen, Aass mıt der Kolonuaalgeschichte wen1ger vertrau
Ist, WENN bemerkt, ass 1mM Gegensatz der tradıtionellen Sıcht, dıe Christentum und Freiheit
verbunden sıeht, das ıne Identifizıerung VO  — Christentum und Gehorsam gegenüber dem
Status qUO erlehte 41) als ob das etiwas Neues wäre! der WENN bemerkt, habe sıch 1m
ıne CUu«cC Theologıe der Unterdrückung gebildet, die dıe christliche Botschaft der Unterdrückung der
Sklaven angepasst habe (42) uch 1e6Ss entspricht eiıner alten kolonialen Tradıtion.

Übrigens 1eß 1841 e1in Jüdıscher Pflanzer in Surınam cdıe orößte Brüderkıirche des Landes auf
seınem Nnwesen bauen, damıt deren Mıssıonare dıe relıg1öse Erzıehung der Sklaven förderten, W ds

anderen jJüdıschen Pflanzern ZU Vorbild gereıichte, Ss1e doch überzeugt, dass dıe Sklaven auf
dıese Weılse ıhren Herren besser gehorchten.
ZMR ahrgang 2003 eft



1458 Buchbesprechungen

Insgesamt handelt sıch ıne gründlıche Quellenstudıie, cdıe I ıcht auf dıe Schlussphase
der Sklavereı in der Karıbik wirft, gelegentlıch ber In der Interpretation etwas redundant wırkt und
das sehr abgetrennt VOIl der Entwiıcklung in den rüheren spanıschen und portugliesischen
Kolonialgebieten Amerıkas betrachtet

Köln/Lübeck Hans-Jürgen Prıen

Lüning, eter Okumene der Schwelle ZUFTL dritten Jahrtausend (Topos plus Taschenbücher 350
Verlag Friedrich Pustet Regensburg 2000, 167

Das vorlıiegende Taschenbuch g1bt einen kurzen, ber umfassenden Überblick ber die ökume-
nısche ewegung VO  s ihren nfängen 1im Jahrhundert biıs ZU heutigen an nde des
Jahrhunderts. Es ist sehr übersıichtlich geglıedert, benutzt iNe einfache, allgemeın verständlıche
Sprache und vertritt ein engaglertes Plädoyer für ıne unıversale Okumene der Relıgionen.
Besonders hervorzuheben ist, dass der utfor bewusst auf eınen unıversıtären theologıschen ang
verzichtet, der allenfalls VO  — Insıdern verstanden wırd Was fachsprachlıchen Ausdrücken
unumgänglıch 1st, wIrd ın einem ausführlıchen W örterbuch nde des Bändchens erläutert
(

I)as Anlıegen des Autors ist C cdie Okumene qls ıne zentrale rage des Überlebens des
Christentum: iın das Bewusstseıin der Chrıisten rücken, enn bıs heran S1e mehr der wenı1ger
ine Randerscheinung In der Verkündıigung, 1mM Geme1undeleben und iın der unıversıtären Theologıe.
»Entweder das Christentum VOIl MOTSCH ist ökumenıisch, der ist nıcht mehr!«, schreıbt der
Autor 1im Vorwort (7) und begründet dAese Zuspitzung mıt dem unıversalen Sendungsauftrag des
Christentums für ıne Versöhnung der gesamten Schöpfung mıt ott

Inhaltlıch begınnt das Werk mıiıt eiıner rklärung der Begrifflichkeıit Der Begrıff »ÖOkumene«,
9=25), SCHI1e 1ne kurze bıblısche Begründung d (Z Bıblısches Zeugn1s, s und rundet dıe
Einführung mıt einem geschichtlichen T1SS der chrıstlıchen Irennungen und der Suche ach eiıner

Einheıt abh (3 Die Suche ach der kırchlichen FEinheıt der Christen In der Geschichte, E
Das Kapıtel (Dıe kontroversen Themen, 53—-128) stellt dıe Hauptthemen der aktuellen ökume-
nıschen Bestrebungen VOT Eıinheıt, Rechtfertigung, Sakramente, Eucharıistie und Abendmahl, Amt,
Kirchenverständnıs. ora und Ethik SOWIEe geistlıche Okumene. Die IThemen sınd einheıtlıch
ausgeführt, dass ach einer kurzen Begriffserklärung ein geschichtlicher Abrıss des Ihemas olg
Danach werden cdıe aktuellen dogmatıschen Standpunkte der einzelnen konfessionellen Kırchen
aufgeze1gt und ın iıhrer Konvergenz W1Ie uch Dıvergenz nebene1ınander gestellt. Es ist wohltuend,
aSss der utor dabe1 nıcht für dıe ıne der andere Seıite Parte1ı ergreıift, sondern dıe verschledenen
Standpunkte mıt ihrer Argumentationsgrundlage nebeneinander stehen lässt Auf diese Weıse ann
der Leser sıch selbst eın 1ld der S1ıtuation machen und dıe Argumente für und wıder abwägen. Das
uch wırd abgerundet durch das theologısche Glossar-ıne weıiterführende Bıblıographie
E eın Verzeıichnis der bılateralen ökumeniıischen Dıalogdokumente 1m deutschsprachıigen
Raum 1-1 und eın Regıster 51

DIie Geschichte der Kırche, der Theologıe und der Öökumenıischen Eınheıitsbestrebungen ze1gt, ass
dıe große Vıelfalt der Kirchenordnungen, der Dogmenentwicklung und des Glaubenslebens nıcht
hne welıteres auf eınen einzıgen Nenner gebracht werden annn Ja, dass ıne Verarmung des
Christliıchen ware, würde I11all aran gehen, es Unterschiedliche der Konfessionen nıvellıeren,

ıne unıforme Einheitskıirche schaffen. Die Kırchengemeinschaft der Zukunft, dıe unter dem
Stichwort »Einheıit 1n versöhnter Verschiedenheit« angestrebt wiırd, wırd dıe geschichtlich g-
wachsenen Unterschiede der christlichen Konfessionen respektieren und gleichzeıtig ıne »Eıinheıt
der Kırche« herstellen mussen, dıe uch als sıchtbare Eıne Kırche Jesu Christı das Wesentlıche des
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Chrıistentums ZU Ausdruck MNg Dass dieses orhaben nıcht einfach 1st, zeıgt dıe atsache, W1e
schwıer12 ist, darüber ein1g werden, und WOTIN dıe (notwendige) Eıinheıt bzw die
(legıtime) Verschıiedenheit bestehen hat« #F2) Der Öökumeniısche Dıalog der Zukunft 1L11USS$S Iso
ären, welche Lehren und Praktıken für den christlıchen Glauben wesentlıch und zugle1ic als och
immer kırchentrennen! angesehen werden. Für diese Wesenselemente 1L11USS eın ONSENS gefunden
werden, der dıe verschiedenen Posıtionen einschließt, hne S1e zwangsläufig vereinheıtlichen
wollen.

Das Sınd dıe Herausforderungen der ökumenıschen Aufgaben der Schwelle einem
Jahrtausen: Entscheidend dabe1 1st dem uftfor e Erkenntnis, dass Okumene 1mM ENSCICH 1INnn als
notwendıge und drıngende Eınıgung der chrıstlıchen Kırchen nıcht VO  S elıner Okumene 1m weıteren
Sınn als der Eınıgung der Reliıgi0nen, und darüber hınaus als der endgültigen und och ausstehenden
Eınıgung der Welt mıt ott losgelöst gesehen werden (vgl. 129—-130). 1 rennungen Sınd
überwındbar uch dıejen1ıgen, dıe anscheiınend ber Jahrhunderte hinweg als unüberwındbar galten.
S Augustin Joachim Piepke

Maıer, ernhar: Die Religion der Kelten. Götter Mythen Weltbild, eck München
2001, 251

Das ema »Kelten« ist heutzutage VOT em dank der Esoterik präsent und aktuell, dıe
entscheıidend das 1ıld der breıten Offentlichkeit VON der keltiıschen Kultur pragte Diıesem Öffenth-
hen Interesse wiırd inzwıschen uch durch dıverse derzeıt laufende Ausstellungen Rechung
Um hotwendıger 1ne bıslang fehlende ernsthafte, wıssenschaftlıche Publıkatıion WI1IEe dıe
jetzt vorlıegende VOIN Bernhard ber dıe Kelten.

AIER, Privatdozent für erg Relıg1onswissenschaft der Universıtät Bonn, hat sıch bereıts VOT
allem durch das Lexikon der keltischen Religion Un Kultur uttg und Die Kelten. Ihre
Geschichte Von den Anfängen his ZUFT Gegenwart ünchen als Fachmann dieses TIhemas
ausgewlesen. Be1l der vorlıegenden Arbeıt handelt sıch iıne überarbeitete Habılıtationsschrift,
dıe 1998 VON der Phılosophischen der Rheıinischen Friedrich- Wılhelms-Universıität Bonn
ANSCHOMMECN wurde. Schon das Inhaltsverzeichnıs welılst auf einen klaren und nachvollziehbaren
ufbau hın Geschichte der Forschung, Stand und ufgaben der keltischen Relıgionsgeschichte, das
relıg1Ööse Weltbild, (JÖötter un Göttinnen, Mythologıe, Kulte und Rıten, Mantık, Jenseıutsvorstel-
lungen, Kultstätten, Kultpersonal und sakrale Herrschaftsformen.

Eıne CUuUeTC Darstellung der keltischen elıgıon sıch mıt dem bısher einz1ıgen, WE uch
veralteten und geWISsse Mankos aufweısenden, Standardwerk VoO  —_ Jan de RIES (Keltische Religion,
Stuttgart vergleichen lassen. Schwerpunkt der Arbeıt VON de Vrıies ist dıe Darstellung des
keltischen Pantheons, auf den ult wırd SUZUSagCNh 11UT anı eingegangen. De Vries stellt dıe
lıterarıschen Quellen, VOT allem cdıe aus römiıscher Zeit, gul WIE nıe In rage. SO meınt
Cäsar: » Wır haben also alle Veranlassung, (Cäsars Bemerkungen ber dıe gallıschen (jötter TNSLT
nehmen.« (S 19) De Vries geht VON einer mehr der wen1ger einheıtlıchen keltischen Kultur und
Ethnie Aaus, deren Geschichte VON der a- Tene-Zeıt (5.—3 CHr.) ber dıe römısche eıt
(Gallıen, Brıtannien) bIs ZUT eıt des Miıttelalters In Irland reicht (S 4-16) Be1l de Vrıies vermi1isst
INan 1ne Methoden- un Quellendiskussion, auf dıe ausführlıch eingeht. Nıcht 1Ur iın diıesem
Punkt, sondern genere kann IER mühelos mıt der Arbeıt VO  —; de Vrıies konkurrieren.

betont zunächst, das sıch be1 der Beschäftigung mıt der Kultur und Relıgion der Kelten
VOT allem WEeI1 Probleme ergeben: Zum eıinen dıe Definıtion des »Keltischen« und ZU anderen cdıe
Bewertung und Eiınordnung der Quellen, prımär dıe lıterarıschen Zeugnisse und dıe rage ach
ihrer Zuverlässigkeıt.
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stellt sıch bewusst In dıe Tradıtiıon der relıg10nshıstorıschen Forschung der Neuzeıt,
dadurch deren Methoden und Ergebnisse kritisch überprüfen. Dementsprechend geht be1l der
Definition der keltischen Kultur VO  —> der FEinheit und Kontinulntät der keltischen Sprache dUus und
spannt den »Bogen VOIl der mitteleuropäischen Eisenzeıt über das römische Gallıen und
Brıtannıen bıs ZU frühmittelalterlichen Irland« (S 33) Er omMm dabe1 ZUT Erkenntnis, ass dıe
Quellenlage N1IC ausreıcht, » umn das estehen einer ungebrochenen Tradıtıon VO  —; der vorkeltischen
eıt bıs 1INns irühe Miıttelalter plausıbel machen. Darüber hınaus ist für ıne SaNZC Reıhe VO  ;

Erscheinungen innerhalb der keltischen Überlieferung auf weıtere Parallelen aus den altorıienatlıschen
Kulturen verweısen, ass Ian dıe Übereinstimmungen entweder als reın typologısche
Konvergenzen der ber als Ergebnıis weıtreichender Beziıehungen 1m Rahmen der Neolıthisıierung
ıttel- und Westeuropas deuten kann.« (S 176)

FEın damıt zusammenhängender, zweıter Schwerpunkt AIERS ist die ıtısche Quellenanalyse:
Betrachtet INnan dıie hlıterarıschen Quellen krıtisch, 1L1USS INan feststellen, dass diese VO  —; einem
ethnozentrischen, kultur- und tradıtıonsgebundenen Standpunkt ausgehen und entsprechend
geringeren Wert haben als ihnen bısher zugesprochen wurde. Bezüglıch der archäologischen Quellen
dagegen kann Ian In etzter eıt 1nNe Bereicherung feststellen. Für dıe lıterarıschen, archäologischen
und ep1graphıischen Quellen gılt insgesamt ıne Unsicherheıit bezüglıch iıhrer Deutung als reprasenta-
1V der als Ausnahme, als ıtuell der profan. » Für sıch alleın betrachtet, jn dıe me1ılsten
archäologıischen, epıgraphischen und hlıterarıschen Zeugnisse der keltischen Relıg1onsgeschichte
geradezu verblüffend wen1g dUus Hauptursache aliur ist ihre iragmentarısche Überlieferung, dıe
zume1lst keıine Aussage ber iıhre Eınbettung ın ogrößere usammenhänge erlaubt.« (S 174) Hınzu
kommt schlıeßlich, dass als typısch keltisch geltende Phänomene (Beıispıiele: Kopfjagd, Druı1den) »IN
vielen Fällen 1L1UT ein Produkt neuzeıtlıcher oder Sal bereıts antıker Keltenideologie« (5 1/78) sınd

Zusammenfassend hegt der Wert VO  —_ AIERS Arbeıt in der Revısıon bısheriger Forschungsergeb-
nısse bezüglıcher zweler Punkte »dass die Erforschung der keltischen Relıgıon nıcht mehr VO  — der
V oraussetzung eines einheıtlıchen Kontinuums ausgehen kann, In dem vorrömische, gallorömiısche
und miıttelalterliche inselkeltische Zeugnisse als Bestandteıle eın und desselben relıg1ösen 5Symbol-
SyStems einander wechselseıtıg erhellen« S 1L/7Xi und dass dıe relıg10nsgeschichtlıchen Quellen
nıcht 1e] Wert besitzen WIEe bisher ANSCHOMMCN. Kurz: »Allgemeıne Aussagen über die Relıgıon
der Kelten« (S 179) lassen sıch kaum machen.

Der sıcher interessante Aspekt der Nachwirkung und Rezeption der keltiıschen Relıgıon 1mM
relıg1ösen un! ıdeologıischen Bereıch, VOT em ın der Esoterıik der Gegenwart, wırd Z W —

gesprochen, ber nıcht ın einem eigenen Kapıtel behandelt. Allerdiıngs ist cMeses ema uch ıne
eigene eln und Publıkatiıon WE  A /uerst darf INan ber auf dıe nächste Publıkatıion VO  —;
ber Die Religion der (Jermanen (ebenfalls 1im Verlag Beck, se1InN. eın 1er
vorliegendes uch jedenfalls kann 111a hne Übertreibung als s Ja erstes Standardwerk
bezeiıchnen, das ıne bısherıge Forschungslücke schlhießt. Es i1st nıcht 1Ur w1issenschaftlıch ıne
fundıerte und ıtısche, sondern auch für den Laıen gul esbare Darstellung der Relıg1on der Kelten.

Bonn Ulrike Peters

Maron, Gottfried gnatıus VO.  S Loyola. Mystik Theologie Kirche, Vandenhoeck Ruprecht /
Göttingen 2001. 301

Hıer begegnet eın Ignatıus evangelıscher Feder« 5): vorgelegt VO  — einem emerıtierten
Professor für Kırchengeschichte der Un1versıtät Kıel als Kınlösung eıner Ankündıgung, dıe 1956
anlässlıch des 400 J odestages des Ignatıus erstmals gemacht wurde. Seıither hat der Verftfasser NIC.
wen1g ber Ignatıus VO  — Loyola und den Jesultenorden 1mM Kontext der eformatiıonszeıt publızıert
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(vgl 293) Er beklagt, dass eiıner ernstzunehmenden evangelıschen Ignatıusforschung
gegenwärtig nıcht gesprochen werden kann« und g1bt In seinem etzten Kapıtel einen
Überblick »Zur Geschichte des Ignatıus 1mM Protestantismus« ange blieb be1 einem
kontroverstheologıischen Interesse (Gründer der Jesuiten, bıs 1m Jahrhundert Leopold VO  —_

an dıe Wende ZU1 »Bıographie Hagıographie« entscheıdend mıt einleıtete. DiIie
zunächst natıonalıstısch gepragte Gegenüberstellung zwıschen Luther als ertreter der deutschen
Natıon und Ignatıus als Vermiuttler spanıschen Geı1lstes wurde 1Im Jahrhundert korrigiert durch e
kırchengeschichtlichen und theologıschen Forschungen VO  —_ Heıinrich Boehmer (1869—-1927)
Spätestens mıiıt Boehmers »Studıien ZUT Geschichte der Gesellschaft Jesu« onn hat sıch dıe
1NSIC durchgesetzt, dass Ignatıus »Nıcht vorschnell als Antı-Luther<« verstehen ist.
Skeptisch ist Gottfried gegenüber psychologıschen und psychoanalytıschen Ignatıus-Porträts;

selbst ist vorwıegend eiıner theologischen Deutung des gnatıus interessıiert und sıeht sıch dazu
ermutigt Urc das Wort VO:  —; Hugo Rahner » Der theologısche Ignatıus INuSs och geformt werden.
Dann erst wırd dıe Totenmaske lebendig« (zıt 5

FKıne Knappe »Eıiınführung: Zur Bıographie« ze1gt, WIE der Verfasser dıe Gestalt des Ignatıus ın
eiıner Gegenüberstellung den theologıschen Charakteristika der Reformatıon versteht nstelle des
Indıyıiduums egegnet ıhm cdhie Kırche, anstelle des Glaubens gewınnt die Liebe den Vorrang,
anstelle des » Wortes (Jottes« steht der In dıe Nachfolge rufende Chrıistus 1m Miıttelpunkt, und mıt
der Verlagerung VO Wort auf das 1ıld gewınnt das en den orrang gegenüber dem Hören. Als
Vergleıich der Personen formuheert »Luther, dem Xegeten und Verkündıger des Wortes Gottes, steht
Ignatıus der Seelenführer und Seelsorger gegenüber« WF} DIie sieben Hauptkapıtel des Buches sınd
theologıschen Schüsselthemen gew1ldmet: Heılıge Schrift, Mystık, Theologıe, Kırche, Gesellschaft
Jesu, Mensch, Reform Das Werk mündet folgerichtig in eınen Vergleich zwıschen Ignatıus und
Luther der dem dreıfachen solus der Reformatıon solus Christus, ola scrıptura, ola
fide folgt Es wundert N1IC. ass cdheser Vergleıch be1ı aller Freundliıchkeit der Formulierung recht
eindeutig zugunsten Luthers ausftfällt

Ignatıus als » Jesuzentriker« vernachlässıge dıe »hÖörende Verkündıgung Jesu Chrısti«
und schränke das solus Christus sowohl durch se1ine »merkwürdıge Wendung Z Stellver-

trefer Christi« dem apst, als auch durch seıne auf »Mıttler« bezogene Theologıe und
Frömmıigkeıt ungebührlıch eın » Vor allem ist Ignatıus der Heılıgen Schrift, dem Lebensbuch
Luthers, nıemals ın vergleichbarer Weıse egegnet«, jedenfalls »nıcht direkt« nstelle der
Heilsgewissheıit, dıie Luther 1im Glauben Aaus dem Wort (jottes entgegenkommt, schöpfe Ignatıus
se1ıne Gewiissheıt eigenen geistliıchen Erfahrungen« bıs hın ZU Gedanken der Entbehr-
lıchkeıit der Heılıgen Schrift, sagt Ignatıus doch 1mM »Pilgerbericht« ber sıch: »das, Was damals
In Erscheinungen sah, bestärkte ıh sehr und gab ıhm für immer ıne solche Siıcherheit 1m Glauben,
dass oftmals be1ı sıch dachte uch WENN keıne Heılıge Schriuft gäbe, dıe uUunNs chese auDens-
wahrheıten lehrt, ware entschlossen, für S1e sterben eINZIE autf rund der atsache, dass diıes
geschau hatte« (PB 29; zıt. 279) Die Gesellschaft esu versteht ihre Berufung als > Verbı1 DeI
mıinısterium« (279 vgl 43—47; vgl Apg 6,4), doch oMmMmM): mıt ec dem Schluss, dass
Ignatıus sıch arın nıcht auf »das Hören Luthers, das passıve Getroffenwerden durch das >TeINEe<
Wort (jottes« beschränkt, sondern »e1n aktıves Oment der Hervorbringung, der Produktion«
enn! Das ıgnatıanısche minısterıum Verbi ist [ienst fleischgewordenen Wort (Gjottes und
der sakramentale Dienst des es selbst In seinem Le1b, der Kırche. SO endet der Vergleıch In
einem ekklesiologischen Gegensatz: »Die Kırche wiıird VO  —; Ignatıus dicht Chrıstus, ıhren Herrn,
herangerückt, ass sS1e praktısch als fortlebender Chrıistus erscheınt Kırche ist Iso das zentrale
Stichwort Der starke Gegensatz Luther ist 1eT7T offenkund1ig« Luther »kann weder den
>mystischen« och den ‚kaırchlichen« Weg des Ignatıus gehen Man könnte uch Z Ignatıus
oMmMm ! VON der Freiheıit her und führt ZUT Kırche hın; Luther kommt gleiıchsam VO  — der Kırche« her
und führt ZUT > Freiheit eINeEs Christenmenschen<« Das Projekt eines theologıschen Ignatıus-
Porträts mündet In einem gewIlssen Gegensatz ZUT erklarten Absıcht des Verfassers In den Versuch
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eiıner pädagogisch-psychologischen Annäherung 1mM Kirchenverständnis: » DIie Kınder freizugeben, ist
sıcher das schwerste, WE uch eın wichtiges Amt der Eltern und insbesondere der uütter. Es geht
arum pädagogısch gesprochen ass dıe Kınder weder >overprotected« och vernachlässıgt
werden.,. womıiıt gleichsam dıe skatholische«< und dıe yevangelische« Gefahr sıgnalısıert WATrE« (281,
Anm. 45)

Der Ausblick des Verfassers steht versöhnlıch unter dem Tıtel » Voneinander lernen und miıte1n-
ander wıirken« (:  1—-2 DıIe konfessionalıstische Voreingenommenheıt ist überwunden, der g ‚—
me1ınsame Weg in dıe Tukunft sollte uns beschäftigen. uch selbstkrıitische Töne fehlen N1IC » DIie

rage des Ignatıus uns Protestanten ist die ach der Nachfolge Chriıstiı, ach den Kräften der Seel-
G und der Lıiebe, ach dem intensıven Bemühen, einzelne Menschen gewınnen, dıe rage
ach der kirchliıchen Verwirklıchung Iso Dass WIT Protestanten hıer immer wıieder Phantasıe,

Mut und Hıngabe fehlen lassen, kann nıcht bezweiıfelt werden« och das Ergebnis
partızıpiert Schicksal des ökumenischen Dıialogs: Jlie Beteıuligten sınd sıch der dringlıchen
Aufgabe eines gemeIınsamen Zeugn1sses für das Evangelıum bewusst Der gute Wılle, e Dıalog-
bereitschaft und ein es Mal} Wıssen ume1nander sınd da och das theologısche Gespräch
stÖößt In der rage ach der Kırche auf ıne Grenze, cdıe ans Lıicht bringt, ASC über das 1e] der

Einıgung selbst keıine Eınıgung besteht DIie Annäherung, die der Verfasser für das Kırchenver-
ständnıs formuhert, kann ach seinen eigenen Einsıchten VON Ignatıus nıcht geteilt werden.

Wer mıt dem ökumenischen Dıalog eın wen1g vertraut ist, kann dieses schmerzlıche Rıngen ın
jedem der Kapıtel wiederfinden. Dabe1 entsteht gerade dort, der Verfasser se1n Befremden nıcht
verbergen kann und ıhm das Verstehen schwerftällt, ein außerst dıiıchtes und mıt uellentexten reich
dokumentiertes Ignatıus-Bild, das viele Darstellungen aus katholischer Feder« Lebendigkeıt und
T1iefe übertrıifft Dabe1 bestätigt sıch der Eindruck Hugo Rahners, ass cheser Ignatıus och der
theologıschen Entschlüsselung harrt, für cdhe ohl uch se1lner Gesellschaft Jesu ın iıhrem raschen
Eiıntritt ıIn das konfessionalıstische Zeıtalter und dıe Moderne dıe theologischen Kategorien ehlten
In der Suche ach dem theologıisch verstandenen Ignatıus StTE mıt der (GGotteserkenntnis iImmer uch
dıe Gottesbeziehung auf dem Spıel. Der Verfasser bevorzugt dıie Prädıkate »Te1N«, »dırekt« und
»alleın«. och der Preis der ıcherung cdheser »Reinhei1it« 1m Glauben und 1mM Wort (Jottes »alle1ın«
ist die ımplızıt behauptete Abwesenheıt (jottes ıIn der gesamten übrıgen Schöpfung. DIie hebevolle
Aufmerksamkeıt des Ignatıus für den Fußabdruck esu VOT se1lner Hımmelfahrt (vgl. 4 /) 1st
ebenso symptomatisch WIE ıe Aussage Luthers »nach dem Grab, In dem der Herr gelegen hat,
welches jetzt dıe Sarazenen innehaben, rag ott gleich 1e] WIE ach den Kühen In der Schwe1iz«
(WA Zz1t. 40) Ignatıus geht davon dUus, ass das exitra NON (jottes zugleich se1n interiı0or
Intımo MeO ist Was als »trıdentinısche Kooperationstheologie« abqualıifizıiert, be1
Ignatıus gew1ssermaßen ıne unspektakuläre Aufnahme der Schöpfungstheologıe, ber dıe in
se1ner Ausbildung be1 Thomas gelernt hat, dass der Schöpfer In en Dıngen ist »durch Gegenwart,
2C und Wesen« (Brıef VO  S Polanco OIl 1L6:1551: z1ıt. 49: vgl Summa theologıae 1433 in
Oomnıbus rebus DCI essentiam, potentiam ei praesenti1am). selbst OoMmMmM! In seinem Mystık-
Kapıtel dem Schluss, ass sıch dıe außerordentlıchen geistlıchen Erfahrungen des Ignatıus In
keine der Kategorien außergewöhnlicher mystischer Phänomene einordnen lassen, ass
überhaupt selten unter dıe ystıker gerechnet wırd

Gerade dıe Phänomene, mıt denen sıch schwer (uL, lassen sıch theologısc. deuten als
Aspekte e1ıner akramentalen enk- und Lebensform, dıe dıe ıgnatıanısche Berufung als geistlıche
Antwort auf dıe Säkularısıerung der Lebenswelt unı der Lebensform In der anbrechenden oderne
kennzeıichnet. Am deutlıchsten ze1gt dıes das Christusbekenntnis des Ignatıus: Keineswegs en

den Blıck auf den hıstorıschen Jesus 1m Gegensatz ZU erhonten Christus. Der Tıtel »Mysterıen
des Lebens Jesu«, den 1mM Exerzitienbuch dıe betrachtenden Schriftstellen tragen, nımmt vielmehr
das (Grundwort mysterion der biblısch-patrıstischen Sakramentenlehre auf: cdie glaubende Zuwendung
ZUT Menschheıit esu wIırd ZU akramen der Begegnung mıt dem lebendıig unter uns gegenwärtigen
Chrıstus, der N1IC 11UT 1mM metaphorıschen, sondern 1mM höchst realen Sinne Weg, UNSCIC Wahr-
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heıt und Leben ist (vgl 321 Die Vısıon uss Cardoner, dıe inhaltlıch merkwürdıg
bestimmt bleıibt abgesehen VON der Bemerkung des Ignatıus, habe darın »e1ne andere Eirkennt-
nısfähigkeit« (otro intelecto: 30: 7il 61) empfangen als weiıst auf ıne TIransformatıon
der Erkenntnisfähigkeıt, die fähıg wiırd, dıe Wiırklıchkeit qls Sakrament der Gegenwart (jottes Z

deuten Das Rıngen cdıe rechte »Mıtte« der »Inneren Heimsuchungen« zwıschen dem »Blıck
nach oben« und den »nıederen Dıngen«, WIe 1m Geistlichen Tagebuch dokumentiert wırd, lässt
teilhaben der behutsamen ınübung eıner olchen sakramentalen enk- und Lebensform (vgl.

Das Psalmwort anıma Med In MAanıDbus MELS SEMPDET (1 19,109) ıne »Jesultische Dev1ıse«
(vgl. 2061) eröffnet den sakramentalen Handlungsspielraum In der Ambivalenz der alttestamentl ı-
hen Redewelse: das en »In meınen Händen« ist das gefährdete eben, ber zugleıch das TE1N
gewagtle Leben 1m Vertrauen auf dıe Geborgenheıit In den Händen (Gottes (vgl. Rı LZ3% Sam 95°

DiIie Kırchenkriutik des gnatıus 1st olglıc nıcht eın Aufbegehren dıe überbehütende
utter, sondern ıne » Krıtik der lat« dıe mıtten ın der Kırche dıe sakramentale Gestalt der
TG erneuerTt. Dıie Kırche bedeutet für gnatıus Iso nıcht dıe Preisgabe selner Freıiheıt, sondern ist
der Ort iıhrer Verwirklıchung, we1l der Gelst Chrıstı uch der (Gelst der TrC 1sSt Der Herr ber 1St
der Geist, und der (reist des Herrn wirkt, da Ist Freiheıit €2 KOr 315

Hugo Rahner hat rec Der »theologısche Ignatıus« steht och dAU:  n Er kann 11UT hervorgehen Aaus
eiıner theologischen Verarbeıtung der Moderne, deren Anfänge gnatıus In cdıe Nachfolge Chrıisti
und cdıe 1UN sola gratia ber ihr e1igenes nde hınaus auf den Weg In ıne unabseNhbare /ukunft
gerufen 1st.

Barbara HallenslehenFrıbourg

Mesquıiıta, Roque Madhva: Vıiısnutattvanırnaya. Annotierte Übersetzung mıt Studıie. (Publıcations of
the De Nobiılı Research Lıbrary ND: ammlung De Nobiılı Wıen 2000, 562

Madhva, hinduistischer Theologe und Asket des Jahrhunderts (ca 1199—-1279), ist der (Gründer
der phılosophıschen Schule Dvaıta Vedanta Dieses dualistische System untersche1idet absolut
zwıschen der atur des einen höchsten Wesens, das für adhva Vısnu 1st, und der Natur der Welt.
Madhva 1st der Autor VO  —; ehn unabhängıigen Iraktaten (dasaprakarana), VOoO  — denen der
wichtigste und umfangreıchste, Visnutattvanırnaya, ıe rundzüge selıner Phılosophie zeiıchnet und
Vısnu als höchste Gottheit sıeht.

ESQUITA veröffentlicht nıcht se1n ErTrsStes uch ber Madhva. Er hat In Madhva Un SeINE
unbekannten lıterarıschen Ouellen: einıge Beobachtungen (Publıcatıions of the De Nobiılı Research
Lıbrary XAXI Wıen nıcht identifizıierbare Quellen behandelt, dıe adhva in selnen Werken
zıt1ert und be1 denen nıcht möglıch 1st, sS1e verlorenen Werken zuzuschreıben. Fıne englısche
Übersetzung dieses Buches wurde ın Indıen publızıert: Madhva s unknown lıterary SOUTYCENS. OMeEe
Observatıions (Adıtya Prakshan, New Delhı Im Vorwort VO  — Madhva: Visnutattvanirnaya.
Annaotierte Übersetzung mıit Studtie (S L1 kündıgt MESQUITA dl ass eın drıttes uch ber Madhva
in Vorbereıtung sel, welches ıne solıde Basıs bıeten werde für alle zukünftige Forschung über diese
eigenartige Fıgur un: ber ihr System.

Das hıer besprochene uch versucht das phılosophısch-theologische System VO  s Madhva in
seinem (Gesamt rekonstruleren. Eıne Parallele wırd sıcher uch den chrıistlıchen Theologen
interessieren: Madhva., Zeıtgenosse VO  —; IThomas d’Aquın, baut se1ın dualıstisches S5System auf dem
Begriffspaar svatantra/paratantra auf, gemäß dem Modell der analogia entis. An eiıner anderen
Stelle (S 11) findet UITA die Gedankenwe der thomıiıstischen Phılosophıe hılfreich ZUT

Deutung des Systems VO  —_ adhva Das uch 1st In WEeI1 Teıle aufgeteılt, denen ıne JTextanalyse
S vorangeht, dıe eıinen nützlıchen Überblick ber das Gesamt des Taktats bietet, indem

ZM ahrgang 2003 eft



154 Buchbesprechungen

sıch auf cdıe Edıtiıon VO  —; Sarvamülagranthäh (Sankırnagranthäh, vol Kdıted by Govıindacharya.
Udup1 Akhıla Bharata Madhva Maha Mandala, 1974, In Sanskrıt bezieht. Diıiese Kdıtiıon
wurde uch für dıe Übersetzung benutzt Der erste eıl (S besteht dUuüs eiıner mıt zahlreichen
Anmerkungen versehenen wörtlıchen Übersetzung des Vısnutattvanırnaya, das zahlreiche
Parallelstellen in anderen Werken Madhvas erinnert und identifiziert dıe ehren der VO ufor
zıt1erten Gegner, die hauptsächlıch dıe > Advaıtıns« S1Ind.

Der zweıte Teıl, der einer sehr detaıllıerten Dıskussion der Textproblematiık gew1dmet Ist, stellt
dıe Behauptungen Madhvas sowohl in dıe Perspektive der Auseıinandersetzung mıt selinen Gegnern,
als uch In dıe anderer Tradıtionen, VOI allem der vedantıschen Schulen macht zuerst
ıne Studıie der Erkentnissmuittellehre (S 239—413), iındem die hıerarchısche Dıchotomie der
Erkenntnis behandelt, den saksın als den unfehlbaren (Jaranten der Erkenntnisgültigkeıit und dıe
untergeordneten Erkenntnismittel. FKıne zweıte Studıe behandelt unter der Überschrift ‚[ Jas wahre
Wesen Vısnus« (S 415—-531) dıe Natur Vısnus ın el Dimensionen: dıe dreifache Unendlıchkeıit
Vısnus, die absolute FEıinheıt und Unteilbarkeıt des Wesens Vısnus, die absolute Unabhängı1gkeıt
Visnus, miıt Vısnu als überweltlıchem Urheber er Dınge und als Ur-Prinzıp in der Hierarchie der
gelstigen Wesen. Kıne beständıge orge dieser breıt angelegten Studıe oılt der Untersuchung der
nicht-ıdentifizıerbaren /ıtate Madhvas. S1ıe führt dıe Problematık des vorhergehenden Buches VOIl

weıter, in dem aufze1gt, dass dıe /ıtate VON Madhva selbst verfasst wurden. adhva
fühlte sıch VO  — Vısnu einem olchen Vorgehen autorısıert.

Mehrere Regıster vervollständıgen auf sehr nützlıche und Weılse dieses Werk Es ist
unerlässlıch für jegliıche Studien über Madhva, se1lne Schule und die vedantısche Lehre allgemeın.

Frıbourg Bogdan IDDiAaconesCcu

Meyer, Dietrich Sträter, Udo gg Zur Rezeption mystischer Tradıtionen ıIm Protestantiısmus
des his Jahrhunderts (Schrıften des ere1ıns für rheinısche Kırchengeschichte and 152}
Rheinland-Verlag mbH öln 2002, 350)

Se1it rec. Rıtschl’s »Geschichte des Pıetismus« steht verstärkt durch Adolf VOIl Harnack und
arl Barrt! cde ese 1m Raum, ass katholische ystık und reformatorisches Christentum
absolute un! sıch ausschlıießende Gegensätze selen. /war ist dıe Härt: dieser Entgegensetzung längst
aufgeweicht, ZW. sprechen manche durchaus mıt (Gjründen inzwıschen VOIN der Mystık Luthers
und der Reformatoren, ber Just die eıt zwıschen (katholıscher Gegenreformatıon und (protestantı-
scher) Orthodoxı1e eiınerseıts und den Mystık-Diskursen ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
andererseıts sınd In frömmigkeıtsgeschichtlicher Perspektive und mıt Öökumenischem Interesse
unerforschtes (Gelände und weıtgehend Nıemandsland Schon insofern 1st die vorlıegende Studie VOI

immensem ökumen1ıschem Interesse., uch WECeNnNn dıe katholısche MystikTorschung arın e1igentümlıch
unbeachtet geblıeben ist Der and dokumentiert eın interdiszıplınäres 5Symposion anlässlıch des
300 Geburtstages VON Gerhard Jersteegen 1997 Er konzentriert sıch Iso auf das und
Jahrhundert, jene spannende und spannungsreıiche eıt zwıschen Reformatıon und Schleiermacher.
DIie Uun! informatıv gearbeıteten Eınzelbeıiträge belegen eın immer och wen1g beachtetes
Faktum, dass nämlıch »dıe Rezeption mystischer Iradıtiıonen ungebrochen un! durchgäng1g VO  —_ der
Reformatıon bIıs INns Jahrhundert beobachten ist und gelstig befruchtend wirkte«

Herausgeber und Autorenkre1s sınd gul beraten, dass s1e autf einen Leıtbegriff VO  e Mystık
verzichten und dessen dus den Orıginalwerken der Pıetisten Sache nd Begrıff erheben
versuchen. »EKın Mystıikus, das ist eıner, der dıe nbetung Gottes 1m Gelst und ın der ahrhe1ı
durch ıne glückselıge Erfahrung erkannt (hat)«, sagtl bezeichnend Jersteegen (251, 210) Den
bıblıschen Begrıff der Eusebe1la mıt »Gottseligkeit« übersetzend, unterscheıidet Tersteegen
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zwıschen eiıner ystık 1m weıteren Sinne (als »ınwendıgem« christlıchem Leben) un! Mystık »1Im
CNSCICH« 1Inn als »Erleuchtung« und » Verklärung«. Im ersteren Sinne oılt: »Mystık se1 nıchts
anders als die christliıche Gottseligkeıt In iıhrer besten Kraft, Schönheıit und Völligkeit« Nıcht
zufällig wırd Ss1e als Erfahrungstheologıe (244{ff) der praktıschen Theologıe (249{ff) zugeordnet. Basıs
ist für Tersteegen allemal und Selbstverleugnung, ber 1e] ist dıe völlıge innere Ane1gnung:
»WIEe jemand der Erleuchtung der der Erfahrung-Erkäntniß der Wahrheit gelanget, ist alle
uUunseTE Erkenntnis UT Muthmassung und Meynung« ährend Jersteegen das W achstums-
geschehen SOIC innerer andlung betont und dessen ethısche (und uch asketische) Impliıkationen
hervorhebt, ist 7B Zinzendorf sehr 1e] überschwenglıcher dem Augenblıck der Erleuchtung und
Begnadung, der Geburtsstunde des (Glaubens und der Erweckung hingegeben. Im Rückegriff auf
bernhardınısche Passıons- und Brautmystik, wesentlıch durch I uther vermittelt. betont der
Herrnhuter den Ereignischarakter und das Wunderbare der Erweckung und ekehrung, während
Tersteegen sehr 1e] tärker den W achstumsprozess selbst 1mM IC hat Wo Tersteegen mıt der
Tradıtion mıttelalterlıcher Mystık dıe Bekehrung »als Selbstpreisgabe und Wiıllenskonformität mıt
Christus« deutet, betont Zinsendorf doch be1 aller Inwendigkeıt das »e XIra des aubens,
z.B In Gestalt der erlösenden Kraft der Wunden esu und der Anteılhabe seinem Weg Be1l en
Autoren des Pıetismus STeE Luthers Interesse der ystık (theologıa deutsch, Tauler und nıcht
zuletzt Bernhard) 1Im Hıntergrund. Besonders »Moller ist der entscheiıdende Vermiuttler VO  —; Texten
insbesondere der pseudo- augustinıschen und der bernhardıiınıschen Mystık den Protestantismus.
Seine Bearbeıtung diıeser Texte i1st jedoch VOoN eiıner unmystıschen Absıcht geleitet« 44) S1e 1eNn
be1l ıhm der Bewahrung der reformatorischen Theologıe und ıhrer Vermittlung dıe Eınfältigen
durch emotionale Vertiefung iıhrer Wahrheıten Im Pietismus dagegen paradıgmatısch zuerst be1ı
Johann Arndt ausgearbeıtet und durchgelıtten kommt eın scharfes Bewusstseıin der Verderbnıs VON

Kırche un! Theologıe hınzu. das Öörmlıch ach eıner grundlegenden Erneuerung und eiıner anderen,
nämlıch erfahrungsgesättigten und praxiısbezogenen Theologıe schreıt. Diıiese eigentümlıche
Ursprungsbindung Bıbel als innerer Erfahrung zwecks Kriıtik der bestehenden relıg1ösen WIE
kırchlıchen Verhältnisse und des Aufbaus eıner »anderen« Theologıe bestimmt cdıe ın sıch nochmal
unterschiedlichen Formen pietistischer Erweckungsbewegungen doch S dass VO  —_ dem Pıetismus
reden ist. Intendiert wiıird ıne entschıedene, bıblısch fundıerte und geistliıch ergriffene Erfahrungs-
theologıe WIE z B Gottfried Arnold formuheert: »theologıa experımentalıs, das 1st geistlıche
Erfahrungs-lehre« Entsprechend werden, uch be1 den anderen pletistischen Autoren, nıcht dıe
vielfältigen Tradıtionen (neu-)platonischer ystık rezıpiert, sondern Fıgurationen »affektiver«
Mystık, dıe freilıch den Status der Vernunft und des Intellekts 1m Glaubensvollzug iıhr (Treılıch
begrenztes) Recht durchaus lassen un ausdrücklich einräumen. uch das Interesse geistliıcher
Schulung und entsprechenden Übungswegen wırd vielfältig AUs der vorreformatorischen Iradıtıon
aufgegriffen wenngleıch mıt erstaunlıcher Zurückhaltung gegenüber dem klassıschen »dreıfachen«
Weg VOon Reinigung, Erleuchtung un! Er-leuchtung. Durchgäng1ig 1st »nNatürlıch« uch jene
Grundproblematık prasent, cdıe das Christentum VO  ; Ursprungszeıten her begleıtet: dıe pannung
nämlıch zwıschen dem »alleın AUS Jauben« ın Kritik aller Werk- un Leıstungsgerechtigkeıt
einerseıts und einem Wiıssen darum, dass ıne bloß quietitische ystık »ohne Früchte« ebenfalls
ungenügend bhebe. Das VOT em ist der Sachstreıt zwıschen Tersteegen und Zinzendorf, aber uch
zwıschen dt und selınen (»orthodoxen«) Krıitikern So ist der and mıt seinen fundıerten
Beıträgen ıne ausgesprochen wiıichtige Orientierung nıcht 11UT für eınen bestimmten Abschnuıtt
chrıistliıcher Spirıtualıtätsgeschichte, sondern für dıe Öökumeniıische Zusammenführung katholischer und
reformatorıischer Iradıtıonen Deutlich wiırd nıcht 1UT dıie Mehrsprachigkeıt 1Im Glauben und seıner
Erfahrung, sondern uch dıe chrıistlıcher Mystık eingeschrıebene gleichursprünglıche W achstums-
dynamık VON Kırchenbindung und Kırchenkritik. eologen WIE rn Weıgel und Arnold
bleiben Ja nıcht zufällig In kırchliıchen Diensten und In leıtenden Amtern! Dıie interrelıg1öse Öffnung
SOIC innerchristlıcher Dynamık klıngt {wa be1 dem orıginellen Knorr VO  —_ Rosenroth d dem WIT
das 1ed »Morgenglanz der Ewiıigkeıit« und andere I J1eder verdanken: SUC das esSpräc. mıt dem
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udentum und se1ner Mystık, sıeht Verknüpfungen und (Geme1nsamkeıten. uch dıe Reflex1ion auf
den Zusammenhang VO  —; Mystık und Poetik ware ıne eigene Überlegung WE

In christlich ökumeniıscher Perspektive kann 111a den rag des Sympos1ions und dieses Bandes
ISO 11UTL begrüßen. Dass immer och der konfessionalıstische Grundsatz »Catholıca 1ON eguntur«
gelten scheınt, ist freıliıch bedauern Wenn z.B unfter der Überschrift » Das Evangelısche
Jersteegens Mystik« zuerst »dıe Rückbindung das Wort Gottes« genannt wiırd, x rag sıch
der Kenner römisch-katholısch vermıittelter ystık verwundert, Was SOIC exkludiıerende Formulhie-
TUNSCH besagen sollen sınd N1IC dıe Schriften eines Johannes VO Kreuz der Bernhard VO  —

C'laırvaux mındestens gleichermaßen bıblısch durchtränkt und Iso »evangelısch«? mmerhın gut

Wıesbaden (Gotthard Fuchs

Repges, Walter »Den Himmel MUSS Man sıch schenken IAssen«. Die Mystikerinnen Von Helfta,
Benno Verlag Leıipzıg 2001,

Im Z/uge des Interesses Frauenmystık sınd cdıe Zisterzienserinnen VO  —_ Helfta wlıeder
tärker ın den Blıck geraten Wiıssenschaftlıche Monographıien (z.B Bangert, pıtzleı, Bangert/Keul)
und dıfferenzierende Gesamtportralits (Kurt Ruh, McGiınn) haben 1 eben und Spiriıtualıität des
damalıgen Konventes deutlıcher vergegenwärtigt. DIie Wiıederbelebung des Klosters in Jüngster eıt

durch Wıederaufbau und Eınzug eiInes Zisterzienseriınnen-Konventes knüpft entschıeden und mıt
aktuellem Sendungsbewusstseın dıe Spirıtualıtät VO  —; damals Der bevorstehende 700
Geburtstag der » großen« Gertrud VO  — Helfta (1302) 1st eın zusätzlıcher Anlass ZUT Erschlıeßung
damalıger ON-  exfe

se1t langem schon eın kundıger Vermiuttler VO  — (besonders karmelıtischer) Mystık, bletet
auf der Grundlage der einschlägıgen hıstorıschen und theologıschen Forschung ıne Eınführung

In den damalıgen Kontext VO  —; Hellfta und In das Glaubenszeugni1s Mechthiılds VO  — Magdeburg, dıe
iıhr er In Helfta verbrachte und ohl das uch VON »Das fheßende Licht der (Gotthe1it« dort
SC  e VON Mechthild VON Hackeborn SOWIEe VO  —; Gertrud VOIN Helfta. Sıe alle profitierten VON der
Klugen Ahtissin Gertrud VON Hackeborn, dıe für ıne solıde geistige nd geistliıche Ausbıildung iıhrer
Schwestern sorgte. Kurz werden Jjeweıls ıhre Biıographien geschildert, ann mıt gul ausgewählten
/1ıtaten AaUus ıhren Schriften das jeweılıge spırıtuelle Porträt zeichnen. Der bıblısche Bıldreichtum
iıhrer erfahrungsgesättigten Sprache, dıe Dıalogıizıtät der durch und durch theozentrischen 1ebesmy-
stik kommen gul ZUT Darstellung und werden behutsam aktualıistiert. Weıl dıe Orıginalwerke 1m
(Janzen für dıe heutige Leserschaft (zunächst jedenfalls) her sperT1g und unzugänglıch wırken, ist
SOIC 1ıne Eınführung für interessierte breıtere Kreıise ausgesprochen wichtig. REPGES wählt Stellen
AdUusSs dem »(esandten der göttlıchen Liehe« und dem Exerzitienbuch Gertruds AaUS, dıe ber dıe Zeıten
hın unmıttelbar ansprechen. Angesıchts der heutigen Jendenz, unter dem Stichwort »Mystik« priımär
indıyvıduelle und subjektive »Erfahrungen« verstehen wollen, wäare gul BCWESCH, den dez1diert
lıturgıschen, eucharıstischen un kırchliıchen Charakter der Mystık VO Helfta noch stärker
hervorzuheben und damıt auf eute brennende Probleme der Vermittlung mystischer Zeugnisse aus
der Vergangenheıt 1m NCO- Ww1e interrel1ıg1ösen Dıskurs der egenwaı hıiınzuwelsen.

Wıesbaden Gotthard Fuchs
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Scaramelli, (310vannıs Baptısta: Wegbegleitung In der mystischen Erfahrung. Neubearbeitet VO  —_
Frıdolin Marxer, Echter Verlag Würzburg 2001, 123

» Das mystische Dırektorium« des römıschen Jesuluten, We1l Jahre ach seinem Tod F754 ZU
ersten Mal publızıert, gehört ZUSaINECN mıt » De dıscretione spiırıtuum« VOI Kardınal Bona

den neuzeıtlıchen Klassıkern mystagogıischer Lıteratur. Zahllos sınd dıe Auflagen dieses Werkes,
das Generationen VO  — Spırıtuälen, deelsorgern und Ordensleuten Orientierung gab Wır könnten
uch eın Handbuch der Kontemplation HNENNEN gedacht VOI allem für Exerzıtienmeister und
Seelsorger. Das Wesen der Beschauung wırd eschrieben, dıe einzelnen (Girade und Stufen des
gelistlichen W achstums bıs hın ZUT endgültigen Vereinigung VO  —; ott und ensch Dieser Irans-
zendierungsweg (jottes 1mM Menschen und des Menschen in Gott, durch und durch qals (maden-
geschehen verstanden, wiırd Schriutt für ıdealtypısch beschrieben, mıt Öörmlıch tiıefenpsycholo-
oischer und VOT allem tiefentheologischer Genauigkeit in der Wahrnehmung VO  o Veränderungen und
W andlungsprozessen, VO  ; W achstum und Gefährdung. Besonders beachten sınd dabe1 Krisen-
erfahrungen, Irockenzeıten eic Selbstverständlich sınd dıe Ausführungen SCARAMELLIS Urc und
Urc bıblısch gepräagt Neben Ihomas VO  —_ Aquın sınd ber VOT allem JTeresa VON Ayvıla und
Johannes VO KTEeUZ, dıe ihm In der Beschreibung des mystischen eges Pate stehen Es legt sıch
förmlıch nahe, dieses typısch neuzeıtlıche Werk, das ıgnatiıanısche Diszıplin(ierung) mıt karmelıti-
scher Anschaulıichkeit verbindet, subjekttheoretisch reformulhieren. Dass der Mensch 1m Glauben
nıcht wen1ger, sondern mehr Mensch werde. WIEe das IL V atıkanum treffend formulierte, ist hıer
SOZUSascCnh iın studıieren.

Ist das ber SO0 Seıten lange Orıginal 11UT 1im Reprint auf Deutsch zugänglıch, hegt ıne
gekürzte Neubearbeitung In deutscher Übersetzung unter dem Tıtel »Geılnstlicher Führer auft den
egen der Mystik« VO  z Marxer kürzt und konzentriert se1ınerseılts weıter, CARAMELLIS Kraft
ZAHMT. Unterscheidung der Ge1lster für den relıg1ösen Weg möglıchst fruchtbar werden lassen. Br hat
»münd1ıge« Leser 1m Blıck, dıe unterwegs sınd uf der Suche ach dem gelıngenden Leben und
Urc solche Lektüre (wıe durch begleıtendes Gespräch mıt Erfahrenen) wachsen wollen Der Jesut
Marxer 1st, WI1Ie CARAMELLI damals, besonders In der Exerzıitienarbeit tätıg, In der konkreten
gelstlıchen Begleıtung. In eıner Zeiıt: in der auf dem üchermarkt allZUO 11UT spıirıtuelles fast-food
angeboten wırd und 11CO- WI1Ie interrel1ig1öse Unterscheidung der Geılster geboten 1st, kann SOIC e1in
klassısches Buch, erfahrungsgesättigt durch und durch, ıne große Hılfe se1ın für Suchende auf
iıhrem Weg, für Begleıtende ın iıhrer pastoralen WIEe pädagogischen Arbeıt

Wıesbaden Gotthard Fuchs

Schlosser, Marılanne: Bonaventura begegnen (Zeugen des Glaubens), Sankt TIC Verlag
Augsburg 2000, 174

Immer WECNN ich bısher als Franziskaner VON der 1heologıe Bonaventuras geschwärm: habe un!
[1UT Sanz langsam Menschen für S1e begeıstern konnte, bın ich be1 der Frage, Was INan enn ber ihn
lesen könne, in arge Bedrängn1i1s geraten Etienne Gilsons grundlegendes und wertvolles Werk »La
phılosophıe de Saılnt Bonaventure« (1923) das deutsch übersetzt wurde, 1st längst nıcht mehr auf
dem uesten Forschungsstand un! das heutige französische Standardwerk VO  — Jacques Guy
Bougerol OFM, Introduction Salnt Bonaventure« (Parıs hegt nıcht auf deutsch VO  Z Eıne
Doktorarbeıit, WI1e dıe fundierte VON Marıanne SCHLOSSER (Cognit10 el INOT. Zum kogniıtıven und
voluntatıven Grund der Gotteserkenntnis nach Bonaventura, Paderborn ist 11UT für
wı1ssenschaftlich Hochinteressierte leicht zugänglıch. Das vorlıegende Werk verheıßt Iso dıe
Schließung eıner wichtigen Lücke 1mM deutschsprachigen Raum
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W arum sıch überhaupt für Bonaventura (1217-1274) interessieren? Kr gehö den bedeutend-
sten Theologen der Hochscholastık Wıe se1n Kardınalstitel andeutet, wurde 1m Jahrhundert
für dıe TC. vermutlıc für bedeutender als TIThomas VOIl Aquın gehalten. Und doch ist seine
Theologıe völlıg anders qals ıe des Aquınaten. Vor allem 11l S1Ee uch ıne theologısche Umsetzung
des Charısmas des heilıgen Franzıskus VO  — Assısı seIn. Es scheınt, dass Bonaventura ıne heute fast
VETSCSSCHC Perle 1mM Reichtum der kırchlichen Tradıtıon ist. In eıner Zeıt, in der VO  —; christlicher und
katholısche: Theologıe oft wleder in der Mehrzahl gesprochen wird, ist se1ıne Wiıederentdeckung eın
wertvoller Schriutt hın PE vielfältigen Reichtum katholischer Theologıe.

So versucht Marıanne SCHLOSSER, die als Privatdozentin Grabmann-Institut ıIn München
arbeıtet und ıne der ausgewiesensten Bonaventura-Kennerinnen 1im deutschsprach1ıgen Kaum ist, das
Leben und e Lehre des » [)Doctor seraph1cus« auf dem neuesten Stand der Forschung darzustellen

Die rwagungen unter dem ersten Hauptteıl »Magıster und Mınıster Theologieprofessor und
Ordensoberer« S versuchen Bonaventuras Herkunft, se1ıne eıt der Jungen Universıtät
Parıs darzulegen und seıne I1 Lebensgeschichte. Dabe1 werden zuerst der Bettelordensstreıt un!
die Konftflıkte den Joachıitismus, In dıe Bonaventura als Mıtglıed des Franzıskanerordens (als des
wichtigsten Mendikantenordens neben den Dominıkanern) persönlıch verwiıckelt WAar, referlert. Diese
beıden Konflıkte zeıgen dıe außeren und ıinneren Konflıkte, In dıe der Minderbrüderorden 1n den
50er Jahren des Jahrhunderts verwıckelt W al und dıe cdie zeıtgenössısche ırche schwer
erschütterten TOLZ diıeser Konflıkte entwiıckelte Bonaventura iın dieser eıt ıne ogroße Freude der
Theologıe und versuchte ın se1ner Wissenschaft dıe Weısheıt (jJottes gegenwärtig machen. Am

Februar 1257 wurde Bonaventura Aaus dıesen Konflıkten In Parıs und AUs der Muße der Theologıe
herausger1ıssen als ihn das Generalkapıtel des Franziskanerordens ZU Generalmıinıster ©: Was

bIıs seinem 10d 1im Jahre 1274 blıeb In dieser un  107 musste sıch SanzZ besonders mıt
dem franzıskanıschen Joachitismus auseiınandersetzen, der den Miınderbrüdern e zentrale Rolle
beım kurz bevorstehenden Anbruch des Reiches des Heılıgen Ge1lstes zusprach. Durch dıe Abfassung
der Großen Franzıskuslegende egenda a10Tr) und verschledener Schriften ZUTr mystıschen
Theologıe, unter denen VOT allem das 1259 verfasste » Itinerarıum« hervorsticht und für dıe
Geschichte der Mystık bedeutsam wurde, entwickelte und verbreıtete Bonaventura ıne mystische
Theologıe 1Im franzıskanıschen Geilst. Schlıießlıch wurde se1n Werk » DDer dreifache WEeg2« (De trıplıcı
Vl1a) eıner wahren Summe der mystischen Theologıe, WI1Ie se1n theologisches Werk »Brevılo-
qu1um« ein Grundkurs der Dogmatık genannt werden könnte (vgl. 68)

Im Jahre 1265 konnte sıch Bonaventura der Annahme des MmMties des Erzbischofes VO  —; ork
entzıehen, indem persönlıch den aps bat, ıhn zugunsten se1lner Aufgabe als Generalmıiınıster
nıcht f3 Bıschof weıhen. Der aps wäre ach SCHLOSSER ohl froh SCWESCH Bonaventura,
»eınen Mann VO  e Klugheıt und integrem Lebenswandel, Festigkeıit und hebenswertem Charakter«
(S 70) ZU Erzbischof VO  — ork CINCNNECIL können. Gegen nde der 60er Jahre flammte enn
uch der Bettelordensstreıit zwıschen Mendıikanten und Weltpriestern In Parıs erneut auf und
Bonaventura mıiıt Thomas VO  — quın die Lebenswelse der Mendıkantenorden,
besonders iıhre wissenschaftlıche und seelsorgerlıche Tätigkeıt, verteidigen. Ebenso bekämpfte
den In Parıs auftauchenden radıkalen Arıstotelismus und zeigte dabe1 der Philosophie ihre TeENzenNn
auf, hne s1e allerdings grundlegend abzulehnen Am Maı HOS wurde Bonaventura 7U

Kardinalbischof VON Albano ernannt. Als Miıtglıed des Kollegı1ums der Kardınäle wurde
besonders beauftragt, das Konzıil VO  — Lyon (1274) vorzubereıten. och während des Konzıls,
Julı L274. starb Tst 1mM Tre 14872 wurde heilıggesprochen.

Im zweıten Hauptteıl des Büchleılns » Doctor seraphıcus eın theologisches Profil« S 100—170)
erläutert SCHLOSSER die wichtigsten Grundzüge des Denkens Bonaventuras. Für den seraphıschen
Lehrer sınd Mystık und Theologıe WEe1 ] uüren ZUT Gotteserfahrung (vgl 100), dıe selber beıde
Sahlı enn! und weıltervermuttelt. In der SaNZCH Schöpfung sınd (jottes S5Spuren erkennen und der
Mensch selber 1st Gottes Ebenbild Auf cdieser Sıcht baut Bonaventuras Schöpfungstheologıe auf
(vgl 101—-108) Dem gefallenen und en hegenden Menschen hılft Jesus Chrıistus wlieder
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auf, indem das uch der Heılıgen Schrift das uch der Schöpfung wıeder lesbar macht (vgl
109—151) und das UÜbermaß der Liebe (Gottes In der Menschwerdung des Wortes heilbringend

gegenwärtig wırd Dabe!1 sınd dıe akramente der Kırche das Heılmiuittel, das die Erlösung konkret
werden ass em ;ott sıch ZU Menschen hınne1gt, wiırd diıesem ıne mystische Erfahrung (jottes
zute1l und der Mensch erfährt spürbar (jottes Süße (vgl. 154-17/0). Dadurch wiırd cdieser Sanz eın
»Mensch der Sehnsucht«

7 weiıftellos ist mıt dem Büchlein » Bonaventura egegnen« ıne uCcC geschlossen worden. Dem
Sf. IC Verlag ist dabe1 sehr danken, dass Bonaventura in dıe Reıihe »Zeugen des Glaubens«
aufgenommen hat Endlıch hegt ıne kurze, auf dem neuesten Stand der Forschung aufbauende
Darstellung Bonaventuras In deutscher Sprache VO  < Der erste eıl erzählt lebendig und spannend
das en und das Umifeld Bonaventuras. DIie spärlıchen aten ZU en des seraphıschen Lehrers
werden bıs fast ZU L etzten ausgewertel und tellen se1ın Denken ın den Kontext se1nes Lebens
Wıe das Denken des IThomas VO  —; Aquın iwa durch das umfangreıiche uch »Magıster IThomas«
VO  —_ F Torell, das deutsch übersetzt worden ist (Freiburg-Basel-Wıen ıne stärker
biografische Verankerung erhielt, verhert vielleicht erstmals uch Bonaventura 1m deutschsprachıigen
Kaum in einem Eınführungswerk den VON vielen empfundenen »Schulmuff der Scholastık« und
wırd eiıner lebendigen Persönlıichkeıt, der nıcht 11UT Spezılalısten eınen /ugang fiınden können.
uch das theologısche Profil ze1ıgt 1Im zweıten eıl auf wenıgen Seıiten zentrale Gedanken
Bonaventuras auf und lässt seine betont heilsgeschichtliche und franzıskanısche C aufleuchten.
Was das uch nıcht vEIIMAS, ist ıne wiıirklıch eichte Eınführung iın Bonaventura geben. Wer
nıcht eIWwAas Theologıe, Phılosophıe der muiıttelalterliche Geschichte studıer! hat, wırd VO  —_ vielen
assagen vielleicht etiwas überfordert seIn. ber das hegt nıcht sehr der Autorın, vielmehr
der Komplexıtät des Denkens Bonaventuras, dıe uch In eıner eingäng1ıgen Zusammenfassung och
nıcht Sahnz einfach verstehen ist. ach der Schließung eiıner ersten Marktlücke der Bonaventura-
einführung, bleıbt och ıne zweıte offen ıne leicht verständlıiıche Eınführung In dıe ystık
Bonaventuras, dıe nıcht theologısc geschulte Menschen ZUT Kontemplatıon ach Bonaventura
hınführt. 7 weıfellos eın schwıer1iges Unterfangen.

ach der Freude ber ıne gule Hınführung zen un Denken Bonaventuras bleıbt och dıe
Trage, das Denken Bonaventuras 1m deutschsprach1ıgen Raum einen geringen Einfluss hat
Es lıegen W al recCc viele einzelne Doktorarbeıten, ber wen1ge Übersetzungen VOI che me1lsten
etwas veralte! oder VO  — Marıanne SCHLOSSER selber verfasst. W ogegen 1m ıtahenısch- und
englıschsprachıgen Raum recht viele Übersetzungen un einführende er! o1bt. Eın TUN! dafür
ist sıcher, Aass Bonaventuras Denken nıe Schultheologıe geworden ist, da SCHhIeC systematı-
s1ıieren ıst und In eiıner Art >Ganzheitlichkeit« alle Eınzelfragen immer VO anzen her verstehen
sucht Das hat ZUr Folge, dass Theologen und Phılosophen se1ın Denken oft als »ZUu mystisch«
empfinden und dıe mMYySt1ISC. Interessierten als »Zu theologisch«, das e1 schwer verständlıch
Der Preıis eıner SOIC scharf durchdachten mystischen Theologıe ist denn auch, dass Wenige ıhren
Wert tiefer erkennen können. Dazu OMML, dass dıe Freude der Mınderbrüder, der Franzıskanerinnen
und anderer franzıskanıscher Menschen 1m deutschsprach1ıgen Raum der Tiefe der eıgenen
Iradıtion ach einem Anfang und ersten Höhepunkt in den sechzıger Jahren des Jahrhunderrts,
TST Jjetzt wıeder wachsen beginnt. (Gjerade franzıskanısche Menschen ber sınd immer dıe besten
Vermittler franzıskanıschen Denkens SCWESCH. Sicher wiırd SCHLOSSERS Büchleın »Bonaventura
begegnen« ıne wertvolle Hılfe ZUT Wiederentdeckung der franzıskanıschen Theologıe und Mystık
se1InN.

Frıbourg aul ahner OFM
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Sperber, Chris£ians and Muslıims. The Dialogzue Actıvıties of the World Councıl of Churches
and their Theological Foundation (Theologische Bıbhothek Töpelmann LO /: Verlag W alter de
Gruyter Berlın; New ork 2000, 484

Im interrel1g21ösen Dıalog UNSCICI Tage hat dıe Begegnung mıt dem slam, aufgrund der aktuellen
polıtıiısch-rel1g1ösen Dımensı1on, ıne Vorrangstellung, dıe In den nächsten Jahren och zunehmen
WITrd. In den etzten Jahrzehnten hat das OT'| Councıl of Churches €C) entscheidende
Akzente 1m chrıistlich-ıslamıschen Dıalog gesetzt ngagıert untersucht e Autorın dıe zahlreichen
Publıkationen, Konsultatiıonen und Kolloquıien, dıe In den VETSANSCHCNH fünfundzwanzıg Jahren cdie
Arbeıt cdieser Organısatıon praägten ach der Eınleitung g1bt dıe Autorın eiınen allgemeinen
Überblick über e Chronologie des Dıalogs, dann anschlıießend pragnan dıe Grundzüge der
islamıschen Relıgiıon darzustellen Thematısch geordnet werden nachfolgend dıe unterschiedlichen
Themenfelder des christliıch-ıslamıschen Dıalogs behandelt Von Interesse sınd Jer die Ausführun-
SCH den Bereichen Polıtık und Relıgion, das Verhältnis VO  —; Mıssıon und Dıalog und e
Einordnung der charıa, des islamıschen Rechtes, In das Begegnungsgeschehen. ber den christliıch-
islamısche Dıialog hınaus ergeben sıch sodann Grundsatzfragen für den interrel1g1ösen Dıalog des
WCC der VETSANSCHCH Jahre insgesamt, cdıe autf den Zusammenkünften der Dıalogtreibenden 7Ur

Dıiskussion standen und den inhaltlıchen Kurs des WOCC bestimmten. |DITS Fülle des Materıals mıt
den weıterführenden Fragestellungen ZU Dıalog W1e iın der WCC In den ren Gestalt
ANSCHOTIN hat, machen dıe vorgelegte Dissertation vVoO  —> SPERBER eiıner wahren Fundgrube
der interrel1ıg1ösen Arbeıt des WE  ® Hervorzuheben ist dıe ausgezeichnete historısch-systematische
Durchdringung der behandelten Thematık.

Bonn (Jünter Rißhe

Die Anschriften der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen dieses Heftes

Prof. Dr Dr Marıano DELGADO, Departement für Patrıstik und Kırchengeschichte, Universıtät
Freıburg, Av de 1' Europe 2 E CH-1700 re1ıburg; Josef ROHRMATYER, Afrıkamıssıonare We1iße
äter, Schwebelstr. Z Berlın; ermannqOFM, MI1SS10O, D-52064 Aachen; Ana
Maria Apartado A0: E-19400 Brıhuega; Prof. I9r eter 17B MING Departmen of
Relıgıion, The Chinese Universıty of Hong Kong, Shatın, Hong Kong.

Vorschau auf das nächste Heft.

Ihomas FRIEDRICH Henriı Le auX ott der Saccıdananda- Irınıtät FKıne Hındu-Christlıche Integra-
t1ıon

Francıs D SA Karmische und anthropısche Geschichte.
Andreas NEHRING elıgıon, Kultur und Macht Auswirkungen des kolonıalen Blıcks auf dıe Kultur-

begegnung dl Beıspiel ndıens
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STIFFTUNGSLEHRSTUHL WURZBUR

Als November 996 das Internatıonale Instıitut für m1iss1ıonswI1issenschaftlıche
Forschungen e V (1IMF) die tıftung HUMANA mıt S 1{7 ıIn onnn gründete,
hatte dese Z7Wel vordergründıige Jjele Fınmal gng CS darum, dıe seıt Jahrzehnten gele1istete
Arbeıt des Instituts mıt ihrer wıissenschaftlıchen Zeıtschrift aut TZukunft hın
sıchern. Ebenso entschiıeden aber WalT N en Ziel der tıftung, dem Grundanlıegen der
mıssıonswIissenschaftlıchen Forschung in eıner sıch äandernden Wiıssenschaftslandschaft
eınen festen Ort siıchern.

och VOT se1ıner Wahl ZU Bundespräsıdenten 65 keın Geringerer als Johannes Rau,
der das nlıegen nachhaltıg unterstutzte In einem Schreiben miıch als Vorsitzenden der
tıftung SC damals Ich unterstutze dıe Inıtıiatıve Trer tıftung
HUMANA, eınen Stiftungslehrstuhl einzurıichten, der den Dıalog. zwıschen unterschiedli-
chen Kulturen und den großen Weltrelıg10nen fördert Ich bın davon überzeugt, dass WITr
diesen Dıalog rıngen brauchen, sowohl für das friedliche Zusammenleben VOIl Menschen
unterschiedlicher erKun be1 uns als auch für das iredliche /Zusammenleben in UNSCICI

eiınen Welt
Glückliche Umstände en 1U  e dazu gefü dass dıe Idee des Stiftungslehrstuhls VOT

ihrer Verwirklıchung steht Ks zeigte sıch nach eıner e1 anderer Versuche dass sıch
uUuNseIiIe Überlegungen miıt den Plänen des Internationalen Katholischen Missıionswerkes
MISSIO. München, euzten. Der Präsıdent des erkes, Prälat Dr Konrad Lachenmayr,
verfolgt se1ıt ein1ger eıt mıiıt seiInem Kuratorium den edanken, einen Lehrstuhl für
Miıssıionswissenschaft eiıner bayerıschen Hochschule stıften, wobel CR SC  1e5I1C
konkret Verhandlungen mıt der Katholısch-Theologischen der Bayerıschen
ulıus-Maxiımihans-Universıtät ürzburg kam Die gemeIınsamen emühungen en UU  =

1n geführt, dass für eiıne Übergangszeit elne Gastprofessur mıt dem Ziel, eıne Stiftungs-
professur Mıssıonswissenschaft und nterkulturelle Theologıe errichten, eingerichtet
wurde DiIie Professur wurde mıt dem indıschen systematıschen Theologen Francıs D’Sa
SJ besetzt, der ES Aprıl seıne Antrıttsvorlesung in ürzburg gehalten hat Der extf
dieser Vorlesung, In dem D’Sa das Verhältnıs VO indıschem und abendländıschem
Geschichtsverständnis geht und VOT em für 1n intens1veres Bemühen wechselseıt1-
SCS Verstehen als Voraussetzung für eine wirkungsvolle Weıtergabe des chrıistlıchen
Zeugnisses wiırbt, ist in Aesem eft nachzulesen. Miıt se1lner Vorlesung hat bereıts Ort
und Stelle eıne Dıiskussion ausgelöst, In der sıch ze1ıgte, dass se1n rundanlıegen
sehr gul verstanden und aufgenommen worden ist

DIe Vertragspartner gehen NUnN davon aus, dass e weıteren Verhandlungen über dıe
Eıinrichtung des Stiftungslehrstuhls züg1g voranschreıten, dass der Lehrstuhl in
absehbarer eıt ausgeschrıeben und dem vorgesehenen eıtpunkt besetzt werden kann.
Gerade In eıner ZeEIt. In der an vielen Fakultäten cdıe rage eTrOorTTteET! wiırd, auf welche
Aspekte der Theologie angesıichts der knapper werdenden finanzıellen Miıttel, aber auch des
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Rückgangs der Studentenzahlen und damıt elıner Eınsparung Lehrstellen verzıchtet
werden könnte, ist auf der Bedeutung des wel  ırchlıchen Engagements mıt all selnen
Implıkationen bestehen. Leıder ze1gt sıch in schwier1igen Zeıten sehr chnell, dass der
Rückzug In provınzıelles Denken und elıne eigentlıch überholte Eurozentrik keineswegs
ausgeschlossen SInNd.

DIie VON der Würzburger gewä  e Lehrstuhlumschreibung Missıonswıissenschaft
und nterkulturelle Theologıe macht zwelerle1 klar Es geht einmal dıe Fortschreibung
des rundanlıegens, das dıe Mıssıonstheologie se1lt langem verfolgt hat Zum anderen aber
ist eiıne solche Fortführung nıcht möglıch, ohne dıe anderen Kulturen und Relıg10nen bzw
dıe weltanschauliıchen S1ıtuationen der Völker In iıhrer Pluralıtät und iıhrem Reichtum
wahrzunehmen und dıe Menschen der verschıiedenen Regıionen der Welt als eigenständıge
ubjekte behandeln Das e1 DIe Kırche ordert ec für sıch und für alle
anderen, dass der Umgang miıtelinander heute e1in dialogischer se1ın 1I1USS DIe Theologıe, dıe
sıch auf chese 1e einlässt, wırd selbst dann be1 er Eıinheıt, cdıe S1e vertreien hat,
plural. Sıich den damıt gegebenen ucn Aufgabenstellungen verwel1gern, ware eın
chaden für dıe Kırche, für dıe Völker, für alle Beteıilıgten. SO wünschen WIT uns denn
nıchts mehr, als dass das begonnene Werk mıt (jottes naı 2 einem Ende eIführt
wırd und der geplante Stiftungslehrstuhl W1e e1in Schiff bald In See stechen kann.

Hans Waldenfels
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KARMISCHE UND ANTHROPISCHE
GESCHICHTE

FANCLS D’Sa

Der olgende ext ıst die leicht überarbeitete Fassung der Antrıttsvorlesung, dıe der
indısche eologe DL anlässlich der Übernahme einer Gastprofessur MISS1LO0NS-
wissenschaft und nterkulturelle I’heologie gehalten hat. Die Professur wird finanziert UNC:
dıe Stiftung HUMAMNA, Bonn, und das Internationale Katholische MIissSsions-
erk E3S3EO München IDie Redaktıon

Einführung
Das ema dieser Antrıttsvorlesung »Karmıiısche und Anthropische Geschichte« INa

befremdend klıngen, aber der Gedanke, der dahıntersteht, ist folgender: Es geht eın
Missionsverständnis’. das 1M Kontext der heutigen interkulturellen Weltsıtuation Dıalog
fordert und -  t’ dann aber Brücken bauender eiınarbe1 DIe Überlegungen
über »Karmıiısche und Anthropische Geschichte« sollen das erläutern. e1 geht CS eıne
Anstrengung des egrıiffs Geschichte In der Geschichte se1n, karmısche Geschichte, und
Geschichte schreıben, anthropısche Geschichte, lautet dıe ese sınd Z7Wel verschle-
dene. aber mıteinander verwandte Perspektiven. Karmıische Geschichte hat OS mıt dem »In-
der-Geschichte-sein« (un, anthropısche mıt »Geschichte schreiben«. »In-der-Geschichte-
SEIN« besagt nıcht ınfach eıinen Lokatıv, sondern meınt einen Seinsmodus., d.h einen
Oodus, A den Ian nıcht mıt den uDlıchen ethoden herangehen kann. er ist se1ne
Wiıchtigkeıit bıslang weder hınreichen erkannt noch genügen: gewürdıgt worden. IDIie
Lolgenden Überlegungen sollen C1in erster chrıtt In diese Rıchtung seInN.

Allgemeıin wırd ANSCHOINIMCN, dass dıe hındulstischen Tradıtiıonen keinen Geschichts-
sınn haben * ine solche Behauptung aber eın bestimmtes, ämlıch eın anthropısches
Geschichtsverständnis voraus_. er unternehme ich den Versuch ZeiegeN, dass e

In diıesem Beıtrag setfze ich eın Miıssıonsverständnıiıs VOTaUsS, das meın Öödlıch verunglückter exegetischer Kollege
George OARES-PRABHU 5.J In TEe1 TIlıkeln ausgearbeıtet hat Expandıng the Hor1ızon of Christian 18S10N25.
Bıblical Perspective, Ihe Church Miıssıon. Reflection A= 16 and Following Jesus In 1SS10N. Reflections

1Ss1ıon In the Gospel of Mathew He TE1 Beıträge finden sıch In OARES-PRABHU, 1CH. Themes for
Contextual Theology Ooday, edıted Dy Isaac PADINJAREKUTTU, une 1999, 3—15, 6025 und 2647

Diesbezüglich schreıbt Hans W ALDENFELS dıfferenzierter: » Der Weg des Menschen seinem Selbstverständnis
ım Hınduismus] nıcht über dıe Geschichte, sondern ber se1ın Inneres«, vgl Kontextuelle Fundamentaltheologie,
Paderborn “2000,

uch dıe heute blıche Unterscheidung zwıschen Hıstorıe und Geschichte umt dem karmıschen Verständnıs der
Geschichte keinen atz eın Für eıne kurze Darstellung des Unterschieds zwıschen Hıstorie und Geschichte vgl ebı  Q
6364
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hinduistischen TIradıtionen eınen anderen Geschichtssinn en und dass in ıhnen eın
anderes, nämlıch e1ın karmısches Geschichtsverständnıs er ist.* Dieser emühung
1eg eın bestimmtes Verständnis der Missionswissenschaft zugrunde, en Verständnıs, das
dus dem Kontext der dialogischen Arbeıt entstanden ist die anderen verstehen, WIeE
S1IE sıch verstehen und verstanden wWIiSssen wollen 1ssıon ohne Dıalog ist heute nıcht mehr
möglıch, denn dıie Relıgionen und Kulturen Sınd heute nıcht mehr W1Ie er uch s1e
entwıickeln eın Selbstverständnıis VIS VIS der anderen Relıgıonen und Kulturen. och auch
S16 bedienen sıch der prachen, allerdings der prachen, dıe ihre Kulturen sprechen. SIıe INn
ihrer Gesamtheıt verstehen, ist für 1ssıon und nterkulturell Theologıe VON größter
Wiıchtigkeıt und Bedeutung.”

Die Ausrıchtung dieses Beıtrags ist überwıegend hermeneutischer Ich begınne mıt
eiıner Hermeneutik VOI ext und Tradıtion. Besprochen wırd ihr Zeıtbezug, denn das Herz
jedweden Geschichtsverständnıisses ist das Zeitverständnıs. In einem zweıten chriıtt gehe
ich der Bedeutung Von Karma nach, sodann den anthropıischen und kosmischen spekten
der Geschichte Mır geht 6S e1 einmal das Karmaverständnıs der indıschen
Geistesgeschichte, sodann dıe karmısche Perspektive der Geschichte iIm Kontext der
hınduistischen Welterfahrung. Ich schhebe mıt Anmerkungen ZUH: Relevanz dieses Themas

Eine Hermeneutik Von ext und Tradıition

24 7ur Defizienz des anthropischen Geschichtsverständnisses

In eıner Studıie über » Iradıtion, Tradıtionalısmus« erklärt 1egfrie: Wıedenhofer, dass
der Tradıtionsbegrıf! VO spezılısch geschichtlichen Charakter der jüdısch-chrıstlıchen
Grunderfahrun epragt wurde.© Wıedenhofers Annäherungsversuch ist offensiıc  ıch
anthropozentrisch. DiIie Betonung VO Überlieferung, Übergabe‚ Überlieferungshandlung,
Handlungsträger und dem Überlieferten macht das eindeutig klar

Mıiıt einem olchen Geschichtsverständnis könnte INan mıt (GJewınn eınen Dıalog mıt der
indıschen Welt des Karma inıtneren. Obwohl Wiedenhofer Zwec  andeln, sprachlıch-
kulturelles Handeln und rel1z1öses Handeln als Parameter für seiıne Untersuchung nımmt,
kann sıch dıe Diskussion auf das sprachlıch-kulturelle Handeln eschränken, da sıch dıe
anderen beıden in iıhm egegnen.

Zunehmend plädıeren indısche chrıstlhiıche Theologen für eıne Begegnung des Evangelıums mnıt der »Seele Indiıens«,
7 B der ekannte Kırchenhistoriker UNDADAN;: doch auch O1 arbeıtet mıt einem Geschichtsverständnıis, das der

eele ndıiens TEM! ist. Vgl UNDADAN, angıng Approaches Hıstor1ography, 1n Indıan Church History
Review AXAXV une 28261 Aus eiıner e{Ii{WwAa!: anderen Perspektive vgl auch MALL, ensch UN Geschichte
er dıe Anthropozentrık, Darmstadt 2000

Vgl azu auch W ALDENFELS, (Jottes Wort In der Fremde Theologische Versuche I Bonn 1997, Teıl
prachen als Brücken in cdıe Fremde.

Vgl BRUNNER ONZE KOSELLECK gg.), Geschichtlich Grundbegriffe. Hıstorisches Lexıkon ZUT

polıtısch-sozıalen Sprache in eutschlan! Stuttgart 1990, Bd 6, 60/—-65 1
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Das Verhältnıis VOonNn extf und TIradıtiıon ist bıslang weıthın [1UT Aaus der anthropozen-
trischen Perspektive behandelt worden, der e1in anthropisches Geschichtsverständniıs
zugrunde 1eg Be1i der Ausarbeıtung der karmıschen Perspektive des Geschichtsverständ-
n1SsSes J1efert uns dıe moderne Hermeneutıik eıinen fruchtbaren Ansatz ın der Rede VO In-
der-Welt-sein./ IDenn das Menschseın 1st zunächst und VOI em eın In-der-Welt-sein Se1n,
Bewusstseıin und Welt sınd hler mıteinander aufs engste verbunden. Der ensch ist nıcht
prımär eın Subjekt, das Objekte wahrnımmt. Der Mensch ebt in der Welt verstehend und
versteht es und sıch selbst immer 1m ezug auftf Welt Der ensch hat nıcht dieses
Bewusstseın, ıst dieses Bewusstseın. Innerhalb dieses Bewusstseins benıimmt sıch der
Mensch als Subjekt, WENN se1ine Aufmerksamkeıt auf dieses Ooder jenes elende en
Iieses Subjekt-Objekt- Verhältnıis ist jedoch NUur vorübergehend; denn wahr genommen wırd
nıcht diıeser oder jener Gegenstand (nıe werden einzelne Gegenstände isohert wahrgenom-
men), sondern wahrgenommen wırd iImmer dieses Oder jenes elende VOT dem Hintergrund
des In-der-  elt-seins Der trundmodus des Menschen, der eıne Default-Modus ist. ist
das In-der-Welt-sein

In dAesem us o1bt keine einzelnen Sejı1enden, CS g1bt immer Sei1ende, dıe mıiıt
anderen Seienden verbunden SInd. Das el dass Bewusstsein iImmer mıt Welt
verbunden und Welt e1in Grundelement uUuNseTesSs Daseıins ist. Dennoch geschıeht In der Tat
eiıne Entstellung. Wır {un und reden, als ob WIT [1UT ubjekte waren, die OUObjekte wahr-
nehmen. Wır reduzıeren cdie Welt einem Sammelsurium VO Gegenständen; doch damıt
geht unNns dıe Fınheit der Wırklıchkeit verloren ©

All das hat seinen Nıederschlag 1mM Dıskurs, der 11UT Bruchstückhaftes VON der
Grunderfahrung des In-der-Welt-seıins wiedergibt.” Er ann nıcht dıe Ganzheıt uUNSCICS

1e| HEIDEGGER, eın UN: Zeit, übıngen 1967, 5 » Der zusammengesetzte Ausdruck ‚ In-der-Welt-sein«
zeigt schon In seilner Prägung d]  E ass mıt ıhm eın einheıtlıches Phänomen gemeınt 1st. Dıieser prımäre Befund [NUSS im
Ganzen esehen werden. Die Unauflösbarkeit In zusammenstückbare Bestände SC  1€'| nıcht eiıne Mehrfältigkeit
konstitutiver Strukturmomente dieser Verfassung

DIie Entstellung wırd VON der heutigen, auf JEWISSE Weıse erfolgreichen Naturwiıssenschaft weiıter vertieft.
ahrung und Ausdruck sSınd zweıerlel:; s1e en nıcht als iıdentisch angesehen werden. Der Ausdruck ist

einz1ger Zugang der Erfahrung, der 6r entspringt. Das el aber längst nıcht. ass D e ahrung erschöpfend
darstellt der Aass andere Ausdrücke ausschlıe| Das ist VO  —_ besonderer Relevanz hiınsıchtliıc eiıner runderfahrung,
WIE der VON Jesus Christus. (Gjerhard Ludwıg MÜUÜLLER übersieht In seinem Geleitwort Die Heıilsuniversalıität Christi
Un der Kırche Orıiginaltexte und Studien der römiıschen Glaubenskongregatıon ZUuTr rklärung »Dominus J ESUS«,
ürzburg 2003, den Unterschie: VO] Erfahrung UunNn! USATUC Keın USATUC ann mıt der Erfahrung Je chriıtt halten
Er ann auch nıemals als »Nnıcht veränderbar« ANSCHOIMIMN werden, zumal dıe Sprache sıch 1mM auftfe der Zeıt verändert
und einer Neuauslegung bedarft. Somit sınd Glaubenssätze anders als pragmatısche Sprache auszulegen. Sıiegfried
WIEDENHOFER TUC das In seinem Beıtrag Tradıtiıonshermeneutische Bemerkungen ZUT Erklärung der Glaubenskon-
gregatıon Dominus Jesus, In M.J. AINER Hg.). »Dominus Jesus«. Anstößige ahrhe. der anstößhige Kırche?
Dokumente, Hıntergründe, Standpunkte und Folgerungen, ünster 2001, 8I—91, /atat 88, AU! » Der chrıstlıche bzw
katholische Glaube raucht ZW alr notwendıg normatıve Orientierungen (darunter auch lehramtlıche Orlentierungen) und
INUSS diıese er auch anerkennen, aber se1in eigentlıcher Gegenstand sınd nıcht bestimmte Aussagen, sondern das
Geheimnis Gottes, das In Jesus Chrıistus und 1Im eılıgen Geilst zugänglıch geworden Ist. >Dogmen sınd WIE Straßenlater-
1CcN Sıe welsen In der aC den rırenden den Weg. ber UT Betrunkene halten sıch aran fest« soll Karl l ahner
eiınmal gesagt en Dıie rklärung der laubenskongregatıon stellt 1eTr insofern 00 Problem dar, als dıese
Unterscheidung 1m lext selbst aum och einen Ort hat Damıt wırd aber fast zwangsläufig das Mıssverständnis
evozıert, als ob 1eTr der Glaube auf aubenslehre und der Weg auf den Zaun reduzıert worden WÄTre.«
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riebens wiedergeben, denn ß Wa bestimmte FElemente aus und lässt andere WCS SO
sprechen WIT VON Bäumen, Menschen, Straßen, Früchten, Sternen und weıter, als ob CS

Bäume., Menschen, Straben, Früchte und Sterne gäbe; Bäume us  z Sınd aber bs  10Nen.
In der .Lat aber g1bt 6S immer und ausnahmslos äume-1in-der-Welt, Menschen-in-der-Wel
Straßen-1n-der-Welt u  z

Sodann rag der Dıskurs selbst geschichtliche /üge Er findet eıner bestimmten eıt
und In einem bestimmten Raum Es o1Dt bestimmte Teılnehmer. en Wahrscheinlich-
keıt nach <1bt CS eiınen ein1germaßen gemeınsamen Verstehenshorıizont. aruDer hınaus hat
auch das 1m Dıskurs Miıtgeteıilte manche geschichtlichen Züge, WIEe e Art und dıe Kraft
der Aussage, Je nachdem, ob S1e acneln! oder ZOrn1g oder 1eh geschieht.

W.enn Dıskurs ın exf verwandelt wırd, gehen cdıe genannten geschichtliıchen /üge VCI-

loren. Es le1ben NUTr dıe »ageschichtlichen« Züge, denn WE der Dıskurs In cdıe Welt des
Geschriebenen eintrıtt, entsteht keın Jexi. WIEeE Ööfters ANSCHOMMICNH, sondern ein Code-Kom-
plex EKın Code-Komplex ist 1im wesentlichen »ageschichtlich«"” und kann ohne welılteres

überall und jeder eıt decodiert werden, vorausgesetzt dass INan mıt dem (C'ode
1ST

7Z7um Umgang mit dem Code-Komplex: die Decodierung
ıne Decodierung aber iımplızıert ein1ges:
Erstens: S1e ezieht sıch darauf, dass dıe es UÜTrc »Wort-Bedeutungen« erseftzt

werden.
/weıitens: Nur jene können decodıieren, cdıe mıt dem Code-Komplex SInNnd. ber

INan eachte Der Code-Komplex esteht AdUus eiıner 21 VON ode-Ebenen Man kann 7z.B
eine Sprache phonetisch verstehen, aber nıcht SCHAr1  16 och dazu: INe Sprache kann
sıch verschledener CNrıften bedienen.

Drıttens: DIe Decodierung geschle immer VO Standpunkt des Lesers au  S Damıt ü  z
S1e die Welt des Lesers in dıe Auslegung en Wenn 7B eın CHAr1ISsS  icher Europäer V OIl

»(jeburt« spricht, versteht dies der hıindulstische Zuhörer als »Wiedergeburt«.”
Vıiertens: Decodierung ist eın Ere1gn1s, ıIn dem dıe Begegnung zwıschen der Welt des

Jextes und der Welt des Lesers stattfındet. 1C umsonst sprechen dıe Hermeneutiker VO

Lesen als Produktion VON Bedeutung, nıcht VO  > Reproduktion der »ursprünglıchen«
Bedeutung.

{ () ‚Ageschichtlich« €1| In diesem Zusammenhang, ass der Code-Komplex ] keinen Zeıt-Raum gebunden 1st,
enn jede Zeıt und jeder RKaum kann iıhn aufnehmen.

W ALDENFELS behauptet miıt eCc (Begegnung der Relıigionen. Theologische Versuche 1 Bonn 990, 16)
»Begınnen WITr beı dem eıgenen Standpunkt, reicht C heute nıcht mehr AaUSs testzustellen > Wır gehen als Christen In
den interrel1g1ösen Dıalog hinein.< Es 111USS vielmehr hinzugefügt werden: y Wır gehen als europäılsche DZW. VO  —$ einem
europäischen Christentum geprägte Chrıisten in den Dıalog hinein.<«

ı2 Vgl Sever1ino ROATTO., 1CH. Hermeneutics. Toward eOTrYy of Readıng the Production of Meanıng,
New ork 987:; aus dem Blickwinke! Paul Riıcceurs W ALDENFELS, Kontextuelle Fundamentaltheologıe (wıe
Anm Z 491—495
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Fünftens: Decodierung belebt den Code-Komplex. Dadurch kommt 16 (neue) Welt
zustande.

All das hat wichtige Folgerungen für das Verständnıs VON ext und TIradıtion.
Erstens: odiıerung und Decodierung sınd Teıl des Kommuntıkationsprozesses. Jede

VON Kommunikation geschıeht auf dıiese Weıse.
/weıltens: Der Code-Komplex ist das Grundgerüst des Textes:; eın exf ann ohne dieses

rundgerüst seInN.
Drittens: DIe Decodierung bringt das Phänomen der semantıschen Autonomıie des ('ode-

Komplexes ans 1G Anders gesagt Der Code-Komplex ist en für alle potentiellen
Leser. Er SCHIE nıemanden, weder kompetente noch inkompetente Leser aus

Vıiertens: Dıie decodierende Tradıtiıon ist üblıcherweise verschlieden VO  —; der ursprung-
lıchen Iradıtion.

Fünftens: JIradıtiıonen verändern sıch UTC Decodierung. Obwohl der Code-Komplex der
z B unverändert ble1bt, verändert sıch das Verständnıiıs der Je nach dem

tandort des Auslegenden.
Iradıtıon steht hıinter der decodierenden Person, während der ext VOor der decodierenden

Person steht; der Code-Komplex steht zwıischen beıden ıne Iradıtion kann nıcht
vollständiıg vergegenständlıcht werden. uch WENN Ian VON Iradıtiıon spricht, ist das UT
eiıne Art Code für dıe Iradıtion. Was aber den ext angeht, entsteht L1UT stückwe1ise
und sukzess1v. Was vorliegt, ist eigentlich immer [1UT der Code-Komplex. Die Iradıtiıon ist
der Verstehenshorizont, der Code-Komplex belebt wırd und eıne Welt zustande kommt
Tradıtion ist gleichsam der Hıntergrund, auf den cdie Welt des Textes WIE en Fılm proJ1zıert
WIrd.

Die Zeıt-Eigenart Vo  s LeXt, Tradıition Un Code-Komplex
DiIe bliıche Zeıteinteilung VO Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft lässt HESCITEIN

Erleben VOoON eıt keıne Gerechtigkeit wıderfahren Denn dıe Vergangenheıt ist nıcht W  n
Was ınfach total VETSANSCH ist S1e ist iIm Verstehenshorizont als Vorverständnis In der
Gegenwart Werk, aber immer als elwas Vergangenes. Die Zukunft 1st nıcht W  „ das
kommen Wırd: auch CI ist Werk In der Gegenwart als das unlls anzıeht oder
edroht DIe Gegenwart aber kann nıcht vorgestellt werden, denn S1Ee ist dıe Vermittlung
zwıschen der Vergangenheıt und der Zukunft. *

Dies habe ich austführlich behandelt in D:SA: Ihe Re-Membering of Text and Tradıtion. ome Reflections
Gerhard Oberhammer's Hermeneutics of Encounter, In D’SA ESQUITA S Hermeneutics of Encounter.

ESSays ın Honour of (Gerhard Oberhammer the ()ccasıon f hıs 651h arl  aY, Wıen 1994, L vgl besonders I1IL
Hermeneutic of Understandıng A e-Membering the 'ast wıth the Future (ALV-I) Hınzuweilsen ist auch auf dıe
Arbeiten VO) ALBFASS, u  a Indıen UN Europa. Perspektiven ıhrer geistigen Begegnung, 4aSsSe Stuttgart 1981;
T’radition and Keflection. Explorations In Indıan 1hought, Albany 991
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SO esehen ist das Erleben der eıt en Kontinuum, In dem der Vergangenheıt, der
Gegenwart und der Zukunft eiıne Je spezıfische Aufgabe zukommt.

Wenn cdes auf TEXT, Iradıtion und Code-Komplex angewandt wiırd, ist Tradıtion die
Vergangenheıt, dıie In der Gegenwart als Vorverständnıs Werk ist Der ext ist dıe
Zukunft, die der Decodierung bevorsteht und Urc S1Ee entsteht. Der Code-Komplex ist
nıcht die Gegenwart, sondern der Vermiuttler, Uure den e Begegnung zwıschen Tradıtiıon
und ext stattfindet. DIie Begegnung ist in der Taf die Gegenwart Der Code-Komplex
bıldet ıne Arft Kontinuum, das ermöglıcht, dass en dre1 Zeıtarten eılhat

Der Prozess des Dıiskurses wırd Urc den Code-Komplex ermöglıcht, denn 11UT urc
den Code-Komplex findet eın Austausch zwıschen precher und Zuhörer Tradıtiıon
sowohl 1m Sinne VOIl Gewohnheıten, dıe In der Gestalt des Code-Komplexes weıtergegeben
werden, WIEe auch 1m Siınne eiInes Stromes, In dem e Gewohnheiten und Raum
finden, ist 1Ur UT den Code-Komplex möglıch Eın Code-Komplex »verkörpert« dıe
Vergangenheıt ktuell und »tragt« dıe Zukunft potentiell. ST ist (1 imstande, ZUT

Entstehung der Begegnung zwıschen Vergangenheıt und Zukunft beızutragen.
Man wırd emerkt aben, WIEe sehr HHSGIE Dıskussion den Standort gewechselt hat

Tradıtion ist nıcht ınfach Tradıtion:; S1e beruht auf dem Code-Komplex, und WE SI© den
Wınterschla hält, tut CI das In der Gestalt des Code-Komplexes. Der Wınterschla geht

Ende, WEeNN der Code-Komplex decodiert wIrd. Der TEext. der uUurc dıe HNEue Auslegung
entsteht, INa sıch auf denselben Code-Komplex stutzen, doch ist ST nıcht mehr PrSeiIDe
ext Denn eiß 1st NUunN Teıl eiıner veränderten Iradıtiıon geworden. ”

Ahnlich ist e1in ext nıe 1U eIn ext Er entsteht WIE gesagt Mr den Prozess der
Decodierung; entsprechend findet be1 selner Entstehung auch a Veränderung In der
Tradıtiıon Letzten es äng aber jeder ext VO Code-Komplex ab

Karmuıische Geschichte Un Anthropische Geschichte

Die obıge Diskussion ze1ıgt SC dıe anthropıische Perspektive auf. DIie und Weılse
der Wechselwirkung VON ext und Iradıtıon wırd durchaus anthropisch, dUus der
Perspektive des Menschen verstanden; aliur kommt der karmısche Aspekt kaum ZU Zug
nthropıische Geschichte betont 1Ur den Beıtrag der Menschen In der Geschichte Man
meınte, CS sınd dıe Menschen, dıe Geschichte machen. Deswegen baut INan Geschichte und
Geschichtsverständnis VO den Menschen und ihren Taten her auf.

Was eiıne solche Dıskussion aber verschweıgt, ist dıe karmısche Perspektive. Denn der
Code-Komplex ist der e1gentlıche JTräger des Karma, der karmıschen Geschichte eiıner

14 HRENS, 1SS10N Miıssıionen. DIie ‚ Jesusstory« 1mM Spannungsfeld VOU  —_ Regıionalıtät und Globalısierung
eıne Standortbestimmung, In DERS., £wischen Regionalität und lobalisierung. Studien 1SS10N, OÖOkumene und

elıgı10n, Ammersbek be1 Hambureg 1997, 45 »Das Evangelıum geht alle und cie Antworten, ıe das Evangelıum
weltweiıt findet, gehen Uulls auch Mıssıonswissenschaft interpretiert dıe orgänge, In denen dıie cCNrıstliche Metastory
neben, miıt und In Interaktıon miı1t anderen Stories, anderen Deutesystemen In immer Kontexten ıhren Platz
gewınnt, W1e dıe orgänge, In denen s1€e ihre Deutekraft In anderen Kontexten verschle1ßt, verlhert der auch verwirkt.«
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Tradıtion und iıhrer Texte Hıer musste Ian den Beıtrag der modernen Hermeneutik 1INs
Gedächtnis rufen. Diese macht arau aufmerksam: erstens dass der ensch ohne Welt
nıcht se1ın kann, und zweıtens: dass Verstehen C immer mıt dem Phänomen des n-der-
Welt-seıins {un hat. ” Eın reines Verstehen ohne Weltbezug g1bt CS nıcht Das abere
dass eın Geschichtsverständnıis, das das » Weltliche« vernachlässıgt, e1in einseltiges
Verständnıs darstellt, weiıl In der Tat der karmısche Aspekt der Geschichte verschwıegen
wird. '© Was 1UN Olgt, soll der Klärung cdieser ese chenen.

S Der ageschichtliche Charakter des Code-Komplexes
Dem ageschichtlichen Charakter des Code-Komplexes kommt die semantısche

Autonomie Semantısche Autonomıie aber CI dass der Code-Komplex auf jede
belhıebige Person, Kultur und eıt hın en ist. uch WEn C in einer bestimmten eıt und
In einem bestimmten Raum entstanden ist, gehö 6r nıcht mehr auUSSC  1eßlic dieser eıt
und dıiıesem Raum Er annn berall und Jeder eıt entzıffert werden, vorausgesetzt,
dass INan mıt ıhm vertraut ist.

Der Code-Komplex, der Jräger der karmıschen Geschichte VO Tradıtion und TEXT. ist
eıne e Dublica 1mM doppelten Sınne des Wortes. Er ist zunächst einmal Gemeıingut,
öffentliches (Gut und gehö nıcht eıner bestimmten Person, Kultur oder Iradıtıon. Jede kann
sıch selner bedienen. Als vres publica hat C eigene Gesetze. er kann dıe Intentionalıtät
des Menschen den Code-Komplex nıcht voll und Sanz beherrschen Wenn dıie Menschen
sprechen und dem Gesagten Grenzen sefzen wollen, dann respektiert der Code-Komplex
dıe Grenzen nıcht: vielmehr demontiert ß alle Dıie Offenheıit eines Code-Komplexes kann
Urec dıe MenscC  IC Intention 1Ur 1m Rahmen des Dıskurses ein1germaßen begrenzt
werden. Sobald der Dıskurs vorbeı ist, sprengt der Code-Komplex wıeder dıe Girenzen.

DIie Gesetze des Code-Komplexes können auf einen Nenner gebrac werden: Er ist
en auf jede Kultur und ıhr Bedeutungsuniversum, vorausgeseltzl, INan ist äh1ıg, ihn
entzıffern. uch WENN 6S wahr Ist, dass der Code-Komplex dıe ıchtung eiıner Erzählung

” HEIDEGGER, Seıin und Zeıt (wıe Anm 5} n
16 RTEGA GASSET, Hıstory 5 ystem and other ESSAaYyS toward Philosophy Hıstory. Wıth Al afterword

by John Wıllıam Miıller, New York 1962, 167 zeıgt In seinem Geschichtsverständnis interessante Z/Züge, cdıe Al den
armischen Aspekt erinnern: »Man 1ng, but drama hıis life, and universal happening IC happens
O each ONe and In which each ONE In hHLSs 15 nothing hut happening ı Hervorhebung des Verfassers All
things, be they what they INAaYy, dIc NO [NECIC interpretati1ons 1C| he eXercıIses 1ımselt In 91VINg 1{8 whatever he
UDON. Things he does NOL COMIEC UDOI he OT them W hat he 0(0100(=* UDON AIC dıfficulties and DUIC
facılities for existing. Ex1istence ıtself 1S NnOT presented {O hım ready-made, ıt the rather, chall 5SdY,
looping the 100p egun In the openıng words of thıs artıcle, ON comiıing up agaınst the fact of hıs existence, A} existence
happening {[O hım, all he UD agaınst, all that happens {O hım 1S the realızatıon that he has choıce ut do
somethıng In order nNOTt [O existing. Thıs ShOws hat the mode of eıng f lıfe, CVECN ASs sımple existing, 1s NOL
being already, sınce the only ıng that 1S gıven us and that 1S when there 18 human hıfe the havıng make it, each
ONe for imself Lıite 18 gerundıve, NOL partıcıple: faciıendum, nOL DA factum. Life IS task Life, In fact, ©
plenty f tasks.«
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uUurc eıne gEWISSE Reihenfolge VO ern, Sätzen, Abschnıiıtten, us  z aufrechterhält,
ermöglıcht ennoch 1CUC Bedeutungen urc Begegnung mıt einem immer
Bedeutungsuniversum. DIe alte Erzählung bekommt in einem Bedeutungsuniversum
andere Nuancen, die 1im ursprünglıchen Dıskurs nıcht vorhanden Obwohl der ('ode-
Komplex gleich bleı1ıbt, 1st Or ähıg, Textbedeutungen entstehen lassen. * Sonne
und ond z.B in den alten Kulturen nıcht ınfach astronomısche Größen WIEe heute
hre Bedeutsamkeıt durfte I1L1Lall olglıc nıcht auf das Astronomische alleın beschränken
Wenn WIT er heute alte Jexte lesen, verstehen WIT S1e e1Ider me1st VON UNSCICII

»naturwıissenschaftliıchen« Standpunkt du  N Schuld daran ist nıcht ınfach dıe mMenNnSC  1C
Wıllkür:; CS ist der Code-Komplex, der das zulässt, aber oft übersehen WITrd.

Man hat dıe Interaktıon zwıschen dem Leser und dem ext mıt einem ple verglichen. ““
Am Anfang me1ınnte IHNal, dass cde Spieler das p1e. spielen, und dass On iıhrem KÖönnen
unterlhegt. Es dauerte nıcht ange, bIs dıe Menschen sıch dieser us10N entledıigten. DIe
Splieler sahen bald e1in. dass das p1e nıcht VO ihnen alleın abhängt. Das pIe hat eıne
E1gendynamık. 1C immer gewınnt das bessere eam Nur das eam gewımnnt, das der
Dynamık des Spıiels »Tolgt«, 01g In beıden Bedeutungen des Wortes, den Verlauf des
Spiels versteht und dementsprechend handelt bzw »TOolgt«.

In dıiesem Zusammenhang 1st OS Sınnvoll, auft dre1 Ihesen VOIN Raımon Panıkkar kurz
paraphrasıerend hınzuwelsen. S1e werden sowohl dıe Stimmung W1€e auch cdhe iıchtung
dieser Überlegungen angeben.

(1) Das Geschichtsbewusstsein macht nıcht das Bewusstsein AaU>S denn das
Bewusstsein ist mehr als das Geschichtsbewusstsemn.

(2) Das Bewusstsein macht nıcht den AahzZcCh Menschen aus, denn der Mensch ist mehr
als das Bewusstseımn.

Aasselbe beschreıibt aus einer anderen Perspektive W ALDENFELS (vgl (rottes Wort In der Fremde. eologı1-
sche Versuche IL, Bonn 1997, 9) »In der 5Sprache der Wıssenschaft tiındet das [11EUEC Interesse An einer sıch ndernden
Welt heute vielTfac USCTUC 1Im Begriff der > Kontextualıtät«<. Es reicht nıcht AUS, ass WIT uUunNns alleın miıt einem
Text beschäftigen; C INUSS auch das edacht werden, Was der Kontext. gleichsam den 1mM Hıntergrun stehenden,
Ttmals verborgenen Begleıittex einem lext ausmacht. Denn jeder lext ist Uurc seinen Autor wıllentlıc. der
unwiıllentl1: zunächst hineinverwoben In e Zeıt seıner Entstehung, aber auch in den Lebensraum und das Denken
des Autors. I heser Kontext kommt olglıc! auch In der Sprache des Autors, deren tärken WIEe deren Begrenztheıten ZUI

Sprache WOo eın lext dann spater seınen Adressaten erreicht, trıtt w mıt all dem, sıch hınter- und untergründıg in
ıhm verbirgt, In den vielleicht völlıg anderen und damıt 1E UCII Lebenskontext des Empfängers e1n. Eın Text greift
aber [1UT ann NCU, WE 6 1m /usammenhang eiıner Zeıt HIC ZU[ S5Sprache kommt und [1ICUu sprechen begınnt.
Der Umgang mıt Lıteratur, aber auch der theologische Umgang mıt der eiılıgen Schrift, e ExXegese, arcn in dieser
Hınsıcht 1im ‚auTte dieses Jahrhunderts außerst hılfreich.«

IS Vgl H.- (JADAMER, Das ‚ple als Leıtfaden der ontologıschen Explikation, In DERS.., 'ahrheıt und ethode
rundzüge eıner phılosophıschen Hermeneutik. übıngen 9/—1 besonders 99 » WIr reden V pıel des
Lichtes, VOTTN pı1e der ellen, VO) p1e. des Maschinenteils In eINnem Kugellager, VO) /usammenspıiel der Glıeder,
VOIN pı1e. der 'a  C: OMl pı1e. der Mücken, Ja SOSar OIn ortspiel. Immer ist da das In und Her eiıner ewegung
gemeınt, die keinem Jjele festgemacht ISst, dem S1E endet Die ewegung des Hın und Her ist für cdıe
Wesensbestimmung des Spieles OfIfenbar zentral, dass CN gleichgültıg ıst, WeI der W d>s chese ewegung ausführt. DIie
5Spielbewegung als solche ist gleichsam hne Substrat. Es ist das pıel, das gespielt wiırd der ch abspielt ist eın
Subjekt e1 festgehalten, das da spielt.«
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(3) Der ensch macht nıcht das Se1in aUuUS denn das Se1In ist mehr als der
Mensch

Panıkkars TIThesen sınd der Überbetonung der Ratıo 1m Menschenverständnıiıs und der
Überbetonung des Menschen im Weltverständnıs entgegengesetzt. In etzter eı1t welsen
viele Faktoren, nıcht zuletzt dıie Umwelt-Kriıse, darauf hın, dass cdie Ratıo ihre Girenzen hat
und der Anthropos nıcht der alleinıge Lenker des Spiels 1st Es ist der Zeıt, dass Ratıo
und Anthropos hre (Girenzen erkennen. Denn dıe unsıchtbare, unterschwellıge Dynamık des
Spiels des Se1ns| ist der eigentlıche Lenker Mıt der E1ıgendynamı des Seinsspiels ist dıe
»karmısche« Seıite gemeınt. Iıie Wırklıchkei besteht, WIeE gesagl, nıcht AUSs Menschen alleın
Der KOsSmos ist Ja auch ıhr Bestandte1 Langsam merken dıe Menschen, dass auch dıe
karmısche Seımte der Wiırklıiıchkeit sıch immer und berall behauptet.

Karma Un der karmıiısche Aspekt Von Geschichte

Das Verständnıiıs des Karma 1st verschıieden Je nach der Perspektive, e I1Nan untersucht.
In der vedıischen eıt 1st Karma dıe heiılbringende Opferhandlung, HIC dıe der KOsSmos
unterhalten und ZU Ziel geführt WIrd. In der Bhagavadgıta 1st Karma dıe selbstlos 7U

Wohl er Wesen vollzogene andlung. In den Upanıshaden und den phılosophıschen
chulen versteht INan Karma e subtıle, innerste zeıtliıche Struktur, dıe übrıg ble1bt,
CMn dıe scheinbaren Elemente verschwunden Sınd, un e en Wesen gemeınsam
ist.“

Man hat vorgeschlagen, dıe und Welılse, das Karma verstehen, davon abhängıg
machen, WIE INan den Menschen versteht.“ Wıe dem auch sel, fest steht en Verständ-
nısweisen geme1ınsam ist dıe Überzeugung, dass dıe Verbindung zwıschen andlung
und Wırkung geht » Karma besagt dıe ungeteılte, nıcht-dualistische Wırklıchkeıitsper-
spektive, dıe andlung VON ıhrer Wırkung nıcht ist DIe karmısche
Wiırklichkeitsperspektive ist SsOomıt eıne integrierte Eıinsıcht, e alle Selenden zusammenbın-
det: S1e rlaubt Dıfferenziıerun un Unterscheidung aber nıcht Getrenntheit und ontolog1-
sche Dıchotomien.«

Karma besagt also eıne em zugrunde lıegende Eınheıt, »dıe kosmische Solıdarıtät und
ontologische Verwandtscha: ausdrückt« “* Der Tun alur 1eg darın, dass Karma dıe
Gesamtsumme er inneren Geschehnisse 1st, e AUs der Interaktıon zwıschen KOsSsmos und
Mensch entstehen. Jede andlung und jede Wırkung affızlert das Gesamt-Karma. Im
Weltbild des Karma geht nıchts verloren, es wiıird integriert In das (Janze. Und uUumMSC-
kehrt, jedes Sei1ende, jedes Dıng, jedes Geschehen wırd VO Gesamt-Karma eformt und

19 Vgl 'ANIKKAR, Ihe Myth of Pluralısm, In ( rOSS ( urrents (Summer 241422215
2() Vgl PANIKKAR, The LLaw of Karma and the Hıstorical Dımens1ion of Man, In Phılosophy FEast and West Z

(1972). 30—31 DIie Zıtate sınd VO' Vertfasser 1Ns Deutsche übersetzt worden.
Vgl ehı  . 31—32:; dort auch das olgende Zıtat.

29 Ebd 34
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bestimmt. Und Was noch wichtiger ist In der Karma-Welt, in der es mıt em verbunden
Ist, g1bt 6C keın Indıyı1ıduum und eın Geschehen, das VO Gesamt-Karma ist

DIie Karma-Welt stutzt sıch qauftf Z7We]1 ontologısche 5Symbole ıta und Dharma Diese
drücken Zzwel odı aUuU>S dıe dıie Harmonıie der zusammenhängenden und mıt en Wesen
verbundenen Natur der Wiırkliıchkeit darstellen 1ta ist das aktıve Prinzıp, das dıe Harmonie
der Waiırklıchkeit tördert; Dharma ist das Prinzıp, das den Z/Zusammenhang er Wesen
hervorhehbt.“ Karma 1st eın chaotisches Sammelsuriıum VON Handlungen und Wırkungen.
es wırd Ure 1ıta harmonısch in das (Janze integrıert. DDas Karma rag se1lnerseıts das
Seine dazu bel, indem sıch keıine andlung VO (jJanzen trennt Somıt waren €e1!|
Prinzıplen integrierende Elemente des kosmischen Opfers (yajna), das, dem Anscheın ZU

TOTLZ. wen1ger dem Rıtual als der ontologıschen Ordnung angehört.“ Das kosmische pfer
ist das Symbol für dıe Gesamtheıt der Waırklıchker pfer deutet hlıer auf den dynamıschen
Prozess der miıt en Wesen verbundenen und zusammenhängenden Ganzheıt der
Wiırklıiıchkeit hın, dıe sıch tändıg erneuerTt.

Raımon Panıkkar formulhıert al] das auf einleuchtende Weıse, WE G1 schreı1bt: » [Das
Karma-Gesetz drückt aUuU>S W ds die westliche moderne Sprache den geschichtlichen
Dynamısmus der Selenden CMNNECIN würde. Es ist klar Wenn der Schwerpunkt auf außerlich
leicht datıerbaren Ereignissen 1e2 und dıe Aufmerksamkeıt der Geschichte arau elenkt
ISE. dann chenkt ihnen das Karma-Gesetz keıine Aufmerksamkeıt Was das Karma-Gesetz
beschreı1bt und verzeichnet sınd dıe inneren Veränderungen, dıe inneren Geschehnisse ın
den Selenden selbst. IC sehr, Wäas S1e sondern W ds ihnen wıderfuhr, als SI

darauf schaut das Karma-Gesetz . «“
Hıer stoßen WIT qauf den ersten Kernpunkt der Unterscheidun zwıschen anthropischer

(»was S1e taten«) und karmischer Geschichte (»was ihnen wıderfuhr, als SIEe N taten«). Der
zweıte esteht in Folgendem: »Karma ist dıe Kristallısatiıon VOoNn VETSANSCHCH Handlungen
SOWIEe VON den iırkungen VOoN Handlungen, dıe nıcht sehr der Vergangenheıt angehören,
sondern Aaus der Gegenwart hervorgehen und iın der gegenwä  ärtıgen S1ıtuation des Jeweılıgen
Jrägers dieses bestimmten Karmas prasent S1nd. Auf eine Weiıise >hın« ich viel W1Ee und
mehr, als W ds ich und Was ich >werde<; e1| sınd immer schon In meı1lner jetzıgen
S1ıtuation gegenwärtig.«“®

23 PANIKKAR, Ihe 1C Experience. Mantramanjarı. An Anthology of the as for ern Man and
Contemporary Celebratıon, London 1977, 350f.

24 Ebd. Der Abschnıtt »Sacrıf1ce« In diıeser Publiıkation 346—431) außerst hilfreich und verdeutlicht dıie
diversen Facetten dieses grundlegenden Symbols der hıindulstischen Tradıtionen.

25 Vgl Ihe Law of Karman and the hıstorıical Dımension of Man, 41 Hervorhebungen UrC| den Verftfasser.
26 Ebd »Karman 15 the crystallızatıon of act10ns pDastl, ASs well AS of the results of AaCTs 1 AdIC longer In the

pastT, Dut 1C| CIMNETSC and AI present 1ın the contemporar sıtuatıon f the bearer f that partıcular karman.. In WdYy
>alıı< A much [as] and INOTC an] what and what sshall DE«<; both Arc already present In IN y CONteEMPOTrarY

sSıtuati1on.«
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Karmische Geschichte Un das Erleben der Welt
hei den Hıindus

Als generelle Ausrıichtung könnte INan behaupten dass dıe karmısche
Weltanschauung e1in Geschichtsverständnıs <  t7 das dıe ontologısche Seıte betont,
während das Geschichtsverständnıiıs der anthropıischen Weltanschauung cdıe erkenntni1s-
theoretische Seıite hervorhebt. Karmıische Geschichte ist aber verwandt mıiıt der Geschichte,
dıe WITr schreıben. Sıe ist umfassender als dıe anthropısche Geschichte und er auch
unerschöpfbar.

Interessanterwelse sınd dıe Sanskrıt-Ausdrücke für das Un1ıversum, 11UT ein1ge
Beıispiele geben Jagat und SUMSUTU und für elende und Geschehnisse Autanı Prozess-
Ausdrücke: S1€ scheinen mıt der armisch-ontologischen Auslegung der Geschichte ın Fın-
ang stehen. Das Un1iıyersum Ist eIn Prozess, 6S eiIiInde sıch 1im Prozess des Werdens
Es ist immer In ewegung (Jagat) und ZW. in eıner spiralförmiger ewegung (sam-
Sara). Eın Selendes ist das Ten dieses Prozesses geworden bhuta) ist Ahnlicher-
welse werden Geschehnisse Ahutanı genannt, denn auch S1E sınd Teıl des kosmischen
Prozesses geworden. e1 auf, dass 1im Miıttelpunkt der Aspekt des Werdens steht
Es ist das Karma, aber nıcht 1m aktıven Sınne des Tuns, sondern 1mM medıialen Siınne des
Werdens [)Das ist eın wichtiger Hınweils auf eınen der sıgnıfıkanten Bedeutungen VON

Geschichte das, W dads dıe NZ eıt 1m Begrıiff des Werdens ist, chie Ganzheıt, dıie sıch
immer schon 1im erden eiIinde! und iın der edwede andlung Gestalt gewiınnt, aufgespe1-
chert, aufbewahrt und wıiederverwertet (»recycled«) wird. Karma ist nıcht UT gleichsam
das Lagerhaus der ırkungen sämtlıcher Handlungen; 1elmehr ist B jene Wırklıchkeıit, cdhie
ünftge Handlungen und hre ırkungen gestaltet. Es g1bt keinen Anfang, der gänzlıc IICUu

ist er Anfang ist irgendwıe dıe Fortsetzung eines früheren Interaktionsprozesses.
Es g1bt andere interessante /üge in den hindulstischen Tradıtionen. SO stoßen WIT z.B

In der vedıischen hermeneutischen Mımamsa-Schule auf dıe Lehre, dass Wiırklichkeit und
Sprache nıcht künstlıch, sondern VoNn Natur aus verbunden SInd. |DITS W eın
Kontinuum zwıschen Sprache, ensch und KOsSsmos VOTAaUuUs Ferner arbeıtete che 1mamsa
eine andere Tre auSs dıe sıch mıt der Motivationskraft der Sprache (bhavanad) befasste.
Die Offenbarungssprache des Veda, me1nnte dıe Mımamsa, motiviert dıe Menschen das
KRıtual des Opfers vollzıehen, in den Hımmel (svarga kommen. In der Sprache
ist eine Verbindung zwıschen ensch, Kosmos und Hımmel vorhanden “

Spätere Denker dieser Schule arbeıteten diese ese noch detailherter aus und unter-
schiıeden zwıschen der Motivatiıonskraft der Sprache (shabda-bhavana) und der Motivations-
aft der Wiırklichkeit (artha-bhavana), dıe I1a erreichen gedenkt, in diesem Fall des
Hımmels uch hlıer ist dıe Aufmerksamkeıt auf dıe Verbindung VO ensch, KOsSsmos und
Hımmel gerichtet.

27 Vgl DAA: OUOffenbarung hne einen Gott: Kumarılas Theorıe der Worterkenntnis, in BERHAMMER Heg.)
Offenbarung: Geistige Realıtät des Menschen, Wiıen 1974, 93—10:
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Karma kann auch für dıe Begrenztheıt des Menschen stehen. Dieser Aspekt hat
wirkungsgeschichthlich eıne CNOTMNIC gespielt. In der armıschen Geschichte stecken
bleiben el nämlıch, In einem einseltigen Aspekt der ırklıchkeıit stecken bleiben Das
einsehen wıederum 1e arüber hınausgehen (»transzendieren«). DIe 1mamsa rückte
dies anders AUus ach ihrer IC sınd Sprache und Wirklichkeit mıteinander natürlıch
verbunden. egen des Karma-Gesetzes TUC. sıch dıe Wiırklichker in der Sprache AaUSs DIie
Sprache nng dıe nsprüche des Karma-Gesetzes ZU Vorscheıin, iın dem sS1e cdıe
Menschen ZU Rıtual-  pfer, das symbolısch dıie (Ganzheıt der iırklıchkeıit arste
motivlert. Auf diese Weılse nng dıe Sprache den Menschen mıt der Ganzheıt in Kontakt
Der Ganzheıt egegnen aber SIl über das einselt1ge eic des Karma hınausgehen.

Dıie Relevanız UNSerer Diskussion

In uUunNnseTeT Überlegung geht eıne Ergänzung der anthropıischen 16 der
Geschichte DIe karmısche IC der Geschichte ezieht sıch auf cdıe Ganzheıt er
Geschehnıisse, dıe AUus der Interaktıon zwıschen Kosmos und ensch entstehen. S1ıe SscChNe
nıcht L1UFE dıe Vergangenheıt, sondern auch dıe Zukunft eın S1e ist geschichtlich In dem
Sinne, dass keın Geschehen »IN der Kalft hängen e1  << und dass jedes NECUC Geschehen
Teıil eiInes bestimmten Karma-Komplexes ist

Nun Wa dıe anthropıische Geschichte AdUus$s der armıschen Geschichte Ereignisse au
die in eiıner bestimmten eıt sınnvoll erscheinen.“® DIe irüheren eschıchtsschreıber
schrıeben über Kaılser un! Kön1ge, Päpste und Patriarchen. DIe heutigen Hıstoriker
schreıben über »the downsıde of hıstory«. Demgegenüber gılt Geschichte 1im karmıschen
Siınne kann nıcht wählerich se1n, denn In eıner olchen 1C der ınge <1bt keıne
prıvilegierten omente, vielmehr ist jedes Moment einz1ıgartıg und priviılegiert. Es g1bt
nıchts, W as einem Moment eiınen privilegierten Status verleiıhen würde. Damıt fehlen auch
die Krıterıien, womıt Ian e1in Geschehen VOIN einem Ere1gn1s unterscheıden könnte.“”?
elche Relevanz könnte dıie Dıiskussion für uns heute haben? Als konkrete Antwort nehme
ich 333 zeıgen, W1e karmısche Geschichte der Raum Ist, In dem sıch eı1l
und Unheıil ereignen.

28 Vgl (CARR., 'hat IS History? Pelıcan Reprint 197/4, Dr S when take Up work of hıstory, ()UTI Tirst
CONCECEIN hould be nNOt wıth the Tacts 1C| it contaıns but wıth the hıstorian who WT' 1t.« Und O1 » I'he second
point 1s the IHOIC famılıar ()I1C6 of the hıstorian s nee: of imagınatıve understandıng for the mınds f the people wıth
whom he 18 dealıng, for the hought behind theır acCl! Sa Yy >ımagınatıve understandıng<, not >sSympathy«<, lest ‚ympathy
chould be Suppose IMpIY agreement, The nıneteenth CENLUTY W d> weak In medieval h1story, because ıt O00 much
repelle: Dy the superst1t10us behefs of the Mıddle Ages, Dy the barbarıties 16 they inspıred, ave A y
ıiımagınatıve understandıng of medieval people ]«

29 Als Gegenargument könnte I11an den Fall des Avatara, des Herabstiegs des Göttlıchen in dıe Welt, vorbringen.
Irotz des Anscheıins ist das Argument nıcht stichhaltıg, enn der Herabstieg (Gjottes ist eın Ere1ign1s, sondern e1in
Geschehen, och präzıser, eiıne ene des Gemenunschaftsbewusstseins, dıe wıirksame Gegenwart des Höchsten eıne
gemeınsame Überzeugung Ist. Vgl meılnen Beıtrag, Christliıche Inkarnatıon und 1N| Avatara, ın Concılium ‚PIL

TI5
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org euch nıcht O6r en und darum, dass ihr habt, noch
Le1b und darum. dass ıhr anzuzıchen habt Ist nıcht das en wichtiger als dıe
Nahrung und der |LLe1b wichtiger als e eıdung?

Seht euch dıie Ööge des Hımmaels Sıe saen nıcht, s1e ernten nıcht und ammeln keıne
Vorräte In Scheunen: CGUuCEF hıiımmlıscher Vater ernährt S1e Se1d iıhr nıcht viel mehr WEe'  a qals
s1e‘? Wer VON euch ann mıt all seiner orge se1n en auch 11UT elıne kleine
Zeıtspanne verlängern? Und W as iıhr euch UuTe Kleidung?

ern VON den Liılıen, dıe auf dem Feld wachsen: S1e arbeıten nıcht und spinnen nıcht
Doch ich SaSC euch: Selbst Salomo W al In all se1iner Pracht nıcht gekleidet W1IEe eıne VON

ıhnen. Wenn aber (jott schon das (iras prächtıg kleıdet, das heute auf dem Feld steht
und IMNOTSCH 1Ns euer geworfen wiırd, WIE vIiel mehr dann euch, iıhr Kleingläubigen!
aC euch also keıiıne Dorgen und rag nıcht Was sollen WIT essen? Was sollen WIT

trınken? Was sollen WITr anzıehen? Denn all das geht CGS den Heıden uer hımmlıscher
Vater weıß, dass iıhr das e raucht Fuch aber 11USS ( zuerst se1n eic und selıne
Gerechtigkeıit gehen; dann wırd euch es andere dazugegeben.

Offensic  16 1st hıer nıcht die Rede VO dem anthropıschen eschıichtsaspekt des
Gotteshandelns in der Geschichte Stattdessen wırd dıe In der karmıschen Welt immerwäh-
rend anwesende und wırkende Gegenwart des en eılıgen Geheimnisses betont. er
karmısche Aspekt, auch WEeNN (ST: nıcht der Aspekt des (Janzen 1st, ist mehr als das
Messbare. In ıhm pıelen das Asthetische und das Künstlerische, das Relıg1öse und das
Spirıtuelle eiıne wichtige olle, denn 1mM Karmıschen und urc das Karmıiısche elangt I1an

ZUT Ganzheıit. So esehen kann das Karmıiısche ZUT Ganzheıt führen Deshalb werden WIT
gebeten, das en mıt ugen und CU: ren wahrzunehmen. Das 1st das
eigentlıche ırken der karmıschen Geschichte Wenn 11a ie richtieg versteht, dann macht
S1e auf e1in Dreifaches aufmerksam:

Erstens, dıe karmısche Welt nıcht D vernachlässıgen.
Zweıitens, In der karmıschen Welt nıcht stecken bleiben un
Drittens, cdıe karmısche Welt einerseılts als (jrenze der nsel, aber andererseıts als Anfang

des Ozeans betrachten lernen. Meiıstens bleıibt INan in der karmıschen Weltz (Her
und Begler stecken. Leıdenschaft, Hass, Frustratıon, Ne1gung und Abne1igung sınd dıe
treibenden Kräfte Damluıt wırd dıe Welt mıt ıhren Kräften als Objekt erlebt und nıcht als
Symbol. S1e als 5Symbol, d.h Symbol der Tiefendimension erleben, el dıe Welt
ganzheıtliıch rleben Trst adurch würden alle dre1 Bedingungen erfüllt.”

Es ware falsch meınen. dass cdıe karmısche Perspektive In der abendländısche Welt
gänzlıc Als Teıl des In-der-Welt-seins kann S1@e€ nıcht tehlen Nur wırd SI1E der
Übertonung der anthropıschen Perspektive me1st übersehen und vernachlässıgt. ine
Andeutung en WIT ın dem, Was Hans-Georg (Gadamer »wıirkungsgeschichtliches
Bewusstsein« nennt.“ [)Das wirkungsgeschichtliche Bewusstsein ezieht sıch auf dıe

Für einen profunden und zugle1ic hılfreichen /ugang ZU Symbolverständnıs vgl AHNER, Zur Theologıe des
5Symbols, ıIn DERS.., Schriften ZUT Theologie. Bd 4, Kınsıedeln 962.y

Vgl Wahrheit und Methode (wıe Anm 18),
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karmısche Geschichte: denn s ommt Urc den karmisch-geschichtlichen Prozess zustande
und bleibt 1mM Daseln. uch WENN (jadamers Auslegung gelegentliıch anthropısch klıngt,
ezieht s$1e sıch doch überwıegend auf dıe karmısche ene So sagtl OT: denn auch: »Nıcht,
Was WIT tun, nıcht, Was WIT ({un sollten, sondern Was über ollen und 1Iun hınaus mıt
uns geschieht, steht In Frage«.”“ Anders gesagt (jadamers Hermeneutik welst auf Voraus-
setzungen hın, auf Posıtionen, dıe WIT bezıehen, ohne DZW bevor WITr davon wissen. ”
Allerdings musste 111a tiefer ın diese Voraussetzungen eindringen, WIEe 6S cdıie hinduistischen
Tradıtiıonen {un, das eigentlıche ırken der karmıschen Geschichte ein1germaßen
verstehen .“

Was das t1efere Eındringen in dıe V oraussetzungen angeht, CR hler mehr qls der
ublıchen kritischen ethoden, 6S bedarf der »Spırıtualıtät« der Askese, der Mystagogı1e
oder des indıschen Yoga oder WIEe ( immer MNECMNNECIL mag) Hıer aben cdıe hindulstisch-
budcahiıstischen »Achtsamkeits-UÜbungen« ıhren Platz.” (GGjerade 53 welst daraufhın.
Das In-der-Welt-seın wırd UrcCc. solche Übungen sıinnvoller. NSeıne Bedeutsamkeıt wırd
ersichtlıch, WE WIT das Gegenteıl (das Resultat des Fehlens olcher Übungen) SCHAUCI
betrachten: dıie Sınnlosigkeıit angesichts der Lebensherausforderungen. Es 1st augenfällıg,
WIe dıe hındulstischen und bud:  1stıschen chulen dıe Bewusstseinsübungen welcher
auch immer) betonen.

Schlussbemerkungen

Anthropische Geschichte 11 uns in den Geschehnissen JEWISSE sınnvolle Ereignisketten
festzustellen. Karmische Geschichte aber erinnert uns daran, dass nıemand eıne Nse und
keıin Geschehen 1mM Komplex der kosmischen Interaktıon unwichtig ist und dass indıvıduelle
Perspektiven, unentbehrlıic WIE S1E SInd, nıemals den unendlıchen Varıatiıonen des KOosmos
Gerechtigkeıit WwıderTahren lassen. Anthropische Geschichte ist wichtig, weıl S1e dıe
Menschen bewegt, "sıch edanken machen über Werte, für dıe dıe Menschen sıch
einsetzen oder nıcht einsetzen. Karmıische Geschichte ist wiıchtig, we1l der ensch dazu

37 Ebd Vorwort ZUT Auflage, XAVL
33 uch Paul RICOEBEUR scheıint manchen Stellen eine karmısche Perspektive der Geschichte stillschweigend

anzunehmen. Seine Unterscheidung zwıschen ‚Geschichte schreiben« (wrıtiıng 1SstOory und >IN der Geschichte SEeIN-<
(being In hıstory) stimmt ZUTN Teıl mıt meı1lner Unterscheidung VO]  z anthropıscher und karmı  oher Geschichte bereıin.
Vgl z 5 The Narratıve Function. In DERS., Hermeneutics and the Human SCcIeENCES, Cambriıdge 1981, 7R »(Qur
languages IMOST probably and indıcate) Dy of th1ıs Overdetermınatıon of words Geschichte, h1ısto1ire,
hıstory, IC certaın mutual belongıng between the aCcT of narratıng (or wrıting) hıStory and the Tact of eing In hıstory,
between o1ng hıstory and eıng hıstorical. In other WwOrdSs, the form of ıfe {[O 1C| narratıve discourse belongs 1s OUT

hıstorical condıtion itself.« ()der eı  O 2094 » FOT hıstoricıty language only far ell StOTIES I ell hıstory
We belong history before elling StOFLES wrıting history.« (Hervorhebung des VerfTassers.)

34 Wenn nıcht es täuscht, kommt das, Was ich dem Stichwort »karmısch« bespreche, ansatzhaft auch da
Sprache, dıe Rede ist Von einer »Non-AnthropozentriKk«; azu wıederhaolt z B Waldenfels

35 Vgl z B 10 NHAT HANH, Lächle deinem eigenen Herzen A ıIn BOSSERT MEUTE!  - WILSING gg
ege einem achtsamen ‚eben, reiburg WE
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ne1gt, sıch für eigene Interessen einzusetzen und dıe Interessen der menschlichen und
kosmıschen Gemennschaft vernachlässıgen.

Die der anthropıschen Geschichte esteht darın, dass S1Ee dıe menschliıche
Verantwortung Oder ihre Vernachlässigung hervorhebt DIe Stärke der kosmischen
Geschichte besteht darın, dass S1e Aufmerksamkeıt auf dıe des KOosmos en

nthropische Geschichte hat Wiıchtiges geleıstet, WEeNNn 65 das Verständnıiıs Von ext
und Iradıtion geht och ext und Iradıtiıon entstehen UrCcC Menschen. Diesbezüglıc
kann dıie karmısche Geschichte ergänzend wıirken. Denn der ensch ist keın Abstraktum,
sondern eın sıch in-der-Welt befindendes Wesen. hne den Hıntergrund der karmıschen
Geschichte können weder Mensch noch ext und Tradıtion se1In. ensch, ext und
Tradıtion entstehen In der Ganzheıt der karmıschen Geschichte

Sodann wırd dıe Unberechenbarkeit eInes Code-Komplexes besser verständlıich auf dem
karmıschen Hıntergrund. Diesbezüglıch ist eın Code-Komplex gleichsam die Spıtze des
1sbergs. Je t1efer WITr in dıe Vergangenheıt eindringen, desto mehr bleibt untersuchen.
Die Aufgabe 1st endlos Was cdıie /ukunft angeht, die semantısche utonomı1e des
Code-Komplexes afür, dass auch hıer dıe Aufgabe endlos bleibt Nıemand kann VOTauUus-

sehen oder VOTAUSSaLCH, In welche Kultur en Code-Komplex eventuell eintreten und eiıne
NCUC Iradıtion anfangen WIrd. Jede Auslegung MNg He Bedeutungen hervor. In der
karmıschen Welt der Zusammengehörigkeıt VOoON em mıt e wırd diese anscheinende
Belıebigkeıit verständlicher. Während anthropıische Geschichte ulls darauf aufmerksam
macht, macht karmısche Geschichte dıes möglıch Wıe schon gesagl, bewegt sıch dıe
anthropısche Geschichte in iıchtung der Erkenntnistheorie. während dıe karmısche
Geschichte mehr In iıchtung der Ontologı1e geht

Karmische Geschichte ist Werk ın der Iradıtion. Iradıtıon ist der Standort,
Dıskurs und Verstehen entstehen. Tradıtiıon 1st das immerwährende Geschehen des
karmıschen Prozesses und ist uns nıcht zugänglıch außer Urc ein1ge außerliche
Geschehnisse. S1e egegnen uns in Oorm VO  an Code-Komplexen, dıe dann in lTexte
transformiert werden. Karmıiısche Geschichte macht das erden VON Tradıtion möglıch, aber
anthropıische Geschichte macht 6S thematiısch.

Während Tradıtion immer 1mM Hıntergrund 1im agma der karmıschen Geschichte iıhren
atz hat, bleibt der exft immer 1M Vordergrund der Aufmerksamkeiıt der anthropischen
Geschichte Der ext 1st SUZUSdSCH das Aushängeschıil der anthropischen Geschichte, dıe
ıhn und alles, wofür steht, ogründlıc untersucht. Darüber hınaus annn anthropısche
Geschichte dıe Tradıtionen, cdıe Aus der Textauslegung entstehen, iıdentifizıieren und
klassıf171eren. All das kann e karmısche Geschichte nıcht vollzıehen: CI kann aber
Tradıtiıonen hervorbringen und unterhalten und S1€e en Zeıten und Kulturen zugänglıch
machen, dıe mıt dem Code-Komplex SINd.

nthropısche Geschichte macht uns aufmerksam aqauf mMenschlıiıche Verantwortung,
karmısche Geschichte auf kosmische Möglıchkeıiten. mgeke 1st karmısche Geschichte

ıne Warnung VOT der Überbetonung der anthropıschen Geschichte und der Ver-

36 Vgl | S ROATTO, 1DUCH. Hermeneutics (wıe Anm. PZ): 3O{f1.

ZM  z ahrgang 2003 eft



178 Francıis D’Sa

nachlässıgung VO kosmischen elangen; umgeke| ist anthropısche Geschichte eiıne
arnung VOT der Vernachlässıgung VO Freıiheıit und Verantwortung der Person. In der
anthropıschen Geschichte findet INan Spırıtualıtäten der andlung; karmısche Geschichte
1rg Spirıtualiıtäten des SeIns. Es bedarf rıngen des Austausches.

Letztlich sınd anthropıische und karmısche Perspektiven ZWel Seliten e1n und derselben
Münze, cdIe Geschichte el

uch heute noch egegnet Ian Theologen und Miıss1onaren, dıe der Meınung SINd, I1Nan
rauche sıch nıcht mıt anderen Relıg10onen abzugeben, we1l das Christentum alle Antworten
hat.?/ och immer egegnet IlNal Mıss1ıonaren, dıe sıch praktısch nıcht bemühen, eıne
andere Kultur und eine andere elıg10n kennen lernen. DiIe Folgen der tıefgreiıfenden
Mıssverständnisse, dıe daraus Lolgen, s1ieht I1an In den Ereignissen uUNsSscICTI Tage DIie
Verwirklıchung der 1SsS10N 1LL11USS er damıt begınnen, Miıssverständnisse adurch
ausSszuraumen, dass Ian sıch dem Jjeweıls Fremden Öffnet

Das Te1ICl ist dann nıcht das Ende, sondern 90088 der Anfang m1ss10onarıschen WIEe
m1ss1ıonstheologischen Bemühens. och bleibt el Die heutige Mıssionstheologie annn
das hermeneutische Problem nıcht umgehen”®. 1ssıon schlıe Verkündigung ein, doch
elne Verkündıgung, dıe mıt der Sprache erTolgt, I1USS für den Hörer verständlıich seInN.
Wiıll INan, dass die > Anderen« dıie christlıche Verkündıgung verstehen, WIE der Verkündıger
S1e versteht, 1st notwendig, dass [an UVO cdıe Verkündigung der Anderen versteht.

WI1IEe diese S1e verstehen. Gleichgültig, W dsSs für eiıne Mıssıionstheologie Jjemand betre1bt
S1e darf heute keıne Eınbahnstraße mehr SeIN. S1e kann 11UT noch, W1IEe Hans W aldenfels E

formulıert, 1im »Respekt VOT Temder Subjekthaftigkeit« geschehen.” el! Seiten.
Verkündıiger und Hörer, en sıch gegenseılt1ige Verständigung emühen Das
bedeutet nıcht, dass en gläubiger Chrıst auf se1In Zeugn1s verzichtet: aufzugeben aber hat
l jedes einseltige Verstehen VON 1SS1O0N.

Der andel ıIn der polıtischen, gesellschaftlıchen und kırchlichen S1ıtuation
notwendigerweise einem andel auch iın uUuNsCcICI Theologien.” Dazu gehört dıe
Erkenntnis, dass Mıssıon gegenseltiges Verstehen, gegenseıtige Wertschätzung und
gegenseıltige Sympathie Gegenseitiges Verstehen aber des Dıialogs Der
Dıalog wIiıederum ist bemüht, Brücken ZU Anderen bauen. Wıe immer
Miıssıonsverständnis 1m einzelnen formuhert wıird der Dıialog gehö heute dazu. Dıialog
aber ist nıcht 11UT en Miıttel gegenseıtiger Verständigung; ist auch der eiTektivste Weg
der Verkündıgung, eben we1l Verkündıgung verstanden werden INUSS

&7 Sıehe den interessanten Beıtrag VOoN CHUMANN, Wer eine elıgıon kennt, kennt keine. Das Studium TrTemder
Relıgıonen innerhalb des Theologiestudiums, ıIn HRENS (Hg.), Zwischen Regionalität UN: Globalistierung. tudıen

MI1SS10Nn, Okumene und elıg10n, Ammersbek De1 Hamburg 1997, 205247 SCHUMANN welst aut dıie Worte
VON VON Harnack hın » Wer diese Chrıstlıche ] elıgıon nıcht kennt. kennt keine, und WT S1@e ihrer
Geschichte kennt, kennt S1€e alle.«

45 Vgl AazZu nochmals W ALDENFELS, (rJottes Wort INn der Fremde (wıe Anm 4) 22—32, 100-153, AATLAST
39 Vgl W ALDENFELS, Kontextuelle Fundamentaltheologie (wıe Anm 2)
AM) Vgl ETTSCHEIDER, ande] 1Im Miıss1ionsbili der Steyler Miıssıonare, In /ZMR 86 (2002). 206231
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Das Endzıel VON 1sSs1ıon und Dıalog ist aber chrıstlıch gesprochen das Pfingstfest,
jede Person, jede Tradıtiıon und Jede Kultur dıe anderen In ihren eigenen Muttersprachen

verstehen wird.“” DIies ist TE11C elne CHAr1ıs  iche V1ısıon und INUSS 6S auch se1n, WEn eın
Chrıst se1ın Bekenntnis ablegt. Dr kann aber nıcht zwıngend ıne Vısıon für dıe Dıialog-

entwıckeln. DiIie Glaubensperspektive welst auft eine Vısıon hın, dıe 6S dem Christen
ermöglıcht, dıe 1alogpartner und dıe Eıgenart iıhrer JIradıtiıonen ernst nehmen. Er
raucht S1Ee nıcht in eschlag nehmen und iıhnen se1ine Vısıon auTzuoktroyieren. uch
dıe anderen mMussen ihre Vısıon bekennen, damıt alle elinander erganzen und Korrigleren.
Ergänzt und korriglert werden allerdings nıcht sehr dıe verschliedenen Vısıonen, sondern
dıe Sprache, In der S1e ausgedrück werden. DiIe Sprache IsSt. WIE der 10 den kleinen
Prinzen erinnert, »dıe Quelle der Missverständnisse«“*. Kleine Beıträge W1e dieser sollen
mıthelfen, dıe Mıssverständnisse auszuraumen, und den Weg für den wırklıchen Dıalog

bereıten.

Zusammenfassung: Die Vorlesung behandelt das unterschiedliche Geschichtsverständnis ın Indıen
und Europa. ährend In Indien der kosmische, alles Selende verbindende Aspekt 1m Vordergrund
ste. ist das abendländıische Verständnıiıs In hohem Maße anthropozentrischer Art mıt der Folge,
ass dıe Geschichtsschreibung un: SOMmMıIt hıistorische Ereignisse und Personen die Aufmerksamkeit
auf S1IC ziehen. Aus den unterschiedlichen Denkansätzen ergeben sıch entsprechende Konsequenzen
für das mi1iss1ıonNarısche Iun Letztendlich geht in der Vorlesung ber ann U1n das wechselseıtige
Verstehen als Voraussetzung eıner VO Dıalog gepragten Begegnung zwıschen Menschen unter-
schiedlicher kultureller und rel1ıg1öser Herkunft

Summary: In hıs inaugural Würzburg lecture, Francıs 1:a eals 1ıth the dıfferent of
hıstory tınd them In Indıa and the estern WOT: hereas Indıan thought emphasızes the
COSMIC, all beings embracıng aspect of hıstory, the Occıdental CONCEPL 18 rather anthropocentric,
that historical events and PCISONS call Tor attention and, consequently, ATec desceribed TOM human
pomnt of 1eW Ihe dıfferent thought patterns lead dıfferent attıtudes in M1SS10NaTYy actıvyıtles.
However, the lecture, rather, reflects the WdYyS of mutua|l understandıng presupposıtıion of
eNCOUNter of human beings of Varıo0us cultural and rel1210uUs ONMgZ1INS which, therefore, calls for
dialogue.

Sumarıio: La eccCcI10n inaugural 'ata de la dıferente CONCeEPCION de la hıstorila Indıa Europa.
Mıentras qJu«e Indıa acentüa e] aSspeCIO COSMICO UJUC uUlle OS los r la CONCepCION
Occıdental mas bıen antropocentrıica. Por ello, la hıstori10grafia Ooccıdental CONCENTra mas los

— Der indısche eologe Sebastıian PAINADATH formuhiert das anders, aber ganzheıtlıch: »Durch eıne solche Kultur
des Dıalogs werden e tief In den Relıgionen sıch entfaltenden konvergierenden Spuren der Spirıtualität deutlicher
wahrnehmbar. In einem gemeınsamen Eıinsatz mıt anderen glaubenden Menschen für Gerechtigkeit, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung wırd das befreiende Potential jeder elıgıon wıirksam. Der relıg1öse Mensch der Zukunft wırd
en interrelig1öser ensch Se1IN: Tief verwurzelt in der ernerfahrung des e1genen aubens versucht CI, sıch den
anderen RKelıgı1onen auszustrecken, VOIN ıhnen bereichert werden. Letztlich geht das Heıl, dıe ganzheıtlıcheBefreiung des Menschen, darum, dem (Ge1lst Kaum geben.« Dem Geist Kaum geben. 7u eiıner Spirıtualität im Dıalogder Religionen, In Forum Weltkirche (Januar-Februar E3

42 Vgl SAINT-EXUPERY, Der Kleine Prıinz, Düsseldorf ” 2001
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acontecımılentos histörıcas. De la dıferencıa de CONCECDPLOS deducen tambıen las
correspondıentes CONsecCuenNcCI1aAS Dara la actıyıdad miıs1ıonera. Fiınalmente, la eCcCIONn inaugural de
la comprens1ön reC1proca OINO condıcıon de eNCUENITO 1aloga nftre los hombres de dıferente
orıgen Cultura rel1210s0.
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NS SA OTT DER
SACCIDANANDA-TRINITÄT
[ Eıne Hındu-Christliche Integration

Vo  \ Thomas Friedrich

Hinführung
» DDIie 1€e! sucht den anderen, ber nıcht die Assımıilation. S1e erträgt, Ja ll das
Andersseıin des anderen. Es sınd die ugen der 1ebe., dıe dıie Schönheıt des
anderen entdecken. Wer S1e entdec. wırd s1e schonen wollen, enn Schönheıt und
schonen gehören INMECN.«

Theo undermeier‘

ährend me1ı1ner Arbeıten vormals Gandhı, dem ahatma, und letzthın
seinen Nachfolger In der sarvodaya“-Tradition, Vınoba ave, bın ich mehrmals auf
den Begrıilt des »Saccıdananda« gestoßen. Dieser Termıinus repräsentiert eine orm der
Abstraktheıit innerhalb des Hiınduismus, dıe den allgemeın verbreıteten und leichter
zugänglıchen der Volksfirömmigkeıit beispielsweıse in der Gestalt der Lakshmıi- oder
Ganesha- Verehrung und In der dırekten Anrede eine personale Gottheit hınter sıch
lässt. ährend der neohıiınduistische Denker STI Aurobindo. nachzulesen In seinem Sanskrit-
Verzeichnis”, immerhın noch recht wortgelreu den Termminus als das dıe irklichkeit
durchdringende »drelein1ge Prinzıp VOoNn Seın, Bewusstseıin und Schöpferischer Freude«
benutzt oder allenfalls welterinterpretiert » Kraft und Se1in eINs geworden In Selıgkeit«,
legt se1ın Zeıtgenosse Mahatma Gandhı seinen Schwerpunkt ausschlıeßlic auftf den ersten
Wortbestandteil des Sal. verknüpft entsprechend se1nes persönlıchen, auch politischen
Hıntergrunds des satyagraha selner In Südafrıka 907/08 entwıckelten Methode des
gewaltfreien Wıderstands und zıvilen Ungehorsams 1yam (Wahrheıt) mıt Sal (Seıin)

SUNDERMEIER, TeEM!| Vertraut, In UDDECKENS (Hg.), begegnung Von Religionen und Kulturen, Dettelbach
1998, 35

arvodaya bedeutet >Wohlergehen für E< und meılnt ein regıerungsfernes und staatsunabhäng1ges 'ogramm
sozıaler Rekonstruktion. Praktızıert werden pädagogısche ufbauarbeit, Anstöße ZUT Selbsthilfe, nachhaltıge
Dorfentwicklung, zıvıler Ungehorsam gefahrvolle Großprojekte und Ausbeutungspraktiken. Der Konstanzer
Sozi0ologe KANTOWSKY hat Konzeptue| diıeser ewegung geforscht: arvodaya. The other development, New
Delhi 980 und Von Südasıen lernen. Erfahrungen 1n Indıen und ST1 Lanka, Konstanz 9972

Verzeichnis der Sanskrıt-Ausdrücke IM 'erk Srı Aurobindos, Gladenbach/Hessen 35
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eiıner einzıgen Identıität. Denn solchermaßen kann es Ex1istierende dıe Wırk-
JCNKEI mıt >wahr<« benennen, 1mM lockeren Umkehrschluss zudem alleın dıe anrhe1ı als
WIrKlIC. cdie Unwahrheit dagegen als unwiırklıch und er als nıcht einmal exI1istent
darstellen“. Wahr kann aber L1UT 1m ınklang mıt dharma) se1n, der übergeordneten
Rechtssubstanz einer Welt- und Sozlalordnung; Unrecht 1st in dieser Schlussfolgerung
unwahr, unwiırklıch und nıcht VO Bestand (jJandhı bezeugt in geschickter Weılse dıe
Überlegenheit selner gewaltlosen Wıderstandsmethode, der f übersetzt I11all satyagraha

das Gehaltensein VO  — L1yam und zugleı1c. das Festhalten und Beharren auf I1yam
zuschreı1bt. Se1in Handeln und orgehen steht er weıtergedacht 1im Dıienste der
Erfüllung VOIl I1yam W1e auch dem Schutzdach des dharma »Nıchts exıstiert In
Wahrheıt, dUSSCHOMUNECN dıe ahrheıt, darum 1st Sat oder dıe anrhneı wahrscheinlich der
wichtigste Name für (Gijott Tatsächlıic ist CS noch SCHAUCT, WE 111all Ssagl, dıe Wahrheit
1st Gott, als WE I11all Ssagl, Gott ist dıe Wahrheit «®

C 1l und ananda Jedoch, dıe beıden anderen Bestandteıle der hıer befragten Vokabel,
{ungıeren be1 (GGandhı als uffiıxe lediglıch nachgeordneten Ranges, sınd der anrneı
beigestellt In der Og1K, S1Ce sel, SEe1 auch das Wiıssen S1E CL und S1e SCWUSST
werde, @1 SCHHEeBIIC Glückseligkeıt (ananda)'.

In noch frelerer Interpretatıiıon, nahezu abgelöst VO der orıgınalen Sanskrıtbedeutung
oben be1 STI1 Aurobıindo, erscheımnt der Saccıdananda be1 Vınoba ave Dort ist
ausschlıießlic das >durch unwandelbare Weısheıt erlangte Glück«®, eiıne innere, ruh1ge und
orundlegende Selıgkeıt des relıg1ösen Menschen. Sat und Cıt Ss1ınd be1 iıhm dieser Stelle
chnell ZUT » Weılshe1lt« ZUSAMIMMN CN SCHNOMMCNH, L, einem » Verstehen als dauernde Eirkennt-
n1s«? VON atman‘°. Der us aber konzentriert sıch in Vınobas eDrauc auf ananda und
auf dessen Wırkung für e]ınen Menschen. In dem Termıinus sieht GT dıe Fıinheit des
Emotional-Psychischen mıt dem mehr Kognitiıven, mıt dem Intellekt: %ß argumentıiert er
zugunsten der ufhebung des Unterschieds aus huddhı (Erkenntnıis, Eınsıcht) und havana
(Empfindung). Mıt fortschreitender Verfeinerung des Intellekts muıttels Ubung und

16 Aazu GANDHI, Meın eben, rankfurt/M. 1983, ET und IMMER, Philosophie UN elıgi0n Indıens,
Frankfurt/M 159

Dieser hindulstische Grundbegriff mMi1t seiner Omplexıtät und Geschichte ann 1er 1Ur reichlıch verkürzt erwähnt
werden und edurtte einer ausgiebigen Erörterung. Gültig und beachtenswert sınd hierzu immer noch e Ausführungen
VO  —_ ACKER, Der harma-Begriff des Neuhinduismus, In /MR (1958) IS  Cn und Dharma 1mM Hınduismus, In /MR

(1965), ME S [ Ausführlic) erscheint der dharma be1 ALBFASS, Indien und Europa. Perspektiven ihrer geistigen
Begegnung, Basel/Stuttgart 1981, 358—402 COOMARASWAMY bespricht cdesen GrundbegrIi vereinfacht als eıne
»Gruppenmoral« miıt dem Primat eiıner soz1alen Verpflichtung VOI jedem indıvıduellen lück, In RIEMENSCHNEIDER
(Hg.), 1VGA Aanzl, Zürich ÖY AKAR ıhn als »SOz1ales Bındemuttel«, In ebd., D Aus dem Verzeichnis der
Sanskrıt-Ausdrücke, 1989, 2 lese ich bel Aurobindo den dharma als (jesetz des 7Zusammenhalts heraus.

ANDHI, Die eligion der anrneıl, Örg 1982, 56
Ebd., Ül
INOBA HAVE, Struktur und Technik des Inneren Friedens, Gladenbach/Hessen 105
Ebd 104

1() Atman me1nt VOT em In der Aadvalita vedanta-Philosophıie des ankara (8 Jh.) den unwandelbaren,
unzerstörbaren, immerwährenden Wesenskern des personalen Selbst, der sıch ber fortschreitende Selbsterkundung und
-erkenntnis unıversalen Absoluten des rahman erweıtert.
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Aufmerksamkeıt wandle sıch dieser bhavana, ZU »t1efen Mitgefühl«* für Vınoba
das Wesentliche eines relıg1ösen Lebens SE der Gedanke, dass der Gelst E Lebendige
beseelt Har ann Aaus selinen nıcht 1U relıg1ösen Kommentaren als Grundformel für
Saccıdananda abgeleıtet werden

och In diesem Aufsatz braucht nıcht allzuviel dıe Rede seın VOIN (Jandhı oder
Vınoba:; seinen Rahmen und Anlass bıldet vielmehr e1in Seminar‘“ des südındıschen
Relıgı1onswissenschaftlers und Jesulten Dr nanı maladass der Unıhnrersıtät ürzburg
über cdıe Gotteslehren, Gottesvorstellungen und Gottesgeschichten” Indıen, bevorzugt des
Hınduismus In se1lner vielgestaltigen Expressıivıtät. en beispielsweise den bedeutenden
(Gjott-Shıiva- und Gott- Vı1shnu- Iradıtionen, dem Göttinnen-Phänomen (shaktı), der bhhaktı-
Lınıe oder dem neti-net der Upanishaden kann und soll auch cdıe Saccıdananda-Abs  10N
ıhren atz finden und behaupten. An den obıgen Reıinterpretationen be1 Aurobindo, (GGandhı
oder Vınoba wırd zumındest eines eUutHic eınmal dıe orhebe des indıschen Sprach-
gebrauchs, mehrere Sanskrıt-Termin1i e1lıner einz1gen Kategorie zusammenzufügen,
verketten, dann aber auch dıe Eınsıcht, dass eıne solche Kategorıie In ihrer Gesamtheit oft
mehr aussagt qls iıhre eie. dass dıie Summe mehr meınt als dıe Einzelheiten ihrer
Jeweılıgen Stücke Je nach dem Autor, Je nach dem spezıfischen Kontext innerhalb der
weıten indıschen Kultur wırd der betreffenden KategorIe, zumal S1e eıne gedanklıch-
abstrahıerte ist und dem Metaphysıschen zugespielt wırd, eıne Je anders gewichtete
Bedeutung zuteıl. So ze1ıgt sıch eben auch Saccıdananda dıe unumgehbare Schwierigkeıit
des Übersetzens'®, dıe Schwierigkeıit der Vermiuittelbarkeit und der Transposıition eıner
Kategorie dUus elner >anderen« Jler der hınduıistischen) Kultur In uUunNnseren europäischen
Deutungshorizont hıneı1n.

Hılfreich erwelst sıch Sr eiıne Miıttlerperson, dıie in beıden kulturellen Kontexten
Hause SCWECSCH 1lst, e sıch INn beıden Lebenswelten dıfferenter Wırklıchkeitskonstruktionen
verwurzelt gefühlt hat ıne solche Person findet sıch In dem französiıschen ONC Henriı
L SAUX (1910-1973), der In Indıen Swanmlı Abhishiktananda gehe1iben wurde. Er Wr nıcht
bloß ein Grenzgänger, eın ge1istiger Schmugegler, sondern sah sıch selbst als ıne ebende
Brücke zwıschen den Kulturen, mıt den en auf dem en beıder Standorte en
kann eher noch als eın begeisterter Immigrant des Anderen gelten und vermochte

INOBA, AA O 1976, 99

| 4

12 Ebd
» Wır ürfen nıcht isohert dem Wiıssen nachjagen. Ich wıederhole: 1ssen wertlos hne Mıtle1d«, fordert

Vınoba dementsprechend un: mıt Nachdruck VOT einıgen Lehrerkonferenzen 96’7 1mM Bundesstaat ATı INOBA
HAVE, Dritte AC: Gladenbach/Hessen 1974, 1

|4 Jenes Semiıminar VO] Dr. maladass W al betitelt mıiıt » DIe Namen des Namenlosen DIie Tradıtion der Tausend
Namen (Gottes in Indıen« un! fand 1M SommerTsemester 999

er (jötter würden als Erklärungsmittel für Unverständlıches, ußerlogıisches gebraucht, selen dıe Ansprechpartner der
Menschen für letzte Fragen, U1l be1l Angsten ZU bekommen, der Indologe ICHAELS, Der Hinduismus.
Geschichte und Gegenwart, München 1998. DE » Wıe dıe Menschen, cdıe Götter«, ebd., VD Heute se1 wohl mıt
Paul Feyerabend e Wiıssenschaft das Märchen. das dıe Menschen sıch erzählten, U ihre ngs loszuwerden.

16 AOKI,. /ur Übersetzbarkeit VOIN Kultur, In MATTHES Heg.) /wischen en Kulturen? DIe Sozilalwissenschaften
VOT dem Problem des Kulturvergleıichs, Göttingen 1992, 54
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den VOIl Levınas hochgehaltenen »Mythos des braham« rfüllen, der in Afftınıtät ZUT

Alterıtät »TÜr 1Immer se1n Vaterland verlässt, nach einem noch unbekannten Land
aufzubrechen«’”, noch über seınen Tod hınaus dem Sohn saa| die Eventualıtät eiıner
Rückkehr untersagen.

Allerdings 1€' Henrı Le Saux selner chrıistlichen und abendländıschen erKun
verpflichtet und wollte doch gerade für Chrısten W1IEe für Europäer dıe radıkale Erfahrung
des Anderen spezıfısch dıe se1ne auf einer geistigen ene verständlıch machen, wollte
cdıe auch ıhm anfangs unheimlıiche Erfahrung sıch und selinen Audıtorien lransparent
machen. Denn sıcherlich WarT se1n Schreiben nıcht 11UT Informatıon und vielleicht Mıssıon,
sondern auch eıne Selbstvergew1isserung, also eıne uCcC nach der e1igenen persönlıchen
Posıtion, nach den Antworten den eigenen drängenden Fragen.

SO 11l ich se1ın Schreiben hat mehrere Bücher, e 1e1739| VOIl TuUuKeln und
Aufsätzen, eın spırıtuelles agebuch, eıne umfassende Korrespondenz hınterlassen als
eiınen Prozess des Verstehenwollens und der Selbstentdeckung bezeichnen. DIe Worte se1INes
KOommentars ein1gen Upanishad-Versen reiffen auf ıhn selber »Br hatte den ogroßen
prung nach VOLIILIC der den Menschen das andere fer se1ner selbst führt. HBr hatte
dıe wahre Miıtte des Selbst 1M Zentrum der Welt entdeckt R

Se1in Werk ist untrennbar mıt seinem Erleben und TTahren verbunden, hat seıinen Ort
und seine Eınbettung in der Bıographie des Autors. Schreiben und en sınd e1INs. Hıer
rfüllt Le SauUxX jenes e eiInes indiıschen Phılosophen, das Glasenapp als dıe geforderte
Eıinheıit VOIN Denken und tatsächlıchem en formuhiert hat dıe alltäglıche Realısıerung
1m praktıschen Iun als der ausgewlesene Prüfstein für dıie Glaubwürdigkeıt und Rıchtigkeıit
eıner Erkenntnis'?. DIie >1 1ebe Z Weıiısheit« reicht nıcht aUS eboten ist zugle1ic dıe
>Wandlung z elsen«.

Seinen Überlegungen Saccıdananda werde ich er ıIn un einmal selne
Bıographik voranstellen, dann In un auch seinen personalen Kontext AUs (Grundthesen
und -haltungen einfügen. Denn zentral In seinem lebenslangen Erwägen dıe CANrıstliche
Tre der Dreifaltigkeit und dıe Liturgle) gestanden hat, wesentlıch und unumgänglıch
scheınt mMIr dıe Sıtulerung selner Expressionen und seıner Versuche dieser RS
innerhalb eines formuherbaren Rahmens In un werde ich schlheblic das Resultat al
selner emühung dıie Trintät9das dıe cCNrıstlıche Te mıt seinem persönlı-
chen Weg hınduistischer Relıg10sität verbindet. Zr Hılfestellung habe ich AUsS$s seıinen
Außerungen eiıne Graphık erstellt, dıe dieses Kapıtel zusammentTasst und dıe ich dem
Anhang anglıedere.

DIe Grundlagen seiner S ynthese finden sıch in seınem Werk Wege der Glückseligkeit,
Begegnung indıscher Un christlicher ystik, 1995, das mıiıttlerweile wıeder, WIEe dıe

LEVINAS, Die 5pur des Anderen Untersuchungen ZUr Phänomenologie und Sozlalphilosophie, Freiburg/
München 198 7,

|X ZAr. In AUMER-DESPEIGNE. Eınführung, In LE SAUX, Die Spiritualität der Upanishaden, München
19 GLASENAPP, Die Philosophie der er. Eıine Eınführung In hre Geschichte und hre Lehren, Stuttgart
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me1lsten selner Bücher. vergriffen ist. Diese Schrift ist die Hauptquelle me1nes Aufsatzes.
SI1ie ist eiıne Revısıon selner früheren Studıe SAaAgesSsE indoue mystique chretienne, du
vedanta Ia rıinıte, 965

Biographik“”
HenrI1 Le Saux personıfzıert In sıch dıe interrel1g1öse und interkulturelle Mutualıtät,

Exı1istenz SCHIEC  I: se1ın Name steht für eıne elebte Integration Östlıcher und westlicher
Geıistigkeıt. Als chrıistlicher und europälischer ONC 1eß sıch Streng, 1mM Janken
Wortsinne mıt Leıb und COIe. autf ıe radıkale und entblobende Erfahrung des advaıta
vedanta eIn, der hinduistischen Tre über dıe Nıchtdualıität der Wiırklichkeit und über dıie
grundständıge Einheıit er Exı1istenz iıhrer Pluralität*!.

Geboren 30) August 1910, aufgewachsen in eiıner irommen katholischen Famılıe der
Bretagne, trat ß schon mıt 19 Jahren dem Benedıiktinerorden In Kergonan be1 0735 wurde
8 ZU Priester eweıht und übernahm cdıe klösterlıchen ufgaben eInNeEs Bıblıothekars und
Zeremonials. 939 Z Krıegsdiens einberufen konnte C: 94() AdUus deutscher 1e2S-
gefangenschaft flıehen und selner el zurückkehren.

In dieser eıt des Kriıeges entstand seine rüheste chrift VON 19472 le. und Weisheit,
In der bereıts Irıinıtät und Eucharistie thematısıert wurden, /ıtate hinduilstischer Dıchter
eingefügt WaTieEnN und die Kapıtel auf dıe Forme!l Om endeten. DIie rage der Irıntät und
selıne hınduistische Affınıtät en ıhn zeıtlebens nıcht verlassen: S1e bheben se1n
Lebensthema hıs seinem hıer grundgelegten Werk, über dessen Neubearbeıitung 8 1973
verstarb und das EeTST posthum VOIN seinem Miıtarbeıiter in e  17 dem anglıkanıschen ONC
James Stuart““, veröffentlich: werden konnte. Wohl bereıts se1it 1934 studıerte Le S auUxX dıe
indiıschen prachen amı und Sanskrıt, beschäftigte sıch miıt indiıscher Phılosophie und
ernährte sıch vegetarısch; dıe verbleibenden re in Frankreıich bewertete DE 1m Rückblick
als »Jahre des Wartens«“ und der Vorbereıitung auf die indiısche Durc  ingung.

947 nahm G1 mıt einem TIe A den Bıschof VOoO  — Tiruchirappalli amı adu eınen
dırekten Kontakt Indıen auf; beantwortet wurde VON bbe Aes Monchanın, einem

DiIie wesentlıchen Fragmente Le Saux’ Lebensgeschichte sınd zusammengelragen aus AUMER, HenrIı Le
auxX Abhishıktananda (1910—-1973), 1n RUHBACH UDBRACK eo TO, ystiker, München 1984, 338— 354
BAUMER-DESPEIGNE AUMER, Eınleitung, In AUX, Das Geheimntis des eıligen berges, reiıbure 1989,
916 BAUMER-DESPEIGNE. Eınführung, In ‚AUX, Die Spiritualität der Upanishaden, 1994, A  S AUMER,
Vorwort. ın BA Wege der Glückseligkeit, München 1995, 716

Die nıchtdualistische Phılosophiıe des advalıta vedanta ıst hauptsächlıch VO  z hankara (ca. 78585820 Hc
Konzipiert worden. Kıne einTuhrende und allgemeınverständlıche /usammenfassung seıner Tre hatte 1m F Jh der
Mönch Sadananda unternommen; rgebnıs ist der Vedantasara. Inhalt dıe Identi: VO  — AaAtman und rahman. 1€e'| azu
/IMMER, OM 1994, 370

STUART hatte Le AT Briefen eıne Bıographie erarbeıtet: Swamlı Abhıishiktananda Hıs Lite old hrough
his Letters, 989

23 AUMER, Ra 1995,
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dort ansässıgen Priester und »Pıonıier der Okumene«“*. In der sıch aufspannenden
Korrespondenz“” zwıschen den beıden wurde dıe Idee e1lnes christliıchen Ashrams in
indıscher FOorm, elıner Begegnung mıt dem Hınduilsmus auf eiıner kontemplatıven ene
geboren. 945 ndlıch durfte Le SauxX se1n bretonıisches Heımatkloster verlassen und
erreichte über STI1 an 1m August das benac  arte amı adu und dort Monchanın.
(Gjemelnsam erarbeıteten S1e das TIeTlCc vorgedachte Ashramkonzept tolgenden vier
Konstanten;: CS wurde ZU »Integrationsversuch christliıchen aubDens In indıscher
Kultur«“°:

Eınfac  eıt und Armut
Entsprechung hıindulistischem Ashram oder indıschem orf
Kontemplatıon der Trıinıtät In iıhrer vedantıschen Entsprechung als Saccıdananda
spırıtuelle Begegnung mıt dem Hındulsmus als innere Bereicherung

W ährend eiıner gemeınsamen Pılgerreise 949 7, verschliedenen ındu-Ashrams und
- Tempeln, Impulse sammeln, geschah che wegwelsende Begegnung mıt ST1 Ramana
Maharshı in Tiruvannamalaı, der sıch Cn des eılıgen Berges Arunachala nıedergelas-
SCI] hatte“”. Die dortige Erfahrung wurde für Le SaUX ZUT grundlegenden, aufwühlenden und
lebenslangen Herausforderung für se1ın Christentum. Der Ramana hatte ın ıhm e1in
nachhaltıges FEcho hınterlassen und se1n Denken bıs seınen etzten Eınträgen 1NSs
agebuc nıcht mehr verlassen. Eın erster Nıederschlag fand sıch In Souvenırs

’Arunachala wlieder.
Bald nach des Kamanas Tod 950 1eß sıch Le Saux be1l dessen chüler STI ( inanananda

1M Tapovanam-Ashram Wa der Übung) be1 Tirukoyılur amı adu einführen. Seline
Inıtı1atıon in den Vedanta und in cdıe e der Upanishaden konnte dort SOWeI1ıt besiegelt
werden, dass In se1n agebuc VO März 956 den (nanananda als »me1ınen (Juru«
eintrug““. Zeugn1s davon (nl spater In Gnanananda, maıtre spirituel du DUAYS tamoul
ab

Miıt der tatsächlıchen Gründung des Shantıyanam-Ashrams Wa des Frıedens)
eılıgen uss Kaver1 nahe der Kleinstadt Kulıtalaı amı adu im Maärz 95() egte sıch
Le Saux als außeres Kennzeıiıchen dıe eıdung eines sannyasin“” und nahm den
indischen Mönchsnamen >5Swamı Abhıshıktananda« Freude des gesalbten errn Seine
ünftige Tätıgkeıt verteılte sıch auft dre1 Rıchtungen: einmal auft das shramleben, dann auf
dıe pastorale Betreuung der umlıegenden Gemeınden, sSschhebliıc N } auf ausgedehn-

24

25
Ebd
Diese Korrespondenz ist veröffentlich: unter MONCHANIN, Lettres DETE Le SAUX /-1 arl: 995

26 BAUMER-DESPEIGNE / ÄUMER, a:a.0.. 1989,
»J /u dem Ramana (18/79—-1950) und dessen Gesprächen sıehe auch IMMER, Der Weg UF Selbst. TE un! en

des Shrı Kamana Maharshı, München er Arunachala wırd VO den Hındus mıt (jott 1va identifiızıert; dıeser
Berg ist e1Nn kahler ege| AUs$s Vulkangesteıin unı fast 000 hoch Er eiıner der heilıgsten erge ndıens

25 AUMER-DESPEIGNE, a.a.0.. 1994, 13
29 FKın sannyasın hat »innerlıch auf es Verzıiıcht gele1istet«, In Verzeichntis der Sanskrıt-Ausdrüc. 1989, 39 Im

System der vier Lebensstufen (ashramas) ist SUHLLYUSA DbZW. hıikshu e vierte uTtfe der Weltentsagung und des
W andermönchtums.
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Exerzıtien In den Höhlen runachala Gerade letzteres ermöglıchte ıhm eın t1efes
kEindringen In dıe hındulstische Geıisteswelt: Sar VON einem »Eintauchen«“ chrıeb CM In
seinem 952/53 entstandenen Buch Guhantara der In der wohnt) Eıinerseıits rachte
ihn dıe Intensıtät se1lner hıinduistischen Übungen ıIn eigene innere Ww1e auch aäußeren
Konflikten mıt der römıschen rche. andererseıts erlaubten S1e 1hm spırıtuell-geistige
Durc  rüche, deren Resultate In se1ine Schrıiften und en f{lossen. Spannungen auch mıt
seinem Gefährten Monchanın blıeben nıcht Aaus, da deser sıch nıcht WIEe Le Saux mıt jener
etzten Entschiedenheit auf das Exerzitium der Alterıtät einlassen konnte und zudem eiıne
Gefährdung iıhrer gemeınsamen Aufgabe des Ashramaufbaus befürchtete?*. Ermutes du
Saccıdananda, 1956, ist beıder rgebnıs iıhres Versuches.

ährend eıner Eıinkehr In Kumbakonam mıiıt dem Eıinschluss in der er-
ırdıschen AUUuUNdad mandır Tempel des Schweigens) verbrachte Le Saux 1m Nov./Dez
956 A Tage in Isolatıon und Schweigsamkeıt Z Zwecke der Integration
bısheriger Anklänge Diese Tage wurden einem »Inneren Drama«, einer » Zerre1i1ß-
probe«”* selner GE selne Ireue ZU Christentum WAar gepackt VOIN einem unwıdersteh-
baren 50g ZUT upanıshadıschen Erfahrung des advaıta. Am notlerte Le S5auxX,
In einem »Meer VON Angst« schwımmen, 1271956 fand GE erleichtert ZU der
Bemerkung »Chrıistus ist meın Sadguru«, der wahre eister”. DIie Zerrissenheit und
dıe inneren Schmerzen se1lner doppelten Z/Zugehörigkeit dıfferenter Iradıtionen verhießen ihn
nıcht mehr.

ach dem Tod Monchanıns 05 / konnte Shantıyanam ıhn nıcht mehr halten: ıhn drängte
6S In den ımalaya, dem Iraumzı1el der SANNYASINS. Erstmals 1959 unternahm SI eıne
Pılgerfahrt den Quellen des Ganges, der nach wıederholten Hımalaya-Reisen en
Hüttenbau Gangeszufluss be1l Uttarkashı Uttar Pradesh tolgte, nahe des Pılgerwegs ZUT

GangotrIi, dem (Irt der wiıichtigsten angesquelle. » Der ımalaya hat miıich bezwungen.«“”
Als 968 schheblıc In Bede Grıffiths einen Nachfolger für den Shantıyanam-Ashram
Land, der se1inerseılts aTur den Kurıshumala-Ashram In den Bergen Keralas verließ”.,
sıedelte Le Saux vollständıg In den ımalaya

DIie 1960er Jahre erlaubten 1hm tlıche Publıkationen, chrıeb dıe Erstfassung der
hler maßgeblichen chrı dem HE SAZESSE hindoue, mysStique chretienne, 965 ıne
1e178| VO auch auszehrenden Reıisen aufgrun äufiger Eınladungen und Exerzitien
SOWIeEe dıe Besuche ausländıscher Gäste ührten ıhn ängs und YUCI IC Sanz Indıen Er
unterstutzte eı VOT em e kırchliıchen Tätıgkeıiten ZU1 Umsetzung des Vatikanum II36,
16 Vorträge ZUT OÖOkumene und Interrel1g10sı1tät, setfzife sıch für eiıne grundständige

30 BAUMER-DESPEIGNE, a.a.Q., 1994,
BAUMER-DESPEIGNE AUMER, a.a.Q., 1989,

37 BAUMER-DESPEIGNE, aal 1994, 13
Lal In ebd.,

34 Pl In 6Dd.. 15
35 Zurück 1e| In Kurıshumala der Miıtbegründer Francıs AchanyJa. Bede GRIFFITHS hat seıne E  ungen In Die

Hochzeit Von (Jst und West. offnung für dıie Menschheıt, alzburg 90823 nıedergelegt.3G 969 wurde dıesem WEeC| das »Natıionale Semiinar der Kırche Indiens« in Bangalore konstitulert.
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mNeUerUuNg der Lıturgıie e1n, hospıitierte in chrıistlıchen Ashrams und auf ökumenıschen
Treffen, führte zudem eıne umfassende Korrespondenz. FKın TE 968 eınen Freund
erfasste bündıg das Motıv selner seelıschen ucC »W as miıich als der unıversale Wert der
hındulstischen Erfahrung interessiert ist SCNAUSCHOMUN! cdies: dıe anrheı jenseı1ts des
e1dos wıederzufiınden, nıcht Gefangener des egriffs Jeiben (JewI1lss hat der Begrıff
seinen Wert, aber ist nıcht absolut,; ist gebunden dıe Entwicklung des menschlıchen
Bewusstse1ns, das ist gerade das Problem, das dıe Theologıe bewegt. E1& Es 1NZ
iıhm eıne »ex1istentielle Erkenntnis«® jenseı1ts des begriffsgeleıiteten und eher kO-
onıtıven) Erkennens, CS Sing ıhm eıne Ursprungs-E: ng VOL ıhrer Verbegri  iıchung,

eıne Erfahrung, dıe durchaus den Rand der Verstandesweıite und der Sprachlichkeıit
führen annn Im Maı 07) chrıeb C7: »Ich WEISS Jetzt, dass dıe Upanıshad [advaıta| wahr
1st. Wıe In der Chandogya Upanıshad el 1st CS das ingehen In das höchste 1C. den
Atman, cdıe Seligkeıt, Brahman«””:; doch seıne Gesundheıt W äal da bereıts aufgebraucht, se1n
Örper nach eigenen Worten ZersStOrT!

In seınen etzten Lebensjahren konnte G1 selbst spırıtuelle chüler chela) auf deren
geistigen egen begleıten und inıtneren, wurde ıhm nunmehr dıe 'ale Vaterscha: (guru)
zute1l. SO erTullte nach selinem umfangreichen schrıftlıchen Werk in der _ ınıe europäl-
scher Ge1lstestradıtion Jetzt auch den us indıscher Iradıtion: selne t1efsten E  ungen
in eıner personalen Bezıehung direkt weıtergeben können. ach einem schweren
Herzinfar 1m Juh 1973 1m asar VO Rıshıkesh, VO  — iıhm selbst als »außergewöhnlıches
spirıtuelles Abenteuer«“ begrüßt, verstarb 12.197/73 In eiınem franzıskanıschen
Krankenhaus in Indore Madhya Pradesh Seine Sterbetage rlebte C In völlıger Bewusst-
heıt als eıne gänzlıc physısche und geistige Entblößung, als elıne »unvergleıchlıche Reılin1-
gung«"'.

DIie Person und das en des HenrIı Le Saux’ zeıgen eıne gewaltıge iInnere Zerrissenheit
zwıschen der chrıistlichen ExIistenz mıt ıhrem okzıdentalen Herkommen und der überwällti-
genden Erfahrung elıner Ööstlıchen Tiefenschau Diese Zerrissenheıt, VON ıhm selbst als
» Meer AaUusSs Angst« (S.O:) dırekt ausgesprochen oder anderer Stelle als »Abgrund«"“
gesehen, bewıles iıhm se1lne Ausweglosıigkeıt, wurde ıhm L se1liner genuınen ast Se1in
unbequemes Daseın machte eıne Lebensaufgabe als »Brücke«“ zwıschen den Kulturen csehr
eutlic Eınerseılts lıtt (S1° siıcherlich darunter, keıiıner Seıte Sanz zugehörıg se1N,
andererseılts konnte G das le1ısten. W as GT se1n »persönlıches Abenteuer«“ nannte Le Saux’
nlıegen drehte sıch immer wlieder dıe Vermittlung und In der Mühe e1
Iradıtıonen selner Lebenswelten gleich ernst nehmen. Dıie Hen katholische:

47 Za In B AUMER-DESPEIGNE, aa 1994, 16
35 Ebd.,
39 Zıt. in ebd.,

Ebd
Ebd. 23

42

43
LE DAUX, Die Spiritualität der Upanishaden, München
AUMER, 440 1995, 10

7Zıt. In ebd., 1:
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Befreiungstheologen, 7 B Kappen, Pieris; E Wiılfred oder dıe vielfältiıge. Herausgeber-
schaft der Monatsschriuft Jeevadhara”, vermoOogen in äahnlıcher Fortsetzung HUn In der
Gegenwart cQhe angestoßene, aber noch nıcht abgeschlossene 5Suche der TC nach einem
asıatıschen Gesicht Christi«*® aufzugreıfen.

Der Unterbau: Dialog und Anegst der Menschen

Die Erstfassung agesse 961/6?2 noch VOTF dem 11 Vatıkanıschen Konzıl
(1962-—-1965) entstanden und von der 10228 » Theologıe der ıfüllung« eprägt, dıe den
hıindulistischen Weg richtig erst 1mM christlichen (‚lauben ZUT >Erfüllung< kommen lassen
wollte, d h den Hınduilsmus 1im Christentum aufzuheben trachtete. Anbetracht auch des
Untertitels der Erstausgabe du vedanta Ia trinıte ann Bäumer hıer berechtigt VON
einem immanenten »chrıstlichen Triumphalismus«*” sprechen, so _ fern cieser Lie Saux auch
elegen en Ma ach dem V atıkanum 11 erfuhr SAaAZeSSE daher nochmals eiıne oründ-
IC Überarbeitung uUre Le Saux. Die revidıerte Fassung rhlielt den ANSCINCSSCHNECIEC) 1te
einer »Annäherung«: Saccidananda, christian Approac advalıtıc experıience.

Begegnungen, Näherungen ScChHhaliien ewegung, provozleren ein Welıterschreıten,
Welterfragen. IM »Neugeburt«"" der TC dUus der unumgehbaren Sıtuation des reifens
auftf das ndısch Andere und anbetracht der indıschen Faktızıtät .elIner 1e1Ne1 VOon
Glaubensbekenntnissen wurde Le Saux’ selbstaufgetragener 1SS1]10N seliner Vıta ACtLVA.
Diese 1Ssıon posıtionierte sıch dıe bequeme Selbstbeschränktheit auf dıe eigene
Jradıtion, den eigenen sozlorelıg1ösen und für che Anerkennung der relıg1ösen
Plurahlität nenswert sSEC1 dıe 16 der menschlıchen Kulturen und der wertvollen
Aussagen transzendentalen Gehalts berall in der Welt; Jeder aufrichtige ensch könne
rlösung finden””. Aus einem ezug wechselseıtiger ympathıe beginne der Dıalog, Le
SauX, dıe Aufgeschlossenheit füreinander chaffe den Gewıinn gegenseıtıgen Empfangens
und Lernens. In der Stille der Innerlichkeit sıch olcher Dıalog für dıe Teiılnehmenden
fort. Le Saux nannte dies e »Innere Kommunıion auftf der ene des Geistes«”, efüllt VOoN
den Anstößen VON Subjekten, beobachtete darın einen inter- w1e auch intrapersonalen
Austausch VON rage und Antwort, relatıv dem dıe dıfferenten und teıls kontroversen
Ausdrucksweisen 1Ur eweıls Iragmentierte nnäherungen darstellten >Swamı Abhishıkta-

45 PIERIS, Theologie der Befreiung In Asıen. Christentum 1m Kontext der Armut und der Relıgionen, Treıburg
986 ILFRED (Hg.), Verlaß den T empel. Antyodaya indıscher Weg ZUT Befre1ung, Te1ıburg 088 KAPPEN,
Auf dem Weg einer indıschen Befreiungstheologıe, in ILFRED Hg.). Q A 1988, 128—145 Jeevadhara, 'ournal
In Christian interpretation (published alternately In English and Malayalam), Kottayam/Kerala, ndıa; vgl auch
WILFRED, An den Ufern des Ganges. Theologie 1m indischen Kontext, Frankfurt/M./London 2001

46 AÄUMER, a.a.OQ., 1995, 13
47

48
Ebd.

LE SAUX, Wege der Glückseligkeit. Begegnung indıscher und christlicher yS' München 1995,
49 Ebd. 1/71.
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nanda nıcht elıner der >Spezlalısten« des Dıalogs, ıe mıt dem ugzeug VOIl einem
Kontinent z anderen fhegen, interrel1g1öse Konferenzen besuchen. Für iıhn

geschah der wahre Dıalog ZUEeTSLT 1m eigenen Fleisch und erzen. und dann mıt en
Menschen, denen I: begegnete, mıt denen Gr se1in einfaches en teılte Er|
glaubte mehr e ırksamkeıt des Schweigens als Medium der inneren Kommunika-
tion . «>}

Miıttels der Schriuft Saccidananda, oder übersetzt ege der Glückseligkeit, suchte G1

betonen, dass 6s ıhm weder ıne theologısche Theorlie noch eıinen akademıschen
Vergleıiıch dıfferenter Terminologien gehe, sondern ausschheblıc eın »Erwachen«, eiıne
Bewusstheıit jenseılts der Reichweıte des Intellekts°* ıne theologische LÖSuUng, sSOoweılt
Theologıe als eıne Gotteserzählung anzusehen 1st, wollte GE nıcht erschreıben, denn diese
VCIINAS sıch 1Ur 1m Bereıich des vordergründıgen M  A-F  A auiIzuhalten Alleın das
aber >ble1ibe«<, Se1 jene Invarıante jense1ts GT Form und Gestalt, jenseı1ts des N  A-Ti  a,
ST iıdentisch mıt dem zeıtlosen Se1n. dem absoluten brahman, und damıt mıt dem
en selbst, Le Saux  55 DIe Begriffliıchkeiten (nama-rupa) selen 11UT eın etzter
Rettungsversuch In der exıstentiellen ngst, denn dıe vedantısche Einsıicht erscheıne W1e
eın Abgrund, der aber ennoch machtvoll anziehe>*.

Und doch verbleıibt Wege der Glückseligkeit notgedrungen auf der ene des 020S, hält
sıch den Lesern ulıebe ın jenem zugrifflichen Bereıiıch des A-N  d auf, harrt dem
fraglıchen prechen, wırd se1lne Innenschau ıne Narratıon des Unsagbaren. Seine chriıft
ebt 1mM Paradox, das Unsäglıiıche doch gesagt se1ın lassen. Das agen VOINl Saccıdananda
begıinnt und endet be1 den Menschen, e ihre Schriutte In dıe »Innere Kommun10n« (S.O.)
lenken Miıch interess1iert 1erbe1 dıe anthropologische Dımensı1on, die Le Saux auf schmalen
Seiten zusammengefasst hat” und die nıcht wen1ger selnen eigenen Gang umre1ßt:

Breche der Mensch einem Nachdenken (jottes auf, strehe einem ernsthaften
FEFrfassen und EFrmessen desselben, dessen gedanklıcher Vergegenwärtigung, werde
se1n Intellekt plötzlıch VOT e1in Rätsel gestellt, reiche se1n logısches Vermögen nıcht mehr
AUSs Er rfahre 1ne BloBbstellung jeder sıcher geglaubten Form, komme eıner
Entblößung selner selbst und der physıschen Welt als e1In Nıchts Eınzıg das sich bın«
bleıbe noch da, das oße, entblößte Se1n überdauere°®.
Der Mensch habe ngs VOT jener Entblößung, erschrecke VOT dem reinen sich bın«,
schaudere zurück VOT der E1igenentdeckung 1m nackten » des SEeINS«. DIiese
Absoluthe1r des Se1Ins sSEe1 ıhm SCHAUSO rausıg W1e das Nıchtseın, weıl beıdes all das
ZEISTOTE: W as der ensch darstellen WO.  e’ CT sıch identifizıieren und
festhalten könne>”.

AUMER-DESPEIGNE AUMER, 2:2:6i, 1989,
52

54
SAUX: aa 1995, 151
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Nıchts Z Festhalten oder Klammern gebe CS mehr:; de Aufforderung ZU Sein
erscheine dem Menschen, WIE VO eiıner Leere verschluckt werden. Es SEe1 dıe
panısche ngst, Uurc dıie Gegenwart des Absoluten vernichtet werden. Dies
provozlere dıe Revolte, den Widerstand>®.
DIie Verweligerung gegenüber dem nackten Sein aber SEe1 elne eigerung sıch selbst
dem sich bın<« gegenüber. Dennoch sSe1 dıe Absoluthe1i stärker, ziehe den Menschen

egenwehr In deren Tiefe olge der Mensch sSschheblıc doch dıiıesem Ruf, a
gebe CI selner »Berufung«60 ndlıch nach., gewınne den Friıeden, den ananda. Das
prechen des sich DIn« innerhalb des grundes, dUus dem das Seıin entspringt, efreie
den Menschen VON selner Furcht®!.

Das Se1n und dıe Einsıcht desselben durc  IC für Le SauU x alle zurechtgebauten
Selbstsicherheiten und beruhigenden Wırklıchkeitskonstruktionen. löst die (mensch)geschaf-
fenen Ilusionen einer Ent- Täuschung auf. » Alles wırd ıhm weggerIssen, 1mM 1mme WIEeE
auf der Erde, ob S ZUT außeren Oder inneren Welt gehört.«““ Zweiıfellos ist dıes der
Abgrund, In den Le Saux wıederholt und gänzlıc hineingestiegen WAadl, dUus dem se1n
prechen des >1St< Sschlhıeblic die Gestalt des Wortes Saccıdananda ANSCHOMMCN hatte,
WOrIn e Bedingung des Erkliımmens für weıtere, nachkommende Gottessucher
christlichen WIEe hinduistischen Herkommens sah

Theologische Dimension des Saccıdananda

Le Saux’ bıographisch- und erlebensfundiertes Tzanlen des Absoluten, welches ich hler
Un doch Theologie NECNNEN wıll, da 6S sıch eben Ul ausgewlesene Kategorien und JTermıiını
des aubens TE beginnt auf der anthropologischen Basıs der IMAZO el-  enre da der
Mensch nach dem Gottes erschaffen Sse1 könne seIn treben e Erkenntnis se1lner
selbst das 2nothi AUION der griechischen Antıke dazu beıtragen, VON dem
Mysterium entdecken, dessen S I: se1  63 Le Saux In Wege der
Glückseligkeit den rang und dıe Aufgabe menschlıcher Selbsterforschung fort ZUT

Gotteserkundung: des Menschen 11efen geleıtet des Schöpfers Geheimnis.
Da das SOIlute aber in selner Wırklıchkeit Jenseı1ts des enennbaren sel, sSEe1 Jeder

Bıldbegriff sınnlos, blete dieser doch 1Ur 1ne Verzerrung. rst WECNN der ensch In der
Mıtte se1INESs SeINs und en SeInNs das Göttlıche entdecke, löse sıch Jenes Bıld IMA20) Von
Neine auf. Der ensch 1Ur anfangs behelfsmäßig der Ebenbildlichkeit festhalten

58

59
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6() Ebd 119
( { Ebd 1371
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efinde sıch laut Le Saux nıcht außerhalb Gottes; se1ıne Exıstenz. entspringe dırekt der
Trinität®.

»Er schaute auf das Bıld
In sıch selbst:
aber das Bıld löste sıch auf
1im Selbst .1
Damıt WAarT Le Saux wıeder be1 jener rage angelangt, dıe ihn mıindestens seıt le. un

Weisheit 0472 umtrıeb und dıe sıch für iıhn erst 17 VOT selınem Tod löste be1l der
Irinıtät.

An der christlichen Seıte jener sBrücke« oOder pannung, dıe sıch Le Saux In
und voller Berufung konstitulerte, er jene Trınıtät > Vater-Sohn-Geist«: Das Mysterıum
des Vaters SEe1 als ursprungsloser Ursprung, als bsolut gesetzter Anfang en, das des
Ge1lstes wıederum als absolute Endgültigkeıit, als höchster Giıpfel des SeINs. Denn der
Vater dıe unendlıche Quelle und lautlose Unbegrenztheıt sel, stehe der (Ge1ist als unwı1ıder-
stehlıches Postulat ZUT Vervollkommnung des Seı1ns, der chöpfung, in der Einheıt Gottes®®
Miıt dem Ge1ist urchwehe der Atem (jottes cdıe Welt und erfasse s1e; der (Gje1lst
e dUs, S21 das Selbst Gottes, sSe1 dessen Innerlichkeit und anrheı Der Ge1st SEe1 dıe
Fülle®” Der Aufruf der Schöpfung ZUT ExIistenz könne aber 11UT im Hervorgang des Sohnes
AUus dem Vater geschehen. Denn 1im Sohn 1N! der Ruf des Se1I1ns selınen Ort, werde die
Emanatıon des Gö6öttliıchen laut und manıfest. Er se1 das »1inkarnıerte Wort«, in dem die Welt
ıhr Se1in ınde, In dem sıch dıe Quelle OITenDare WIEe der Gıipfel, He das dıie Schöpfung
ZAN1 »Christophanie« werde®® Vater und (Ge1ist selen Schweilgen; erst mıt dem Sohn geschehe
ihre Lautwerdung. Miıt der Manıfestation Urc den Sohn mache sıch (Gott gegenwärtig,
mache sıch den Menschen

An der hindulstischen SeIite Jener > Brücke« Le Saux’ 1 dıe Irinıtät Saccıdananda
eıne Zusammensetzung Aaus Sal, Cıt und ananda: In der eigenen jefe, Jenseılts der
Sınneswahrnehmung und des Denkens, könne der Mensch dıe fundamentale Intuition des
eigenen Se1ns erfahren, das SAaL. DiIie letztendlıche Aussage der ırklıchkeıit alleın Se1 das
reine Se1in in seiner Schlichtheıit: AT SEe1 dıe e1igentliche Wiırklichkeit jedes GeschöpfIs. Das
Sal der Welt Se1 auch das Sal des Absoluten, des Göttlıchen er bleibe CS außerhalb der
Reichweıiıte jedes efinıerungszugrıffs; daher euchte 6S In se1iner Immanenz zugle1ic
unversiegbar transzendent®?. Von Sal ist I1yam (Wahrheıt) abzuleıiten: Sein und ahres
se]en iıdentisch, denn anrher meılne dıe Enthüllung des Se1ins, des Wirklichen”. Dies
führe hın C1it (W  ehmen, erscheminen): »Ich bın und ich weıß, dass ich bın (eit): Z

65
Ebd AT
EDd., 143

66 Ebd., 34f.
67 Ebd., 35f
G5

69
Ebd., 135
Ebd., 13

/U I iese Schlussfolgerung erinnert dıe Metaphysık Mahatma (Gandhıis S.0.)
LE DAUX. a.a.Q., 1995, 138
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(.it drücke dıe Möglıchkeıit der Selbstbewusstheit des Menschen dUus, sSe1 letztliıch die
Selbstoffenbarung des Sal 1mM innersten Zentrum des Gelstes und WIEe dieses unfassbar für
Sprache und Logik . (1 könne ebensowen12 jemandes E1gentum se1n, mıt >mMe1n«< belegt
werden, WIEe SOr Das reine Se1in des Sal se1 indıvıiduell wen12 besitzen WIEe das
Selbstgewahrsein des Sal 1im Cit » Nur indem ich S hınter mI1r lasse, Was ich me1n
i1gen eNNEeCN kann, ist CS MIr möglıch, den Geschmack me1ılner außersten TE
kosten.«"* Sat und Eit sınd als Relatıon nıcht welılter reduzlerbar, sınd keıine Attrıbute
ırgendwas oder voneınander, sondern sınd nıchtdual (advalta), sınd allenfalls diverse
Behelfsworte desselben >Im Gewahrsein se1lner selbst des Se1Ins., bın ich me1ıner selbst
gewahr, bın ich me1ner selbst bewusst: hler bın ich, und ich weı1ß, dass ich bin. &«

Miıt der intensiven ErTfahrung reiner Selbstbewusstheit komme dıe Überflutung mıt
ananda Freude, rıede, Fülle) Der ensch verhere selne exIistentielle ngst, selnen
Schrecken VOT dem Nıchtseın; alle iInnere Dısharmonie komme ZUT Ruhe In der {Can-=
szendenten Eıinheıt des Se1Ins und sSeINES Selbstgewahrseins. Ananda beruhe auf AaANn-anlta
(unendlıc! und ehaupte damıt se1lne Invarıanz, für immer In der Mıtte gegründe: sein’®.
Adäquat dieser hındulstischen Expressivıtät und Abstraktion des Göttlıchen Mgurierte Le
Saux den Weg SseINESs Fragens »In meı1ıner innersten Mıtte, 1m geheimsten Splegel me1nes
Herzens, habe ich versucht, das Bıld dessen entdecken, dessen en ich bın
ber das Abbild ist angsam verblasst ulTfe ulfe stieg ich 1nNa| In das, W ds mMır
als aufeinanderfolgende T1iefen me1lnes wahren Selbst erschıen meın Seımn, meın
Bewusstsein und meıne Freude Se1ln. Im Herzen des Saccıdananda WAar ich
me1ıner Quelle zurückgekehrt. > Lat tvam aS1l<, > Du bıst das«, che etzten Worte «<

Den dıalektischen Brückenschlag über dıe antıthetischen Seıten des hınduılstischen,
apersonalen Vedanta und der christlıchen, personalen Dreifaltigkeit (Giottes vollzog
Sschheblic Le Saux in eiıner Synthese des Saccıdananda als ntegral:

Dem Sal entspreche der Vater als absoluter Anfang und Quelle en SECINS; dem C1it der
Sohn als göttlıches Wort und das Wiıssen des Vaters VO  ea} sıch selbst, dem ananda der
Gelst als 1e und unendlıcher Selıgkeıt. Der Vater se1 dıe nıchtoffenbarte
Seinsquelle, bleibe e1in Schweigen, habe Jleine noch nıcht gesprochen, se1 daher eın
Abgrund AUuUs Stille TSst das Wort mache ihn bekannt, 11UT 1Im Wort werde auch se1lner
selbst bewusst. Das Wort wiıederum verlaute 1im Sohn ber Sal bzw den Vater JNeine
se1 VoOorerst keıinerle1l prechen möglıch, denn beıiıdes sSe1 absolut, losgelöst, Ireı VO

jeglicher Bezıehung und Sprache’®.
(it se1 das Erwachen des SE1INS, gehe AUs dem Sal hervor, sSe1 S10 Siıch-Aufschließen
sıch selbst Im Wort, Im Sohn, TUC sıch der Vater In selner Selbstbewusstheit AaUS

AD Ebd 38T1.
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1M Sohn SE1 es Exıistierende entstanden. DıIe zahllosen Gesıichter der Menschenwelt
wıderspiegelten den Sohn und das Wort und selen doch alle e1Ins. Mıt jedem Menschen
gebe CS er Kommunıion in der CLIFCUMINCESSLO (wechselseıtiıge Durchdringung) und
CIFKCUMINSECSSLO (Komhärenz)79

» Das Se1in verwirklıcht sıch 1L1UT In selner Selbst-Bewusstheıt, sat 116 c1ıt, der Vater
MTr den Sohn . «“ Ohne den Sohn und das en gewordene Wort bleıibt der Vater
ungehört, unbekannt und letztliıch unexıstent. (OOhne Cit bleıibt das Sal unentdeckt, VOCI-

Der Gelst ananda SEe1 dıe »äußerste Innerlichkeit«®' und Vollendung der Welt in Gott
Jede Person erlange ihre Vollkommenheıt ananda adurch, dass S1IEe sıch dem Anderen
nähere, zuwende. Das FEiıntauchen In cdıe 1eife und cdie Entdeckung der dort verborgenen

brauche das Hiınausgehen und cdhie Begegnung mıt anderen Personen. Das 1€| den
Übergang VO sıch selbst anderen, edeute cdıe Wandlung der Selbstbehauptung ZUT

Selbsthingabe griech agape)““ »Es ist wahr, dass ananda AdUus CI und Sal hervorgeht,
aber CS ist nıcht wen1ger wahr, dass INan 11UTL Hc ananda Sal und Cıt erlangen
kann «S
Der ensch könne ananda nıcht INn Besıtz nehmen, ananda aber ıh Ananda SEC1 dıe
Kraft mıt der Energı1e der weıbliıchen shaktı>“*. DIie ananda und jene T erreicht hätten,
selen deren Ireuhänder 1m Interesse und Z er Das eı1l Nal nıcht für einen
FEinzelnen Jleıine erhalten, sondern 1Ur In der Kommunikatıon er Menschen.
Ananda dıene er wesentlich der Kkommunıion in iıhrem wörtlıchen Sinne., der
Gememnschafthchkeit und Teilhabe®>

DIie Verpflichtung des ananda ZUT Kommunılon le1ıtet SscChHEBIC VO  — der theologischen
ene über elıner soz1alen ene des Saccıdananda. Ist OS auf der Seıte des Hınduismus
dıie >Erkenntnis« des Jnanl, auf der Seılte des Christentums der Glaube< mündet beıides
doch In dıe PraxIı1s der »Berufung«”® In den UuIru den Menschen entsprechend se1ıner
indiıvıduellen Prädısposıtionen ZAE DIienst (diakonia) und ZUT Verbesserung der mensch-
lıchen Lebensbedingungen. olcher Aufruf richtet sıch für el Seliten In ihrer Tendenz

den (begrenzt tolerierten) » Akosmismus«®' der Indıfferenz gegenüber der Welt,
dem Solipsısmus und der Menschenabgewandtheit. DIe Welt SO materı1ell WI1IEe spirıtuell
ein wen1g ewoNhnDarer werden;: der Ruf ZUT Weltarbeit verlange emühung und orge
» Auch dürfen WITr cdıe Mıllıonen Von Menschen nıcht VETITSCSSCHNH, deren LOs CS ist, noch
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immer dem materıiellen Ex1istenzminimum eben. und dıe ebenso spiırıtuellem
Ausgehungertsein leiden «
16 Unrecht, gerade ffenen uges gegenüber der soz1alen Realıtät Indıens, UuSsste

HenrIı Le S aux konstatıeren, dass en 1ınımalstandard materıeller Versorgung eine
notwendıige (wenn auch nıcht hınreichende Bedingung für den geistig-seelıschen Fortschriutt
der einzelnen Menschen WIe SaNZCI Gesellschaften darstelle®. /u olchem Evolutions-
denken el Le Saux immer wıeder In dıe firagewürdige Idee eiInes »göttlıchen Weltplans«
ZUurück: der VO  a den Gläubigen, als »Agenten« des Göttliıchen, voranzubringen und
erTullen sSe1  0 Gottesdenken und Gottessuche ruhen auf den en des Konkreten, der
D5orgen und Leıden und Freuden der profanen elt.”

Resümee

Henrı T e Saux u mıt seinem en eınen gelstigen und seelıschen Weg zurück, der
sıch anfangs noch dıie vertrauten Namen der Dreıifaltigkeıit lammern wollte, der sıch
Vorerst noch dıie Begrıffe und deren Bedeutungen se1ner herkömmlıchen Kultur anlehnte.,

dieses Rätsel se1nes relıg1ösen Fragens WEn nıcht lösen, doch wen1gstens ZU

reıfen. och mıt seinem Gang nach Indıen 1948, selner sıch se1lt erst einem Jahr VONN der
Kolonialmacht des Briıtish Embpire gelöst abenden Wahlheimat, der nıcht 100 vorder-
gründıger Ortswechse oder eın oberflächliches Kennenlernen e1Ines tremden Landes 1e
und SEWISS nıcht se1n wollte, nahm das Rätsel des Göttliıchen dieses Unbestimmbare,
ngreıfbare S noch welıter Es ist ohl nıcht IIN ihm eine rastlose uche,
wohl welıter en verzweıfelndes Fragen jenes Mysteriıum attestieren, dem C} se1ın
SaAaNZCS en se1it seiınem Ordenseimntritt 9729 bewusst eweıht hatte und für das alleın Gr

ex1istieren beanspruchte.
Mıt des Ramana aharshıs NnaC.  tıger Wegwelsung und über dessen Tod hınaus

wırkender gelang ıhm allmählich eıne spirıtuelle und interrel1g1öse usammenschau
des Absoluten, konnte G1 ıIn der hındulstischen Abstraktion des Saccıdananda 1E
rauchbare, besser: eiıne fruchtbare Entsprechung seinem christlichen Hıntergrund und
Fragehorizont finden Er erarbeıtete sıch e1ne transzendentale ymbıose, cdıe VOCI-
schıliedenen Relıg10nen, dıe doch jede für sıch >Wwahr-«< sSınd und den Menschen einen J6
zusagenden Pfad zeiıgen können, Jenseı1ts des Wıdersprechenden doch noch 1N-

bringen. SO ügte ndlıch cdıe alterfragte > V ater-Sohn-Geist<«-Dreiheit dıe (neu)gefun-
dene >sat-cıt-ananda«<«-Trias und entwarf SsOMmıt eıinen Lösungsversuch.

Und doch 1e€ (unauflösbar) se1ıne mystısche Einheıitsschau präsent und bestimmend,
1e se1ıne persönlıche ahrung des advailta der nıchtdualistischen Wiırklichkeit der

XS Ebd Ka
o Ebd 126
(} Ebd 0,

Eın Summarıum seiner Ihesen habe ich mıt der Graphık 1mM Anhang erstellt.
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Welt aufdringlıch erhalten. Es W arlr das Unbehagen und dıe ermanenz se1INeEes Fragens,
das ıhn N selner Unruhe nıcht mehr 1eß SO notlerte 1m November 972 während
se1nes etzten Lebensjahres in se1n agebuch: »DIe Irintät. Die Unendlichkeıit des
Schauenden, che Unendlichkeıit des Geschauten, dıe Unendlichkeıit selbst ber WENN sıch
im cAheser Unendhchke1 jede Bezıehung auflöst, WEn CS keinen Schauenden mehr
o1Dt, bleıibt dann dıe Trinität?«??.

Letztlich aber mündete se1ın Jauben« In 5 Erkenntn1is< W dsSs be1 Vınoba buddhı heißen
könnte und In der Bhagavadgıta Inana der in seinem agebuc Raum
gab » Das Gebäude der Trinıtät bricht Es ist noch NamMa-IupDa. Und alle
Versuche, Brahman Schweigen avyakta das Unoffenbar ater in eINs setizen,
bleiben auft der ene des Mythos 020S P och der Versuch, eiıne LICUC Trinıtätstheo-
og1e entwıckeln, führt 198008 In Sackgassen. 2 Es kommt der Gleichsetzung VON theos
mıt theo-log1a gleich und verwechselt den Begrıff (jottes mıt Gott. Meın ema VOI

>Sagesse< bricht und in diıesem totalen Zusammenbruch das Erwachen!«”
HenrIı Le SauxX 1e5 es A-N  a 10s, empfing moksha, se1ıne Befreiung VON den

weltlichen Bındungen, abseıts se1nes und unseres) okzıdentalen Denkens und Eiınsehens
miıttels erminologıen und mıttels der Sprachlichkeitssuche des ühens das Aussagen
und das rechte Wort. In Indıen wandelte sıch nıcht 1LUF außerlich VO Benediktiner
7U vedantın, VO monastıschen Eremiten ZU dıalogerfüllten Jnant, aber nıcht VOoO

Chrıisten ZU 1n
Miıt Le Saux ist eutlc jene Schwierigkeıt des terminologıschen Übersetzens, der Irans-

posıtıon VOLl bedeutungsgefüllten Begriffen und hıntergründıgen Worten in eine andere
In eınen anderen Kontext anderen Bedeutungsgehalts bezeugt, welche der Würzbur-

SCI Philosoph Burkard eiıne »füundamentale Verstehensgrenze«”“ ıne Ndıvıduale
und kulturelle Dıfferenz, eiıne ind1ıvıduale Begrenzung des Verstehenshorizonts au
adamer bleibt 'o{z aller nnäherung, allen Bemühens und Wıllens »gegenseıt1-
SCI Sympathie«” vorhanden und letztendlıc bestehen. Den rund für diese 16 und
eingegrenzte Verstehensmöglıchkeıt VON Subjekten macht Burkard in der unendlıchen
(Gesamtheiıt VON Elementen und Bezıehungen e1INes Deutungshorizontes AUS, der nıemals be1l
wWwel Subjekten aufgrund ihrer unterschiedlichen Erfahrungen und lebensgeschichtliıchen
Varnablen völlıg gleich se1n könne. es Subjekt habe eınen genulınen Deutungshorizont Je
für sıch und 'OLZ der Diıfferenz richte CS dıie VerstehenspraxI1s schhıeßlich dann doch e1n,
dass 6S mıt anderen Subjekten interagıeren und kommuni1zleren könne”®.

SO raucht alsSO dıie offnung nıcht aufgegeben werden, e1in Verstehen zwıschen den
Kulturen, einen Dıalog aufzubauen, für den Le Saux eıne exemplarısche Personifi:katıon ist

9° Zat in AUMER, a.a.0.. 1995, E5
U3 Zıt. In ebd., 1St.
44 BURKARD, Malınowskıs unartıge Kınder. Hermeneutische TODIEmMEe in der Ethnologıe, in LLÜDDECKENS (Hg.),

begegnung Von Religionen UN Kulturen., Dettelbach 1998, An
Y5 1€| SAUX, a.a.Q., 1995,
J6 URKHARD, Aa 1998,
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und als Vorstreıter nachwirkt. Dıalog meınt mıt Martın er »Gegenseitigkeit«””,
»Partizipation«”® und » Vergegenwärtigung«” gleicherweıse In der Annahme des Anderen,
nıcht dıe UÜbermacht oder den Irıumph des Eıgenen gegenüber der vielleicht herablassend,
vielleicht paternalıstisch zuvorkommend angeschauten Alterıtät. DIe Vermittlung und
Miıtteilung der religi0 des Okzıdents laut dem Heı1delberger Miıssıonswissenschaftler
Sundermeıler 1.w.5 eine »Bindung«' und Bestimmung für den Menschen mıt dem
moksha des Hındui1smus demgegenüber eın Freiwerden VOoN den Bındungen und

101Bestimmungen des welthaftiıgen Daseıns kann dann in der Orlentierung auf das
102> Wırkliche«< der Relıgi0onen, In der Perspektivıtät des »Eıinen mıt den vielen Namen«

geschehen und gelıngen.
»Unsere eıt lässt CS nıcht mehr L eiıne Haltung einzunehmen, dıe es Fremde als

feindlıch betrachtet und abwehrt, noch jene, die e radıkale Assımıiılation ordert oder das
Fremde 1m Assımı1lationsprozess selektiv inkorporiert, dass CS se1lne Eıgenart und
Identität verhert. Die elıgıon eht VO Hören, VO Empfangen. Das gılt für jede
elıg1o0n. Das INas der TUN! aTiur se1n, dass alle Relıgı1onen strıkt auf die Eınhaltung des
Gastrechts drängen Wer elinen Fremden empfängt, sıgnalısıert se1lne Bereıitschaft
empfangen Den Fremden in selInem Haus aufzunehmen, E1 selbstlos werden, en se1nN,
1 geben, ohne sıch selbst aufzugeben.« ecOo undermeıler)103.

Zusammenfassung: Gottessuche resultiert Aaus der menschlıchen Selbstsuche, ist ıne Fortsetzung
des Fragens und Bangens des Menschen sıch cselbst und verlässt 1Ur oft ihren herkömmlıchen

In 1ıne 1E zugänglıche Weıte Miıt HenrIı Le auxX wırd ein Protagonist jener ernstlichen HC
vorgestellt, der dıe eigenen tTeNzen schmerzhaft erfährt und dennoch Jeibhaftıg se1ınen Dıalog
zwıschen den Relıgıonen weıterführt, Oor!  e U1l schliıeßlich Christentum und Hındulsmus auf iıhren
Kern gemeiınsam In 1NS gehen lassen. Er scheıtert In seinen Versuchen, das beschreıiben, we1l
dıie Begriffliıchkeıiten letztendlich verloren gehen.

ummary: The seekıng for (Go0od esults TOM human beings searching for themselves and ollows
theır doubts and ears concerning theır OW exIstence. It often leaves Ifs habıtual reachable
dıstance. Wıth HenriIı Le Saux protagonist ot thıs Ser10us 1s being introduced, who paınfully
meets hıs lımıits and nevertheless relentlessly continues hıs dialogue between rel1g10ns, lıyıng 1t and
iinally bringing chrıstianıty and hinduism together UDON theır COILLTMNON He Hıs describe
ıt all OM faıl, SINCEe in the ast analysıs appropriate termınology geIs lost.

Sumarıo: La busqueda de DIos derıva de la büsqueda de un  C M1SMO, ula CONsecCuencla de
las preguntas inquletudes proplas de]l hombre, CON frecuencı1a abandona e] horizonte personal Pard
Convertirse Ula büusqueda unıversal. articulo Henrı Le auxX OINO protagonista de

'}

0R
UBER, Das dialogische Prinzip, Darmstadt P

49
Ebd 276
Ebd., 297

| 00 SUNDERMEIER, a.a.Q., 1998, DE,
()1

102
1€| IMMER, a.a.OQ., 1994, 510)

MALL, Der Hinduismus. Seine tellung In der 1e. der Relıgionen, Darmstadt 1997, Of.
103 SUNDERMEIER, RO 1998, 372
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198 Thomas Friedrich

uUulla busqueda Ssıncera YUC experımenta dolorosamente 108 prop10s imıtes continua SIN embargo
d1al0g0 entr:« las relıg10nes Darad conducır finalmente eristianısmo hıindu1smo nucleo COmMUn.
NtentOSs de deserbir dıcha experlencla fracasan, DUCS exIisten I0S CONCECDLOS aproplados.

Anhang
Bibliographie Henrı Le UX
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RELIGION, KULIUK UND

\\Auswirkungen des kolonıialen Blıicks auft dıe Kulturbegegnung
Beispiel ndıens

Von Andreas Nehring

Fusıon hat KonJ]unktur, auf dem musıkalıschen WIEeE auf dem relıg1ösen ar Man hört
SCINH Klassısches AdUus dem Osten in Verbindung mıt der Moderne des estens. en
Afrıka biletet siıch insbesondere Indıen als Lieferant exotischer Klänge d  n für bısher
unerhörte musıkalısche Miıxturen. Dieser asthetische Zugang anderen Kulturen ist
ausgesprochen produktıv, und insbesondere 1mM (Gjenre des Jazz en Charlıe Mariano’, Jan
Garbarek“* und anderen Größen auf eindrucksvolle Weılse geze1gt, dass dıe westliıche
musıkalısche TIradıtıon en Ist für Eıinflüsse AUS dem Osten, und nıcht 11UT das, SI1E i1st auch
auf der He nach eiıner verbindenden FKıinheit zwıschen ()st und West ın er Pluralıtät.

AIl-Einheit Un Religiöser Eklektizismus

In ahnlıcher Weıise W1eE 1mM Musıkgeschäft lässt sıch auch für den /ugang ZUT elıgıon
be1l vielen Menschen 1M Westen zunehmend e1in asthetisches Verhältnıs ausmachen. Man
Wa und vermiıscht relıg1öse Grundanschauungen AUS$ verschıedenen Iradıtiıonen danach,
WIE S1E für den Jeweılıgen Lebenszusammenhang als Sınn gebend erscheinen Aus der
1e& partıkularer kultureller und relıg1öser Erfahrungen und Möglıchkeıiten wırd eben
nıcht unbedingt eine als allein normatıv angesehen, sondern in der Fusion verschiedener
relıg1ös-kultureller Elemente entsteht Neues oder zumındest wırd dıe priımäre relız1öse
Tradition“ DCUu belebt Der fortschreıitende Zertfall eines einheıtliıchen abendländıschen
Denkens, der Prozess der Säkularısıerung, der Verlust einer christlich-moralischen Ordnung
und zunehmender Globalısıerungsdruck en dıe Hc nach einem anderen TUN!

Charlıe ARIANO olfgang AUNER, Meditations nNdScape Tagore; Charlıe ARIANO, Charlıe
Marıano s Bangalore. Featurıng Ramamanı 1998: ('harlıe ARIANO and the Karnataka College f Percussıion, Jyothi,
München 1983

Jan - ARBAREK Anouar BRAHEM s{ta| haukat HUSSAIN, adar, München 994
Vgl dazu I homas EHNERER, Religiöser 5ynkretismus und moderne Kunst, In Volker DREHSEN alter PARN

gg Im Schmelztige: der Religionen. Konturen des Odernen 5Synkretismus, Gütersloh 19906, ST
/u der Begriffliıchkeıit V OIl prımärer und sekundärer elıgıon sıehe Iheo SUNDERMEIER, WAas LSt Religion?

Relıgıonswıssenschaft Im theologıschen Kontext. Kın Studienbuch, (jütersloh 1999, 34{ff.
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intensiver werden lassen. e1 hat sıch VOT em dıe reiche relıg1öse Tradıtıon ndıens
angeboten, dıe eıne dıe Pluralıtät relıg1öser Erfahrungen umgre1ifende Einheit eher
ermöglıchen scheı1int als dıe CANKSMNCHNE Tradition ?

Dass diese Indıenrezeption nıcht LICUu ist. zeigt sıch schon darın, dass späatestens se1it
Swamı Vıvekanandas Rede auft dem Weltkongress der Relıg1onen in Chıcago 893 das Al-
Einheıits Angebot AdUus Indiıen 1im Westen euphorısch aufgenommen wurde und einer Wlıe-
derauflage der aufklärungskritischen romantıschen Indıenrezeption gefü hat© Aunf der SUu-
che nach dem Anderen edient I11all sıch Östlıcher Elemente, nıcht aber das Andere Ooder
den Anderen finden, sondern das Eıgene LICUu Die relıg1öse S1ıtuation ın
eıner pluralen Welt, dıe Peter Berger TrTeIIeEN! mıt »Zwang ZUT Häresi1e« bezeıchnet hat,/
1st inzwıschen VielTacC. Aaus westlicher Perspektive beschrieben und analysıert worden. DIe
zentralen Schlagworte, dıe el ın der Dıskussion Identıität ın eiıner multikulturellen
Gesellschaft verwendet werden, Ssınd Polykontextualıtät, Hyperkomplexität“ und VOI em
Hybridität.” DiIie Herausgeber eines Bandes ZUT amerıkanıschen Multikulturalismusdebatte
geben ihrer olfnung Ausdruck, dass der postmoderne Hybrıdıtätsdiskurs dazu beıträgt,
dass »das /Zusammenleben VON sem1lotischen und physıschen Fragmenten und Mischlingen
dUus den verschıiedenen Kultur- und Tradıtionsresten auch 1n der Realıtät gelıngen kann«. 10

»Hybrıde, Jurale, heterotopısche Räume; Bındestrich-Personen, Collage- und Pastıche-
Identitäten; m1grante Zeichensets und flottierende Semantıken alle Dämonen und
Phantome, dıe dUus den Klüften des Dazwıschen aufste1gen, können sıch, dıe ese der
postkolonıialen Liıteratur, einem stımm1ıgen Arrangement fügen.«“

dıes dıe 6S »der postkolonıialen ] ıteratur« 1st, sSe1 hıer noch einmal dahıingestellt.
Allenfalls trıfft diese harmonische patchwork-Identität wohl 11UT auf ein1ıge Gewıinner der
postkolonıalen Miıgrationsbewegungen Z  ' auf westliche Konsumenten östlıchen Tradıtions-

ebenso WIEe auf gegenwärtig 1m kulturellen Rampenlıcht stehende sfIremde« Kultur-
bringer, W1Ie Salman Rushdıie, dıe ın den Westen sübersetzt« worden sınd und In der
Übersetzung iıhre > He1imatländer der Phantasıe« gefunden haben.'“ Mark erkess1dIs
hat eshalb Gc darauf hınzuweılsen, dass alleın die Feststellung, dass kulturelle
Dıfferenzen heute 1n den Metropolen Eınzug gehalten en und dıe Identitätsbildung eıner
kulturellen Maorıtät beeinflussen, keineswegs Hıerarchıen und Machtgefälle aufheht

Vgl azu Paul ACKER, Inklusıv1ismus, 1n (jerhard BERHAMMER Hg.) Inklusivismus. Fıne Ndısche Denkform,
Wıen 1983, 1ERr

Ö Vgl Timothy FITZGERALD, The eolog2y Reli210uUs Studies, New York/Oxford 2000, 3i
Peter ERGER, Der wang UE "Ääresie. elıgıon In der pluralıstıschen Gesellschaft, Freiburg/Basel/Wı 9972
Peter UCHS, Die Erreic.:  arkeit der Gesellschaft. /ur Konstruktion und Imagınatıon gesellschaftlıcher Eınheıit,

Frankfurt 9972
OUNG, Colonial Desıre. ybrıdıty In Iheory, (Culture and Race, ondon/New ork 995

|() Vgl Elısabeth BRONFEN Benjamın MARIUS, Eıinleitung, In DIES gg Hybride Kulturen. Beıträge ZUT anglo-
amerıkanıschen Multikulturalısmusdebatte, übıngen 1997,

Ebd
D Salman RUSHDIE, Heimatländer der Phantasıe. LESSays und Krıtiken 1-1 München 1992, 31

ark 1 ERKESSIDES, (Globale Kultur In Deutschlan: der' Wıe unterdrückte Frauen und Kriminelle dıe Hybrıidıtät
retiten, In wwW,.paraplute.de/archıv/generation/hybrıd, 2000
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202 Andreas Nehring

Fusion, die Logik des Begehren un koloniale Definitionsmacht
IDIie westliche Rezeption indıschen Gedankenguts erfreut oga-Lehrer und beunruhigt

CANrisSÜüiCHe Theologen. DIie relıg1o0nswıssenschaftlıche Beschäftigung mıt der uInahme
»mıgranter Zeichensets und flottierender Semantıken« Ööstlıcher Religiosıität Urec den
Westen Oorlentiert sıch in erster I ınıe eiıner ökonomiıischen Sıtuationsanalyse tradıtıonell
westlicher Religiosıität, als Reflexion eInNes Mangels Solche relıg10nswissenschaftlıchen
Entwürftfe folgen einer 0g1 des Wunsches, indem S1€e dıe Ane1gnung östlıchen Iradıt1ons-

auf eınen angel spırıtueller ahrung zurückführen.  + Deleuze und (ijuattarı
en darauf hıngewlesen, dass 6S gerade dıe platonısche Irennung zwıschen Erwerbung
und Produktion 1st, In der dıe 0g1 des Wunsches ıhren Gegenstand verfehlt. ” Der
unsch, argumentieren S16. ist nıcht L1UT USATuUuC e1INEes Mangels einem realen
Objekt, der Hr den Erwerb dieses Ubjekts gestillt werden könnte, sondern zugleic auch
Produktion der Realıtät des Objektes. *® In cdeser pannung zwıschen Erwerbh und
Produktion manıfestiert sıch der unsch als elıne Maschıine, qals W  9 das nıcht qauf dıe
Intention e1Ines in sıch ruhenden ubjekts zurückgeführt werden kann  1/ Bısher 1st qals
relıg10nswıssenschaftlıche rage noch kaum beachtet worden, dass dıe Rezeption indıschen
Kulturguts 1m Westen elner dıskursıven UOrdnung des egehrens OlgT, cdıe der einer
kolon1ialen Herrschaftsordnung entspricht. Fusıon 1st nıcht 11UT dıie fröhliche Verbindung VON

Ost und West, sondern USdTuUuC diskursıv strukturierter aC UG dıe das Andere
yerworben« und zugle1c >produzliert« WITrd.

Ich LL11USS zugeben, dıe us1 VO  — Charlıe arlano und den indıschen Musıkern oefällt
MIT. Meditative Bılder tauchen AUus der Weıte des indıschen Kontinents auf. och Sınd diese
Bılder nıcht NCU, auch WENN Marıanos axophon S1e als Hen erscheinen lässt Europäische
Bılder VOIN Indıen, auch und gerade WE S1e mıiıt einheimIıischer Informanten PTO-
duziert wurden, immer Bılder, dıe der Westen gebrauchen konnte. Als Bezugspunkt
westlicher Ursprungssehnsucht und Se  11l W dlr Indıen auch zugle1ic über Jahrhunderte
Objekt kolonıaler, hegemonıaler Herrschafts- und Bekehrungsinteressen. ® Ja, glaubt Ian

egel, 1st W dıe Bestimmung Indıens, Land der Sehnsucht und damıt der roberungs-
elüste SeIN. ese schreibt In seinen Vorlesungen über dıe Phılosophıie der Geschichte

»Indıen 1st immer en Land der Sehnsucht SCWESCH und erscheımnt uns noch als CIn

I4 Für e hagvan-Bewegung hat Y vonne Karow 75 vorgeführt, WIE 1I1an mıiıt cdheser Defizıt-Theorie dıe
Problematı der uiInahme Ööstlıcher Spirıtualıität ZUIN USATuUuC bringen kann, dıe 1UT noch als eın Surrogat für den
Mangel elıg1on erscheiınt: Y vonne AROW, Bhagvan-Bewegung UnN Vereinigungskirche. Relıgi0ns- und Selbst-
verständnıs der 5annyasıns und der Muntes, Stuttgart/Berlin/Köln 1990

Un Gilles DELEUZE e11X GUATTARI, Anti-Ödipus. Kapıtalısmus und Schizophrenie 1 Frankfurt 1977, 34ff.
16 » DIie unschproduktıion auf eiıne Phantasıeproduktion reduzlieren el sıch damıt zufrieden geben, alle

Konsequenzen dem iıdealıstıschen Prinzıp zıehen, das den unsch als Mangel und nıcht als Produktion,
y>industrielle« Produktion erfasst.« DELEUZE / GUATTARI, (wıe Anm. 5 35

1/ DELEUZE GUATTARI.,. (wıe Anm. 13), 36 » 1 Ddem unsch nıchts, auch nıcht der Gegenstand. 1elmehr ist CGS
das Subjekt, das den Wunsch verTe| der dıiesem e1n feststehendes Subjekt; enn olches exıstiert MNUrTr Ta
Repression. Der unsch und seIn Gegenstand Sınd eINs In der Maschine als Maschıine der Maschine. «

|X Vgl dazu dıe grundlegende Untersuchung V Ronald NDEN, Imagining Nd1LA, Cambridge/Oxford 99)
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Wunderreıich, als eline verzauberte Welt Die er en keıne Eroberungen nach
außen gemacht, sondern sınd selbst immer erobert worden. Und WIE stummerwelse
Nordindıen en Ausgangspunkt natürlıcher Verbreıtung 1St, ist Indıen überhaupt als
gesuchtes Land eın wesentlıches Moment der SaNZCNH Geschichte SeıIit altesten Zeıten en
Völker ihre Wünsche und Gelüste 1n gerichtet

Als verzauberte, egehrte Welt, dıe selbst unfähig Ist, polıtısch andeln, verbleıbt
Indıen INn cdieser Geschichtskonzeption INn der nfangsphase der Weltgeschichte, und CS wırd
dem indıschen Kulturraum adurch auch jede Gleichzeintigkeit mıt dem Westen versagt.““

Indıen kann als CIn Paradebeispiel aTlfur angesehen werden, WIEe der 1mM Westen geführte
orlientalıistische Dıskurs dazu beigetragen hat, nıcht 1Ur kolon1lale polıtısche und wirt-
Scha:  1Ca etablıeren, sondern auch, über dıe Unabhängigkeıt und dıe postkolo-
nlale ase hınaus, Machtstrukturen schaffen, In denen große e1le der Gesellschaft
margınalısıiert und ZU Verstummen gebrac wurden *' Gleichzeitig konnte aber dadurch
anderen Sektoren der Gesellschaft ermöglıcht werden, dıe se1lt der Unabhängigkeıt vakante
kulturelle, relız1öse W1e ökonomische Herrschaftsposıition einzunehmen.

Dıiıe egenwärtige westliche Rezeption der Kultur ndıens steht INn der Tradıtion des
kolonıialen Bliıckes, dessen Geschichte und Implikationen für dıe heutige indische
Gesellschaft In den etzten Jahren VON postkolonıalen Hıstorıkern aufgeze1igt worden 1st  22
Im Verhältnis VON egehren und der Produktivıtät dieses Blıckes manıfestilert sıch der
orlentalıstische Dıskurs

Hierarchie als Produkt

Dıie indiıschen Musıker, mıt denen westliche Jazzgrößen Platten aufnehmen, sınd In der
CC entweder Brahmanen oder Angehörıge VON gesellschaftlıch domıiniıerenden Kasten.
S1e produzıieren eın mustıkalıisches Bıld VOoO Indıen, das ihrer Kastenkultur entspricht, und
mıt eben diıeser brahmanıschen Kultur lässt (D sıch für Menschen dus dem Westen immer
noch vorzüglıch Dıalog bZw Fus1ıon treıben.

19 eorg Friedrich ılheim EGEL, Vorlesung her die Philosophie der Geschichte, ın DERS., er‘ In ZWanzıg
Bänden, ed MICHEL, Frankfurt 1970, 178

A() Wılhelm ALBFASS, ndien Un Europa. Perspektiven iıhrer geistigen Begegnung, Basel/Stuttgart 1981, 04f.
Dazu grundlegend Gayatrı Chakravorty SPIVAK, ('an the Subaltern speak Speculatiıons OW Sacrıfice. In

NELSON (GROSSBERG S Marxısm nd the Interpretation of Culture, London 958 F3
22 Hervorzuheben ist grundlegend Edward S AID, Orıentalism, London 978 auch NDEN, (wıe Anm 8); Homı1

BHABHA, Die Verortung der Kultur, übingen 2000; Gayatrı Chakravorty SPIVAK, Critique Postcolonial Reason.
Toward Hıstory f the Vanıshing Present, Cambrıdge/London 999 und Kanajyıt (JUHA Subaltern Studies.
Writings ON ‚Ou Asıan Hıstory and Socıety, Bde l —2 azu auch SPIVAK, Subaltern Studıie:
Deconstructing Hıstori1ography, ın Ranayıt (JUHA (ed.), Subaltern Studies IV, 985 330—-363:;: neuerdings auch
Rıchard KING. Ortentalism and Religion. Postcolonial eOTY, 1a and ‚ IThe MySstıc East«, London/New York 999
Robert OUNG, Whuıte Mythologies. Wrıting Hıstory and the West. ondon/New York 1990: OUNG. (wıe Anm. 9)
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I)as hatten auch schon dıie ersten kolonıialen Beamten der East-Indıa Company 1im 1
entdeckt, dıe in engalen en Rechts- und Bürokratiesystem mıt der dort

domıinıerenden Brahmanen aufbauten “ Um mıt ıhnen kommunıizıleren, ernten dıe
Engländer anskrıt und übersetzten Manus’ Dharmasästra, einen brahmanıschen Ge-
setzestexT, u.  $ WIE Wıllı1am Jones 1771 schrıeb, >durch cdıe Erweıterung UNSCICS 1ssens
auch dıe TEeNZEN des Empires erweitern«. “* Indıen sollte miıt brahmanıscher, also
In den ugen der Engländer, einhe1imıscher Gesetzgebung regiert werden, dıe
Untertanen zufrieden tellen PTE begannen 11 undıts en erstes ompendiıum
hındulstischer Gesetze formulıeren, das SE dem 1fe Vivadarnava-setu VCI-

OTIeENTI1IC wurde und VOoN Halhead als Code of the Gentoo Law übersetzt worden ist
Damıt ist ZU ersten Mal en koloniales Kompendium über Hıindu-Gesetzgebung CI -

schlenen. 792 tolgte Jones’ Institutes of Hindu T1aw Or the Ordinances of Manıu.
Manus’ DharmasAästra <1bt aber auch are Anweısungen über das Verhältnıs der Kasten

zue1ınander, welche Ehrerbietungen dıie ngehörıgen nlederer Kasten den gottgleichen
Brahmanen zollen en und beschreı1ibt eindeut1ig, dass dıe Kastenlosen noch unter den
Tieren stehen. Bıs 1Ns Detaıiıl ausgearbeıtete (Gjesetze und Regeln über das Verhältnıis der
asten zue1nander und über dıe 1ıchten der unteren Kasten wurden Jetzt in eiıner
europäischen Sprache ekannt Und dıe Engländer wachten darüber, dass S1e auch
entsprechend eingehalten wurden *

ber nıcht 1L1UT das Diese brahmanıschen (Gjesetze galten bIs ZUT Ankunft der Engländer
keineswegs berall In Indıen, und Manus arna-Ordnung elıner Hıerarchlie VON Brahmanen
KSatrıyas, Valsyas und Sudras W dI 1im dravıdıschen en keın Allgemeingut gesell-
schaftlıchen Selbstverständnisses. Dort galten Sanz andere Kastenverhältnisse “° In vielen
egenden ATı us z B ellalar oder Cettiar dıe domıinıerenden Gruppen und
der Status“’ der Brahmanen als Priester War durchaus nıcht unangefochten.““

DIie Übersetzungsarbeit der Engländer und e Entdeckung der arıschen Wurzeln elıner
indo-germanıschen (Gemeinsamkeıt auTt der ene der Sprachanalyse des anskrıt 11
Wıllı1am Jones und andere >OrıJentalısten«, aber auch IC Max Müller, eıner
weıtgehenden Vernachlägsigung und Margıinalısıerung der Sprache und Kultur der

23 1€| eeladrı HATTACHARYA, Remakıng ('ustom: The Discourse and Practice of Olon1a Codıfication, In
('HAMPAKALAKSHMI : OPAL Tradition, ıssent and eOLO2Y. ESSays In Honour of Romıila apar,
19906, 20—51, 1er 20ff

z4 Vgl azu Peter ARSHALL ed.). The British Discovery of Hinduism In the FEkighteenth Century, Cambrıdge
9/0

25 Vgl 7: Eugene RSCHICK, ialogue and History. Constructing ‚OUu! ndıa, 5—-18 994
26 Vgl z.B ( J: FULLER, Servants of the (Joddess. Ihe Priests of South Indıan Temple, 1991, 5SOÖffT: Mattıson

INES V1ıjayalakshmi GOURISHANKAR, Leadershıp and Indıvidualıty In ‚Ou! Asıa: Ihe Case of the OUu Indıan Bıg-
INall, 1n Journal of Asıan Studies 49.4 November 1990, 761—780, 1er

27 Zur rage nach dem Verhältnis VON Status und aC| siehe urray MILLNER, Status and Sacredness. (General
COTY f Status Relatıons and nalysıs of Indıan Culture, New York/Oxford 994

28 Vor allem In neo-$Sıivaıutischen Kreisen amı us wırd Ende des > und in der ersten Hälfte des
Jh.s betont. dass dıe dravıdıschen Vellalar nıcht 11UT dıie kulturtragende, sondern auch dıe wiıirtschaftlıc. domınante
aC| In Südındıen SCWESCH siınd. Vgl KANAKASABHAI, The Tamils ighteen Hundred Years AÄ20, Madras
1904,
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überwıegenden ehrne1 der indıschen Bevölkerung, dıe weder Schrift noch Aussprache
des Sanskrıt beherrschte

DiIie Dıfferenz, cde In anderen kolonıialen Strukturen. WIEe 7B in Afrıka, zwıschen
kEingeborenen und Europäern aufger1issen wurde, zwıschen Schrıftiosen Völkern und den
eıben, dıe die Schrift brachten, zwıschen Natur und Kultur, diese Dıfferenz wurde In
Indıen auf dıe indische Bevölkerung selbst übertragen. ArtIıer und Dravıden, Eınwanderer
dUus dem Westen und Urbevölkerung,“ Kulturvolk und 1m natürlichen /Zustand Der
/Zusammenhang zwıschen Schrift unda ist nırgendwo CHtEnG geworden WIEe In der
Indologıe des Jahrhunderts

Miıssıonare WI1IEe Kolonıialbeamte sahen CS als iıhre Aufgabe d}  n den schrıftlosen Kasten
und Stämmen Kultur bringen, nıcht unbedingt 1Ur westliche Kultur, sondern, WIEe SI1E
meınten, ihre eigene Kultur Sanskrıttexte wurden herausgegeben, den ältesten Schriften,
den eden, galt e1 das vornehmlıche Interesse, da s1e, WIEe Ial meınte, das wahre
Indıen offenbaren würden.

Brahmanen wurden als Lehrer, Rıchter und polıtısche Entscheidungsträger qauf nıederer
Dıstriktsebene eingesetzt, englische Kollektoren efizten sıch alr eIn. verfallene J1empel
wıeder aufzubauen und regelmäßige puJa In den zentralen JTempeln einzuführen, ” we1l S1Ee
oglaubten, dass dıe Kastenlosen und ngehörıgen der Bergstämme moralısch verkommen
würden, ohne dıe kulturelle Stütze eInes VoNn ihnen als olchen bezeichneten OoIlzıellen
Hıiınduismus oder aber des Christentums. .“ ber auch dıe christlichen Mıssıonsgesellschaften
Warcn bIs 1833 VO  —; der East-Indıa Company auf ıhrem Terriıtorium In Indıen mehr oder
wen1ger verboten, we1l befürchtet wurde, dass dıe etablıerte Urdnung und das ökonomische
Wachstum urc sozlalkrıtische Predigten der Miss1ıonare durcheinandergebracht werden
könnten.

Vor em aber führte che Englısche Kolonialregierung 871 Volkszählungen e1n, ihre
Untertanen hierarchısch, nach Kasten geordnet, erfassen können. rst mıt diıesen
Volkszählungen entwıckelte sıch e uns ekannte vierstufige Varna-Urdnung des
Kastensystems, mıt Brahmanen der Spıtze und U  SI  dras unteren Rand In Sanz Indıen
als dıe offzıelle Gesellschaftsstruktur Natürlıch W äar dıe Idee schon vorher vorhanden.
Bereıts der Rg eda beschreibt 1m Kapıtel, dem berühmten Purusasukta, dass der
Urmensch In e1ıle aufgeteilt wurde: dıe Brahmanen entstanden dUus dem KopfTf, e
Ksatrıyas aus den Armen, dıe Valsyas Adus dem aucC und cdıe U  ]  dras dus den üben, aber
das Wdl. W1e gesagl, e1in brahmanischer eilser ext Sruti, geoffen  es Wort und nıcht
zugänglıch für ngehörıge nıederer Kasten, geschweıige denn Kastenlose. Dıesen 1e
denn auch bIıs Ins Jahrhundert hınein unbekannt.

20 Zur Forschungslage ın der Debatte das Verhältnıis VON Arıern und Dravıden und der Eınwanderungshypothese
vgl neuerdings Michael BERGUNDER RKRahul Peter DAS »Arıer:< UN: >Dravıidenc. Konstruktionen der Vergangen-
heit als rundlage für Selbst- und Fremdwahrnehmung Südasıens, 2002

4() RSCHICK, (wıe Anm 25 6//ff.
Dazu meın unveröffentlichtes Manuskrıipt Orientalismus UN 1SS1ON. DıIie Repräsentation der tamılıschen

Gesellschaft und elıgıon UrC Leıpzıger Miıssıonare
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rst dıe westliche sozlologısche und ethnologıische IC der indıschen Gesellschaft hat
den > HOMO Hiıerarchicus« endgültig etablıert und damıt auch dıe grundlegende Dıfferenz
ZU Westen * DIe Re-repräsentation der brahmanıschen Repräsentatıon der Gesellschafts-
ordnung Urc Ethnologen, Indologen, Miss1ionare und Kolonialbeamte entwarf eın Bıld VON

Indıen als elner fest strukturıerten Gesellschaft, in der Z einen Indıyıdualität nıcht 1UT

nıcht vorkam, ” sondern unmöglıch WAdl, ZU anderen die Kastenordnung als e1ıne
vorpolıitische Ordnung eıner relatıv primıtıven Gesellschaft erscheinen konnte, In der der
Priester mehra hat als der polıtısche Herrscher.  54

Orientalismus

DIie indologıisch-ethnologische Repräsentatıon Indıiens, In der dıe er 7U Objekt der
Analyse emacht wurden, en UbyjJekt, das als elıne in sıch strukturjerte und damıt e
schlossene TO erschien, heferte zugle1ic cdie polıtısche und wiıirtschaftliıche Legıtima-
t1on kolonlaler und mi1iss10onarıscher Dominanz. Es WAarTr VOL em Edward alı inzwıischen
schon fast als kanonısch geltendes Buch >Orientalısm« Aaus dem Jahr 978, In dem dieser
usammenhang VO  Z ntellektueller assung des Orients Uurc den Westen und polıtıscher
Domiminanz ZU ersten Mal aufgedeckt wurde.

em Sa1d Orientalısmus als Dıskurs egreıft, grenzt CT sıch CUuLle e1in über-
kommenes Verständnıiıs VON Orientalısmus ab, das darın eiıne Diıszıplın sah, ıe sıch dem
tudıum VO  z klassıschen Schrıften AaUus dem Orıent, der Herausgabe dieser Schrıiften und
dem Übersetzen In europäische prachen wıdmete, oder Orientalismus als eiıne asthetische
Rezeption VOT em arabıscher und indıscher Kunst und Lateratur deutete.”

Im NIeTSCHIE der tradıtıonellen IC VON Orientaliıismus untersche1det Sa1d nıcht
zwıschen posıtıver Rezeption des Orlients und eurozentrischem Kulturıimperialısmus, sondern

hebt hervor, dass alle lexte der Orientalisten nıcht 11UT Wiıssen geschaffen aben, sondern
auch ıne Wırklıchkeıt, dıe S1e in iıhren Texten beschreiben.”

Darüber hınaus wıll GT In dem Buch >Orientaliısmus< aufzeigen, WIE dıe Wahrnehmung
und Repräsentatıon des Orıents, W1e dıe Wiıssensproduktion über den Orient In Öökono-
mısche und polıtısche Strukturen eingebunden WAdl, dass S1Ee A Handlanger kolonıialer
Interessen geworden 1st, Ja kolonıiale Machtansprüche überhaupt erst egründe hat Sa1d

Besonders LOUIS DUMONT, Homo Hierarchicus. Ihe (’aste 5 ystem and 1ts Implications, 988; vgl aber auch
Declan UIGLY, TIhe Interpretation of Caste, ()xford 993

16€| dagegen Mattıson NES, Public Faces, Private Voices. Community and Indıvidualıty In OU! ndıa,
996

34 OCART, Caste, New ork 950 Aazu VOT em NDEN 1990, (wıe Anm. 8), 741
35 Kopf, der Saıd ach Wı1e VOT dieser posıtıven 1C| des Orientaliısmus es!  al Deruft sıch VOTI em auf

den bengalıschen Neo-Hındu1ismus, der dıe Arbeıt der Orientalisten DOSIELV aufgenommen und dıe Kolonıjalherr-
schaft für e1in unabhängıges Indien eingesetzt habe avl KOPF, Hermeneutics VCISUS Hıstory, 1n Journal of Asıan
Studies 39.3, 1980, 495—506, 1er 505T.

306 Edward SAID, Orientalism, London 1978,

ZM  z ahrgang 2003 efift



eligion, Kultur UnNC 20}7

ze1gt, WIE Europa eın Bıld des Orients und der orlentalen Mentalıtät 1m Gegenüber sıch
selbst entworfen hat, das dann qals Instrument der kolon1i1alen Ausbeutung eingesetzt werden
konnte.?

Der Z/Zusammenhang zwıschen Kolonialısmus und Orientalısmus bleibt aber be1 Saı1d
unbestimmt und ist nıcht als ırekte Gleichung verstehen. sondern Orientalısmus hat be1
ıhm eiıne Geschuichte, dıe bereıts In den Irühesten griechiıschen Iragödıen iıhren Ursprung
hat >® on be1l Alschylos und Euripıides erscheımnt der Westen qls stark und den Dıskurs
bestimmend und der (Osten als chwach und unterlegen. Orıientalısmus wırd Urc Sa1d
als CIn Phänomen bestimmt, das dıe europäische Geschichte durchzıeht Damıt wırd
6S jedoch schwıer1g, besondere Auswırkungen dieses Dıskurses auf den Orient festmachen

können.
Wenn dıe europälische Geschichte eine monolthısche Repräsentationsgeschichte

1st, dann könnte Ian daraus Lolgern, dass nıchts besonders Skandalöses INn der kolonıialen
Repräsentatıon des Orients liegt” und dass dıe Krıtik dieser Geschichte in erster Linıe
Üln der metaphysıschen Konstitution des ubjekts oder Logozentriısmus der
>we1lißen Mythologie«"” se1n hat DIie rage nach eıner anderen Repräsentatıon des Orients
in der a kann damıt zurücktreten. Eben dieses 111 Sa1d aber nıcht erreichen, und
dıstanzıert sıch dıesem un VOI Derridas Dekonstruktionsprojekt.”

Sa1d 111 eıne westliche Tradıtion des 1ssens VO Orijent aufzeigen, e cdıe Geschichte
des Orientalısmusdiskurses unausweichlich gepragt hat 1Jaz maı hat sıcher e In
selner Krıtık, dass Sa1d mıt diıesem Konzept Foucaults >Urdnung des Dıskurses« nıcht
konsequent rezipiert.““ Bekanntlıc hat Foucault in selner Antrıttsvorlesung College de
France dıe UOrdnung des Dıskurses machttheoretisch begründet.”” Dıiskurse sınd nıcht sıch
natürlıch geordnet oder ir iıhre Geschuichte, sondern Urc dıie Intervention des Wıllens
ZASLE aC| und Ur Ausschließungsstrategien. Foucault nımmt daher keiınen durchgäng1igen
Dıskurs in der europäıischen Geıistesgeschichte d  + und CS ware iragen, ob CS nıcht
sinnvoller und für eıne hıstorısch begründete ıl der westlıchen Repräsentatiıon des
ÖOrılents effektiver ware, Orientalısmus als Machtdıiskurs nıcht VonNn der ase des Kolonialıs-
INUS abzukoppeln. Be1l Sa1d fındet sıch eine mehr oder wen1ger direkte Linıe VON Aischylos

Dazu OUNG, (wıe Anm. ZZ% 297
38 SAID., (wıe Anm. 36), 56f1.
30 So Bruce KROBBINS, Ihe East 1s Career: WAarT: Saıd and the LOgI1CsS of Professionalısm, In Miıchael PRINKER

(6d.); Edward Saıd: COCritical Reader, ()xford 1992, 48—/3, 1eT
4() »Die Metaphysık weıße Mythologıe, cdıie dıe abendländısche Kultur vereinigt und reflektiert: der we1ıße Mensch

hält se1ıne eıgene Mythologıe, dıe indoeuropälische Mythologıe, seinen 020S, das el Mythos se1nes Idıoms, für dıie
unıverselle Form dessen, W as OF immer och Vernunft LHEMNNECN wollen SOIl « Jacques DERRIDA, DIie weıße Mythologıe.
Dıie etapher 1m phılosophıschen Text. ın DERS.., andgänge der Philosophie, Wıen 1988., 205—258, 1ler 209

47
Dazu 1Jaz HMAD, In eory. Classes, Natıons, Lıteratures, 1994, 199
HMAD, (wıe Anm 41), 1 661:; hnlıch auch James LIFFORD, On Orıjentalısm, In DERS.., TIhe Predicament

Culture I wentieth-Century Ethnography, Lıterature and ambrıdge 1985, 255—276, 1ler
43 ıchel QUCAULT, Die Ordnung des Diskurses, Inauguralvorlesung College de France Dezember 970,

Frankfurt/M. 977
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1MMY Carter, und lässt damıt 1UT wen1g aum für Varıanten des Dıskurses, IC
oder Alternativen.““

Bezeichnenderwelse hat, sOoweıt ich sehe. kaum eıner der Rezıplenten VoO al
Orientalısmusthese sıch intens1iver mıt seinen Überlegungen Z antıken Ornentalısmus
auseinandergesetzt. e1 ist diıeser Ansatz, er historıschen Oberflächlichkeit, ” für
seıne Methode VON Bedeutung. Der Orlent ist eın Produkt westlıchen Wiıssens, und dieses
Wiıssen hat eıne Tradıtion, dıe wiederum weıteres Wiıssen Vo Orılent beeıinflusst. DiIie
Anfänge dieser Tradıtiıon hegen bereıts weıt zurück, dass INan iragen INUSsS, ob CS

überhaupt eınen Orijent außerhalb der Repräsentatıon g1bt Eben ceses ist aber eiıne der
zentralen Fragen, dıe das Buch VON Sa1d aufwiırtt.

Kritiker en Sa1d vorgeworfen, dass unklar darın bleıbt, ob der Orıient auch Jenseıts
der Repräsentatıion Hc dıe Orientalısten exıstiert und WOrın 61 esteht Eiınerseılts kann

schreıben: »11 WOU be conclude that the Orjent W das essentially idea, OT

creatıon wıth correspondıng reality«"°, andererseıts finden sıch be1 ıhm auch zahlreiche
Hınweilse arauf, dass CI e1in diskursiıves Repräsentationsmodell in Anlehnung Foucault
auf den Orijentalısmus angewendet WwI1IsSsen wiıll, das eıne Bestimmung des > Wesens« des
Orilents zurückweist.“” Sa1d definiert Orlientalısmus nıcht eindeut1g, sondern umschreı1bt
das Phänomen auf dreıfache Art und WeIlnse: eder: der über den Orijent schrei1bt, ist eın
Orlentalıst und, W ds GL tut, lässt sıch nach Sa1d als Orientallsmus bezeiıchnen. Orlentalıs-
INUS ist eıne des Denkens., dıie auf eiıner ontologıschen und epıstemologıschen Unter-
scheı1dung zwıschen (Osten und Westen aufbaut, und ist Orientalısmus ıne Institution des
Schreibens und Lehrens über den ÖOrıent, uUurc e der Westen Autoriı1tät ausübt.“®

James OTN! hat in der ersten und der drıtten Beschreibung VO  — Orientalısmus einen
ezug auf dıe 5 Wırklıchkeit« eiInes Orıients gesehen, während cdıe zweıte Umschreibung dıe
dıskursıven Aspekte des Orijentalısmus hervorhebe, dıe den Orılent als Konstrukt des
estens aufzeigen.” ine Schwierigkeıt al 1skursanalyse erg1bt sıch dus der rage,

che (Grenzen ziehen Sınd zwıschen Zz1iden und Orlent und ob e1:| überhaupt
exI1stleren. Sa1d vermeı1det CS, diıese rage beantworten, und seıne Orıentalısmusanalyse
hefert er auch keinen krıtiıschen Gegenentwurf eiıner yrıchtigen« oder ANSCINCSSCHCH
Repräsentatıon des Orıent, W as nıcht 1UT der Oormalen UÜbernahme VO Foucault’'s
Dıskursverständnis 1egt, sondern der rage, WIE dieser Dıskurs formıert wırd.

Dazu Dennıiıs PORTER, Orientalısm and Its TODIeEmMS, In ARKER 2d.) Polıitics eory, (C'lochester 1983,
1/9-193, 1ler RZE

45 Die wiırd ıhm V  —_ ass beschemigt. Wılhelm ALBFASS, Ihe Veda and the entity of Hınduism, In DERS.,
Tradıition and Reflection: Explorations in Indıan Thought, Albany 1991, 1—22, 1er 10

46 SAID, (wıe Anm. 36), Hervorhebung be1 Sa1d.
4] /ur ıll sıehe VOT em LIFFORD, (wıe Anm. 42), 260
45 SAID, (wıe Anm 36), D Saı1d bezeichnet weıterhın als Orientalısmus: »a WdYy of comıing terms wıth the

Orient that 1s ase‘ the Orılents ‚pecılal place ın European estern experlence. Ihe Orient 1s nOTL only adjacent
Europe; it 1S also the place f Europe’s and richest and oldest colonies, the SOUTCE f ıts C1vılızatıons and
languages, ıts cultural contestant, and ONeE of the deepest and MOST recurrng iımages of the Other.« (1)

49 Clıffords 1l auf e sıch die me1sten der späteren Rezıplenten alı bezıehen. hat dıe zentralen methodischen
Tobleme VO  — Saıd ausführlich reflektiert. LIFFORD, (wıe Anm. 42), 260; auch KING, (wıe Anm. Z2) 83
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Darüber hınaus dıfferenziert Sa1d den >Örlent« nıcht weıter und tendiert dadurch dazu,
eınen allgemeinen eurozentrischen UOrıjentbegriff, den gerade krıitisch hınterfragen wiıll,
auch für eine post-koloniale Dıskursanalyse beızubehalten Der Orilent be1 Sa1d bleibt
geschıchtslos, ß transzendiert eıt und In geWISssem Sınn auch den Raum, der HTE
Übertragung der Verhältnisse 1m en ()sten autf Asıen allgemeın bleibt

DIie Bedeutung VON al: Ansatz ist, dass ÖOrıientalismus als einen eta-Dıiskurs
präsentiert, der über Regıionalstudien hinausgeht und das Verhältnıis VON Europa sıch
selbst und seinem s Anderen«< S11 zentralen ema hat Unter >Orientalismus« lassen
sıch er auch dıe Bereıche VOoNn Kultur eiıner 101 unterzıehen, deren Autoren keıne
konkrete Bezıehung ZU Orilent aben, W1€E us1 und Literatur. >! Das beunruhigende
al ese 1eg aber VOT em darın, dass selne Dıskursanalyse nıcht auf dıe eıt realer
kolonıialer aCcC beschränkt bleıbt, sondern dass 6S gerade der oriıentalistische Dıskurs der
Gegenwart 1st, der diıese Dominanz weıter festigt

DiIie rage der dıskursıven Konstruktion des ÖOrılents ist Ja 7 B gerade In ezug auf deut-
sche Orılentalısten 1m 19 Jahrhundert, dıe über Indıen geschrıeben aben, Von Bedeutung.
S16 chrıeb der romantısche ndologe TI  ıC ajer, CIn chüler VO Herder, der
Deutschlan: nıe verlassen hatte, chlegel: » IC ebe Jetzt Sanz in Indien « Welches
Indıen wırd hıer repräsentiert‘”? Wıe bezieht sıch diese Aussage ajers auf eiıne ırklıch-
keıt, Indıen genannt? Immanuel Kant hat ıIn der Eınleitung se1liner der Urteilskraft«
das egehrungsvermögen »als Vermögen, urc seline Vorstellungen Ursache VoO  — der
Wırklichkeit der Gegenstände dieser Vorstellungen SEIN«, bezeichnet.° Wıe hat sıch die
deutsche Indiıen-Sehnsucht ausgewirkt, dıe sıch Ja nıcht In Oorm kolonialer aC
manıfestieren konnte? Welchen Einfluss en die Bılder VOoNn Indıen auf dıe Produktion der
Wiırklichkeit gehabt”?

Der Wunsch und die Repräsentation
Gerade der Versuch, Indıen verstehen und dieses Verstehen aufzuschreiben. 1ST

Produktion VON Wiırklıchkeit und hat immer auch den Charakter VO Gewaltanwendung.
Wıe Jean Baudrıllar: emerkt hat, kann der andere., sobald CT repräsentiert werden kann.
auch angepasst und kontrolhert werden * Andere Gesellschafte können 1Ur verstanden

5() Eıne der Behauptungen der Anthropologie, dıe auch OTl Geertz als verlogen krıtisiert, Ist, ass der Andere
Immer Sıngular ist und immer groß geschrıeben wird, einer. der : als eın Subjekt gegenübertritt. OI! GEERTZ.,
al  ing In, ın Iımes Literary Supplement f 1985, 623624 al Ansatz Wirtt dagegen ın der JTat dıe rage auf, ob
das Selbst WIe der Andere 1MmM Dıskurs erst geschaffen wiırd. 1e Rıchard FOX, Last of D5ald, In SPRINKER (ed:X:
Edward Saıid: Critical Reader, (Q)xford 1992, 1eTr 145

51 Ozarts ‚ Zauberflöte< der Goethes > West-östliıcher Dıvanc .
57 7u ajer siehe Leslhe WILLSON, 'ythica mage Ihe ea of 1a In German Romanticism, Durham 1964,

94ff.
ö54 Immanuel]l KANT, Krıtik der Urteilskraft, In DERS.., Werkausgabe Bd X ed Wılhelm WEISCHEDEL, Frankfurt/M.

1977, 8

York 1983, 2O{fft.

54 Jean BAUDRILLARD, In the Shadow of the Sılent Majorıities (r the End of the Socıal, and er ESSays, New
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werden, ındem 1E geordnet werden, und indem bestimmte Gesetze, und das Sr AD-
straktıonen gelebten Lebens, aufgestellt werden, mıt derer das Verstehen sıch artı-
kuheren kann.

Koloniale a hat 1I5C Stereotypen”” VO  e Indıen, HTIG Rassentheorien und CUTO-

päische Relıg1onsmodelle, die kolonıialen Objekte qals eıne {1x1ierte Wiırklichkeit repräsentiert,
und gerade Hr diese Anwendung epıstemischer Gewalt>® den Kategorien westliıcher
Rationalıtät unterworfen >/ Indologen und Ethnologen en 6S sich ZUT Aufgabe gemacht,
Ordnung In eın Wahrnehmungs-Chaos bringen, das ıhnen egegnet. Das geschieht mıt

VON W örterbüchern, Grammatıken, Ethnographıien VON einzelnen Kasten oder SAaNZCH
Kastengruppen.”” Lebendige Rede und konkretes Handeln werden In eine, HTrc den
westlıchen Beobachter erst strukturıierende Notwendigkeıt der grammatıschen oder
soz1alen Urdnung übersetzt.>

[)Das Interesse richtet sıch e1 darauf, WI1IEe ıne Gesellschaft Ordnung produzıert, WI1Ie
a1sSO 7 B endogame Strukturen In Indıen funktıonıeren und welchen Beıtrag SI1E ZUT

Stabilisıerung einzelner Kasten und des SaNZCH Kastensystems elısten. Es richtet sıch auch
arauf, WIE Randbereiche der Gesellschaft, WIE 7B dıe Kastenlosen, a  zZt werden,
wen1ger aber darauf, welches verborgene Gewaltpotential einer Gesellschaft wesentlich Ist.
dıie hre eigenen Ränder ZU Schweigen NNg und damıt letztlich verschweılgt.

Vıelleicht hat Nıetzsche recht, WENN 1 darauf besteht, dass jede Repräsentatıon
gewalttätig ISt we1l Ss1€e In der Abstraktıiıon das zerstoren INUSS, W ds> Ss1€e repräsentieren
sucht.“ Gjerade dıejen1ge ethnologısche Schule, dıe dem amen Strukturalısmus
angetreien SE strukturelle Gleichwertigkeıit kultureller S5Systeme aufzuze1gen, erwelst
sıch be1 SCHAUCICI Betrachtung ıhrer Grundlagen als eurozentrisch. Claude Levı-Strauss
reflektiert Begınn selner mehrbändıgen Mythologica dıe erkenntnıistheoretischen
Bedingungen der estrukturalıstischen Anthropologıie:

» [ Ja WITr uUunNns auf dıe C nach den Bedingungen begeben aben, 1n denen Wahrheits-
Systeme wechselseıtıg eNnrbar und olglıc für mehrere ubjekte gleichzeıtıg annehmbar
werden können, gewımnnt cdıe Gesamtheıiıt diıeser Bedingungen den Ubjektcharakter, der mıt
eıner eigenen Realıtät ausgestattet un unabhängıg VON jedem Subjekt ist «

Diesen un hat insbesondere Hom1 Bhabha hervorgehoben. BHABHA, (wıe Anm. ZZ): vgl auch OUNG,
(wıe Anm Z2) 431

ö56 Zum Begriff siehe SPIVAK, (wıe Anm Z 280
5 / » Das Stereotyp nıcht eshalb eiıne Sımplıifizıerung, weiıl dıe alsche Kepräsentatıon eiıner gegebenen Realıtät

ware. Es ist eıne Sımplıfizıerung, weiıl e eıne arretierte, f1xıerte Orm der KRepräsentatıion ıst, dıe, indem S1IE das ‚pıe
der Dıfferenz verbietet, e1in TOoDlem für dıe Repräsentatıon des ubjekts In den Sıgnifikationen psychıscher und soz1laler
Beziehungen darstellt.« BHABHA, (wıe Anm. ZZ): E

55 Vgl dazu Bernard COHN, Ihe Command of anguage and the anguage of Command, ıIn Ranayıt (JUHA (ed.),;
Subaltern Studies I V, 1985, 276—329, nıer

5 Stephen YLER, Das Unaussprechliche. Ethnographie, Dıiskurs und etOTrL. In der postmodernen Welt,
München 199 94f.

U Friedrich IJETZSCHE, Götzen-Dämmerung, In DERS., Sämtliche erke, ed G10rg10 OLLI und Mazzıno ONTI-
NARI, 0, München 1980, 55-—1 hlier SOTT.

('laude LEVI-STRAUSS, Mythologica Das Rohe und das eKochte. Fran)  ur! 1976, D
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Das objektivierende Denken, das Levı-Strauss ZUEE: methodischen Voraussetzung macht,
und das gleichzeıitig VON Menschen verschlıedener Kulturen und Denktradıtionen anerkannt
werden soll, el aber nıcht mehr das Denken elInes einzelnen ubjekts 1st, macht
Menschen elıner anderen Kultur verstehbar, ohne dass iıhre Subjektivität In Betracht SCZOSCNH
werden muss ©

DIie andere Kultur stellt sıch als eın (Janzes dar, und en kollektives Bewusstseın, In
uUNsSCcCICIN Fall >das indısche Denken«, wırd für dıejen1ıgen ANSCNOMMCN, deren Ratıonalıtät
als 1ne der uUuNnseren Strukture gleichwertige dargestellt werden soll Die Abstraktıiıon VO  a

Subjektivıtät führt aber dazu, dass CS der domıinıerende Dıskurs eines Landes lst, der In der
ethnographischen Darstellung des Ausländers das (jJanze der Kultur repräsentiert.

Das 1st vielleicht überhaupt eiInes der s1ıgnıfikanten Phänomene der ulturbegegnung.
Kultur, dıe andere Kultur, wırd NUur In Ausschnitten wahrgenommen.

Das lässt sıch Sal nıcht vermeıden, aber dıese Ausschnuitte sınd diejen1gen, VON denen
INan meınt, dass S1€e In einem Kulturkreıis domiınant S1Ind. Und gerade diese Reduktion VOIN
Kultur auf domiıinante Kultur ist ethnozentrısch, we1l S1e letztlich Dıfferenz auflöst und das
Andere, das Fremde auf das E1ıgene zurückführt

Verstehen bedeutet aber unter cheser Prämıisse Verstehen meılner selbst Am e1iıspie des
interrel1216sen Dıalogs des estens VOT em mıt der Phılosophie des Advaıta-Vedanta
ndıens wırd dieser Ethnozentrismus besonders euulıc

Der Wunsch verstehen

Der hermeneutische Ansatz (Gadamers hat das Dıalogverständnis der Kulturwıissen-
schaften und auch der christlichen Theologıe der etzten 3() T entscheiıdend beeinflusst
und nach WIEe VOL. WECeNN auch vielleicht unterschwellig, dıe me1lsten Ansätze der
So  en pluralıstischen Relıgi0onstheologen. Wo in einem gelungenen Dialog eıne
Verständigung stattiindet, da geschieht nach Gadamer eiıne >Horizontverschmelzung«
Fusion zweler Verstehenshorizonte.

Dıiesen Ansatz hat Heıinrich Ott auf den interrel1g1ösen Dıalog übertragen. Im Dıialog ist
davon auszugehen, dass jede Kultur und Jede elıgıon iıhren Verstehenshorizont hat, und
dass zwıschen den Verstehenshorizonten 1ne »hermeneutische Dıfferenz« esteht Dennoch
geschieht nach Ott dort, eiıne interrel1g1öse Verständigung stattfindet, e1in teılweises
Zusammenwachsen der Verstehenshorizonte und somıt e1n Horı1zont, VON dem »IT1CUE

Verstehensmöglichkeiten un Sprachmöglichkeiten für dıe Chrıistenheıit, und damıt auch für
dıe Erschließung theologıscher Dımensionen erwarten«°° SInd. diıes allerdings

62 Vgl ZUT 1l amn Strukturalismus Veena DAS, ubaltern ASs Perspective, ın Ranajıt (JUHA ed.). Subaltern Studies
VIJ. Wrıtings (0101 Asıan Hıstory and S5ocletYy, 1994, 310—324, hıer 1T

63 Heıinrich Eınander verstehen. Ihesen und Bemerkungen ZUm 1alog, In Michael MILDENBERGER Hg.)
Denkpause ImM Dialog. Perspektiven der Begegnung mıt anderen Relıgionen und Ideologıen, Frankfurt/M 1978, 35—38,
1er 37
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eiıne an  NC Beschreibung für e1in wıirklıches Verstehen und eiıne herrschaftsfreıie
nterkulturell Begegnung lst, scheıint MIr raglıch.

(Gadamer hat den Begrıff des Horıizontes VON Husser]|l übernommen. der darunter den
ahmen verstand, In dem sıch das stranszendentale Ich«< in der intentionalen Bezıehung auftf
seiıne Gegenstände konstitulert. em Husser]l cdıe Subjektivıtät gegenüber der 1mM Dıalog
erzeugien intersubjektiven Bezıehung der Verständigung als„originär ansetzt, ann der
Prozess des Verstehens des Anderen L1UT nach dem Muster der ertragung und 7Turückfüh-
I1uUuNne des Fremden auftf Bekanntes im e1igenen Erlebnishorizont vorgestellt werden.

Auch cdıe shermeneutische Dıfferenz«, cde (GjJadamer und mıt ıhm Ott bewusst entfalten
wollen, dıie zwıschen einem ext und der Gegenwart bzw zwıischen 7Wel Kulturen besteht,
ze1ıgt sıch be1l diesem hermeneutischen nsatz nıcht im Anderen qals dem Fremden, sondern
WIe (Jadamer schreı1bt, 1im »Entwurf des Anderen als einem Phasenmoment im Vollzug des
Verstehens«®“*. Weıter er 6S be1 Gadamer »Im Vollzug des Verstehens geschıieht eıne
wirklıche Horizontverschmelzung, dıe mıt dem Entwurf des hıstorıschen Horıizontes
zugle1c dessen ufhebung vollbringt.«”

Dieser Ansatz des Verstehens ble1ıbt, gerade weıl der kuropäer mıt seinem Gegenwarts-
hor1izont und das gılt auch für bestimmte Rıchtungen christliıcher Theologıe sıch in
elıner intentionalen Beziıehung auf seınen 1alogpartner immer wlieder NEU konstituleren wiıll.
ethnozentrisch. >Horizontverschmelzung« bedeutet daher immer auch CIn Verbiegen des
Anderen auf meılnen gegenwärt  1gen Verstehenshorizont hın Dem anderen wırd cdhese
Subjektivıtät, dıe ich beım Horizontentwurf für miıch in Anspruch nehme, jedoch verwel-
gert.®

Darüber hınaus 1st cdıie ıchtung, in e der Horıizont entwortfen wırd, VON Bedeutung.
Arısche Brahmanen bıeten sıch aufgrund VO Strukture. als hnlıch ANSCHOMMCNCH
ıldungs- und Schrifthorizonten aber anscheinend eher als Dıalogpartner denn iıllıterate
Kastenlose d  5 dıie immerhın fast e1in Drittel der Bevölkerung ausmachen.

Der besondere Fall in Indien ist jedoch, dass dıe Brahmanen afür, dass <Ie sıch auf das
europäische Dıialogprojekt eingelassen aben, für den Verrat iıhrer ursprünglıch geheimen
eılıgen CcnNrıtten dıe europäıische Wiıssenschaft, reichlıch Uurc Übertragung polıtıscher
9a entlohnt worden SInd, 1, dass S1e selbst iıhre Informantentätigkeıt benutzt aben,
nach dem ZuUg der englischen Kolonialmacht 948 ıhre kulturelle und wiıirtschaftlıche
Domimnanz auszubauen.”

S1e SINd CS, dıe VON der Anfang der O0er Jahre eingeführten wırtschaftliıchen Öffnung des
Landes meılsten profitieren, während dıe Verarmung der unteren Kasten seıther

Hans eorg (JADAMER, ahrhel. UN Methode. rundzüge eiıner phılosophıschen Hermeneutik, übıngen 1990,
312

65 Ebd.
66 Za eC| hat er Sundermeıler immer wıeder darauf hingewlesen, Aass nterkulturelle und interrelıg1öse

Hermeneutıik VOIN einer Reflektion der Fremdheıt des Anderen auszugehen hat Theo SUNDERMEIER, Den Fremden
verstehen. Kıne praktısche Hermeneutik, Göttingen 996

6 / Veena DAS, Der anthropologıische Diıiskurs ber Indıen. Die Vernunftt und ıhr Anderes, 1n ernNar:‘ BERG Martın
UCHS gg Kultur, soziale Praxıs, Text. DIie Krise der ethnographıischen Repräsentatıon, Trankfurt/M 1993, 402—425,
1er 416f.
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wahrscheiinlıich noch ZUSCHNOMIMEC: hat Sıe sınd e , dıe den polıtıschen Dıskurs
relıg1ösen Natıonalısmus und säkularen Staat gegenwärtig In Indien domıınıeren.

Die Informantendominanz spiegelt sıch aber, WIE oben angedeutet, auch wıder In der
deutschen Indologıe, dıe sıch bıs VOT wenıgen en fast ausschhebliıc der Sanskrıt-
tradıtiıon wıdmete und die Kultur der Dravıden in Südındıen. der Adıvası, Ureinwohner, dıe
bısher nıcht sanskrıtisıiert worden sınd, und dıe Kultur der sSo  en Kastenlosen Sal
nıcht oder 11UT an: wahrgenommen hat

Vom unterworfenen Wıssen der Dalıts

Es INa absonderlıc erscheınen, Ja vielleicht überzogen, WEeNN INan 1ne
Grammatık des Sanskrıt oder des amı oder eıne Ethnographie über eiıne aste als
gewalttätigen Akt denunzıiert. ber SCHAUSO wırd diese schulmäßige humanıstische
Unternehmung Oft VO denen erfahren, cdie dıe Ethnologı1e hre > Informanten« nenn und die
praktısch Statısten 1mM Repräsentationsdiskurs degradıiert werden, deren > Horizont« INan

adurch entworfen hat, dass I11all Grammatıken und Ethnographien produzıert und In Ahesem
Produktionsprozess zugle1ic ente1gnet hat

uch In anderen kolonıialen Kontexten 1st cdiese Ente1ignungserfahrung euiic geworden.
Eın berühmter Dıialog aus hakespeares IIrama Der Sturm legt drastısch dıe Brüche 1m
interkulturellen Begegnungsdrama en Der Eıngeborenen Calıban erwıdert dem
Kolonisator Prospero: » ehrtet Sprache MIr, und meın (Gewıinn ISst, dass ich we1iß
fluchen Hol dıe est euch fürs Lehren UTC)] Sprache.«

Dıie Kastenlosen, denen ıhre eigene Geschichte enteignet worden ist und e auch uUurc
der kolonıialen Mächte sanskrıtisıert, das er der brahmanıschen Kultur und

Gesellschaftsordnung angepasst worden sınd, finden zunehmend iıhre eigene, dem OINzıellen
nglısc Ooder Sanskrıt kontroverse Sprache, die den Unterdrückungsmechanısmus quf-
ecCc

S1e NENNECN sıch nıcht Kastenlose, we1l cdheser Begrıff SOZUSaSsCNH systemımmanent WAare,
schon Sal nıcht NDeruhrbare, aber S1€e NECMNNECN sıch auch nıcht >Harıjans« Kınder (J0t-
{es WI1Ie Gandhı S1e In eiıner patrıarchalısc vereinnahmenden Art bezeichnet hatte,
sondern 1E bezeiıchnen sıch selbst mıt einem Sanskrıtbegriff aus der Sprache der
Unterdrücker als >Dalıts«<, W as übersetzt vielleicht sSOvıel bedeutet W1eE Unterdrückte,
Zerbrochene. Nıedergetretene. S1e selbst benennen iıhre Margıinalısierung.

Bedenkenswert 1st In dıesem Zusammenhang dıe Beobachtung der Anthropologın Mary
Douglas, dass jede Gesellschaft d| ihren Rändern ist. Sıe deutet wen1ger darauf hın,
dass ıe Ränder elıner Gesellschaft SIınd, sondern dass sıch in den Rändern cdıe Labilıtät
der Gesellschaft zeigt.“ Eben diese Labilıtät wırd 1UN Urc cde Dalıts selbst aufgeze1gt.
Unberührbarke1r i1st nıcht den Rändern der Gesellschaft oder Sal außerhalb VO

OX Mary DOUGLAS, Reinheıit und Gefährdung. FKıne Studıe Vorstellungen VON Verunreinigung und Tabu, rank-
furt/M. 1988,
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ihr, sondern 1M Benennen der Zerbrochenheıit wırd auf cde eigentlıche gewalttätige
chwache der indiısch-hiınduistischen Gesellschaft hıngewlesen.

Chrıistlıche Dalıts pıelen in diesem befreienden Selbstfindungsprozess eine nıcht
unterschätzende DiIie 101 der Gesellschaft beinhaltet aber für ıe christlichen
Dalıts auch Krıtik der eigenen Kirche ®” Vor em wırd eıne einheimısche ‚ Indısche
Theologıie<, dıe bereıts 1im Jahrhundert 1ın Auseınandersetzung mıt der phılosophıschen
Iradıtiıon des brahmanıschen Hınduilsmus eınen selbständıgen indıschen USdruc der
christlichen Botschaft hat, VO  - Dalıttheologen kritisch ın rage gestellt.

ehr als SU% der Chrıisten ndıens sınd Dalıts DIie Theologıie, dıe cMAesen Chrısten als
genumn indısche Theologie präsentiert wurde, W al aber wesentlıch brahmanısch eprägt.

Se1it etiwa 15 Jahren 1st eıne Theologıe 1m Entstehen, In der dıe Kastenlosen sıch selber
Wort melden Fınen Dıalog mıt der Hochrelıgion Hınduismus lehnen S1e ab Dagegen

suchen S1e nach ıhren eigenen Wurzeln in der Volksreligi0sität und interpretieren
volkstümlıche Mythen und Glaubensvorstellungen, WIEe Geıisterglauben, nen und
Fruchtbarkeıitskulte neben den IS bedrängenden kulturellen WIE wıirtschaftlichen DIs-
krimin1erungsmechanısmen In Beziehung auft dıe CNNSLÜICHE Botschaft. ”®

ıne Re-Mythologisierung lässt dıe eigenen vorhinduistischen rsprünge wıieder lebendig
werden. nieıhnen aus der Lateinamer1ikanıschen Befreiungstheologıe SInd unverkennbar, und
dıe konkreten Erfahrungen der Dalıts sınd Ausgangspunkt iıhres Theologıisıierens. Es steht
1mM Zusammenhang mıiıt der C der Dalıts nach menschlıcher Ur und Selbstachtung
und 111 dıe Dalıts im amp: die Kastendomınanz und für sozlale Gerechtigkeıt
motivleren.
e1 spielt dıe rage der Identität INE zentrale 1C iıhr Chrıistsein steht

erster Stelle der theologıschen Reflexion, sondern ihr Dalıtseıin. Arvınd Nırmal, einer der
führenden Dalıttheologen, hat zugespitzt tormuhert: »KEs ist dıe Dalıtexistenz, dıe das
Christliıche der Dalıtt  eologıe ausmacht. «/

[)as Pathos des Leıdens und das Pathos des Protestes kommen ıIn der Dalıttheolog1e
ZUSaILNECIN Und alleın dıe Formulıerung, cdie Versprachliıchung ihrer leıdend-protestierenden
KExıstenz ist en wesentliıcher Aspekt ihrer Befrei1ung. DIiese Versprachliıchung der eigenen
Wurzeln, dıe Wiederentdeckung elıner e1igenen Kultur, 1st gleichzeıtig auch dıe Formuherung
einer Gegenkultur ZUT hıerarchısch entfremdenden Hındukultur, mıt der der Westen bıslang
den Dıialog geführt und VO  e der ST spırıtuelle Elemente 1M Fus10Nsprozess aufgenommen
hat

Michel Foucault hat diıesen Prozess als den » Aufstan: des unterworfenen Wi1issens«
bezeıichnet. DIieses unterworfene Wıssen wırd VON Dalıttheologen 1m eigenen ubjekti-

69 Zur Dalıttheologıe vgl Sathıanathan LARKE, Dalıits and Christianity. ubaltern elıgıon and Lıberatiıon eOL10gYy
In ndıa, 1999:;: EPD-Dokumentatıiıon 1/95, IC mehr länger »unberührbar«. ndısche »Dalıts« ordern Gerech-
tıgkeıt, Frankfurt/M. 1995; John WEBSTER, The ALı Christians. Hıstory, 994

70 1€| James Theophilıus APPAVOO, Aalı! elıgıon, ıIn James MASSEY ed.). Indigenous People: Dalıits alı
Issues In Today’s Theologıcal Debate. 1994, HA

TVIN! NIRMAL, 1l1owards Chrıistian alı eOlogy, In DERS (ed.) Reader IN alı. e0ol02y, Madras O
53—/0, l1eT' 62
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Vi6NHgSPYOZCSS strategısch eingesetzt, In der Krıtik domınantem Wiıssen. Unter
unterworfenem Wıssen hatte Foucault zwelerle1 verstanden, ZU eiınen:

» Hıstorische nhalte v cdıe tfunktionalen /usammenhängen und formalen SyS-
tematısıerungen verschüttet und untergingen« und Z} anderen »eıne e1 VON

Wıssen, dıe als nıcht-begriffliches Wiıssen, als unzureichend ausgearbeıtetes Wiıssen
abgewertet wurden: nalve, unteren Ende der Hıerarchıie angesiedelte Wıssen, Wıssen
unterhalb des verlangten Kenntnisstandes und des erforderliche Wissenschaftsniveaus.« /“

DIie Kritik der Dalıts der 1m Westen immer wıieder bewunderten irnedlichen und
toleranten Hındukultur stellt aber auch dıe rage, ob nıcht dıe eurozentrische Ideologıe
ratıonaler Iransparenz der westlıchen Interpretation und Repräsentatiıon ndıens dazu
beigetragen hat, dıe Dalıts zerbrechen und ıhr Wiıssen unterwerfen und margınalı-
sı1eren. Die Dalıtbewegung ist damıt auch eiıne Aufforderung den Westen, den e1igenen
kolonıialen IC NsSseTC W ahrnehmungsstrukturen und Kategorien hınterfragen lassen.
Wıe aber könnte das geschehen?

In ein1gen ökumenıschen Kreıisen 1mM Westen ist se1t ein1ıgen Jahren eın zunehmendes
Interesse der Theologie der Dalıts testzustellen. DIe Stimme der Unterdrückten und
Subalternen wırd In 5Symposıen und Aktıonsgruppen ZU Hören gebracht. Es wächst eın
Bewusstseıin davon, dass C gerade dıe »unterworfenen WI1Issen« 1mM zweıten Sinn VO

Foucaults Unterscheidung sınd, e heute für e chrıstlıche Theologı1e das größte Potential
bereithalten ” In Vereimigungen WIeE dem > International alı olıdarıty Network«, aber auch
dem ORK verbundenen > Dalıt Solıdarıty Programme«”” wırd nıcht 11UT dıe Solıdarıtä muıt
den Dalıts Zu Ausdruck gebracht, sondern VOT em werden Programme gemeınsamem
Handeln entwıckelt. Der Heı1delberger Mıssıonswıissenschaftler Theo Sundermeler hat dieses
>kommunıikatıve andeln«- mıt dem Begrıff > Konvıvenz-« eschrıeben, den e1ıspie
eiInes Chores erläutert. Hörend auf dıe Stimme des anderen rag jeder ın Solıdarıtä ZU

harmonıschen (Öökumenischen) Z/Zusammenklang bei ”® Sundermeıler selbst hat aber immer
wıeder betont, dass C ınfach mıt dem Hören nıcht ist, und seıne Hermeneutıik des
Fremden ist eın Versuch, e Schwierigkeiten L reflektieren. Dass aber der hören
nıcht VON einem Machtdıiskurs abgekoppelt werden kann und das Verstehen und Konvıvenz
sıch immer innerhalb VOoN hierarchischen Strukturen herausbılden, dass macht Elısabeth
Schüssler Flıorenza CUtHc e ebenfalls e1in krıtisches Modell der usammenarbeıt und
des /Zusammenlebens entwıckeln wıll Allerdings betont s1e, dass, WENN cdıe bısher ZU

Verstummen gebrachten Stimmen mıt eingeschlossen werden sollen, notwendıg wird,
VON einem hermeneutischen Modell der Kommunıikatıon abzugehen und eın praktısches

12 Mıchel OQUCAULT, In Verteidigung der Gesellschaft. Vorlesungen AIl College der France (1975—-1976), Trank-
urt/M 1999, I5

1e 7: aus SCHAFER, Vorwort ILFRED, Asıatısche Theologıe A} der en! I1l Jahrhunder! In
EM Informationen II Februar

/4 Neuerdings umbenannt In >Dalıt Olıdarıty Peoples
75 I heo SUNDERMEIER, Konvıvenz als Grundstruktur kumeniıischer FExıstenz heute, In LDDERS Wolfgang UBER

Dietrich RITSCHL, Okumenische Exıistenz heute L, München 1986, 9—1 1er‘ VST.
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Modell des gemeIınsamen andelns entwickeln.’® Was hıer zentral bleı1ıbt, ist dıe rage
des Verhältnisses VON Repräsentatıon, a und kommunikatıvem Handeln W arum ?

Gayatrı pıvak hat dıe rage gestellt: »(Can the subaltern speak?«"” und zwel Formen der
Repräsentatıon unterschıeden, e Repräsentatıon als >Sprechen für< In Vertretung der
Subalternen und cdhe Repräsentatıon als uslegungsakt, der seinen Ausgang nımmt 1mM Hören
auf e Stimme der Subalternen el Formen der Repräsentatıon sıeht S1Ee als problema-
tisch Das >Sprechen für< den, der spricht, In dıe desjen1gen, der dıe
Subjektivıtät der Subalternen konstrulert, S1e dann repräsentieren; das > HÖören auf«

andererseıts e Subalternen als fre1ie, selbstbewusste ubjekte VOTAaUSs, die iıhre
Sıtuation objektiv schıldern In der Lage Sind. Eben dieses sınd die Dalıts nıcht, deren
Subjektivıtät Uurce Kastenhierarchıe und Öökonomiische Ausbeutung »zerbrochen« ist. Dıvak
betont eshalb, dass D eıne Aufgabe kritischer Praxıs sel, den Dıalog 1mM >Sprechen 7U< den
Subalternen LICUu lernen.”® Dieses Lernen esteht VOT em In einem 5 Verlernen« der
eigenen Privilegien (unlearnıng oOne’s prıviıleges) 1im domınanten Diskurs, ” In eiıner
Dekonstruktion der e1igenen Geschichte der geprägten Bılder und Vorurteıle VO anderen .“
Wenn Vorurteıle gelernt werden können, dann können S1€e€ auch wlieder verlernt werden.
en Solıdarıtätsbekundungen und Aktıonen für dıe Dalıts 6S er eiıner Kritik

des europäisch-ethnozentrischen Meiısterdiskurses VON Pluralıtät und Fusıon. DıIe zentrale
Herausforderung der interkulturellen Begegnung und zugle1c eıne Chance, nıcht über S1e
sondern mıt ihnen sprechen, esteht darın, dıe VO Westen produzıerte wıirtschaftlıche
WI1IEe ratiıonale Homogenıität G cdıe Heteroglossıe und cdıe polyphonen Stimmen der
Margınalısıerten aufbrechen lassen.

Zusammenfassung: Das Interesse der Begegnung mıt Kultur und Relıgionen Indiıens 1st 1mM
Westen ach WIEe VOT groß. Meiıst werden ber L11UT Sanz bestimmte Aspekte der Indıschen Relıgıonen
1im Westen überhaupt wahrgenommen. Diese Beschränkung der Wahrnehmung hat ıne Geschichte,
e CNE mıt den kolonıialen Interessen des estens Indıen verbunden ist. [Die Objekte der
Wahrnehmung werden ach westliıchen Wunsch- und egehrensmustem ausgesucht. Dabel kommen
bestimmte Gesellschaftsgruppen Indıens, WIEe dıe Dalıts, überhaupt nıcht In den Blıck Der Aufsatz
versucht zeiıgen, Aass die hermeneutische Struktur der Wahrnehmung der trTemden Relıgion, e
den interrel1g1ösen Dıialog bIıs heute präagt, eurozentrisch 1st, und plädıert dafür, tärker auf dıe bısher
unterdrückten Stimmen der anderen Kultur hören.

Summary: In the West the interest INn encountering the culture and the rel1g10ns of Indıa 1S still]
sıgnıfıcant. In MOST only specıfic aSpECTS of the Indıan rel1g10ns AICc recognized valuable tfor

Elısabeth SCHÜSSLER IORENZA, Commitment and Critical Inquiry, In Harvard I heologica. Review 82, 1989,
1—19, hıer 4T

I7 SPIVAK, (wıe Anm Z
78 SPIVAK, (wıe Anm 2 295: vgl auch SPIVAK, IThe Ranı f SIrmur, In ARKER Europe nd Its

OÖthers Colchester 1985., RS
79 Dazu art MOORE-GILBERT, Postcolonial eory. Contexts. Practices, Polıtics, ondon/New York 199 /, S 3{T.
(} Donna [ ANDRY (Gjerald ACLEAN, Introduction: Readıng 5pıvak, In DIES The 5pıvak Reader. electe|

orks of Gayatrı Chakravorty 5pıvak, New Y Oor'!  OnNndon 1996, 4—-13, J1er
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fruntfull eNCOUNter. h1s contfınement of recognıtion has hıstory which 1S closly connected the
colonıal interest of Europe in Indıa. The selectiıon of the objects for western recognıtion of Indıan
culture ollows logıc of desıre. Certain sect1ons of the Indıan soclety, 1ıke the Dalıts, therefore ave

been consıdered be WO:  Yy of western hermeneutical endeavour towards Indıa The argument
of the artıcle 1s that the hermeneutical STITUCLUTrEe in the recognıtıion of another relıg10n, whiıich 15
domiıinant 1ın interrel1210us dıalogue well, 1S eurocentric and that eed lısten the subjugated
knowledges of the Subaltern

Sumarıo0: En ()ccıdente continüa ex1ıstiendo STan interes DOI e] ENCUENIITO CO  —_ la ultura las
relıg10nes de la Indıa Pero Aası sıempre percıben Occıdente sölo determınados aSpeCIOS de
dichas relıg10nes. Tal restr1cc1OnN de la perspectiıva t1ene una hıstor1i1a estrechamente unıda los
intereses colonıiales de]l (Occıdente la Indıa. LOS objetos de la percepcı1on SON escog1dos segun l10s
deseos anhelos occıdentales. Asi,; determınados SIUDOS de la socledad indıa, OIMNO los Dalıts, aPpCNaSs
SON perc1ıbıdos. articulo intenta demostrar UJUC la estructura hermeneutica de la percepc1on de uUunNna

relıg10nN ajena, domiıinante asta ahora e] d1alogo interrel1210s0, eurocentrica. Por el1o, el AautOr

aboga POT escuchar COI intensıdad las hasta ahora oprımıdas de las Otras culturas.
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KLEIN BEITRAGE

Christlich-ıislamischer Dıalog
Zwischen 1sSsS1ıon und Okumene

Die eUucC Sıtuatıion

Mıt den Muslımen ist der siam be1l ulls Chrıisten In Zentraleuropa angekommen. DIie
Muslıme sınd nıcht mehr 1Ur 1ISCIC achbarn als Gastarbeıter, sondern als Mıtbürger, und
W dl nıcht 11UT als einzelne Personen, sondern als Famılıen, Vereme, (GJemelınden mıt
eigenen Lebensweisen, Strukturen und Zielsetzungen. Von jetzt en Christen und
Muslıme eine gemeinsame Zukunft In Europa. Es gılt, den öffentlichen aum gemeınsam

gestalten, natürlıch mıt al den anderen Bürgern In uUNsSCcCICN Ländern
Allerdings teılen Chrıisten und Muslıme mıt anderen Glaubenden Gott, den
chöpfer und KRichter. ıne besondere Verantwortung. DIie rel1g1Öös praktızıerenden Muslıme
ordern uUunNns In besonderer Weılse heraus. den öffentlichen aum VO cANrıstlıchen Glauben
her eITeKTIV mıt gestalten.

Konfessionelle Unterschiede zwıschen den Christen erhalten eınen Stellenwert 1mM
Kontext der VO siam alle Chrıisten ergehenden Herausforderung. Letztere kann den
Chrısten helfen, den 16 für das Wesentliche des christlichen auDens schärfen und
kann S1€e In iıhrem Auftrag stärken, In en und Denken dıe VON Christus gewollte Eıinheit
In Verschiedenheit glaubwürdıg bezeugen.

Der siam steht In einem Konkurrenzverhältnis ZU chrıstlıchen Glauben. gerade auch
1mM 1NDIIC auf dıe iIm Glauben ergriffene ahrheı und den Versuch, iıhr Or und
Gehorsam 1ın der Welt VONn heute verschailien Christen und Muslıme WwIsSsen sıch
gesandt, eınander Zeugn1s VOIl der Wahrheit geben Heute hat diıese Konkurrenzs1ituation
globalen (C'harakter DıIie nhänger beıder Relıg10nen sınd weltweiıt über den SaNzZChH Globus
verteiılt und »vernetzZLi«, sınd weltweiıt Nachbarn el WIsSsen sıch vVvon ıhrem (Glauben her
gesandt, einzuladen ZUT Miıtgliedschaft iın iıhren Gemeinschaften. er Mensch ist
grundsätzlıch, »potentiell« Muslım oder Christ.

1€e| Christian ROLL, 1ıtness Meets 1tness: Ihe (C’hurc 1SS10N In the (ontext f the Worldwiıde
Encounter of Chrıistian and Muslım Beliıevers Oday, In Encounters. Journal of Inter-Cultural Perspectives (1998).
5—34

ZM x / ahrgang 2003 Heft 2182726



Christlich-islamischer Dialog 219

Auf beıden Selten <1bt 6S dıe ahrung mıiıt dem »drıtten« Päartner, dem säkularısıerten
und materılalıstıschen, zweıfelnden, agnostischen und nıcht selten Sal atheıstischen,
einzelnen Menschen und eiıner zunehmend In diesem Sınn geprägten Gesellschaft
Säkularısıerung und Mater1alısmus edronen dıie beıden Geme1inschaften nıcht 1L1UT Von

außen sondern auch VON innen. uch das vorherrschende Bıld, das Chrısten und Muslıme
vonelınander aben, ist VON diesem Faktor entsche1ı1dend mıtgeprägt.

/7wıschen der islamıschen und chrıistliıchen aubenslehre g1Dt CS zunächst einmal
bedeutsame Geme1insamkeıten. Allerdings gılt CS, sıch gleichzeıltig auch der tiefgreiıfenden
Unterschlıede und iıhrer Wurzeln bewusst seIN. Die Unterschiede betreffen qauf der
normatıven ene dıe Gründungstexte und das jeweılıge Lebensmode des Gründers,
uhamma: VO Mekka, respektive Jesus VO  - Nazareth IDiese prägen In iıhrer Unter-
schriedlichker en einzelnen Aussagen der beıden Relıgionen, dıe sıch nıcht selten
zunächst Y Verwechseln hnlıch SINd, eıinen unverwechselbar eigenen Stempel auf “
uberdem gılt D} das Gewicht, WEeNN nıcht dıe Last: der Begegnungen VO Muslımen und
Christen 1im auTfe der Geschichte und dıe darın wıirksamen wırtschaftlıchen,
polıtıschen und mıilhlıtärıschen Faktoren auszumachen. Heute 111 uns scheinen gılt
6S VOT allem, auf cdıe weltweıte Gegenseıntigkeıit in den Beziıehungen zwıschen muslimıschen
und CNrıstlichen ehr- und Mınderheıiten hınzuweılsen und CTITIGKHY für wahre Gerechtigkeıt
und recht verstandene Gegenseıitigkeıt In den Bezıehungen einzutreten.

Unsere christliche Sendung (Mission) heute

Eın Daal Leıitsätze mögen bedeutungsvolle HNEUE Perspektiven 1im katholischen
Miss1ıionsverständnıs andeuten. S1ıe basıeren allesamt auf einschlägıgen Dokumenten des
Konzıls, relevanter LHGCHGIGTr päpstlıcher Enzyklıken SOWIe auf Verlautbarungen VOI

regıonalen ischofs- und Mıssıonskonferenzen. Von diesen Perspektiven her können WIT
dann ema adäquat behandeln

DIie Kırche steht als Zeichen und Instrument des Reiches (jottes ın seinem DIienst. » [J)Das
SI6 (jottes ist das Endzıiel er Menschen. DIe Kırche als se1n > Keım und Begınn« ist
darum bemüht, als Erste diesen Weg auf das Cic hın gehen und den SaNZCH Rest der
Menschheit sıch ın die leiche ichtung bewegen lassen «

Das herkömmlıiche Verständnıis der 1ssıon entlarvt sıch somıt als ekklesi0zentrıisch,
sehr bestimmt VON der orge das numerıische W achstum und dıe Eınpflanzung der

Kırche als dıstinkte Institution. DIe sıchtbare, instıtutionelle Kırche exıstiert, den
Menschen dıienen 1M 1NDI1C auf das e1iclc Gottes, sS1e EXISHETT. den Menschen
die Dynamık offenbaren, cdıe ihre Geschichte schon immer S1e exIistiert, dıe

16€| Chrıistian RKOFL- Umestrittener Islam Der siam iIm Verständnıs der katholischen Theologıe, ıIn Ihomas
BROSE (Hg.), Umstrittenes Christentum. Glaube Aahrhel. Toleranz, Berlın 2002,

SECRETARIATUS PRO NON Die Haltung der Kırche egenüber den Anhängern anderer
Keligionen. edanken un! Weısungen ber Dıalog und 1SS10N, (ittä  A del Vatıcano 1984, Nr. Z
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Gegenwart Chrıstı des Befreıiers und se1nes (Ge1lstes bezeugen iın den JTaten und Zeıchen,
dıe 1n der voranschreıitenden Geschichte der Völker erscheıinen.

DIie Kırche cdient dem Kommen des Reıiches (jJottes AIr dıe Verkündıigung der Frohen
Botschaft der bedingungslosen Solıdarıtät (jottes mıt uns Menschen, Urc das Wachhalten
der transzendenten und geistigen Wiırklıiıchkeit 1n Lıturg1ie und ebet. UTrc das en nach
den evangelıschen äten, Dıalog, Örderung 1m menschlıchen Bereıch, Eıinsatz für
Gerechtigkeıit und Frıeden, Erziehung, ege der anken, orge für dıe Armen und An-
den-Rand-Gedrängten.

DIe Kıirche ist »das unıversale Sakrament des Heiles«.* S1e 1st nıcht selbst cdıe VO
Realıtät des e1ls S1ıe ist berufen., das unıversale ırken des (je1lstes als olches
wıllkommen heißen und ıhm dienen. Das »Reich« ist dort, selbst sıch hıngebende
1e Werk Ist, der Hl Gelst weht IDER Zeugni1s der Kırche vollzıeht sıch,
ındem 6S se1n innerstes Wesen, dıe ZUT Teiılnahme e1igenen göttlıchen dreiein1ıgen en
ermächtigende 16 Gottes, aktualısıert und OTITeNDar'!

Evangelısıerung ist das Zeugn1s für dıe unermesslıiche Güte (jottes des Menschgeworde-
NCN, hıer und Jetizt. Das Herz der Sendung 1SS10N 1eg dort, dıie Kırche 1m
Bekenntnis der iın Chrıistus geoffen  en 1e Gottes, andere und sıch selbst engagıert,
iıhre wahre Menschliche erufung eben, indem S1€e€ In dıe UOrdnung der 16 eintreten >

Jle Menschen, ob getauft oder nıcht, nehmen und ın all iıhrer erschliedenheiıt als
Indiıviduen und Gemeıinschaften, letztliıch teıl eiıner Berufung, dıe gegeben 1st mıt der
orundsätzlıchen Ausrichtung der menschliıchen Exı1istenz. SO sınd die Chrısten und alle
anderen Menschen gleichermahen berufen, ın ihrer Begegnung mıteiınander, dıe wesentlıch
ın iıhrem gemeınsamen Menschseın gründet, einander helfen, iıhrer t1efsten menschlıchen
Berufung entsprechen und teiılzunehmen W achstum der Personen und (jeme1nin-
schaften, der Menschheıit als eıner »Gemennschaft VOIN Gemeinschaften« ©

In dieser Weılse kann dıe Begegnung VON Chrısten und Menschen anderer Tradıtionen,
Relıgıionen und Ideologıen der Austragungsort elıner gemeiınsamen geistlichen Geschichte
VO  > oroßer Tragweıte werden. ArOLZ der Verschiedenhei: der relıg1ösen Kulturen rufen sıch
die Menschen als Partner einander auf wıirklıchen inneren Konvers1ionen, In eiınem
Prozess der gegenseıitigen »Rein1gung« und 10ı der natürlıch auch dıe soz71alen und
instıtutionellen Dımensionen des Lebens beeinflusst und modiılfizlert.

SO gehen dıe Menschen den Weg ihrer menschlıchen Berufung, dıe darın besteht, immer
entschledener einzutreten ıIn dıe »Ordnung« bzw unter »das Geset7« der 1e Dies ist der

Gaudium el 5Spes 43, Lumen Gentium 48; dıe Konzılsdokumente werden ach folgender Ausgabe zıtlert: arl
AHNER Herbert V ORGRIMMLER gg Kleines Konzilskompendium. He Konstıitutionen, Dekrete und Erklärungen
des / weıten Vatıcanums In bıischöflich beauftragter Übersetzung, 2 Aufl., reiburg

vgl OHANNES 'AUL. Ü Enzyklika Redemptoris OMINIS, Vatıkan 9/9 Hg VO Sekretarıat der Deutschen
Bıschofkonferenz (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 6) OHANNES AT 11., Enzyklika edemptoris MI1issıoO.
ber dıe fO)  auernde Gültigkeıit des m1issıioONarıschen uftrages, Vatıkan 990 Hg VO] Sekretarıat der Deutschen
Bıschofkonferenz (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 00). 60: x

Mohamed ALBI, Une COMMUNAaAUfTfE des cCOommunautes (Le droit Ia dıfference el les Voles de l’harmonie),
Istlamochrıstiana (1978), 1 1—23; DERS., Islam el Occıdent au-delä des affrontements, des ambiguites el des complexes,
In Islamochristiana (1981), E
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Weg, den der Ge1lst (jottes en vorschreı1bt. Diese Begegnung schlıe den Vorgang
gegenseılt1ger Al e1in, chrıstlich gesagl, dıe Aufgabe der »Unterscheidung der Gelster«,
sıch ausrichtend 1ıchtmal der menschgewordenen, sıch 1m Paschageheimnıis VCI-

strömenden 1e ottes Dieser kontinulerliche Akt, Ja Prozess der »Unterscheidung«
demaskıert Depravatıonen, Verzerrungen und Veriırrungen in der Praxıs der elıg10n, der
e1igenen SOWIE der der Partner. DIie christliche Glaubensüberzeugung, dass (Jjott sıch In EeESUS
nıcht 1L1UT ansagt, sondern mıiıtteılt, und dass In Jesus Chrıstus cdie en Menschen gegebene
erufung unüberbıietbar verwirklıcht worden Ist, macht das unterschei1dend Christliıche des
chrıistliıchen aubDens aus ber alle Menschen, ob S1C 1UN Chrıisten sınd oder WI1Ie die
oroße ehrzahl nıcht, können diese Berufung iırgendwıe erfassen und en versuchen.
1e6S le  z unNns das Matthäusevangelıum: »HeIt, Wanll en WIT ıch hungern esehen und
dıch gespelst !« (Mit

Was hıer gesagt worden 1st, bedeutet SahnZ und Sal nıcht, dass dıie exphızıte Kenntnis des
Mysteriums Jesu Christ1i und dıe VO Miıtgliedschaft In der siıchtbaren Kırche iıhren Wert
einbüßen oder wenıger drıngend würden. Was der Christ, In Annahme und Antwort auftf die
TO Botschaft, ın der Kırche lebt. manıfestiert und verwirklıcht nıcht 1U e besondere
erufung des Getaufiften, sondern auch dıe Berufung e1Ines jeden anderen Menschen. Das
besondere eschen das dem Chrısten als olchen VoNn (jott gemacht worden isSt. hat eine
wesentliıche Bedeutung für alle anderen Menschen. Es ist rıngen! geboten, dass dieses
explızıte Zeugn1s für dıe unbedingte 1 (jottes ZU Menschen 1m Herzen des Lebens.,
der Kultur eINEs jeden Volkes gelebt und weıtergegeben wırd, und 7W al VON eıner
Gemeininschaft VO Jüngern Christı, dıe das der Kırche anvertraute Geheimnıis Chrısti
inmıiıtten dieses oder jenen Volkes vernehmbar und glaubwürdıg darstellen

Eın Hauptzıel der 1ssıon der Kırche ist und bleıbt 6S somıt, In jeder der Oosen
menschlıchen TIradıtiıonen und Völker 1ne wirklıch inkulturıerte, SUZUSaSCH »eın-geborene«
Ortskirche entstehen lassen. Denn CS 111USS jeder menschlıchen Gemeıninschaft ermöglıcht
werden, der vollen und letztgültigen ahrhe1 über Gott und ensch, WI1Ie S1e in Jesus
Chrıistus OTITIeNDaAa ist, 1MmM ihrer eigenen Sprache und Kultur vernehmbar und
nachvollziehbar egegnen.

ber dieses Bemühen die Gründung und Öörderung der Ortskırchen 1mM Herzen der
verschledenen Kulturen und Relıgı1onen ist immer innerhalb e1Ines weılteren Rahmens
verstehen. Letztliıch zielt cdie 1SsS]10N nıcht auf dıe usbreıitung und ärkung der sıchtbaren
ırche(n), sondern auf das Kommen des »Reıiches«, das Wachsen jeglicher Person und
Gemeinschaft In der 1e DiIe Ortskıirche ist nıcht 11UT Zeichen der en Menschen
gemeınsamen Berufung S1ıe ist auch aufgefordert, als Instrument des HI (Gelstes wırken,
der jede einzelne Person und jedes olk einlädt, diese en Menschen gemeınsame
Berufung en DIe 1ss1ıon der Kırche ist mıthın orundsätzlıch ausgerıchtet auf beiıdes
einerseits auf und W achstum der sakramentalen Wırklıiıchkeit der sıchtbaren,
institutionellen Kırche ın jedem Volk, der Ortskırchen als Teıl der Gesamtkırche, und
andererseı1ts auf das Wachsen der Werte des »Reiches (GGottes« In jeder Person und der
menschlıchen Gemeninschaft. Somıt sSEe1 noch einmal betont: diese Öffnung des Blıcks auf
die unıversale Gegenwart und Aktıon (Gottes E Chrıstus 1im HI Gelst ist weıt davon
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entfernt, den Sınn für 1sSsıon als Sendung beeinträchtigen. Im Gegenteıl, SIE erweıtert
und ar'! dıe wahren mi1issionarıschen Perspektiven.

Schwerpunkte un Imperatıve In der missionarıschen
begegnung der Kirche mıt dem Islam heute

eiche Schwerpunkte und Imperatıve ergeben sıch für cdıe Kırche 1mM 1C der
vorgelegten Daten und Überlegungen 1mM 1NDI1IC auft dıe Begegnung mıt den Muslımen
und e Beziehungen Z Islam? Zunächst geht s siıcherlich den au, DZW e
Stärkung der sıchtbaren, strukturierten Kırche und cdie immer glaubwürdıgere
Darstellung des sakramentalen Heıilsgeheimnisses Jesu Christı inmıtten er Gesellschaften,
selen i vornehmlıch VO  — Muslımen epragt oder nıcht

Gegenüber der VO christliıchen (Glauben her gesehen verkürzten und verzerrten
islamıschen 1C des Heilsgeheimnisses Jesu STI. hat cdie TC den Auftrag, die

das Ple  ma) der In Chrıistus geoffenbarten ahrheıt, VON der etiwa das Loblıed qauf
den Heılsplan (jottes im ersten Kapıtel des RBriefes die Epheser spricht, ın integralem
Gehorsam gegenüber (jott und seinem Wort und ın einfühlender, dıenender 16
gegenüber den Muslımen darzustellen und bezeugen.

[)Das islamısche Zeugn1s der FKıinheit und Einziıgkeıt Gottes ordert dıe Kırche heraus, ıhr
en und Lehren adıkal theozentrisch darzustellen, jedoch S!  s dass sıch solche

Theozentr1ı AdUus elner recht verstandenen Te der Inkarnatıon, des Paschageheimnisses
und der » Vergöttlichung« des Menschen 1im Geheimniıs der Ge1istsendung erg1bt. Es geht
alsO eıne Zentrierung der christliıchen T auf den dreieinen Gott der 16 DIe
Kırche wıird 1m Oren auf das Glaubenszeugn1s der Muslıme aufmerksam werden auf
möglıche Verzerrungen und Überbetonungen In der aktuellen Praxıs und In der ehre, z.B
1mM Bereıich des Gebets, des Heılıgenkultes oder auch der Feler der Sakramente. SIıe wırd
einem erıkalısmus vorbeugen, der cdie Unmuittelbarkeıt und Verantwortlichkeıit eiInes jeden
Gläubigen (jott beeinträchtigen kann.

In Antwort auf den muslımıschen Vorwurf, das Christentum eıne weltfremde.,
dıe soz1ale und polıtische Wiırklichkeit nıcht WITKIIC prägende TE und Haltung, wırd
sıch dıe Kırche stärker iıhres ethıschen, soz1lalen und polıtıschen uftrags, mıt anderen
Worten gerade auch iıhrer Soz1lallehre und NECU bewusst werden ohne damıt jedoch
eıner polıtiıschen Theologıie und/oder Morallehre verfallen, cdıe VON Gesetzesstrukturen
und/oder den Miıtteln sozlaler, polıtıscher oder Sal miılitärischer D in eiıner Welse
eDrauc macht, cde dem Gelst des Evangelıums wıderspricht.

Bestimmte Bereıiche der chrıistlıchen Theologıe sınd heute VO s1iam her besonders in
rage gestellt. In Antwort auf die theologısche Anfrage das Christentum bZzw dıe ı01
des Chrıstentums, dıe e1in Wesenselement des Islams ausmacht, Ja, Ian könnte dıe
der siam VO  —; seinem Wesen her Ist, oeht des darum, zentrale Themen WIEe den Ort der
nıcht- und nach-bıblischen Relig1onsgründer und eılıgen Schriften 1m Gesamtvorgang der
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Offenbarung Jesu Stl: den Ort des Korans In der Lıiturgıe und im Gebetsleben der
Kırche:; ıe Theologıe des Prophetentums und des prophetischen Amtes; das
Verstehen des Mysteriıums der Inkarnatıon und des Mysteriıums der Dreieinigkeıit (jottes im
Rahmen eInNes genulınen Monothe1smus; dıe Ausarbeıtung eıner VOIN Chrısten und
Muslımen geme1ınsam vertretbaren und ethıscher Grundwerte, m.a.W., dıe rage,
welche Elemente In der koranıschen und christliıchen re elıne Basıs bleten können für
dıie Entwicklung eilıner VO Chrıisten und Muslımen geme1ınsam vernreienen ethıschen
Prinzıplenlehre.

DIie Aufgabe, den chrıistliıchen (Glauben ohne verzerrende Polemik und verengende
Apologetik auf e spezıiellen Fragen der Muslıme eingehend darzustellen, ist. zumındest
Was dıe katholische Kırche angeht, bısher 1Ur In Ansätzen In Angrıff worden,
obwohl doch e Muslıme selber 1mM Kontext nachbarschaftlıcher SOWIE weıträum1ıg
organısıierter, formaler dıalogıischer Begegnungen iıhre christlichen Partner immer wıeder
auffordern, nıcht 11UT ıhre polıtıschen Posıtionen sondern auch ihren Glauben und dıe qauf
ıhm basıerenden moralıschen Lehren erläutern. Sınd WIT 1mM Sınne VO  > efir —1
>STEeTs bereıt, jedem Rede und Antwort stehen, der nach der offnung ragt, e euch
e uns| erfüllt« aber »besche1den und ehrfürchtig«”?

ber cdıe weltweıte sakramentale Darstellung des eilshandelns (jottes In Jesus Chrıistus
und die einladende Verkündiıgung der Frohen Botschaft des Christentums alle Welt
hinaus hat dıe Weltkıirche als »Gememninschaft (Gememnschaften« SUZUSaSCH dıie
zentriıfugale Aufgabe, e1in fortdauerndes espräc führen mıt den weltweıten reprasenta-
tiven UOrganısationen und ewegungen SOWIE den Dıalog zwıschen den »Fachleuten« und
relıg1ösen Führern auf beıden Seliten voranzutreıben. Solche Fachleute arbeıten heute nıcht
selten als ollegen wı1issenschaftlıchen Instituten und /entren SOWIE In publızıstıschen
Unternehmungen ıIn den pluralıstıschen Gesellschaften der »westlıchen« Welt

Hıer bıeten sıch 79  OSse Gelegenheıten für eınen freıen Austausch und CNEC /usammen-
arbeıt auf der ene der Humanwıiıssenschaften, EeEINSC  1eßl1 der Theologie.’
IC zuletzt bletet sıch auch eın Austausch der Erfahrungen VOoNn Chrısten und Muslımen

1ImM Bereıch des Gebets und der Kontemplatıon d}  > 1M Gelst der lebendigen Iradıtiıon der
christlichen Mystık (1m welıtesten Sınn des ortes) und des Suf1smus, bzw der spirıtuellen
Dımension des siam

Das Miıteinander zweler VON iıhrem Wesen her unıversalen, m1ss1onarıschen Relıgi1onen
verlangt nach einem gemeIınsam formuhierten » Verhaltenskodex« und SscChHNEeDBLIC eiıner
Überwachungskomitee, zusammengeseTZL AUS repräsentatıven Vertretern beıder Relıgionen,

gemeınsam solche Entwıcklungen und Ereignisse regulıeren, dıe auf der einen oder
auf der anderen Seıite Verstimmung und nwiıllen hervorrufen, das interrel1g1öse 1ma
beeinträchtigen SOWIE das gemeiınsame monotheıstische Zeugn1s VOT der Welt unglaubwür-
dıg machen. Ks geht VOT allem dıe Grundfrage, welche »Mıttel« ANSCHICSSC egıtım
DZW UNANSCINCSSCH ıllegıtim sınd, 1mM Bemühen jeder der beıden Relıgi0nen, den VO

ihnen Werten 16 orößeren FEıinfluss verleihen. Es gı1lt »sıch jeder Art der

Vgl DIie Haltung der Kırche (wıe Anm 3); 32

ZMR ahrgang 2003 eft



2IÜ Christian ro

Betätigung enthalten, dıe den Anscheın erweckt, als handle CS sıch wang oder
unehrenhafte oder ungehörıge Überredung, besonders WENN R wenıger Gebildete oder Arme
CiTrT ıne solche Handlungsweıse INUSS als Missbrauch des eigenen Rechtes und als
Verletzung des Rechtes anderer betrachtet werden .«  S

Hıerher gehö auch der immer NECUEC Versuch muslımıscher Parteiıen und ewegungen,
Nıchtmuslıme 1m Rahmen eines islamıschen Staates 1ın dıe Strukturen der charıa
einzubınden und die e1gerung, einen rel121Öös neutralen Bereich staatlıchen Lebens für
pluralıstische Gesellschaften und welche Gesellschaften sınd heute nıcht pluralıstısch
zusammengesetzt’) anzuerkennen.

Wo immer cdies angezeı1gt Ist, gılt C5S, auft alle möglıche legıtıme Weısen auf der ewah-
1UNg und Örderung der indıvıduellen, einklagbaren Menschenrechte bestehen, eINn-
SCHI1E6B11C das ecCc auf freie Religıi1onswahl, auf die friedliche Verbreıtung VON

Glaubensüberzeugungen SOWIe auf dıe Erzıehung der Kınder in der elıgıon der Eltern
Sollten nıcht €e1| Relıgıi1onen weltweiıt Wege finden, geme1nsam, entweder bılateral und

1m Rahmen der humanıtären internationalen UOrganısatıonen, aktıv werden auf dem
Gebilet der Flüchtlingshilfe, der orge dıe Rechte der Auswanderer und Gastarbeıter.
1m VOoNn Naturkatastrophen und Hungersnöten, in Umweltfragen usw.” e1
Geme1ninschaften en dıe Aufgabe, sıch weltweit einzusetzen für eın Gleichgewicht
zwıschen den WIrtscha stärkeren und den wiıirtschaftlıc schwächeren Regionen und
Staaten und jeder Form VON Neokolonialismus entgegenzuwiırken.

DIie entsche1ıdende Begegnung zwıschen Muslımen und Chrıisten spielt sıch jedoch auf
der ene der Ortskırchen und Okalen muslımıschen Gemeninschaften und Vereıne ab, 1m
Mıteinander der Gläubigen beıder Relıgionen 1m Alltag. e1 o1bt bekanntlıch, Je nach
statıstıschen, hıstorıschen, kulturellen und relıg1ösen Varıatıonen, eiıne 1e17za| verschıede-
NeT Konstellationen.

Der es bestimmende Girundsatz für cdıe Chrıisten ıst hier: I11all kann das Evangelıum NUur

mıt den » Waffen« des Evangelıums bezeugen, mıt dem tändıg ıllen, sıch
dem Nachbarn nähern, iıhn In selner E1genart und Prägung akzeptieren und in Bezı1e-
hungen der Achtung und Solıdarıtä: muıt ıhm ireten [)Das ist nıcht einfach, denn auf be1-
den Seıiten en weıterhın ngs und Misstrauen fort DIie bıtteren Erfahrungen der (je-
schichte Ssınd noch nıcht VETSCSSCH. Dennoch bleıibt berall breıter aum für dıe Begegnung
und das Mıteinander VON einzelnen, VON Famıhen und kleinen Gruppen Gleichgesinnter.

DIe Chrısten WwIsSsen sıch gesandt als »Botschafter der Versöhnung«. DIie Bergpredigt (Mit
5;45) und das Konzil? fordern auf diesem mi1ss1oNarıschen Dıienst der Versöhnung ( Kor
u HS 6,10) Er Jesu eigene 1Ssıon fort, der starb, »nıcht 1Ur für das olk alleın.
sondern damıt 8 auch die |unter den Olkern zerstreuten Kınder (jottes In 1Ns -
sammenbrächte« Joh 52 10:5) Iiese FEıinheit wırd iıhre üllung finden In der
Gemennschaft des aubDens A Jesus als den Christus Hıer und jetzt sınd aber ıe
Ortskırchen aufgerufen, 1n Befolgung des Gleichnisses VO guten Samarıter, e 1e| über

Dıgnitatis Humanae (wıe Anm 4) vgl ıe Haltung der Kırche (wıe Anm S 18; 19
Nostra Aetate (wıe Anm. 4)
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alle Barrıeren hınweg verwiırklıchen und dıe Versöhnung mıt en Menschen und ıhren
Gemennschaften anzustreben. (GewIlss en dıe unzählıgen Dıaloginitiativen während der
Jahrzehnte seı1ıt dem Konzıl oft kaum sıchtbare Erfolge erzielt; 6S g1bt allerdings auch diese!
ber W asSs el Olg, apostolısch gesprochen? Und in jedem Fall bleibt der Auftrag ZUT

» Versöhnung« unvermindert drıngend
Dem »Dialog des Lebens« kommt e1in hervorragender und grundlegender Stellenwer!

ZU An den meılsten Orten bleıibt CS schwer für Chrıisten und Muslıme, eiıne gemeınsame
Sprache fiınden Umso notwendıiger ist CS für dıe Chrısten, auf indıvıidueller SOWIeEe auf
korporatıver ene. den muslımıschen Nachbarn UTre ıhr Verhalten zeigen, dass en
WITKIU1IC gottergebenes en in und Hören auf Sein Wort auch be1l ihnen lebendig
oder zumındest ernstliıch angestrebt wIırd. lle Muslıme Wıllens sınd en und voll
Bewunderung für das Zeugn1s VO CAr1IS  ıchen Gemeıinschaften, dıe schöpferisch und
wırksam der Umegestaltung der Gesellschaft teiılnehmen, in wahrer Achtung Vr den
Armsten und 1m Dienst für Gerechtigkeıit und Frieden

Mıt der Begegnung der einzelnen und der Gemeininschaften 1im angedeuteten Gelst ommt
e1ın Prozess ın Gang, der nıcht 11UT besserer gegenseıltiger Kenntnis und ZU au VON

Vorurte1ilen führt, sondern auch eine »Reinigung der Motive« und »Bekehrung der Herzen«
mıt sıch MNg Hınter den dıstinkt bleibenden, jedoch gleichzeıtig sıch wandelnden,
kulturellen und relıg1ösen Ausdrucksformen der Menschen wırd der alle und jeden
ergehende Ruf Gottes selbst hörbar »Sofern iıhr 6S einem dieser me1iner geringsten er

habt, habt ihr CS MI1r gelan« (Mit
Es ware alsSO glauben, dass dıe christlıchen rchen, dıe iInmıtten der

Muslıme oder ZUSsammen mıt ıihnen 1mM Umfeld stark säkularısıerter, plura zusammengeSsetZ-
(er.; moderner Gesellschaften eben,; dıesen gegenüber keıine Sendung en und keıne
missıonarısche Aktıvıtät entfalten ollten oder könnten. Es ist wahr, dass abgesehen VOIN

gewIissen Regıionen Asıens und Afrıkas Konversionen VOIN Muslımen ZU christliıchen
Glauben cde Ausnahme Jeıben, allerdings eıne Ausnahme, e gerade heute auch In
HHHSGICH Breıten Öfter vorkommt als WIT denken. “ DIe Ortskırchen, auch dıe chrıistlıchen
(Gemeı1inden In UNSeTECN Breıten, MUSSEN sıch iragen lassen, ob SIe Miıssıon als dıe VO Herrn
aufgetragene Pflicht ZULE Eınladung der nıcht-christlıchen aCcC  arn ZU (Glauben Jesu
Chrıstus, ZUT Miıtglıedschaft In Seiner Gemeınde, der Kırche, Ure e auTtfe nehmen
und VOT ugen en

Damıt plädıeren WIT nıcht für eiıne Mentalıtät, dıe tändıg e Zahl der Taufen 7a und
das Entstehen VOIN katechumenalen Kırchen als eINZIEES Zeichen m1iss1ı0onarıscher Vıtalıtät
betrachtet. iıne solche Auffassung VO christliıcher Sendung 1SS10N erweıst sıch, WI1Ie WIT
schon argelegt aben, qls viel CH2. Der Chrıst und cdıe chrıistliche (Gememlinde vollzıehen
18sS1ıo0nN gerade auch dort, sıch das en mıt Muslımen gestaltet als Dienst der

|() PAPSTLICHER KAT FÜR DEN INTERRELIGIOÖOSEN T1ALOG KONGREGATION FÜR DIE EVANGELISIERUNG DER VÖLKER,
Dialog nd Verkündigung. Hg Sekretarıat der eutschen Bischofkonferenz ( Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls
102),

Siıehe Jean-Marıe (GGAUDEUL, Called from "slam Chrıst. Why uslıms become Chrıstians, Crowborough 999
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Versöhnung, als ühe gerechten Frieden und Vergebung, als Dıalog des Lebens
1m Alltag, als wırksame Umkehr der Herzen. Dem Friıeden den Menschen 1K den
DIienst der Versöhnung cienen und sıch eıinander herausfordern ZUT Umkehr des Herzens
116 nachbarlıche Nähe, espräc und geme1ınsames Handeln bedeutet egbereıtung des
Reıiches (jottes.

» Für jeden VON euch en Wır eiıne iıchtung und einen Weg testgelegt. Und WECNN (jott
ewollt hätte. hätte G1 euch einer einz1ıgen Gememinschaft emacht. och 111 Er euch
prüfen In dem, W ds Er euch hat zukommen lassen. So e1lt den Dıngen dıe
Wette Z/u (Gott werdet iıhr allesamt zurückkehren, dann wırd Er euch kundtun, worüber ıhr
unelIns << ure 5:48)

DIie Kırche vollzıeht iıhre Sendung nıcht 1U und ohl auch nıcht priımär, WEn S1E
Katechumenen unterrichtet und tauft, sondern berall dort, CIEe e Menschen aufruft,
ıe Werte des »Reiches« 1INs en umzusetzen, den Eıngebungen des (je1istes folgen.
Solche >Umkehr« führt Immer wıieder auch ZUT Modifizıerung der Strukturen und der
Zielvorstellungen VO  —_ Gememnnschaften. Es 16 sıch leicht zeıgen, W1Ie der Kontakt mıt
Chrısten und christliıchen Geme1unden 1m Lauf der Geschichte islamısche Strukturen und
/ielvorstellungen 1mM Sınn der Werte »des Reıiches (jottes« modıiftızıert en IDIie 1SS10N
oder Sendung der Kırche beschränkt sıch nıcht auf dıe Bevölkerungen, ıe dem ufruf,
Mıtgliıeder der Kırche werden, tolgen. S1ıe [1NUSS sıch alle Menschen wenden, selbst

die, dıe augenbliıcklic dıe auTife verwe1gern. Denn alle Menschen en eın eCc
darauf, das Zeugn1s der Frohen Botschaft VON Jesus Christus empfangen, und alle
Menschen brauchen das e1ıspie. der gelebten Frohen Botschaft Denn als Chrıisten sınd WITr
1 (Glauben zutiefst davon überzeugt, dass WIT In Jesus, dem Gekreuzigten und Auf-
erstandenen, das wahre Antlıtz (jJottes und dıe wahre Berufung des Menschen entdecken.
Auf Jesu Weiıse., In der ra Se1ines Gelstes Hnter den Muslımen eben, e: UNSCICHN

muslımıschen Partnern aufzuze1gen, WIE WIT VOT Gott exıistieren, IN GLIE Ireue gegenüber
dem Nru Gottes verstehen und dıe elıgıon Jesu Christi eben, der alleın (jott cdie wahre
und VO Ehre erwelst.

GewI1SsSs, 11S muslımıscher Partner 1mM en der Nachbarscha: und des Dıialogs bleı1ıbt,
VON Ausnahmen abgesehen, Bekenner des siam Wır lauben jedoch, dass ıhn oder S1Ee der
Gelst (Jottes bewegt, In den Anrufen des Evangelıums dıe wahre erufung des Menschen
un: das wahre Antlıtz (jottes erkennen. DIie rage, mıt der WITr den Muslım und dıe
Muslımın Uurc SC Lebenszeugn1s konfrontieren, trıfft VonNn außen auf dıe rage, e sıch
In iıhrem eigenen (Jjew1lssen vorfindet, selbst WECNN ıhn dieser Nru 1mM Gewand iıhrer [11US-

Iımıschen Kultur erreıicht.
Unser gelebtes Zeugn1s 1m Übrigen keıne Eınbahnstraße, denn WIT entdecken uUNSC-

rerseıts 1m en vieler UNsSeIET muslımıschen Partner jene evangelıschen Haltungen, dıe
WITF, Au  N der IC des christliıchen aubens, als eıne Frucht des Gelstes (jottes In ihnen
erkennen.

Christian FO SJ
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Bettscheider, Heribert Kd.) Reflecting Mıssıon Practicing Mıiıssıon. Dıvıne Word Missionarıies
Commemorate 175 Years of Worldwide Commitment Studıa Instituti Miıssı1ologıcı Socıletatıs VerbIl
Dıvını and 1), Steyler Verlag eta 2001, VII X II and 767

In the yYCar 2000 the members of the S5ocıiety of the Dıvıne Word commemorated the 12
annıversary f eIr foundatıon. Ihe [WO volumes, reviewed here, dIC extraordınary ımportant
Festschrift publıshed al that OCCAas10n. It contaıns 61 contrıbutions, wriıtten by authors of whom

members of the Soclety and laymen. Moreover, artıcles ATrc wrıtten In Englısh, iın
German, In 5Spanısh, and In Portuguese. Franz-Josef FILERS SVD wWwrote contrıbution the
ounder of the Socılety, Arnold Janssen, and hıs ımportance for M1SS1ONAaTY printing PTECSSCS
ba In 876 Janssen wrote » What M1SS1ONAaTY Must be able do In foreıgn countrıies, mMust
be earned here.« M1SS10Nary cshould be able COMDOSC and publısh catechısms, DPDrIayCL-
books eic and chould ave earned thıs art at ome The present [WO volumes o that Dıvıne
OT, Miss1onarıes have NOL only mastered the of printing, but Iso arts ıke anthropology,
hIStOrY, eOlogy and sc1encCce of relıg10n. IThe S5ocıety 1S worldwıde known for preparıng theır
m1ss10Narles in ese TTS and for stimulatıng members of er Orders and Socleties ın the Samlle

direction.
WOU take (O0 much TeVIEW all the artıcles of hıs work. ıthout wrongıng er

contrıbutors, SOTIIC INaYy be mentioned explıcıtly. The fıirst volume eals ıth INOTEC theoretical aSpecCts
of 1SS10N. Carlos PAPE treats the M1SS1ONary V1sS1oN of the SVD In the per10d after Vatıcan IL
Globalızation and Mıssıon 1S the topı1c of Stephen BEVANS Phılıp IB wrıtes m1ss10NarIies and
ulture Jerome |_ EDOUX examınes the iımportance OT the 1r. mıllenı1ıum for h1is Socılety. From
Pagans Partners In 1alogue 1S the contrıibution of Leonardo MERCADO Gier UKAN searches
for inculturated Church The earned instıtutes of the SVD A1IC treated DYy Ladıslav (St
Gabriel, Mödlıng, Vıenna), Herıibert BE and kugen UN Roman
Enn1o0 MANTOVANI, and oachım PIEPKE (SVD Miıss1iological Instıtute: Instıtute Monumenta
Serica and Chına Center:; nNtropos Institute and the Philosophical-Theologıcal College, all actıve In
St Augustin, Germany).

In the second volume practical problems meTtl ıth durıng M1SS1ONATY work dIcC tudıed It 1S
astonıshıng HhOW INan y countries dIiC dealt ıth Brazıl, Taıwan, Continental Chına, Benin, Ghana,
Italy, apua New Gumnea, Indıa, Unıited States of Ameriı1ca, 10g20, Germany, Indonesı1a, The
Netherlands and Belgıum, Papua, Argentina, apan, and The Phılıppines. Moreover, ere dIiIC general
contributions problems of d| entire continent Iso subjects regardıng the Socıiety of the
Dıvıne Word ole ome artıcles INaYy be mentioned In I1NOTEC detaıl Jac KUEPERS studıes the
S12NSs of the time in Taıwan and LeO FEB g1ves hıs observatıons concerning scholars In Maınland
Chına studyıng Chrıistianıity. OM1NIC (GJAIONI and Damına ICHY inform Oou m1grant
minıstry and mi1gration In Europe. Papua New (Gulnea and the a1m of 1alogue ıth prıma.
rel1g10ns dIiICc the topıc of Hans REITHOFER nd Franco deals ıth the phıght of the Papuans
in apua (Indonesı1a). Michael studıes problems cConcerning Hutus and Tutsıs iın Central
Afrıca. MICHAEL treats 1IN! natıonalısm and Indıan Chrıistian 1Iom
informs about h1is experlence Missıon Secretary In the general house In Rome. Inzenz VO|  P
HOLZEN explaıns the sıtuation of the TOtChNers in the Socılety. Roger SCHROEDER concludes the
second volume ıth brief summarıes of the Dıvıne World Miss1ıonarıles entered ın the Bıographi-
Cal Dıctionary of Christian Miss1ons, edıted bDy Anderson.

As conclusıon, Antonı1o PERNIA, the Super10r General of the S5ociety of the Dıvıne OI
INAaY be quoted: » Ihe artıcles In ese volumes attempt respond thıs invıtatıon latent 1ın
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the Tree maJor 1SS10N documents of the last CeNLUTY. Ihey ATrc wrıtten Dy SVD m1ss10Narles and
m1ssıon thıinkers al work in dıfferent of the world Afrıca, Oceanıa, the Amerıcas, Asıa,
Ekurope. Ihe grapple 1ıth quest1ons of method and basıs, V1IS1ON and understandıng, strateg1es and

approaches 1SS10N. They describe soc1ıal sıtuat1ons and challenges, cultural practices and
mentalıtıes, rel1210uUs SyStems and belıefs. Ihey reflect the dıversıty of peoples, the ySterYy of
God, the formatıon of the M1SS1ONAaTY. In I1  g then, the artıcles iın ese volumes CcCho the themes
and ideas of (Jentes, Evangellil Nuntiandı and Redemptorts MISS10.« (XII+XIV of the fırst
volume)

The worldwıde commıtment of the Dıvıne Word Miss1ıonarıles 1S VC. clearly demonstrated In thıs
PreC10uUSs work and 18 SıTrOoNg foundatıon for endurıng developement duriıng decades and Deo volente
INdAYy be centurlies OLE

Amsterdam Arnulf amps OFM

Frankemölle, ubert Hg.) Chrısten Un Juden gemeInsam IMS drıitte Jahrtausend. »Das Geheimnts
der Erinnerung heifßt Erlösung«, Bonifatıus Frankfurt Maın 2001, 317

» Das Geheimnis der Erlösung he1ßt Erinnerung«, lautet dıie zweıte Hälfte e1Ines Dıktums, das
dem aal Schem Tov zugeschrıeben wırd Es bıldet den Untertite] eines VO  —_ Hubert RANKEMOÖLLE
herausgegebenen Sammelbandes, der 1ne Vortragsreihe der Christlich-Jüdıschen Gesellschaft
Paderborn 1mM Jahr 2000 dokumentiert. Soll dıe Erinnerung erlösende Kraft aben, bleıibt S1e
allerdings 1€6S se1 bereıts hıer notiert weıter bestimmungsbedürftıg. Menschlıiches edenKen, das
dıe Namen der pfer VOI dem zweıten Tod dem Vergessen bewahren wıll, reicht letztliıch nıcht
auUsS,; 1I11USS 1Ns Theologische transpontert werden, enn LLUT Gott, In dessen Gedächtnis dıe Namen
aller eingeschrieben sind. VCIMAaAS das zerstoörte en der definıtiv Verstummten restituleren.
Wırd cdeser theologısche ezug ZUT mMmemorıia Del neutralisıert der gal verschwıegen, droht der
Appell ZUT Erinnerung in hohle moralısche Sonntagsrhetorık umzuschlagen eın Problem, das 1mM
Kontext der schon wıieder halb VEITSCSSCHCH W alser-Bubıis-Debatte ausführlich erortert wurde.

ach eiınem Vorwort VO  — Hubert RA  E, das zurecht e einz1ıgartıge Bedeutung Johannes
Pauls I1 für das jJüdısch-chrıstliıche Gespräch würdıgt und den Aufbau des Bandes prägnan umre1ßt.
bılanzıert Hans ermann HENRIX In einem einleıtenden Beıtrag Erfahrungen und Herausforderungen
des jJüdısch-chrıistliıchen Dialogs aus katholische: Sıcht /u den Erträgen des bisherigen Dıalogs
gehört ach HENRIX u ass che jahrhundertealte chrıistliıche Judenverachtung der Einsıcht
gewıchen ist, ass das Christentum bleibend auf das Judentum als Wurzel verwıesen ist. Eıne
Fortschreibung des Antıjuda1smus verbietet sıch schon deshalb, we1l ott se1n Ja Israel nıe
zurückgenommen hat. Zalr christliıchen Identität zählt demnach konstitutiv dıe Eınbeziehung und
Würdigung sraels Umgekehrt gılt diıeser Satz allerdings nıcht dıe Jüdısche Identität ist nıcht
gleichermaßen auf das Christentum verwıiesen. Darın besteht dıe 1e] erorterte Ssymmetrıe 1m
Verhältnis der beıden Relıgionen, obwohl uch be1l Jüdıschen Autoren Ansätze eıner gewIlssen
Neubewertung des Christentums ber das duahstische Schema »Israel Weltvölker« hınaus
beobachten sınd Vorrangıge Themen des Gesprächs sınd ach HENRIX VOT em der Gottesbegrift,
insbesondere die Trage aC der Beurteıulung der Menschwerdung Gottes, cdıe be1 jüdıschen Denkern
ach WI1Ie VOIL Unruhe auslöst Mag der Jüdısche Verdacht eiıner Verletzung der göttlıchen Iran-
szendenz Urc dıie Inkarnatıon dıe bleibende Dıfferenz markıeren, zeichnen sıch ber dıe Fiıgur
der Entäußerung (jottes (Anwesenheıt (jottes be1 seinem olk Schechina) doch uch Ann.
herungen ab Eın VO Jüdıscher Seılte angemahntes Desı1ıiderat bleıbt freıiliıch, dass dıe offizielle
Neubewertung des Judentums Urc dıe Kırchen uch in der katechetischen Praxıs stärker umgesetzt
werde. en eıner Auflıstung VOIN »wunden Punkten«, dıe das aktuelle Gespräch ach WIEe VOT
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erschweren, weılst HENRIX zurecht auf dıe epochale Bedeutung des Israel-Besuchs VO  — Johannes Paul
I1 1im Maärz 2000 hın, be1 der sıch dıe t1efe Anteılnahme des Papstes Leıden des Jüdıschen
Volkes in (Gesten WIEe dem Besuch der (Gedenkstätte Yad VaSshem und dem Gebet der Klagemauer
symbolısch verdichtet hat Als bleibende ufgaben für dıie chrıistlıche Theologıe benennt HENRIX dıe
hıstoriısche Klärung der Haltung Pıus XT gegenüber dem Natıionalsozialısmus SOWIEe dıie ekkles10lo0-
gısche rage, ob I11an 11UT VO  — eiıner Kırche der Sünder der uch VOoO  — der Kırche als Sünderın
sprechen könne. Die Erinnerung dıe Vergangenheıt lehre (hrısten und en dıe moralısche
Verantwortung für ıne humanere Welt, beschlıelt HENRIX seinen instruktiven Beıtrag, der mıt dem
Tıtel Mıiıt einem Tumor ım Gedächtnis überschrieben ist Hıer ware ine weıterführende Reflex1ion
ber den us der Erinnerung durchaus wünschenswert SCWCSCH. DIe beobachtende Inflatıon
moralıscher Erinnerungsappelle 1m Blıck autf Auschwitz macht 65 m.E notwendig, dıe VO  —; Roman
Herzog angestoßene rage ach eiıner Dosierung der Erinnerung uch 1mM Jüdısch-chrıstlıchen
Gespräch anzugehen. Darüber hınaus scheıint 1Ne theologische Fundıierung des Erinnerungsbegrıiffs
unumgänglıch, damıt einerseılts dıe orderung ach Erinnerungssolıidarıtät mıt den Verstummten
nıcht unversehens iın 1ne anamnetische Überforderung umschlägt und andererseı1ts pathıe und
Gleichgültigkeıt deutlich als Uun! ott und dıe Menschen qualifiziert werden können. uch
stellt sıch dıe rage, ob ıe Metapher des » Lumors«, selbst WE S1e vo  —_ Emmanuel evınas 1INS
DE gebracht wurde, für das stıgmatısıerte jJüdısche Gedächtnis wirklıch gee1gnet ist Als Störung
des natürlıchen Organısmus May der 1umor WAar auf dıe fundamentale Beeıinträchtigung Jüdıschen
Lebens durch e Shoa hınweısen, ber eın I umor ist eın Defekt der atur, mıthın 1nNe dysfunk-
t1onale Wucherung VO  i Zeilen; während das Jüdısche (Gedächtnıs VO  — den barbarıschen Exzessen
menschlicher Freiheitsgeschichte, Ja Unrechts- und Schuldgeschichte heimgesucht wIırd. Der
mediıizıinısche Umgang miıt Tumorerkrankungen dürfte sıch darüber hınaus kaum als Analogıe für den
Umgang muıt der Vergangenheıt eıgnen, sSe1 enn INnan wollte 1ın der operatıven Entfernung e1Ines
I umors ıne Strategıe für dıie Auslöschung des Gedächtnisses vorgebildet csehen. ber dann würde
I11all dıe (1im Untertitel des Bandes WCE gelassene) erste Hälfte des Dıktums VO  > aal Schem Tov
unterschreıben, demzufolge das Vergessenwollen ıe Verlängerung des Exıls bedeutet. Iiese
Margınalıen, die sıch HENRIX Überlegungen anschließen, möÖögen als weıterführende nregung
verstanden se1n, S1Ee mındern In keıner Weılse das Verdienst se1ıner Bestandsaufnahme des Jüdısch-
chrıistlıchen Dıialogs eute

eıtere Beıträge des Bandes behandeln dıe Bezıehungen VON Juden und Chrısten AUSs CVaNSC-
lıscher Sıcht (Martın STÖHR), dıe des Vatıkans In der NS-Zeıt (Martın RESCHAT), das 1ıld
der en In der europäischen Kunst Rainer KAMPLING), dıie Dıiskussion antıjudaistische Motive
In der Passıonsmusık Johann Sebastıan a nd dem Matthäus-Evangelıum (aus der Sıcht der
Musıkwıissenschaft: Meınrad WALTER; AUus der Sıcht der neutestamentlıchen Exegese:
RA|  LE SOWIE cdıe kontroverse rage ach der Möglıchkeıit eıner nıcht-antıyudaistischen
Christologie (aus chrıistlıcher 1C ılhelm AUS Jüdısche Sıcht Sımon LAUER) Gerade
ıIn Beıtrag wırd das Dılemma eiıner Christologıe ach Auschwitz deutlıch: eiınerseılts kann

für T1Sten keıine Lösung se1N, iıhr Bekenntnis Chrıistus 1mM Angesiıcht der Juden einfach
suspendieren und gleichsam »Besitzverzicht« üben; S1e mUuSssen, S1e ihrer Identität treu
bleiben wollen, Zeugn1s ablegen (was nıcht he1ßt, Mıssıon betreiben): andererseıts sehen S1Ee sıch
angesıchts der chrıstologıschen Dımension des Antıjudaismus (Gottesmördermotiv, erwerIung des
erwählten Volkes Israel i kaum einem Zeugn1s gegenüber den Juden in der Lage, s1e können
keine »Besitzansprüche« geltend machen. In dem Bewusstseın, dass iıhr Zeugn1s immer 1U

gebrochen und bruchstückhaft se1ın kann, werden S1e letztlıch Gott, dem ater, überlassen mussen,
WIEe Israel seinen Sohn nahe bringen al erinnert in dıesem /usammenhang den
Durchbruch des E Vatıkanıschen Konzıils, welches In der Erklärung Ostra Aetate den (Gottesmör-
dervorwurf Urc ıne dıfferenzierte historische Betrachtung ebenso als verfehlt entkräftet hat W1e
durch dıe kreuzestheologische Eınsıcht, dass jeder. der sündıgt, Mıtverantwortung Passıon und
Tod esu rag uch ist späatestens se1it Johannes Paul 1E ede VO »ungekündıgten Bund« und den
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»bevorzugten un! alteren Brüdern 1m Jauben« der ese VOoO  —_ eıner Verwerfung sraels offiziell der
Boden entzogen. aralle den Vorstößen des Papstes ist in der christlıchen Theologıe der etzten
S Jahre dıe jJüdısche Identität Jesu TICUu entdec worden, WIEe umgeke be1 jüdıschen Relıgionsphi-
losophen des WIE Rosenzwelg, Buber, 4aeC und anderen e1in verstarktes Interesse Jesus

verzeichnen 1st. Hıer waren durchaus Anknüpfungspunkte für ıne nıcht-antijudaistische
Christologıie, uch WE der Glaube Jesus als den fleischgewordenen 0Z0S (jottes e Chrıisten
VON den en ach WIEe VOT trennt. Der jJüdısche Eınspruch sollte WIeE zurecht anmahnt

Anlass se1InN, cdıe Iranszendenz (jottes In der Chrıstologıie t1ef edenken (eine Heraus-
forderung, dıe inzwıschen beispielsweıse VON Josef Wohlmuth und Thomas Freyer In Angrıff

wurde). Komplementär den Reflex1ionen BREUNINGS bringt S1imon ER Aaus

Jüdıscher Sıcht astende Rückfragen VOT, dıe neuralgısche Themen WI1e dıe Chrıstologıie, den
Inkarnatiıons- und Stellvertretungsgedanken, dıe Irinıtät SOWIE das strıttige Verhältnis VON

Hellenisıierung und Entjudaıisıerung im COChristentum berühren. Seinem ädoyer, 1M jüdısch-
christlichen espräc zwıschen der Skylla einer Kontroverstheologıe, dıe exklusıv auf dıe
Bruchlinıen und Dıfferenzen abhebt, und der Charybdıs eiıner Dıssımulationstheologıie, welche dıe
Unterschıiede ırenısch nıvelhert, hındurchzusteuern und eıner »Diıifferentialtheologie« zuzuarbeıten,
ıst rückhaltlos zuzustimmen. {Der Band, dem übrıgens als Anhang dıe Ansprache VON Johannes
RAU Februar 2000 VOT der Knesset In Jerusalem beigegeben Ist, rag konstruktıv Ahesem
Projekt eiıner »dıfferentialtheolog1schen« Verhältnisbestimmung zwıschen Judentum un: Christentum
bel, dıie INan In Anlehnung ıne Zielvorstellung der innerchristlichen Okumene uch VET-

söhnte Verschiedenheit NECENNECN könnte.

Freiburg ıBr Jan-Heiner uück

01z10, kKarl-Heinz: Who’s who der Religionsstifter, Kreuz Verlag Stuttgart 2002, 254

Karl-Heınz GOLZIG: ndologe und Relıgı1onswıssenschaftler, bekannt Uurc ıne Reihe ahnlıcher
Publıkationen, stellt mıt dem Who’s who Relıgi0nsstifter In chronologischer Reıhenfolge VOT, die
Jjeweıls durch ıne kurze Bıographie und Darstellung ihrer Lehre SOWIE ein1gen ausgewählten
Beıispıielen aus ıhren Schriften dargestellt werden. Darüber hınaus werden ber ebenso Reformer
bZzw »Persönliıchkeiten ıe Relıgionen NCU definiert der reformiert haben,« einbezogen.
Die Auswahl beschränkt sıch auf dıe Relıgionen der Alten Welt Zoroastrısmus, es Israel, altes
Indıen, Dao1smus, es 1na, antıkes Christentum und spätantıke Relıgi0nen, Judentum, Islam.,
Buddhısmus, ıttelalterliıches un frühneuzeıtlıches Christentum SOWIE dıe Moderne.

DIe Stärke des Autors hegt hne Zweıfel in der Darstellung der Ostasıatıschen Relıgionsstifter. So
undıler! dieser eıl Ist, esto bedauerlicher ist dıe etiwas Darstellung des Judentums /u
DNECNNECN Ist 1er beispielhaft [1UI eın FauxXpas, den I1Nan heute keinem Theologen mehr entschuldıgen
würde und der TST recht keinem Relıgıi1onswissenschaftler passıeren darf: DıIie Übersetzung VON lora
miıt »(Geset7« (z.B 118, 241 26) die einselt1g 1st bzw dıe Bedeutung des Begrıffes » | O0Ta«
verengt und VO  —; daher mıssverständlıch ist. Jlora übersetzt Ian heute üblıcherweise mıt »Lehre«,
»Unterweisung«, der Begrıff »(Geset7« (entstanden durch dıe griech. lat. Übersetzungen VO  —_ » ] 0Tra«
mıt »N OMOS« »leX«) hat 1mM Laufe der Geschichte nıcht zuletzt dem negatıv-polemischen 1ıld
des Judentums als starre »Gesetzesrel1g10n« geführt. Eın weıterer Sprachfehler: Der eutsche Plural
VON Rabbı ist »Rabbiınen« und nıcht »Rabbis« 17)

Denn der utor me1ınnt 1er nämlıch dıe geistigen und relıg1ösen Träger des rabbinıschen bzw
talmudıschen Judentums (70 Chr. Anfang Ohr;) 1m Unterschied den Amtsträgern,
den »Rabbinern«. EKs stellt sıch uch dıe rage, Mose AdUuUs dem Who’s who ausgeklammert
wurde, gılt doch dem rabbinıschen Judentum als der Toralehrer sraels schlechthin, als Vermiuttler

ZMR ahrgang 2003 Heft



Buchbesprechungen 221

zwıschen ott und Mensch, der allen Propheten überlegen ist Schon 1m Frühjudentum wurde Mose
verherrlicht und fand uch Beachtung In der nıchtjüdiıschen bzw »heidniıschen« Literatur. In der
Neuzeıt sah INan Mose als Stifter des »mosalschen Glaubens« Eın möglıches Argument für das
Auslassen des Mose INa dıe rage der Hıstorizıtät sSeIN. GOLZIO hat Aaus diıesem Grund uch Laotse
ausgelassen (9) ber für dıe Geschichte un! das Selbstverständnis elıner Relıgion ist dıie Tage,
inwıefern ıhr Stifter historisch 1st, nıcht 1ımmer) VOoNn primärer Relevanz. Entscheı1dend und
interessant ist die Tatsache, dass dıe betreffende Person als Stifter gesehen wurde wırd und dıe sıch
daraus ergebende Verehrung DZWw Rezeption. Eın welılteres Manko des Buches sıcher her dem
Verlag als dem utfor anzulasten sınd dıe fehlenden Quellenangaben den Abbildungen. Das
vorhliegende uch ist nıcht das erste des Kreuz Verlages, das gul WI1Ie jegliıche Quellenangabe
Abbildungen vermıssen Äässt, ass der Informationswert der Bılder gleich ull ist!

Irotz dieser »kleinen« Fehler ist das uch sowohl als erste Eınführung In das ema als uch als
Nachschlagwerk ZUT schnellen Information für den pädagogischen Bereich und für den Fachmann
auf jeden all empfehlenswert.
Bonn Ulrike Peters

Im Gedächtnis der Kırche !lNEU erwachen. Studien zUur Geschichte des Christentums INn Maiıttel- Un
Osteuropa. Festgabe für Gabriel Adrıanyı. Hg VO  > Reımund Haas, arl 0SEe Rıvinius und Hermann
Josef Scheidgen, Böhlau öln 2000, AXIV und F

Gelegentlich [1L11US$S INan Festschrıiften den Verdacht In Schutz nehmen, S1E se]len e1in
Papıerkorb für SONS nıcht unterzubringende Aufsätze. Eıine solche Verteidigung fällt leicht be1
dıesen Beıträgen, dıe den inzwıschen emeriıtierten Professor für miıttlere un HEUEGTE Kırchen-
geschichte der Theologischen Fakultät der Universıität Bonn ehren. Überwiegend VoO  — Nachwuchs-
kräften verfasst, aus acht europäischen Ländern, symbolträchtig abgeschlossen » Fest der Patrone
Europas Cyrıllus und Methodıius, Februar 2000« (6) ze1gt dıe Festschrıift, ass der Geehrte
mıt seinem Interessengebiet Miıttel- un Usteuropa nıcht alleın ste. sondern eiınen Forschungs-
bereich repräsentiert, der och be1l weıtem nıcht ausgeschöpft ist. Geordnet 1st der and In TE1N
Blıckrichtungen: Miıtteleuropa (Arbeıten ZUT Berlın-Breslauer und ZUT Rheinischen Kırchen-
geschıichte SOWIE »Deutschland 1m Jahrhundert«), I1 Ost-, Miıttelost- un: Südosteuropa(osteuropäische, ungarısche, ternöstliche Kırchengeschichte) und 111 Grundprobleme. Der Tıtel der
Festschrift ist wörtlich AUuS$s Nr. des Apostolıschen Schreibens » [ert10 Mıllennıio Advenlente« VO

November 1994 entnommen »Was In der Fülle der eıt Urc das Wırken des Geıistes geschah,
kann heute L1UT durch se1n Wırken 1mM Gedächtnis der Kırche NEU erwachen«, Iso In einem
zukunftsorientierten. dynamıschen Kontext.

In diese Dynamık ordnen sıch fast alle Beıträge e1n,; un nıcht selten 1st dıe Lektüre geradezu
spannend, weıl dıe »KReıinıgung des Gedächtnisses« (1n der Verkündigungsbulle für das Heılıge Jahr
2000 »Incarnatıonis Mysterium« VO November 1998, 7al 1m Geleitwort VON Kardınal
Mıloslav VLK) nıcht 11UTr eCue Eınsiıchten ber dıe Vergangenheıit vermittelt, sondern unmıttelbar
Licht auf heutige Vorgänge wiırtt. Eınıge Beıspiele: Miıchael AMP recherchlert sorgfältig dıe
Aufhebung der Nuntiatur in München 1MmM Tre 1934 E  9 e Parallele den Übergriffen der
Behörden katholische und orthodoxe Priester In Russland 1M re 2002 drängt sıch auf. In
einem anderen geschıichtlichen Kontext können staatlıche Interventionen der katholischen Kırche
uch zugute kommen: » DIe acC der katholiıschen Miss1ıonare tutzte sıch auf iıhre privilegiertePosıtion hne dıe häufigen dıplomatıschen Interventionen ware ihre Posıtion rec unsıcher
SCWESCN« resümtlert Heıinrich ALTTE In selInem gul dokumentierten und [lüssig esbaren
Beıtrag »Martyrer für den deutschen Flottenstützpunkt Tsıngtau? DIe Ermordung der Patres
ZM ahrgang 2003 eft A



73 Buchbesprechungen

Rıchard enle SVD und Franz Xqaver Nıes SVD November 189/« 9—5 Wıllı HENKEL
OMI stelltEcdhe Päpstlıche Kommıissıon »Pro Russ1a« VOLI, hne eın Wort verheren ber
deren bedeutendes Dokument VOT ıhrer Umwandlung in 1nNne Kommıissıon für Usteuropa
»Allgemeıne Prinzıplen und praktısche Normen für dıe Koordinierung der Evangelısıerung und des
ökumenıischen Engagements der katholischen Kırche In Russland und In den anderen Ländern der
GUS« VO Junı 1992 Wenn cdiese Prinzıplen ın Russland eacnte! würden, wären dıe Spannun-
SCH zwıschen rthodoxen un! katholischen Bıstümern dort nıcht entstanden

Grundprobleme klıngen In vielen der eıträge ein1ge werden 1mM drıtten eıl des Sammelwer-
kes besonders rortert. Wıe brisant das se1n kann, ze1ıgt der letzte Beıtrag des Buches VOT dem
eindrucksvollen, fast dreißig Seliten umfassenden Schrıiftenverzeichnis des Jubıilars Hubert WOLF
führt uns eın ıIn dıe Debatte ber das Selbstverständnıs der Kirchengeschichte: »Eın dogmatısches
Kriteriıum der Kırchengeschichte ” Franz Aaver Funk (1840—190 /) und Sebastıan Merkle
(1862—-1945) In den Kontroversen dıe Identität des Faches« 3—7 Kıirchengeschichte wiıird
1er ZUT »gefährliıchen Erinnerung«, indem 116e anstößı1ig erscheinende Ergebnisse Tage Ördert So
werden dıe Leser und Leserinnen daran erinnert, ass nıcht der Bıschof VOoN Kom Tıber, sondern
der Stellvertreter Chrısti, der römische Kaılser 1im Neuen Rom Byzanz, dıie Konzılıen des ersten
Jahrtausends einberief und ihre Beschlüsse 1m Reıich durchsetzte och mehr ZUT (Gew1lssens-
erforschung und AB Reinigung des Gedächtnisses führt der Aufweiıs, ass »Kırchengeschichte mıt
pologıe verwechselt« wıird »Merkle wandte sıch 1mM (Girunde eın aprı1o0r1-
sches, ahıstorisches, mıthın dogmatısches Kriterium der Kırchengeschichte« ıne bıs eute
tuelle Kontroverse, Ww1Ie die Krıitik Wılhelm Imkamps erkle 1m Tre 1991 1mM »Handbuch der
bayerıschen Kirchengeschichte« zeıgt /war haben dıe katholischen Teıilkırchen miıt den
lutherischen Kırchen in Gesprächen ıne e Verständigung erzielt, dıe 7z B In der »Geme1insamen
Erklärung ber dıe Rechtfertigungslehre« 31 (OO)ktober 1999 In Augsburg Ausdruck findet. Dafür
ebht dıe Polemik dıe orthodoxen Kırchen wlieder auf, besonders dıe größte, dıie russische
Kırche » Wenn dogmatısche Polemik und Verunglimpfung Luthers 1ne Verständigung herbeıiführen
könnten, ann mussten sıch Katholiıken und Protestanten in den Armen In den Haaren
lıegen«, zıti1ert Hubert WOLF AdUus Merkles Darstellungen (724f.)

Merkles Überzeugung ist uch eute nötıg gerade 1im Blıck auf dıe Angste bezüglıch der
Erweıterung der kuropälischen Union ach Osten »Ruhige objektive Darstellung des Tatbestandes
kann m.E eINZIE WENN NnıC 1ne Vereinigung, ber doch wen1gstens ıne Verständigung zwıschen
den Konfessionen anbahnen ass jedermann, der och iıne S5Spur VON Wahrheıits- und Gerechtig-
keıtssınn hat, uch den Gegner In Schutz nehmen INUSS, WEENN diıeser Unrecht angegriffen WITd«

Solche ngrıffe sınd uch eute oft versteckt Stellen, cdie zunächst nıchts miıt dem
Angegriffenen tun en cscheıinen. Ist che Identiftikatıon VO  Cn Natıon und Konfession AUS-

schlıeßlich ıne Eıgenart der orthodoxen Kırchen ıttel- und Osteuropas? 0OSEe ATA STO! 1mM
Beıtrag » Anton Bauer, Erzbischof VO  — Z/agreb, und dıe Priesterrevolte 1m südslawıschen Könıigreich«
(295—304 auf eın Zeugn1s, das ZUT katholıschen Selbstkritik ANTCSCH kann »Nach Auffassung des
Erzbischofs Bauer bedeutete eın Übertritt den Altkatholıken 11UT och 1ne Vorbereitung, e1ın
Sprungbrett ZUT Orthodoxı1e. /Z7udem ware der Kırchenaustritt 1m eines Kroaten uch als
Abfall VO Kroatentum Z deuten«

Schwierigkeiten haben dıe Herausgeber gelegentlıch mıt der deutschen Sprache In den Überset-
ZUNSCH der zahlreichen in eıner anderen Sprache abgefassten eıträge. WOoO he1ißt »Über alle
Miıtarbeıter g1bt keıne vollständıge Information« ist ohl gemeınt: »nıcht ber alle
Miıtarbeıter o1bt ıne vollständıge Informatıon«. Hat Epoche 1ne Vıielzahl VON Tatsachen
veröffentlicht« der nıcht vielmehr »offengelegt«'? Was bedeutet »obwohl ich MIC dieser
bestehenden Schlussfolgerungen enthalte« (591)7 (janz auf Kriegsfuß STE der Drucker offenbar miıt
den diakrtıtischen Zeichen In den griechıschen ern da sıtzen dıe Lenıs un! Asper bunt
durcheinander, Ww1e {iwa in eorg SCHÖLLGENS anregend geschriebenem Beıtrag » Der Eros der
Jungfräulıichkeıit. /Zum Konzept der sexuellen Askese ın den sogenannten Thekla-Akten
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In AVÄNOVOLC (für dıe »Ruhe in Ewı1gkeı1t«, 600), stehen Lenıs un kut richtig, dafür eın
alscher Buchstabe (0 O) WwIıe uch SONS ein1ge Druckfehler in nıcht-deutschen JTexten, z.B »al
Santo Padre« »dal anto Padre«

Solche und andere Mängel, z.B das Fehlen eines Stichwortverzeichnisses. W1e uch der ıne der
andere wen1ger hılfreiche Beıtrag hındern nıcht, diese Festschrift geradezu als Nachschlagewerk
empfehlen, Z Prüfung des eıgenen Gedächtnisses In der Eınstellung den Menschen ın anderen
egenden un: Epochen, den »vıelfältıgen Entstehungsprozessen der Lebensräume« (Klappentext).

Regensburg Nıkolaus Wyrwoll

Kämpchen, Martin: Franzıskus leht überall. Seine Spuren INn den Weltreligionen, Echter Verlag
ürzburg 2002; 147

Spätestens se1t dem Gebetstag der Weltrelıg10nen, der VO aps inıtnert 1986 in Assısı
stattfand, gılt Franzıskus als der Heılıge, dessen Charısma WIEe keın anderes Relıgıonen verbinden
veImMmas. Dıie eıte SseINES erzens überwındet für viele Menschen eindrücklıch dıe Enge übertriebe-
HGT relhg1öser W ahrheıtsansprüche und 1st somıt eın wiıichtiger Beıtrag Z Relıgionsfrieden, der ıne
Grundvoraussetzung für den Weltfrieden ıst. Welche konkreten Haltungen des Franz VOoN Assısı sınd

aber, dıe Relıgionen verbinden vermögen”?
DIe S5Spuren der Grundhaltungen des Franzıskus in den Weltrelıg1ionen entdecken hat sıch

Martın ZUT Aufgabe gestellt. [Das uch ıst ıne Neuauflage eInes schon In der Mıtte der
achtzıger re geschrıebenen Buches (Nachwort ZUTr Neuauflage Der uropäer und Chrıst
Martın AMPCHEN ebt se1t 973 ın Indıen. ıne Doktorarbeıt in vergleichender Religi0ns-
wıssenschaft verfasste, in der den Hındu-Heılıgen Ramakrıshna mıt dem chrıistlıchen Heılıgen
Franz VoO  — Assısı verglich. Vorliegendes uch 111 AdUus cdieser akademıschen Arbeıt Folgerungen für
das rel1g1öse en ziehen. FEindrücklich beschreı1ibt seıne eigene Suche ach einem
en In franzıskanıscher Eınfachheit In den achtzıger Jahren: eın schlıchtes Zıimmer, eın Paar
andalen, vegetarısche Kost, keın T axıı eın Fernsehen, keiıne Veröffentliıchungen. »Ich
innerlich suchend und unruh1ig.« Später der Begınn der schrıftstellerischen Tätıgkeıt, ıne
Schreibmaschine, schheßlich e1in omputer und ıne kleine Klımaanlage. »Franzıskus und
Computer”« »Was ist AUS meı1ner iranzıskanıschen Einfachheit geworden?« Vor em
Inhalt beeindruckt che Persönlichkeit des Verfassers. Er cheınt selber e1in franzıskanıscher ensch

se1n, für den Franzıskus e1in zentraler Bezugspunkt ist Dazu ommt. dass fundıert beobachtet
und reflektiert un dıe asıatıschen Relıg10nen kennt Das uch 1USS spannend seIN.

AMPCHEN versucht Zuerst dıie erstaunlıchen Übereinstimmungen franzıskanıschen Lebens mıt
der Sichtweise indıscher eılıger festzustellen und entdeckt dıe »Unı1iversalıtät des franzıska-
nıschen Lebens«, bekommt eıinen emotionalen Z/ugang den Heılıgen anderer Relıgıonen und erlebht
dadurch ıne »Gemeininschaft der Heılıgen der Weltreligionen« 10) Franzıskus, der »Ur-Heılı DC« des
Christentums wırd dadurch Zu unıversalsten chrıstlıchen Heılıgen.

Das erste Kapıtel » Von der Wiıchtigkeıt WUNSCIGT: Lebenswe1lse« (1/-23) des ersten Teıls des Buches
sucht den aktıven Pol des estens mıt dem kontemplatıven Pol des Ostens (vegl. 21 ın Verbindung
Z bringen un entdeckt diese Verbindung exemplarısch 1m Heılıgen us Assısı: »In Franzıskus sınd
e charakterıistischen Anlagen des christliıchen Abendlandes und jene des hıinduistisch-buddahisti-
schen Ostens eiıner bewundernswerten Harmonie zusammengeschmolzen.« 22

Daraus wırd 1im zweıten Kapıtel » Der franzıskanısche Archetyp« (25—53) der iranzıskanısche
Grundtyp herausgearbeıtet. Im Christentum 1st cdheser franzıskanısche Archetyp eın Mensch, der
außerhalb der bürgerlıchen Gesellschaft ehbt 1mM W andern, Betteln un Alleinseıin (vgl 27) Er
genießt diese Freıheıten, OTaus dıe geistige Freude, dıe typısch franzıskanısch Ssel, herauswachse
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(vgl. 28) en dem chrıistlıchen 1yp des Eınsıiedlers und des Klostermönches SEe1 mıiıt Franzıskus
1Im Christentum der Iyp des Bettelmönches entstanden Dıieser USdaTuC ist I11US$S ich 1l1er
beiıfügen für das en fIranzıskanıschen Lebens allerdings etiwas unpassend, da Franzıskus möchte,
ass se1lne Brüder ihren Lebensunterhalt Urc Arbeıt verdienen (Bulherte Regel 5) und 1L1UT betteln,
WE notwendıg ist (Nıcht bulherte ege 9) das he1ßt WENN S1e keıne Arbeıt der keiınen ohn
für ihre Arbeıt bekommen. Obwohl EN diese Bestimmung des Franzıskus kennt (vgl. YOf.),
versucht den rchetyp des franzıskanıschen Bettelmönches entwıckeln, iıhn mıt den
indıschen Bettelmönchen vergleichen. Sehr treffend bezeichnet dıe Erzählung VO  — der
vollkommenen Freude als ıne franzıskanısche Kerngeschichte, eın Grundıdeal des Franzıskus. Im
Folgenden stellt ann den Iranzıskanıschen Archetyp eindrücklich In den Ööstlıchen Relıgi1onen dar.
Im Hınduilsmus ist der »Sannyası«, der VO  — wandert und 1ne radıkale Ungebundenheit
lebt (vgl. 1m frühen uddhısmus Sınd dıe Schüler (Jautama Buddhas, dıie In He1imatlos1ig-
keıt herumzıehen (40Ii1.) Nıcht umsonst werden Buddha und Franzıskus mıtei1nander
verglichen. Im Jınısmus schheßlıch ist das Gelübde radıkaler Gewaltlosigkeıt und der Ehrfurcht
gegenüber em Leben. das Franzıskus und se1lne Liebe en Lebewesen erinnert (4511.)

KÄMPCHEN bleıbt ber nıcht WIe heute oft üblıch be1 einem posıtıven Vergleıich östlıcher
Relıgionen mıt Franzıskus stehen, sondern tformuhiert uch dıe Unterschiede der Relıg1onen deutlıch
und lässt dadurch das christliche Profil des Franzıskus nıcht einfach verschwımmen. SO weılst
{wa darauf hın, dass dıe »asketisch-praktische und phılosophisch untermauerte Weltabwendung«
49) der indıschen Relıgionen 1m chrıistlıch-franziskanischen Archetypen nıcht vorkommt. Dem
Ist beizupflichten. Franzıskus kennt ‚W dl übertriebene asketische Praktıken un! Probleme gegenüber
seiInem eigenen e1b Irotzdem ist CI, der Dıchter des Sonnengesangs, letztlich der Schöpfung
immer DOSIELV zugewandt. DIie Welt ist für iıhn e1in Weg ott un:! der Lleischgewordene ott führt
ıh t1efer In die Welt hıneıin.

Im drıtten Kapıtel » Von der freiwiıllıgen Armut« (56—79) arbeıitet AMPCHEN dıie verblüffende
ähe des relıg1ösen Armutsgedankens be1l Franzıskus und den indiıschen Relıg10nen heraus.
Ramakrıshna hat W1e der Poverello Franzıskus Geld, das letzterer als Kot bezeıchnete., nıcht eıinmal
mehr angerührt. uch der 1InWweIls auf den Gedanken der »Loslösung/Entsagung« In den Ööstlıchen
Relıg10nen (vgl. O1f.) ist interessant. Leıder geht der Autor dabe1 nıcht genügend auf den äahnlıchen
un! doch wıeder ganz anderen » Ken0os1S5« (Entäußerungs)-Gedanken 1mM Christentum und be1
Franzıskus e1in. Das ea der Nacktheıt, das Franzıskus geistlıch (»nudus nudum Christum SEquUETE«)
un! 1m ode ann uch leibliıch anstrebte, findet sıch be1 Sanz anderen klımatıschen Bedingungen

be1l aına-Mönchen wıeder, dıe Gelübde vollkommener Nacktheıit festhalten (vgl 67)
Schlıeßlich verweıst MPCHEN uch auf den oft gemachten Vergleıch zwıschen Franzıskus und
Mahatma (Gshandı (/S1E)

Der zweıte eı1l des Buches 83—130) entfaltet einzelne Themen des Lebens östlıcher Relıgi1onen
1Im Vergleıch mıt Franzıskus. e1 wırd unter anderem eın Blıck auf folgende I hemen geworfen:
dıe emu des ettelns, einsames und gemennschaftliches Lieben; Gottes-Narrheit, Preıs des KOSmos,
das Kreuz. Das letzte Kapıtel » Franzıskus und die moderne Welt« 51 schlıeßlich Tre1
Akzente. die Franzıskus In UNsSseCeTC heutige S1ıtuation hınelinstellen: Eınsamkeit und He1imatlosigkeıt,
e Suche ach em »(Janzen« In den verschıedenen Polarıtäten und cdie Sehnsucht ach der Einheit.

K AMPCHENS Darstellung überzeugt 1m Ganzen uch ach SCHNAUCTICT Lektüre Uurc fundierte
Kenntnisse östlıcher Relıgıonen un: des Iranzıskanısch-christlichen Charısmas. Den knappen und
interessanten Lıiteraturhinweisen ware dabe1 e1in kleıiner, aktualısıerter eı1l mıt franzıskanıschen
Quellenschriften wünschen SCWESCNH. Nıcht rwähnt ist 1ImM Büchlein dıie neueEeste deutschsprachige
J1 aschenbuchausgabe der Franzıskusschriften LEHMANN Hg.) Das Testament eiInes Armen. DiIie
Schriften des Franz VON Assısı, Werl und dıe überarbeitete dreibändige englısche Ausgabe der
franzıskanıschen Quellenschrıften (RJ RMSTRONG JE LMANN W.J RT. FANCLS of
ASSISL. karly Document: New ork 1999—-2001).

7M Jahrgang 2003 efit



Buchbesprechungen 235

» Vielleicht ist der Heılıge dUus dem Städtchen Assısı die geistige und emotıionale rücke. autf
der WIT einem ernsten Interesse den anderen Relıgiıonen hinüberste1gen.« DIieser VO  —;

angestrebte Hınüberstieg den anderen Relıgionen ist ihm gelungen. Als Franzıskaner
würde ich miıt dem Autor und mıt Gläubigen östlıcher Relıg1onen ach der Lektüre des Büchleins
sehr ber dıe angesprochenen IThemen weıter 1INns espräc kommen und cdese Brücke des
Dıialogs, der ine Vertiefung der eigenen Sıchtweise, ber auch eınen klarerer Blıck für dıe
Unterschiede versprechen scheınt, begehen. Das Büchleıin hat damıt wen1gstens be1 mMIr se1ın
1e] erreicht

Frıbourg aul Zahner OF  S

oltmann, Jürgen: Wissenschaft Un Weisheit. /um Gespräch zwıschen Naturwissenschaft Un
Theologie, Chr Kalser Gütersloh 2002; D

Eıne der zentralen Fragen dieser 5Sammlung VO  —_ orträgen und ESSays MOLTMANNS Ist, ob dıe
theologısche Weltwahrnehmung dıe Naturwıissenschaft bZw ob umgekehrt naturwıssenschaftlıche
Erkenntnisse dıe ITheologıe bereichern Önnen). LTMANN verorte selne Beıträge In e1in VO  — ıhm
bezeichnetes »theologısches euland« (12) haben doch Naturwıssenschaft und Theologıe in vielen
Fällen späatestens se1lt dem Jahrhundert getrennte Wege beschrıtten

Im ersten Kapıtel geht unfter anderem der rage nach, WI1e diese Zweıgleıisıgkeıt des
modernen Denkens überwunden werden könnte, wobel für ıhn dıe Perspektiven der Ganzheıt und der
/Zukunft VO  — Bedeutung SINd. Kr stellt dazu fest » DIe Wahrheıt und das eı1l des Ganzen wırd in der
Gestalt der offenen Frage begriffen.« 22) uch deshalb, weiıl sıch wissenschaftliıche Erkenntnis
immer mehr In ıhrem hypothetischen Charakter zeıgt und die moderne Naturwıissenschaft In einer
tiefen Grundlagenkrise steckt. LTMANN zıtlert Heısenberg: »Hat dıe Physık nıcht her den
Charakter eiıner uns eCHNE als eiıner Wiıssenschaft VO Seıenden, nämlıch den Charakter eıner
Objektivierungskunst?« 239 Für dıe J1 heologıe ordert ihr protestantıscher Vertreter >|DIe| kann
nıcht länger in eilıner Front den Wiıssenschaften gegenüber verharren, sondern S1e trıtt mıiıt ihnen

an jene Tont, dıe WIT Gegenwart NCHNECIL, der Zukunft der vereıtelt wırd
Theologische Überlegungen cdieser Art gehören Iso N1IC ın 1ne besondere unter den

anderen Fakultäten, sondern gehören In den Erkenntnishorizont eıner jeden Wiıssenschaft.« 3l Im
Kapıtel beschreı1ıbt NN dıe Begegnung der Theologen und Naturwıissenschaftler auf dem

Weg ZUT Weısheıt, wobe1l dıe Ethık als Tre VO riıchtigen Handeln e1in bevorzugtes Begegnungs-
feld darstellt Entledigen sıch dıe Wiıssenschaften der Dımens1ıon des Staunens (thaumazeın) und
ste‘ 1mM Wıssenschaftsbetrieh ausschlheßlich das Kosten-Nutzen Kalkül als utılıtarıstisches Konzept
1m Vordergrund, nehmen S1e nıcht mehr der Suche ach Weısheıt te1l 42)

Im Abschnuıtt Theologıe und Kosmologıe wırd Schöpfung als e1in offenes 5System (Kapıtel 3)
aufgefasst: Das protologische Verständnıs VOIl Eschatologıe bedürfe eiıner Revısıon die
Vollendung der Schöpfung bedeute nıcht den Abschluss er Systeme un! ıne Wıederherstellung
des Ursprungs, sondern dıie Eröffnung eiıner unbegrenzten Möglıchkeıitsfülle Hrc und In ott 60)
OLTMANN ordert überlebensfähıge 5Symbiosen VON ensch un Natur. » Daraus Oolg! für das Ethos
der menschlıchen Gesellschaft dıe Neuorıientierung VO Wıllen ZUra ur Solidarıtät.« 63) Im

Kapıtel beschäftigt sıch mıt der Selbstbeschränkung (jottes und der Geschichte des
Universums. Die kenotische Chrıistusgestalt UunNn! der jJüdısche (Gedanke der Schechinah Gottes werden
behandelt, danach greıift das /Zimzum-Konzept VO  —_ Isaac Lurı1a auf: »Gott ZUS selne
Allgegenwart zurück, Raum für dıe begrenzte Gegenwart der Schöpfung eiInNnzZuräumen .« (76)
ott g1bt und chafft Raum für den Menschen in Freiheit. Das Kapıtel MOLTMANNS ist eschatolo-
gischer atur: uch WENN sıch weıtgehend bereıts vorgebrachte Gedanken handelt, ist der
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nıedergeschriebene O!  ag Adus dem Jahr 2000 eın csehr lesenswerter Beıtrag: Wıe kann INan sıch cdıe
etzten ınge als das nde der irreversıblen eıt (98) vorstellen? In den apıteln bIs geht

sehr fundamentalen Dıngen auf die Spur: Was ist €1' Wıe sıieht miıt der subjektiven
Zeıterfahrung qus’”? Wıe kann das Zusammenspıiel VOIN Erinnerungen (Vergangenheıt) und Eirwartun-
SCH (Zukunft) verstanden werden? » DIie ekstatısche, uch mystisch genannte Gegenwartserfahrung
unterbricht den geschıichtlıchen Zeıltfluss VON 7ukunft und Vergangenheıit.« 14) Solche gegenwärti-
SCH kEwıgkeıten machen ust auf ew1ge egenwart. Iiese lıterarısche Stilfigur (Umkehrung zwelıer
Begrıiffe als Gegenüberstellung) trıfft 111a In diesem uch gehäuft d} handelt sıch el me1lnes
Erachtens W ar eın interessantes ortspiel, ber in der Häufigkeıt der Anwendung wirkt doch
e1in wen1g ermüdend. uch dıe rage nach dem Raum wırd gestellt, iın eiıner Welt zwıschen
Raumfahrt und Obdachlosigkeıt ist S$1e. besonders brısant >Stehen WIT mıiıt den spaceshI1ps der ASA
SUOZUSaSCH auf dem ach der Welt, dann kehren WITr mıt dem Nachtasyl In den Untergrund iıhrer
Kellerlöcher CIn DiIie einen csehen auf die Uhr und haben >keıne ZCI<‚ dıe anderen stehen auf der
Straße und haben keinen Kaum.«

{Den Abschnıiıtt dieses Buches überschreıb mıt Weısheıt der Wıssenschaften.
Wiıssenschaftler Sınd heute vielfach Quası-Religionsführer geworden, S1Ee behüten für Laıen
unverständlıches Wıssen. » Diese Rollenverteılung überfordert Wıssenschaftler mıt Verantwortung
und entmündıgt den Lalen mıt Faszınatıon Uun! Horror Uurc Wiıssenschaftsszenarıen.« Es darf
nıcht VETSCSSCH werden, dass mıt dem Fortschriutt uch Ccuc Probleme auftauchen. In dıesem neunten

Kapıtel, das sıch der bıomedizınıschen Forschung annımmt, g1bt ıne In meınen ugen
nachvollzıehbare, ber uch problematısche Definıtion VON menschlıchem Leben, SQr dıes nämlıch
»aNngCNOMMCNCS, gelıebtes un erlebtes Leben«. Wırd hıer der einzelne nıcht sehr ber dıe
Gemeininschaft definiert? Was meınt erlehtes Leben? Im nachfolgenden mıt Wiıssenschaft und
Weısheıt überschriebenen Kapıtel identifiziert nalve Fortschrıittsgläubigkeıt mıt
Torheit und meınt, aSsSs NIC| der Wıssenschaft, sondern der Weısheıt dıe /ukunft gehöre.
Der Fall (HOordano Bruno STe 1m vorletzten SSaYy Kapıtel) ZUaT: IDDıskussion: War eın Ketzer
der eın Prophet? Brunos theologıscher Ansatz ze1igt dıe Welt als eıinen beseelten UOrganısmus, eIWwAas
worauf dıe wı1issenschaftlıch technısche Zivilısation VETSCSSCH haben scheınt. SO schreıbt

uch abschhlıießend »(nNOordano Bruno, scheıint MIr, kehrt nde dieses Zeıtalters
wıeder als Vorbote e1INes postmodernen >Paradıgmas« für ıne überlebensfähıge menschliche Welt 1mM
organıschen Eınklang miıt dem e1s des Uniıyersums.« Das letzte Kapıtel ist als ıne Art
Exkurs ıIn dıe östlıche Welt sehen: 1AO das chinesische Geheimnıis der Welt

DiIie vorlıiegende Sammlung VO  — kurzen Abhandlungen 1m Themenkreıis (Natur-) Wıssenschaften
und Theologıe kann überaus empfohlen werden. DIe edanken Sınd klar und nachvollziehbar
formulhıert un machen ust auf mehr.

Frıbourg David Neuhold

Mylıus, Klaus Hg.) Alteste indısche Dichtung UNM Prosa Vedische Hymnen, Legenden, /auber-
lieder, philosophische und ritualistische Lehren, Edıtion rata Leıipzıg 2002, 191

ach ber Jahren werden mıt dıiıesem Band, der bereıts 978 be1 Reclam Le1ipzıg erschıen und
1U WEeI1I Jahre darauf ıne Neuauflage erfuhr, aus YLIUS’ Übersetzungen altındıscher exie
endlich wlieder dem deutschsprachıgen Lesepublıkum zugänglıch gemacht. (Jew1ss e1in TUN: ZUT

Freude, denn der Herausgeber, der schon 1967 In der ZM  z ein1ge Kostproben der altındıschen
Literatur In deutscher Übersetzung darbot und zweıfelsohne den renommIıertesten Spezlalısten der
altındıschen Lateratur nıcht 11UT In Deutschland zählt, bringt in diıesem and ıne reiche Auswahl VON
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Jlexten AUs dem eda VON HAHW=-550 ViChr.: cdıe für das Verständnıs des Hınduismus und uch
des Buddhısmus unerlässlıch sınd.

SO finden sıch hiıer zunächst sorgfältig ausgewählte und annotierte Übersetzungen zentraler
ymnen des Rgveda und eıle des Atharvaveda, der altesten Schichten des Veda, die VOI allem für
dıe Bedeutung des altındıschen Rıtuals, insbesondere ZUT ochzeıt, Leichenverbrennung und
Beerdigung, ber uch für das Schöpfungsdenken (vgl. das Purusa-Lıied) VO  s allergrößtem Interesse
sınd:; folgen assagen dUus den Jüngeren Samhıtas und den Brahmamas miıttelvedische
Prosatexte, dıe den Übergang des och magıschen Rıtuals der früheren Okumente In ein uch
reflektiertes Upferdenken markıeren, das nach den Zweckbestimmungen (arthavada) VO  _ Upferhand-
lungen und ıhren Regeln Vidhi) iragt, die E hoch omplexe Züge annehmen;: das Opfer wırd
dabe1 1m Sınne des do-ut-des-Schemas aufgefasst. Daneben 1658 ist besonders erfreulich
gesteht TIUS den Upanısaden ausgesprochen 1e] Kaum Z und Z W: insbesondere jenen, ıe VON

theologisch-philosophischen Themen handeln. SO werden 1er Iiwa Auszüge N der erühmten
Chandogya-Upanısad präsentiert, dıe nahezu alle wesentlıchen Lehren der Upanısaden enthält;
darüber hınaus Teıle der ena-Upanısad, dıe dıe relıg10nsgeschichtlıch aufschlussreiche rage ach
dem Verhältnis des Brahman den vedıschen (Gjöttern erörtern: SOWIe ferner der Schöpfungsmythos
dUus der Brhadaramyaka-Upanısad U.V. Deutlıch wırd dabe1 die relıg10nswıssenschaftlıch inter-
essante Entwicklung WCO VON einem reinen Opferdenken gleichviel ob magısch der reflektiert
hın einem Erlösungsdenken. Den Abschluss des Übersetzungsteils bılden ein1ge inhaltlıch wen1ger
bedeutende assagen dUus den Sutras, die gleichwohl das Gesamtbild abrunden.

1Tle GXITE werden VO Herausgeber in kurzen, den Übersetzungen vorangestellten Orlentierungs-
satzen eingeordnet und In ihrem erschlossen. Kompetent mMac YLIUS dabe1 VOT allem auf
dıe theologıschen und phılosophıschen Implıkationen der eXife aufmerksam. Wenıg glücklıch
scheıint jedoch e wıiıederholte Verwendun des egriffspaars Mater1alısmus (subjektiver) Idea-
l1ısmus AT Charakterisierung der Upanısaden, das vielleicht zumındest be1 SCHNAUCTEIM Hınsehen
mehr Fragen aufwirtft als tatsächlıch beantworten kann och INa dıes der Kürze der Jeweıls
einführenden Bemerkungen geschuldet se1n, dıie ZUTL Lemmatısıerung einlädt: Sanz anders verhält
sıch dagegen in NI.1US; exzellentem Nachwort, das den aktuellen Stand der Forschungslıteratur
wledergı1ıbt und für dıese drıtte Auflage in weıten Teılen LCUu geschrieben wurde. Hıer wiıird sehr
dıfferenziert nıcht M1UTr In dıe hıstorıschen, geographıschen, soz1alen und sprachlıchen Grundlagen des
eda eingeführt, sondern uch noch einmal auf seıne relıg1öse und phılosophısche IDDımension
hingewiesen. Dieses Nachwort N jedem Leser empfIohlen, und WAar Besten als Vorwort!
Insgesamt hegt mıt cdieser nthologıe iıne solıde, uch lıterarısch höchst ansprechende Arbeıits-
grundlage nıcht L1UT für Indologen VOT, sondern WI1Ie VOoO utor ausdrücklich erwünscht uch für
Relıgı1onswissenschaftler und Phılosophen, dıe, möchte INan .OCNH, angesıichts der 1er VOCI-
sammelten ausgezeıchneten Übertragungen redlicherweıise kaum mehr Zuflucht nehmen können ZUT
> Ausrede« der sprachlıchen Unzugänglıchkeıt der einschlägıgen vedischen CXie

Frankfurt Maın Alexander Fidora

Schwöbel, Christoph: ott In Beziehung. Studien zZUFr Dogmaltik, Mohr Sıebeck Tübıingen 2002,
4872

DIie dreizehn Beıträge des Heıdelberger 5 ystematıkers, dus Yanz unterschiedlichen Kontexten
erwachsen, fügen sıch doch einem eindrücklichen Gesamtbild, das 1m Tıtel treffend A
Ausdruck oMmMmM) Es geht um ıne Konsequent »relatıonale Reıinterpretation« VO  — Strukturen und
Inhalten christliıchen Glaubensverständnisses. Entsprechend wiırd, hne Begründungsfragen eiıner
relationalen Ontologıe 1m einzelnen entfalten, 1ne Verhältnisbestimmung VO  — »OÖffenbarung und
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Erfahrung« der drıtte Beıtrag entfaltet, cdıe eınen wechselseitig dıalogıischen Erschlıeßungs-
zusammenhang aufwelst: Offenbarung als cdıe Bedingung der Möglıchkeıt er Erfahrung, Erfahrung
ihrerseıts als lebensweltlıche »Erdung« und Vergewısserung dessen, Was In der explızıten (Offenba-
rung glauben! wahrgenommen wıird Weıl ott ın sıch selbst Beziehung ist und, WIeE in der
Offenbarung erschlossen, als solcher Beziıehung mıt Welt und Mensch se1n wiıll, hat »dıe Irınıtäts-
Tre als Rahmentheorıe des christlichen laubens« (sSo der zweıte orundlegende Beıtrag) gelten.
Diese Selbstvergegenwärtigung des dreieinıgen (‚Jottes In Schöpfung, Versöhnung und Vollendung
als Tiefenstruktur er Aussagen des (Glaubens uch materı1alıscher aufzuweılsen, ist das nternenN-
1E der anderen Studien. SO geht 7.B 1m Rückgriff auf Luthers Verständnıs des Schaffens
(jottes als »geben« und der Schöpfung als »Gabe«, ıne relatıonale Schöpfungstheologıe, dıe als
solche uch anschlussfähıg ist für das Gespräch mıt den Naturwissenschaften. In der christlichen
Anthropologie oılt CS, das Menschseıin als geheimnısvolles »Seın In Beziehung« erschlıeßen, als
wechselseıtıg freigebende Freiheitsgeschichte zwıschen ott und den Menschen. Entsprechend wırbt
CHWOBEL für 1ne Chrıstologıe, die das hypostatische Geheimnıs Jesu Christi nıcht mehr
Leıtbegriff der atur buchstabiert, sondern der en Lehre VON der Enhypostasıe tolgend, als
besondere Beziehung ZU trinıtarıschen ott. Was sıch daraus für Einheıt und Unterschiedenheıit
zwıschen Chrıisten und Juden 1im Blıck auf Jesus VO)  —; Nazareth erg1bt, wırd als Paradıgma eiıner
zugleich selbstbewussten und dialogfähigen chrıistlıchen Theologıe paradıgmatısch entfaltet.
Okumenisch gleichermaßen bedeutsam sınd cdıe beıden Aufsätze ZUT Ekklesiologıe, dıie den
kommunalen Charakter der Glaubensgemeinschaft qals Zeugn1s un! Stellvertretung des Beziıehungs-
reichtums der Schöpfung insgesamt ZUT Geltung bringen und ıhren besonderen Zeugnischarakter
hervorheben Mıt Reflexionen Botschaft der Versöhnung« schon Jetz iın eschatologischen
Dıskurs schlıeßt sıch der Spannungsbogen Z Anfang. SCHWÖOÖBELS Aufsätze beeindrucken durch
die problemsensı1ble, kontextorıientierte, lebensweltbezogene und doch sachlıch auf e des
Glaubens konzentrierte Anstrengung. Die Arbeıten dokumentieren beispielhaft, W as der Iienst
systematıscher Theologıe AdUus Glauben und Z7U Glauben und darın selner argumentatıven
Verantwortung und Interpretation ist nämlıch »dıe Tätıgkeıt systematısch-theologıische Urteils-
bıldung« (SO der erste eıtrag). An cdheser Werkstatt teilzunehmen und cde Besonderheit christliıchen
Glaubens derart ın dıe Miıtte einzufalten und VO  —_ dort her entfalten, ass sS1e sıch VO  — ihrer Sache
her qals attraktıv und dıalogfähie erwelst 1im espräc miıt den Wiıssenschaften W1e den Relıgıionen

das ist 1er lernen. Was den katholıischen Theologen be1l aller Dankbarkeıt und allem Respekt
doch eIwas irrıtiert, ist dıe Tast völlıge Ausblendung der Jüngeren katholischen Theologıe. Selbst
Rahner und Balthasar sınd kaum präasent, geschweige enn theologıschen Ansätze WI1IE cdie VO  —

Thomas Pröpper und se1lner Schule, dıie sachlıch Sanz In dıe se Rıchtung zıelen, In e
denkt. E1ıgentümlıch zudem, dass be1 einem utor, der selhst ber Bonhoefftfer sıch habılıtıert hat,
Just dessen Ekklesiologie (angefangen VO  — COMUN10O sanctorum nıcht einmal ıtıert wiırd.

Wıeshbaden Gotthard Fuchs

olz, TILZ Weltbilder der Religionen. Kultur UnNM AaLlur. Diesseits Un Jenseılts. Kontrollierbares
Un Unkontrollierbares, Pano-Verlag Zürich 2001, 263

Der 2001 verstorbene /ürcher Religionswissenschaftler Frıtz hat mıt seiInem uch
Weltbilder der Religionen ıne Eınführung In dıe Relıgionsgeschıichte vorgelegt, dıe In vieler
Hınsıcht lesenswert ist. Das uch steckt seine Ansprüche sehr hoch Es möchte alle rel1g10nS-
geschichtlichen Kenntnisse In ıne sinnvolle Ordnung bringen. Kıne solche Ordnung hat ın bıshe-
rigen Handbüchern ZUT Relıgi1onsgeschichte un: In relıg10nstypologıschen TDe1ILeEN weıtgehend
gefehlt.
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DIie Ordnung, dıe das uch anbıetet, beruht auf dem Begrıff des Weltbhildes. Weltbilder, dıe sıch
nıcht 1U In JTexten sondern uch In Bıldern und en nıederschlagen, eröffnen ıne Ordnung
schaffende Perspektive autf Relıgionen. 1eS 1st dıe erste grundlegende Hypothese des Buches.
Näherhın bedeutet dies Iradıtionelle Weltbilder sınd ach der erminologıe VO  —; LZ »Konzepte
VOI Welt der VOoO  —; Bereichen der Welt,; welche Wiıssensverwaltung und lebenspraktısche Orientie-
IUNg mıtel1nander besorgen« (4) Relıgi1onen drücken sıch In olchen Weltbıildern AU:  N Ist SIn
TSL einmal In einer Gesellschaft etablıert, g1bt nahezu keine Abweıchungen mehr VO herr-
schenden Weltbild rst mıt der Aufklärung zerbricht dıe Vorherrschaft eINes Weltbildes. Weltbilder
werden Gegenstand indıvıdueller Wahl Dıie Pluralısıerung der Weltbilder wiırkt sıch uch dahınge-
hend aUs, dass unterschıiedliche Weltbilder In unterschiedlichen Lebensbereichen ihre Anwendung
fiınden, WIE dıe ede VOoO Weltbild der Physık, VOoO Weltbild der Bıologıie, VoO des
Autofahrers USW. ze1gt.

DIie zweıte grundlegende Hypothese des Buches ist cdıe folgende: Jle Weltbilder werden
strukturıiert durch Te1 1m Wesentlıchen koextensive Leıitdifferenzen: Kultur und atur, DIiesseIimits und
Jenseıts und Kontrolherbares und Unkontrolherbares. »[Dabe!l hat der Mensch immer die JTendenz,
Gegebenheıten Aaus dem unkontrolherbaren Raum unter seıne Kontrolle bringen und S1e den
Regeln SeINES Handelns und selner Kommunikatıon unterstellen Jer haben 1U e
tradıtionellen Weltbilder ihren Ort S1e vermuiıtteln In elıner bestimmten Weılse zwıschen dem kulturell
Kontrolhierbaren und der unbekannten un unkontrolherbaren Umgebung, S1E erschlıessen diıese
Vermittlung der Vorstellung und der Darstellung« 13) gelangt VON hler AdUus eıner
»funktionale(n) Definiıtion VOIl el1210N«: Eınerseıits bleiben die lebensbestimmenden ächte dem
menschlıchen Zugriff entzogen, S1e bleiben unkontrolherbar, S1e bleiben >Natur«; un andererseıts
werden S1e. 1im menschlıchen ult bearbeıtet und damıt der Kultur erschlossen. » [ J)as Unkontrolher-
are bleıibt unkontrolherbar un wırd gleichzeıltig ın Kontrolherbares überführt« 4150)

Der Gedanke, der Ordnung in dıe Relıgi1onsgeschichte bringen soll, ist ıne partıelle Fortschritts-
idee, dıe besagt, ass sıch VO  —; ein1gen Ausnahmen abgesehen durch den Fortschritt VO  S Technologıie
und Gesellschaftsstruktur INn der geschıichtlıchen Entwicklung der kulturell kontrolherbare Bereıch
beständig erweıtert (16f, 243—24 7). Relıg1onen reagıeren auf diese Entwıicklung mıt Rückzug. W ar
be1 den australıschen Ureinwohnern der Raum des Unbekannten och csehr oTrOß, s() zıieht sıch in der
Aufklärung dıe Relıgion VOT allem ın den Bereich dessen zurück, der weıterhın unkontrolherbar ist
In dıe /Zukunft »Bıs ZUT Aufklärung zeıgt Relıgion iın erster Linie, WIE Welt un Mensch Sınd,
nachher zeıgt S1e In erster Lin1e, WIE Welt und ensch se1n sollen«

Eıne Ausnahmeerscheimung In diıeser Zurückdrängungsgeschichte besteht darın, dass dıe
Iranszendenzlinıe gelegentlich csehr chnell radıkal verschoben wırd, z B VOoO  e der außeren Welt
In den Innenraum, WIE SECHLZ. Beıspiel Indıens ze1gt. Eınen äahnlıchen Prozess sıeht 1mM
Umschwung VO Glauben die olympıschen (JÖötter In dıie Urjentierung AIl 0208 In der
griechischen Phılosophıie. Insgesamt bleıibt ber dıe Gesamttendenz bestehen Nachdem Relıgıonen
weıtgehend durch dıe /Zunahme des kontrolhlerbaren Bereıiches 1mM Rückzug begriffen treten
in etzter eıt allentfalls durch ıne C Unübersıichtliıchkeit hervorgerufene C rel1g1öse
Bewegungen auf.

Im RKahmen dieser Relıgi0nstheorie geht HNL Z 1ne Reıihe VO  = Relıgıionen durch Dabe1 stellt
folgende Erscheinungen iın den Mıttelpunkt se1lner Darstellungen: dıe ede VO  E der TIraumzeıt be1
den australıschen Ureinwohner, dıe Arbeıten VO  —_ Adolf Jensen ber dıe Wemale In Indonesıen, dıe
Idee des Chaoskampfes ın Mesopotamıen, cde bınäre Klassıfıkation der Welt 1m alten Chına In Yın
und Yang, dıe plötzlıche Lokalısıerung der Iranszendenz 1M Inneren un dıe wertung der aubßeren
Welt in Indıen, das Vordringen der Phılosophıe ın rıechenland, das Phänomen des Monothei1smus
In den Tel abrahamıtischen Relıgionen un dıe Aufklärung als Auszug AUs der Verwurzelung ın
tradıtiıonellen Weltbildern.

Insgesamt wırd I1Nan das uch als einführende Erklärung In wichtige Grundbegriffe der Relig10nSs-
geschıchte schätzen. Selten wırd der Totemısmus der das Haınuwele-Thema klar und VOI-
ständlıch erklärt W1Ie ler. An dıe Religi0onstheorie des Buches waäaren folgende Fragen ıchten
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Assımıulert dıe ede VO'  —_ den ıldern als Schlüssel ZUT Religionsgeschichte dıe Relıgionen N1IC
sehr die Phılosophıe und dıe Naturwıissenschaften”? Nımmt S1e das Je eigene Wesen der

einzelnen Relıg1onen TNSt genug? Wıe kann Ausweıltung VON Kontrolle als grundlegendes
anthropologisches Motıv den Eınwand verteidigt werden, ass Menschen uch den Verlust
der zumındest dıe Abgabe VON Kontrolle suchen? W arum wiıird dıe radıkale Verschiebung der
Transzendenz INn die Armen und 1n den Gekreuzigten in Judentum, Christentum und siam nıcht
tärker herausgestellt‘”?
Jena Martın Leiner

IDDIie Anschrıiften der Mitarbeiter dieses Heftes:

Prof. IIr. Francıs D:‘SA. Lehrstuhl für Miıssıonswissenschaft, Institut für Praktische Theologıe,
Kath.- Theologische at, Bayerische Julius-Maxımilians-Universıtät Würzburg, anderriıng z
D-97070 ürzburg; Dr. Ihomas FRIEDRICH, Lothar-Dietz-Str. 1  9 Jesserndorf., D-96106 Ebern;:
Dr. Andreas NEHRING; Pavoldıng 2 E} D-83370 Seeon; Prof. Dr. Chrıistian SJ, Kolleg St
Georgen, Offenbacher Landstr. 224 D-60599 Frankfurt/M.

Vorschau auf das nächste Heft.

Vırgınla Theologıe VOT der Herausforderung der Armut Eıine lateinamerıkanısche
Perspektive AdUus der Sıcht der Frauen

eıt Kırche zwıschen Dıktatur und emokratıe. ZuUr Rolle der katholischen TC In der
Redemokratisierung Chiıles

Hubert S Al  © Der m1iss1ıonarısche Charakter der VO'  — 1Inzenz gegründeten Vereinigung
des Katholischen Apostolates
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DAS CHRISTENTUM UND EÜUROPA:
- E  — S RBE UND AUFTRAG

Als letzte In der er der In Vorbereıtung auf das TO ubılaum des Jahres 2000
abgehaltenen Synoden miıt kontinentalem arakter fand 999 dıe /weıte Sonderversamm-
lung der Bıschofssynode für Europa Wıe dıe Erste Sonderversammlung, dıe 991
unmıttelbar nach dem Fall der Berliner Mauer stattfand, beschäftigte e sıch VOTL en mıt
der Dringlichkeit und Notwendigkeıt der Neuevangelısıerung des alten Kontinents. Am 28
Junı 2003 wurde 1UN das Nachsynodale postolısche Schreiben Ecclesia In Europa VON

aps Johannes Paul I1 veröffentlich: Darın ist VOoO Verlust des christliıchen
edächtnisses und es dıe Rede, VON eıner praktıschem Agnost1z1smus und relıg1öser
Gleichgültigkeıt, ja VO einer »schweıgenden Apostas1e« der europäıischen Kultur. Dem
gegenüber ruft der aps In Erinnerung, WIe sehr das Christentum ZUT Verbreıtung und
onsolıdıerung jener Werte CiHSC  1eßl des demokratischen Ideals und der Men-
schenrechte beigetragen hat, »cdıe dıe europälische Kultur eliner Weltkultur gemacht
aben« (Nr. 23 08) Kuropa, das eher als e1n geographıischer aum »eın vorwıegend
kultureller und historischer Begriff« (Nr 08) 1st (»Europa portable«, tragbares kKuropa,
nannte der Jesuit Baltasar racıan 1m FL Jahrhundert dıe Schiffe, dıe das Christentum und
dıe europälsche Kultur In andere Weltteıile transportierten), urte dieses kostbare Erbe nıcht
vergeuden, sondern MUSSE sıch auf seine christlichen Wurzeln, auf selne geistliıche Berufung
zurück besinnen: » DIieses Erbe gehö nıcht 11UT der Vergangenheıt d CS 1st eın ukunfts-
plan ZU Weıtergeben A dıe künftigen (Generationen« (Nr. Z0)

uch WENN der ext Chrısten dazu aufruft, »demütig und mut1g (GGewılssen
erforschen, Ängste und Irrtümer erkennen und HSGT Untreue und
Schuld bekennen« (Nr. 29), geht D den synodalen Vätern VOT em darum, auf cdıe
Irrwege der modernen europälischen Kultur mıt NECUCIN m1iss10onarıschen Elan reagleren.
Denn Ekuropa Ist inzwıschen jenen tradıtıionell chrıistlıchen Gebieten rechnen, »IN
denen außer eıner Neuevangelısıerung In bestimmten Fällen eıne Erstevangelısıerung nötıg
erscheıint« (Nr 46) So werden In Ecclesia In Europa alle mi1ssıonstheologıschen egrıiffe
durchbuchstabiert, dıe In den Nachsynodalen Apostolischen Schreıiben über dıe Kırche In
Asıen, Afrıka, Ozeanıen und Amerıka vorkamen: der Dıalog mıt den anderen Relig10onen
(1im europäıischen Kontext VOT em mıt Judentum und Islam), ohne dem Relatıyıiısmus
verfallen; dıe Evangelisıerung der Kultur und Inkulturation des Evangelıums; dıe vorrangıge
1e den Armen:; dıe Bekämpfung der Kultur des es und dıe Gestaltung eiıner
Kultur des Lebens Während 1mM Zusammenhang mıt dem Judentum das TDIuhen e1ines

rühlıngs in den wechselseıtıgen Bezıehungen intendiert 1st (Nr. 56), 1st 1m 1n  TG
auf den siam ernüchternd VO eiıner »korrekten Beziehung« (Nr. 5/) dıe Rede, dıe
einerseıts sıch des beträc  iıchen Unterschiedes zwıschen der europäischen Kultur, mıt ıhren
tiefen christlıchen Wurzeln, und dem muslımıschen Denken bewusst 1St, und andererseıts
die Eınhaltung der Gegenseıltigkeıt be1 der Zusicherung der Relıgionsfreiheılt verlangt,
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dass dıe christlichen Miınderheıten in den iıslamıschen Ländern ebenso davon profitieren
können, WI1Ie e Muslıme In Europa.

Im Zusammenhang mıt der modernen Kultur erweckt cde Kırche vielTac den INdrucC
S1Ee welse eher auf das hın, W ds nıcht gul Ist, zunächst unterstreichen und stärken,
W as gul Ist. uch Ecclesia In Europa 1st VO dieser Haltung nıcht frel. ingangs wırd 7 W äal

intendiert, cdıe ıcht- und Schattenseıiten der aKtuelle Sıtuation des Kontinents auizudeckKkKen
(Nr. 5 aber späater werden eher dıe negatıven als cdıe posıtıven Zeichen der modernen
europäischen Kultur herausgestellt. Be1l er etonung des endgültigen Abschieds VON den
Formen e1Ines Bekenntnisstaates (Nr 117) und er Anerkennung der Rahmenbedingungen
der Moderne versprüht das Dokument hlıer und da dıie nostalgısche Sehnsucht nach einem
»christlichen Europa«.

GewI1ss, I1a INUSS nıcht ein Romantıker W1e Chateaubriand se1n, sıch vorzustellen,
W as WIT als kuropäer verlören, WENN WIT NS VO Christentum WITKIIC »radıkal und
unwıderruflich« verabschiedeten, W1Ee ein1ge Relig1onssozi0logen feststellen Natıonalsoz1ia-
lısmus und Kommun1ismus ürften diesbezüglıc einN1geSs klar emacht en ber jede
Neuevangelısıerung Europas steht und zunächst eıinmal mıt eiıner Neuevangelısıerung
der Kırche selbst ZUSanhnl (Evangellıl nuntiandl, Nr. 15) DIe Evangelısıerung der
»fremden elt« 1st immer eiıne olge der Wiıederentdeckung des Evangelıums in der
Kırche, der geistliıchen Erneuerung der TC Hat S1e nach dem /weıten Vatıkanıschen
Konzıl WITKIIC stattgefunden ? erden eIiwa 1m Theologiestudium den staatlıchen
Universıitäten, NUTr den akademıschen Bereıich NCNNCN, ın dem dıe Kırche mıt der
modernen europäischen Kultur In Kontakt KL dıe mystıische Auslegung der eılıgen
chrıft, dıe spırıtuelle Theologıe oder dıe Missıonswi1issenschaft erInNs genommen ? Wenn dıe
Kırche den Sınn suchenden Menschen Europas eıne spirıtuelle Heımat bieten wıll, INUuSsSs

S1e wleder wI1ssen, Was CIe der modernen Welt In Wort und Tat SCH hat Dazu gehö
ZU eınen eın Ernstnehmen der Kirchendiszıiıplin und der (Glaubenslehre Urc ıe
»Amtsträger« selbst, denn dıie es YUUAC ann In der modernen Welt In eıner sehr
explizıten Einheıit mıt derS Ua ausgesagt werden« ar Rahner) und die Glaubenskrise
1st auch eıne Krise des gelebten auDens Dazu gehö aber VOT allem, dass e Kırche dıie
Botschaft Jesu VO Reiche (jottes »auf der Ööhe der Ze1lt« kündet und ZU Erfahrungs-
1AUT derselben WIrd: dass In Jesus Chrıstus »dıe Güte und Menschenlhebe (jottes«
erschlenen siınd Tit 3,4); dass 8 nıcht dazu gekommen Ist, die Welt richten, »sSondern
damıt cdıe Welt Uurc ıhn werde« Joh 5,17): und dass SCHHEBIIC auch im 21
Jahrhundert en und jedem einzelnen seıne Einladung oilt » Kommt alle MIr, dıe iıhr
euch plag und schwere Lasten tragen habt ] Denn meın Joch drückt nıcht und meı1ine
ast ist leicht« (Mt 1:28.50)

IDiese Froh-Botscha erwarten dıe Menschen VON der Kırche Wırd S1e überzeugend
gelebt und verkündet, wırd das Christentum 1in Kuropa /Z/ukunft en auch WE jene
»schönen glänzenden Zeıten«, INn denen »Europa eın christliches Land W, INeEe
Christenheit dıesen menschlıch gestalteten Welttheil bewohnte« (Novalıs) oder cdıe Verträge
ZUT polıtıschen Neuordnung Europas mıt einem Bekenntnis ZUT Heılıgsten Dreıifaltigkeıt
begannen, »SO<« SEWISS nıcht wlieder kehren werden.

Marıano Delgado
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KIRCHE DIKTA TUR
UND DEMOKRATIE

„ mna  SN Fur der katholischen Kırche In der Redemokratisierung Chıles

VoNn eıt Straßner

Der Demokratisierungsforscher Samuel Huntington sieht In den weıtreichenden
Veränderungen, dıe das /weıte Vatıkanısche Konzıil für dıe katholische Kırche mıt sıch
brachte, eiınen der Hauptfaktoren, e cdıe VON ıhm identifizierte 9’/4 In Südeuropa
begınnende Dritte Demokratisierungswelle begünstigten. Der Fall Chıles eıgnet sıch
besonders gul uUumm chese ( un  T, cdıe Huntington für sämtlıche Länder
tormulıerte, cdıe sıch nach 9’7/4 auf den mühsamen Weg ZUT Demokratie machten. Zum
einen W äal dıie rund 1 /Jährıge Mılıtärdıiktatur In 1E eine der längsten und rücksıchts-
losesten auf dem lateinamerıkanıschen Kontinent. Zum anderen nahm e katholısche
Kırche In 1le 1mM Eıinsatz für Demokratie und Menschenrechte eine Vorreıterrolle eın ESs

also, den Beıtrag der katholiıschen Kırche ZUiT: Wiıedererlangung der Demokratıie In
111e eiıner näheren Betrachtung unterziehen.

Vorgeschichte
DIie katholische Kırche nahm se1t der Kolomalzeıt eiıne privilegierte Posıtion ın der

chılenıschen Gesellschaft CIM DIie offızıelle [ 1a31son mıt den polıtıschen Mac  abern
endete erst mıt der Irennung VOoN Staat und Kırche INn der Verfassung VOIN 9725 Entbunden
VO Staat fand cdıe katholische Kırche In der Folgezeıt jedoch rasch NECUEC Aufgabenfelder:
DIie sıch abzeiıchnende sOZz106ökonomıiısche Krise Chiles, dıe mıt der zunehmenden
Urbanısierung und der Verarmung der Arbeıterschaft einherging, sollte das zukünftige
Bezugsfeld der katholischen Kırche seInN. Im /usammenhang mıt der Entstehung des
Sozialkatholizismus pıelen VOT em Bıschof Manuel Larraıin VO  s alca und der Jesult
Alberto Hurtado eıne wichtige LarraınO War 1mM 1E jener e1t eiıne der
exponlertesten Persönlıchkeiten der christlich-sozialen ewegung, Was ıhm zahlreiche

Vgl Samue|l HUNTINGTON, TIhe Ir Wave. Democratization In the ate { wentieth Century, ahoma 1991 45
Für eınen Überblick über e chılenısche Kırchengeschichte vgl dıe Beıträge VON Maxımıiliano SALINAS In

DUSSEL Ed.). Historia eneral de Ia Iglesia en America Latına. Tomo Cono Sur (Argentina, ıle, Uruguay
Paraguay), Salamanca 994
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eıt Straßner744

on mıt den konservatıven Kırchenkreisen und der konservatıven Olıgarchie des
Landes einbrachte, AUus der G: selbst stammte.? Ahnlich einflussreich auf das christlıch-
soz1lale Denken iın 111e und das Engagement der Kırche für cdıe Armen und dıe Arbeıter-
schaft W dl der mıttlerweıle selıg gesprochene Alberto Hurtado SJ (  1—5  n dessen Bıld
auch heute ın keinem katholıschen ausha Chıles fehlen Ahnlich WIe Bıschof
Larrain W al Hurtado maßgeblıch VO se1ıner Erzıiehung eıner Jesutitenschule epragt.
egen se1nes Engagements für e Arbeiterschaft und se1nes FEınsatzes für dıe Umsetzung
der katholıschen Soz1ilallehre wurde VON den konservatıven Kreıisen innerhalb und
außerhalb der Kırche heftig attacklert. Auf außeren Tuc hın usste se1ın Amt als
Assessor der Katholischen Jugend abgeben. och bIis heute sehr bedeutend sınd e VON

Hurtado gegründete (links-)katholische und anspruchsvolle Zeıitschrı MensajJe und VOT

em das Urec Spenden finanzıerte Hılfswerk Hogar de C rısto.
Bıs ZU Begınn der 60er S WarTr das christlich-sozıiale Denken vornehmlıc in den

Köpfen eıner kleinen, progressiven AL verankert, fand dann aber immer mehr Anklang
In weıten Teılen der Bevölkerung. IDies spiegelt sıch nıcht zuletzt 1mM Wahlerfolg des
christdemokratischen Präsidentschaftskandıdate Eduardo el Montalva im Jahr 964
wıder. Der Soz1ilalkatholizısmus In 1Ie wurde einer der einflussreichsten ewegungen
dieser AT In Lateinamerika.” In den 60er Jahren {fnete sıch ıe Kırche den Massen der
Armen, Arbeıter und CampesInNOS. Vermehrt Priester In poblaciones, WIE Hlall in
1ıle dıe Stadtrandgebiete und Urbanısıierungen In denen überwıegend Angehörıge
der IUnferen Gesellschaftsschichten schlechten Bedingungen en Ebenso kamen ın
dıesen Jahren cde ersten Ordensfrauen AdUusSs den USA und Kanada als Miıssıonarınnen nach
ıle, ihre pastorale Arbeıt in den poblaciones aufzunehmen.® Dem Vorbild der
französıschen Arbeıiterpriester folgend begannen zahlreiche obreros qals Hılfsarbeıiter
ıhren Lebensunterhalt L/ verdienen.

uch in pastoraler Hınsıcht zeichneten sıch Neuerungen ab Im Jahr 96() gab CS 1mM

IC Land 549 Pfarreıen, In denen e über s1eben Mıllıonen Katholiıken seelsorglıc
betreut werden sollten.‘ Bestärkt HrcC cde Dokumente der zweıten lateinamerıkanıschen
Bischofsversammlung In edellın SCWAaNnN auch in 1i das dezentral-partizıpatorıische
Pastoralkonzept der CEBSsS (Comunidades Eclesiales de Base) Bedeutung. Der strukturel-
le andel dazu, dass dıe Kırche VO  — VO  - den Laıen her wurde.

Vgl Bıschof Larrain Maxımıilıano S5ALINAS, La Iglesıia ante la emanc1ıpacıon ıle, In USSEL, Hıstoria

Anm Z und [)Das Denken anuel [arrains hatte auUC außerhalb Chıles großen Fıinfluss. SO wurde S im
Jahr 1964, Z7Wel Jahre VOI seinem Tod, Vorsıtzender des Selbst Paul VI erwähnt ıhn In Populorum Progressio
(Nr. 32) als e1ispie‘ 1r einen besonders soz1ıal engaglerten Bıschof.

Vgl Alberto Hurtado Miıchael SIEVERNICH, Anwalt der Armen In ıle. Zur Selıgsprechung VO' Pater Alberto
Hurtado 5J, ın (reist UN en 6/7/1 (1994) Y S

Vgl Brıan MITH, The Church and Politics In ıle. Challenges ern Catholicısm, Princeton 1982, 105
Vgl Katherine Anne GILFEATHER, W omen Relıg10us, the Poor, and the Instıtutional Church In HE: ın

EVINE 5d)) urches and Politics INn Latın Amerı1cda, Beverly Hılls.  ONdon 1980, 198—224
Vgl Maxımıilhlano SALINAS, La gles1ia 1le' Del Vatıcano I1 Ia Opres1ön mılıtar, In DUSSEL, Historıia

Anm. 2)% 562-580, 1eTr
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Im Rahmen dieser Neustrukturierung entstand ein umfangreiches Netz Kleinorganıisat1o-
NEeCN und Initiativen ©

Maßgeblıich für den ande!l INn den 60er Jahren WAaleCcl neben vielen anderen VOT em
Raul ı1lva Henriquez SDB, VO  e 961 bIs 9083 Erzbischof VON Santı1ago, und der
Christdemokrat Eduardo el Montalva, der VOI 964 bIsS 9’/() Präsıdent der epublı WAar.
ılva, der selbst AdUus eiıner Miıttelklassefamıilie tammte, W alr VOT selner Bıschofsweihe als
Natıonaldıirektor VON Carıtas 11e tätıg und somıt für soOzlale Fragen besonders sens1bilı-
s1ert. W ährend des Konzıls trat ß mıt Bıschof Larrain als eıne der progressivsten Stimmen
Lateinamerıkas auf. Gemeilınsam begannen SI1Ee 962 1m Rahmen eıner beispielhaften
Landreform, eCHe des dıözesanen Landbesıtzes dıe dort ebenden CAMDESINOS
verteılen, und inıt!lerten somıt dıe grarreIorm, dıe VOoN Präsıdenten re1l Montalva
fortgeführt wurde. DIieser versuchte inspirlert VON der katholischen Sozlallehre mıt
selner Revolucion 1Derta: Reformen durchzusetzen, ohne den Tfreiıheitlichen Rahmen

verletzen, WIE dies beispielsweise Uurc dıie kubaniıschen Revolution oder dıe zahlreichen
Mılıtärreg1ime geschehen WAar. /7u dieser eıt entstanden dem Aufruf des damalıgen
Generals des Jesuıtenordens TO rrupe SJ Tolgend zahlreiche Forschungsinstitute und
ıIn tanks, dıe sıch schwerpunktmäßig mıiıt Fragen des soz1alen und wiırtschaftlichen
Wandels beschäftigten und Ure informelle Verbindungen nıcht unerheblich die Polıtik
Freıis beeinflussten.

Im Vorfeld der Präsıdentschaftswahlen 970 hatte sıch dıe Kırche nıcht den
Kandıdaten der Unidad Popular UP) den Sozlalısten alvador Allende, ausgesprochen,
sondern vielmehr dıe Gläubigen aufgerufen, verantwortungsvoll VO iıhrem Wahlrecht
eDrauc machen * uch nach den ahlen unterhielt dıe C ZUT sozialıstıschen
Reglerung alvador endes hnlıch WIEe nahezu en Vorgängerreglerungen e1in
Verhältnis DiIe 1SCHNOTe ehnten dıe Versuche der (1Ä und der chılenıschen Rechten, den
Amtsantrıtt endes mıt ıllegalen Miıtteln verhindern, strıkt ab und sprachen sıch für den
verfassungsgemäßen Verlauf der polıtıschen Prozesse aus Sıe verurteıilten endes Polıtik
nıcht, sondern lobten In einer Stellungnahme seıinen Kurs und 1elten test, dass CS durchaus
Übereinstimmungen zwıschen bestimmten Formen des Sozi1alısmus und dem Christentum
gebe. “

In den Spannungen, dıie sıch Q 1m Gefolge eıner starken Wırtschaftskrise abzeıchne-
ten,; versuchte dıe Kırche vermıttelnd un: mäßıigen wırken. uch als sıch 973 dıe
polıtısche und wırtschaftliche Sıtuation zuspıtzte, Wäalcl dıe 1SCNOTe bemüht. zwıschen den
Fronten vermiıtteln, und mahnten dıe Regierung DAET: ahrung der Rechtsstaatlichkeit

Vgl Brian ITH, Ihe atholıc Church and Polıtics In 1ıle, In KEOGH Ed.) Church and Politics INn Latın
America., Basıngstoke 1990. 321—343, 1er 3241

Vgl hlerzu Jeffrey KLAIBER, lglesia, dictaduras democracıia en America Latina, Lıma 1997, 8 ZR2:
|() Vgl Wılhelm HOFMEISTER, Chile. Option für die Demokratie. DıiIie Chrıistlich-Demokratische Parte1 und dıie

polıtische Entwicklung In ıle Paderborn 1995, S—1
Zur Kırche ZUL Zeıt der Unıdad Popular vgl Mıiıchael FLEET / Brıan ‚MITH, The Atholic Church and

Democracy In ıle and Peru, Notre Dame 1996, 54—59
12 Vgl ebd., 55
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246 eıt Straßner

och auch innerhalb der Kırche spiegelten sıch dıe polıtıschen Spannungen wıder: Aus
Kreıisen der Arbeıterpriester und der Priester und Ordensleute., cdıe in den populares
lebten, WAarTr ıe ewegung Cristianos OT el SOcialismo hervorgegangen 7u Spıtzenzeıiten
gehörten der Grupplerung rund 35() Mıtglieder beı rund 3000 Priestern In Chıle) SIıe
efizten sıch für eıne ıdeologısche Aussöhnung Vo  — Christentum und Marx1ısmus en und
kritisıerten aufs Strengste dıe unparte1sche Haltung der Amtskırche, dıe Allende ıhrer
Meınung nach nıcht ausreichend unterstutzte ardına 1lva zeıgte sıch anfangs dıalog-
bereıt, nahm späater allerdings eıne ablehnende Haltung e1n, da (1 dıe (GGefahr einer
Unterminierung der amtskırchliıchen Autorıität sah Den Priestern und Ordensleuten wurde
dıe Miıtglhiedschaft In cdeser erein1gung untersagt. DIe on C rNtStLANOS DOFr el
Socialismo rugen eıner weıteren Polarısıerung innerhalb der Kırche be1

Dıie katholische Kirche In der eıt der monolithischen Diktatur
5—6.

Diese katholische Kırche, dıe tradıtıonell ein Verhältnıs ZUT Jeweılıgen eglerung
unterhielt, dıe sıch csehr NOVARI sens1ıbilısıert und engagılert zeıgte und cdıe mıt zanlreichen
Inneren polıtıschen und theologischen Kontroversen en usste, sah sıch
September 907/3 mıt der Sıtuation konfrontiert, cdıe S1€e vermeıden versucht hatte
DIie demokratische und konstitutionelle Tradıtion Chıles eıne der ältesten der Welt
wurde 1116 eınen utıgen Mılıtärputsch unterbrochen DIie demokratıisch gewählte
Regilerung endes wurde für ungültig erklärt, Allende selbst starb ungeklärten
Umständen 1m Präsıdentenpalast. DIe Oberkommandıerenden der dre1 Waffengattungen
SOWIE der oberste Polizeichel., dıe geme1ınsam cdIe Junta milıitar ıldeten, etzten sıch mıt
der Gesetzesverordnung No selbst eın In Ööffentlichen Erklärungen rechtfertigten S1€e iıhr
Handeln damıt, das Land VOT dem Marx1ısmus Z en und 1UN cdıe gesellschaftlı-
che und wıirtschaftlıche Urdnung wlieder herzustellen. S1e verhängten elınen verschärften
Ausnahmezustand und chufen SOMIt dıie formale rundlage für iıhr weıteres orgehen: Jie
gewählten (Geme1inderäte und Bürgermeıster wurden abgesetzt, der Kongress aufgelöst, dıe
polıtıschen Parteien verboten, dıe Unıiversıitäten des Landes wurden Rektoren AdUus den
Reıhen des Mılıtärs berufen, alle polıtıschen UOrganıisationen wurden verboten, dıe Medien
charfen Zensurmalßsnahmen unterworten. DIe utigen Kepressionsmaßnahmen und
Verfolgungen Opposıtioneller und Mıtglıeder Iınker Grupplerungen forderten alleın Tag
des Putsches rund 500 Menschenleben In den ersten dre1 onaten der Dıktatur wurden
rund Menschen ermordet oder S1e »verschwanden «©

| 4 Vgl ZU Folgenden eiınharT« FRIEDMANN, ıle Unlter Pinochet. Das autorıtäre Experiment (1973—1990),
Freiburg/Breisgau 1990, 2135 und Ascancıo AVALLO (Iscar SEPULVEDA / Manuel SALAZAR, Hıstoria OCulta del
Regımen Militar, antı1ago 19858, 250

14 Vgl Christiano ERMAN, Politik und Kırche In Lateinamerika. /ur der Bıschofskonferenzen 1m Demokratıi-
sıerungsprozeß Brasıliıens un: Chiles, Frankfurt a.M 1999, 315 und KLAIBER, Iglesia Anm. 9), 8a
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Kirche zwıischen Diktatur und Demokratie DA

WE JTage nach dem Putsch gab der ständıge Bıschofsra: eıne Stellungnahme
den Ereignissen ab, dıe VO Glauben A e Integrıität der Mılıtärs und den transıtorıschen
Charakter der Mılıtäraktion epragt W alr

»Uns schmerzt unsäglıch und unls earue das Blut, das LHSNOFIG Straßen, UHSCIEC Dörfer
und aDrıken gerötet hat Wır ordern Respekt VOT den Gefallenen in dem amp und
d erster Stelle VOT dem, der bıs ZU Dienstag, dem September, Präsıdent der epublı
W dl. Vertrauend auf den Patrıotismus und dıe Une1gennützigkeıt, dıe dıejen1ıgen ZUuU

USdTuUuC gebrac aben, e dıe schwıierige Aufgabe auf sıch4 aben, dıe
instıtutionelle Ordnung und das wiırtschaftlıche en des Landes wıeder aufzurichten
bıtten WIT alle ılenen, daß MS den gegebenen Umständen mıtarbeıten, diese
Aufgabe erTullen und VOTL mM bıtten WIT Gott In Demut und Inbrunst, daß ihnen
€e1 hilft. «

Sle16 das bıschöfliche Dokument keine Verurteiıulung der Sıtuation vornahm und CS

vermied, Verantwortlichkeiten Zzuzuwelsen. zeıgte sıch dıe Junta ihrerse1lts VO  u der
rklärung der 1ScChNoOolTe enttäuscht, da hre Bemühungen das Wohl des Landes nıcht
gewürdıgt worden sejen. © Während sıch cde enrneı des Epıskopats eher ZUruC  altend
ze1ıgte, drückten In der Folgezeıt der 1SCHNOTfe indıyvıduell ihre Unterstützung für den
Putsch aus Unter ihnen W äar der amalıge Bıschof VON La Serena., Mons. Juan Francısco
Fresno, der spater Nachfolger VON AA 11va Henriquez als Erzbischof VO  e Santiago
werden sollte und eınen maßgeblichen Beıtrag für dıe HS AT Demokratıe leistete.
DIie regımenahe Presse sorgte für eine SCHNeIle Verbreıtung der Aussagen der regımefreund-
ıchen 1SCHOTeE und versuchte S  s dem Mılıtärregime moralısche Legıitimität ZU verleihen.
Selbst ardına 1lva drückte kurze eıt nach dem Putsch be1l eiıner Luropareise ın Rom
ebenfalls e Loyalıtät der Kırche den Mılıtärs Au

»Como ardenal, nombre de la Iglesıa, Ofrec1i al Gobilerno de 111e la mısma
colaboracıon YJUC la Iglesia 1a dado, C todas las obras de]l bıen COmUn, q] Gobilerno
marx1ista de] SENOT Allende m1smo t1empo, COSad UJUC las autorıdades aceptlaron, he
eX1g1do la mısma 1bertad de aCCION de JuUC gozaba la gles1ia COIl e] Goblerno precedente.» “

In onn erklärte ılva, dass CS weder TUn egeben hätte. dıe gesturzte Regierung
verurteılen, noch dass C NUuUnN einen Tun gäbe, dıe aktuelle Regierung verurteilen. ””
urc solche Außerungen und Urc dıe eniende Dıstanzıerung VON der Praxıs der Mılıtärs
rugen cdıe Hırten der katholischen Kırche dazu be1, das Regıme ın der Anfangszeit
moralısch legıtımıeren.

Zıit. nach der Übersetzung el (Othmar NOGGLER, ıle, ın H-J RIEN Hg.) Lateinamerıika: Gesellschaft
Kirche Theologie. Bd E UTIDruC und Auselnandersetzung, Göttingen 1981, 220-273 1er Z8T:

16 Vgl Hugo ('ANCINO RONCOSO, ıle. lglesia dictadura E Un estudıo0 sobre e] ro]l pOolit1co de Ia
gles1ia catolıca e] conftflıcto de]l regımen mılıtar, (O)dense 199 7, 25

1 Vgl MITH, TIhe Church Anm 5).
IX Zıt. In Aavı| FERNAÄANDEZ, »Iglesia« UE resListic Pinochet. Hıstorı1a, es!| la fuente oral de]l ıle YyuUC

Duede Oolvıdarse, Madrıd 1996, AT
I9 Vgl ebd., 136
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WEe1 ochen nach dem Putsch besuchte ardına. ılva das Natıonalstadıon, das als
Konzentrationslager für polıtısche Gefangene genutzt wurde. 1C zuletzt urc diese
ErTfahrung bewegt, gründete ardadına 1lva das ökumeniısche Comute de Cooperacion DUAFa
Ia @Z dem der lutheranısche Bıschof Helmut Frenz vorstand.“” ema| selnen Statuten
würde CS en ılenen, dıe sıch aufgrund der ECU! polıtıschen Lage In persönlıcher oder
wıirtschaftliıcher Not efanden, spırıtuelle, finanzıelle und Jurıstische gewähren.“
Zeıtweıulıg beschäftigte das (‚ omuıte landesweiıt über 300 Arzte, Soz1lalarbeıter und Juristen.
Bıs ZUT uflösung des C omutes Ende 045 nahmen rund 7000 Menschen den Jurıstischen
Beı1lstand ın nspruch, In den 1ınıken wurden Patıenten behandelt und iın den
landesweıt rund 400 Suppenküchen meılst mangelernährte Kınder und Jugendlıche verpflegt.
Alleın In Santıago wurden rund äglıch Mahlzeıten ausgegeben Mıt
des (C’omuıtes gelang CS, rund 5000 Ausländer. zume1st 11} AdUusSs anderen lateinamerıka-
nıschen Ländern, dıe iIm sozlalıstıschen 111e endes Asyl gefunden hatten, qaußer Landes

bringen und S1€e VOL Verhaftung, Folter und Tod bewahren “ Z/um Ausland hın
wırkte das Comute VOL em als Anlaufstelle für finanzıelle Unterstützung und als
verlässlıche Informationsquelle.

Mıiıt dem Comuite übernahm che Kırche schon kurze eıt nach dem Putsch e eıner
samarıtanıschen Kırche DIe als prophetische Anklägerın entwıckelte sıch ingegen
angsam und zögerlıch. rst e1in halbes Jahr nach dem Putsch <gab die Bıschofskonferen
ıne OTITIeNtlıche Stellungnahme ab, in der S1e das Regıme krıtisıerte. [)Das Dokument
mıt dem 116e reconcıiliacion Chile* wurde in den Medien teilweıse zensıert, S! dass
E dıe Kırche über ıhre eigenen Kommunıkationswege publık machte. DIie 1SCNOTeEe
bedienten sıch In cdi1eser Erklärung noch e1INes recht gemäßlgten ones

»In erster Linıe beunruhigt uns e1in 1ma der Unsıicherheit und der ngst, deren Wurzeln
WIT in Denunzı1ationen, In alschen Gerüchten und 1m Fehlen VO  z e1ilhnabe und Informatıon
sehen. Ebenso beunruh1ıgen ul dıe soz1alen Auswiırkungen der gegenwärtigen wiırtschaftlı-
chen Lage Schheßlic beunruhigt uns In ein1ıgen Fällen das Fehlen wırksamen
Jurıstischen Schutzes für dıie persönliche Sıcherheıit, dıe sıch ausdrückt In wıllkürlichen Oder
eXZEeSSIV ausgedehnten Festnahmen, be1l denen weder dıe Betroffenen noch ıhre Famılıen
e konkreten Beschuldigungen kennen P In Verhören mıt physıschem und moralıschem
Wang, In der Beschränkung der Möglıchkeıit gerichtliıcher Verteidigung; In ungleichen
en für leiche ergehen verschıiedenen Orten; Ea Wır verstehen, daß besondere
Umstände die vorübergehende ufhebung der usübung ein1ger bürgerlicher Rechte
rechtfertigen können. ber CS <1bt Rechte, dıe dıe ur der menschlıchen Person selbst

A) s fiınden sıch In der Lıiteratur und In den Dokumenten unterschiedliche Bezeıchnungen: Comuite Pro Paz, ( omuite
la Paz en ıle (CoPaChi) Vgl diıeser Organısatıon Pamela ‚OWDEN. TIThe Ecumenical Commiuittee for Peace

In ıle (1973—-1975) Foundatıon of oral Opposıtion Authoritarıan Rule in ıle, In ulletin of Latın Amerıican
Research DA (1993) 189203

Vgl Z.U] Folgenden ERMAN, OlLFL. und Kırche Anm. 14),
2’7 Vgl MITH, The Church Anm. 5) und ANCINO, ıle Anm. 16), 30
23 Auszugswelse zıt. In NOGGLER, 1ıle Anm 3 267 und In HerKorr 1() (197/74) 538
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249Kirche zwischen Diktatur UNMi Demokratie

betreffen, und diese sınd bsolut und unverletzbar. DIie Kırche muß dıe Stimme er se1n,
besonders derer. cdıe keiıne Stimme haben . «“

DIe Ursachen für dıe anfänglıche Zurüc  altung ürften wohl VOI em darın sehen
se1nN, dass viele 1SCHNOTe W1Ie auch große elle der Bevölkerung in der gespannten
wiıirtschaftlıchen und polıtıschen Sıtuation während der eglerung endes im Eıingreıifen
der Mılıtärs e ultıma ratio sahen, verhindern, dass das Land 1mM a0s versinkt.”
Der Ep1ıskopat W äarl tfest VOIl der Integrität und der demokratischen Tradıtıon der chilenıschen
Strei überzeugt. Dieser (Glaube dıe besten Absıchten der Mılıtärs spiegelt sıch auch
In der ersten Erklärung der 1SCHNOTe nach dem Putsch wleder und sollte für che kommenden
Monate das Denken der 1SCNOTEe leiten.“® Ebenso vertrauten S1e auf den VO der Junta
proklamıerten transıtorıschen (C'harakter der Mılıtäroperatıion.

Jedoch sollte sıch diese Annahme exakt en halbes Jahr nach dem Putsch als falsch
erwelsen: In elıner Grundsatzerklärung verkündete cdıe Junta, dass iıhre Machtausübung
zeıtlich unbeschränkt se1 Sıe tellte eiıne HEUE Verfassung In Aussıcht, cde e besondere
Posıtion der Streıitkräfte konstitutionell sıcherstellen sollte /u gegebener eıt ollten dıe
Regierungsgeschäfte wıieder eıne VO olk gewählte egiıerung übergeben werden ' Mıt
cheser rklärung verdeutliıchte dıe Junta, dass s sıch nıcht ıne kurzirıistige Mıiılıtär-
intervention andelte. sondern dass ıhr Projekt eıinen ffenen Zeithorizont hatte Als sıch
cdıe Verfestigung des Status Quo abzeıchnete, reaglerte dıe Kırche nıcht mehr 1UT

symptomatısch auf cdıe Gewaltexzesse des Regıimes, sondern klagte das System qals olches
Seı1t der rklärung La reconcıliacıon 1ıle dıe bischöflichen Dokumente

weıter chärfe und arheıt, Was siıcherlich damıt zusammenhängt, dass auch dıe
direkten ONTILıkTte mıt dem Regıme Härte zunahmen: Nachdem In den agen nach dem
Putsch bereıits dre1 Priester ermordet worden 1, »verschwand« 1im (OO)ktober 9’/4 e1in
weıterer Geılstlicher. Das Engagement des Comuites gab ermanenten Anlass Spannungen.
Im Jahr 075 erreichten cde OnTIlıkte ihren Ööhepunkt, als das C'omuite in den edıen als
marxıstisch unterwandert dargestellt wurde.“® Im (OOktober desselben Jahres fanden
Mıtglıeder des mılıtanten Movımıiento de Izquierda Revolucionarıa In Räumlıic  eıten der
Kırche /Zuflucht und wurden VO Miıtarbeıitern des C(’omıtes Hıer W arlr der un
erreicht. dem Pınochet den ardına aufforderte, das Comuite selbst aufzulösen, bevor
dies VON Regilerungsseıte werde .“ ardına. 1ılva Lolgte wıderstrebend den AN-
ordnungen und löste das (’omıite 7U Ende des Jahres 9775 auf. *

DIie Krıitik Regıme In den Hırtenbriefen und Predigten un dıe uflösung des
Comuites besiegelten das Ende der kırchliıchen Zurückhaltung gegenüber dem Mılıtärregime.

24 Vr ach NOGGLER, ıle Anm. LS) 267

26
Vgl MITH, The Church Anm. Y D
Vgl FERNÄNDEZ, »J Qlesia« Anm. 18), 136

27 Vgl RIEDMANN, ıle Anm. 13). 52frf.
28

29
/u den äheren Umständen vgl KLAIBER, Iglesia Anm. 9), ” und ERMAN, Polıitik und Kırche Anm. 14), SE

4()
Vgl ebd..; 378 und 3361.; LEET MITH, The C’'atholic urch Anm. 1:
Für eine Analyse der des Komuitees und dıe näheren Umstände selner uflösung vgl ‚OWDEN, Ecumenical

Committee Anm. 20)
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DiIie Kırche wurde In iıhrer Haltung gegenüber den Menschenrechtsverletzungen und den
wirtschaftlichen Folgen der Polıtik des Regımes immer kompromıissloser und suchte nach

egen; den Hılfesuchenden beıistehen können. Im Januar 976 wen1ge ochen
nach der uflösung des ( omutes gründete ardına 11va dıie 1CAarlia de Ia Solidaridad,
dıe sıchereren instiıtutionellen Bedingungen dıe Arbeıt des Comutes fortführte und
erwelıterte. Als Vıkarıat WAar S1e direkt In e Strukturen der katholischen Kırche
eingebunden kın Angrıff auf dıe Vicaria WAar somıt eın Anegrıff dıe Kırche als
solche Da das Regıme teilweIlise versuchte. sıch über den Katholizısmus und chrıstlıche
Werte und Symbole legıtımıleren, offene ngrıffe auf dıe Kırche mıt ernNneDIICNEN
polıtıschen KOosten verbunden *

Die ründung der 1CAaria als rgan der Kırche zeıgt das Engagement für dıe Men-
schenrechte und den ıllen, dieses Engagement instıtutionalısıeren und sıch auf
dauerhafte OnTIlıkte mıt dem Regıme eiınzulassen. Personell und materıiell gul ausgestattet,
W dI dıe 1CArla en ernstzunehmender Gegner für das Mılıtärreg1ime und oft dıe einz1ge
Anlaufstelle für Hılfesuchende Bıs Z Ende der IDDıktatur wurden 1m Jahresdurchschnıit
über Menschen betreut, rund der Hılfesuchenden benötigten Juristischen
Beıistand. Zwischen 97/3 und 08 egte ıe 1ICAria bZw hre Vorläuferorganısationen fast
9 000 Verfassungsbeschwerden SIn. VON denen allerdıngs lediglich 23 gerichtlıc ent-
schıeden wurden >

Im August 976 kam einem weılteren Zwischenfall Dre1 cCA1leNıScChHeEe 1SCHNOTIe
wurden be1 einem Ireffen soz1alkrıtischer Geistlicher In Ecuador verhaftet und ausgewlesen.
Am Flughafen Santıagos wurden S1e VOIN 300 Demonstranten mıt Steinen und Beschimpfun-
SCH empfangen. Statt dıe Demonstranten vorzugehen, verhaftete dıe Polıze1 Freunde
und Angehörıige der 1SCHOTEe Wıe sıch herausstellte, andelte sıch ıne Inszenıerte
Demonstratıon, der Geheimdienstmitarbeiter und Polizisten teilnahmen. Der ständıge
Bıschofsrai SOWIEe ein1ge einzelne 1SCNOTEe gaben Stellungnahmen bıslang unbekannter
chärfe ab Jle beteiligten Gewalttäter wurden exkommuniziert.“” Se1lt diesem Vorfall
verschärfte sıch der TIon der 1SCNOIe zusehends. Unermü  ıch klagten SIe ın prophetischer
Weılse die Verletzungen der Menschenrechte und dıe rücksıichtslose Wırtschaftspolıitik
Als olge davon gerleten kirchliche Einriıchtungen immer mehr unter ruck In den edien
wurden systematısche Hetzkampagnen dıe Kırche und einzelne 1SCHNOTe geführt.

4] Zur Vicarlia vgl Hugo RUHLING., Resistance ear In 1l1e. The Experlience of the Vıcaria de la Solıdarıdad,
In ORRADI EISS FANGEN (GARRETON Fear al the Edge. State Terror and Resistance In Latın
Ameriıca, ()xfTord 1992, 121—141:;: Cristian PRECHT BANADOS, En Ia Huella del uecn Samarıtano. Breve Historia de la
Vıcaria de la Solıdarıdad, Santıago 995 und ZUT publızıstıschen Tätigkeıt der Vicaria Consuelo EREZ MENDOZA, Los
protagonistas de Ia DFENSA alternativa: Vıcaria de la Solidarıdak Fundacıon de yuda SOoc1al de las Iglesias
Crıistianas, Santıago 99 /

32 Vgl Marcela ('HRISTI Lorne AWSON, 1V1 elıgıon In Comparatıve Perspective: 1ıle under Pınochet
(1973—-1989), 1n Socıal Compass 43/23 (1996) 319=338. hıer 34— 321

O  R  > und weıtere statıstısche Angaben ber e Arbeit der Vicaria finden sıch In den nhängen PRECHT, En
Ia huella Anm. 345 B AT

34 Vgl ERMAN, Polıitik und Kırche Anm 14), 3251. und S3ZE: CC ANCINO, Chıile Anm. 16), 48
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/Zum ersten Mal sprach der Epıskopat In einem OM Izıellen Dokument VON Kırchenverfol-
gung.”

Pınochet, der selne Posıtion innerhalb der Junta muilitar ausgebaut hatte, dass ıhm
quası uneingeschränkte aC zukam, ündıgte Reformen hın eıner democracıa
protegida Als wıichtiger chriıtt 1st e Verfassung sehen, dıe 1mM Jahr 1980,
Jahrestag des Putsches., PCI Plebiszıt ratılızıert wurde. Diese W dI auf dıe Person
Pınochet zugeschnitten und konzentrierte maßbgeblıche Kompetenzen auf ihn . Im Vorfeld
des umstrıttenen Volksentsche1i1ds <gab ( zahlreiche Unruhen und treıks Be1 der
Abstimmungen wurden unterschiedliche Fragen In unzulässıger Welse mıteınander
verknüpft.”” Das rgebnıs mıt 65,8 On der Stimmen für dıe NEUEC Verfassung wurde VO

Regıme als olg DIiese Verfassung stellt mıt den Worten des chılenıschen
Sozlologen 1omaäas Mouhan den Übergang VON der »terrorıistischen« ZUE »konstitutionellen
Dıktatur« dar  58 DIe 1SCANOTEe sprachen sıch den Verfassungsplebiszıit VO 980) SOWIEe
den Inhalt der Verfassung selbst dUs, akzeptierten diese aber dennoch, da eıne schlechte
Verfassung immer noch einem de facto verfassungslosen /Zustand vorzuziehen War

Nach dem Erfolg des Regımes beım Verfassungs-Plebiszıt War eiıne eiıchte Lıberalisiıe-
IUNS und eın ückgang der staatlıchen Repression verzeichnen. In dieser 24SsSe begann
e polıtische Opposıtion sıch angsam Z reorganısieren. Miıt dem Eınsetzen wırtschaftlı-
cher TODIeEemMe Z das Regıme dıe üge wıiıeder W ährend der Wırtschaftskrise 9082/83
sank das Sozlalprodukt 15 On und dıe Arbeıtslosenquote stieg auft über 3() Vn DIe
schlechte ökonomische Performanz CNIZOS dem Regıme eıne wichtige Leg1itimati1ons-
grundlage. DiIie polıtische Gewalt nahm Z Politische Parteien nahmen teıls 1mM
Untergrund hre Arbeiıt wıeder auf und cde soz1alen Netzwerke 1l1deten sıch VOT en
In den seclores populares welter AaUus

In dieser eıt anderte sıch dıe Haltung der Kırche In bedeutender Weılnse: Während sıch
dıe Verlautbarungen der 1SCNOTEe bIs 9872 auftf dıe Menschenrechtsthematıik und e 10

ırtschaftskurs konzentrierten““, wurde mıt dem Offenkundıig-Werden der wirtschaftli-
chen Krise die Rückkehr ZUEE vollen Demokratıe end democracia) ZAT Leiıtmotiv der
bıschöflichen Stellungnahmen. Der Hırtenbrief mıt dem 1ee ET Renacer de 1le

WAar das bıschöfliche Dokument, das dıe Redemokratisierung konkret

35 Vgl GERMAN, Polıitik Un Kırche Anm 14), S: 4/OT.. eıne Übersetzung des Dokuments findet sıch auszugswelse in
Publikforum F7 (1980)

16 Für eıne harakterısierung der Verfassung vgl Peter JAVELIS, The President nd Congress In Postauthorita-
rıian ıle' Institutional (onstraıints {O Democratic Consolıdatıon, Universıity Park 2000, Z

37 Es wurde miıt einer rage ber Tre1 Materıen abgestimmt: Über cdıe Wahl Pınochets für acht TE als Präsıdent,
über die zukünftige Verfassung, cdie erst nach acht Jahren voll In Ta) treten sollte, und ber dıie Übergangsverfassung
DIS ZUurTr vollen Gültigkeıit der Verfassung, vgl FRIEDMANN, Chıile Anm. 13). JAr

38 Tomäs OULIAN, ıle Aactual: Anatomia de mıto, Santiıago 1997, 171 DZW. D
39 Vgl ANCINO, C’hıile Anm. 16). /4f.
4A So beıspielsweise in der Weıiıihnachtsbotschaft ardınal Sılvas aUus dem Jahr 981 (vgl Weltkirche (1982) 18—20

der ın der rklärung der Bıschofskonferenz ZU. Problem der Arbeıtslosigkeıt, In der das Wırtschaftssystem als
menschenfeindlich dargestellt und cdıie Reduktion des Arbeıters auf einen reinen Produktionsfaktor krıitisiert wırd (vgl
Weltkirche (1982) 2115

ZMR ahrgang 2003 eft



252 eılt Straßner

thematısıerte. Miıt El7 enacer de 1ıle ging die 16 VO  Z eıner dıstanzıerten und
kriıtischen Posıtion über Z ffenen Auseinandersetzung mıt der Ideologıe des Regımes,
indem S1€e dieser ıne klare polıtısche Alternatıve entgegenstellte und cdıie Möglıchkeıten der
polıtıschen Partızıpatıon eınforderte.

Die katholische Kirche In der Phase der Redemokratisierung
In den ersten Oonaten des Jahres 9083 spıtzte sıch dıe S1ıtuation weıter Es kam

vereinzelten treıks auf Se1lten der Arbeıter und Verhaftungen und Repressionsmaß-
nahmen selıtens der Mılhlıtärs. DIie al  n soz1alen und polıtıschen Spannungen entluden
sıch 14 Maı 083 1mM ersten Natıonalen Protesttag. Miıt diesem ersten Protesttag wurde
dıe monolıthıische AC dıe das Regıme über dıe ersten zehn S der Dıktatur ausuübt
hatte. aufgebrochen. DiIie Krise des Regımes wurde offensıc.  1Ch: e STUumMMe und
zerstreute Zıivilgesellschaft meldete sıch In der polıtıschen Arena zurück. Das olk rlebte
sıch als olk und erkannte, dass 65 er polıtıschen Unterschıede eın geme1nsames
Ziel verTolgte. DiIie Presse entwıckelte sıch angsam VO Schutzinstrument des Regiımes
elıner krıtischen aC 1m Staat DIie Parteien sahen dıe Möglıchkeıt, AdUus ıhren » Kata-
komben« dil$s 1C der polıtıschen Offentlichkeit zurückzukehren. Der Ruf nach Rückkehr
Z Demokratie wurde immer lauter.

Im Jahr 90853 fanden insgesamt sechs Protesttage denen unterschiedliche
Gruppierungen aufriefen.“) Vor em ın den margınalen Wohnvılerteln reagıerte das Regıme
mıt massıven Gegenmaßnahmen und zunehmender Repress1ion. /7wischen Maı 83 und Aprıl
84 kamen 134 me1lst Jjunge Menschen be1l den Protesten ul eben, unzählıge wurden
verletzt oder verhaftet.““ Eınen Höhepunkt tellte der Protesttag 1m August 9083 dar, be1
dem alleın In Santıago Oldaten 1mM FKınsatz waren. ” uch 1mM Jahr 954 eizten sıch
dıe mıttlerweıle fast f Routine gewordenen Proteste fort DIe Repression nahm welılter
Alleın und September des Jahres kamen be1l den Auseinandersetzungen
Menschen UTLS eben, unter ıhnen ein französıscher Priester, der be1 se1ner Bıbellektüre VOL

eiıner Gewehrkugel, die Oldaten auf se1n Haus abfeuerten, Ödlıch KopT getroffen
wurde.““ DiIie Proteste 1M (I)ktober kamen fast einem Generalstreik gleich und lähmten das
Land weıtgehend. Mılıtante rupplerungen verübten zahlreiche Terroranschläge, cde VO

Regıme mıt eıner Zunahme der Repression beantwortet wurden.

Mıt kleineren Unterschieden lefen alle Protesttage nach äahnlıchem Schema ab DIie Tage begannen ruhig, Kınder
wurden nıcht ZUr Schule geschickt, strategısch wichtigen Punkten wurden Polize1i und Armee statıonıert, schon
tagsüber gab o immer wıeder kleinere Demonstrationen, dıe gewaltsam aufgelöst wurden, dıe Arbeıt wurde früher
beendet GEO:: abends und nachts kam CS VOT em In den perıpheren W ohngebieten arrıKaden, Straßenschlachten
und Stromausfällen, dıe dıe aCc ber andauern konnten. Vgl Jose WEINSTEIN (3 Los Jövenes pobladores
Ias PDProtestas nacıonales (19855—-1984) Una VISION soclopolitıca, antıago 1989, AALZAT:

4) Vgl Carlos HUNEEUS M., La politıca de la apertura iImplıcacıones Dald la inaugurac1ön de la democracıa CIl

1le, ın Revista de (iencıa Politica, Vol VIIL, No —— (1985), 25—84, hıer 69 JTab. und /4 Tab. 9)
43 Vgl Patrıck GUILLAUDAT. Pıerre OUTERDE, LOS MOVıIMLENLOS socıiales en ıle sa995, Santıago 998 160.

Vgl (/AVALLO SEPÜLVEDA SALAZAR, Hıstoria Anm. L3, 373617.
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Zr eıt der Massenproteste und der ausufernden Gewalt riefen cdıe 1SCNOTEe in
zahlreichen Verlautbarungen Immer wıeder beiderseıtigem Gewaltverzıicht und Dıalog
auf, mahnten dıe eNnlende Pressefreiheıit und elegten alle Folterungen Beteıilıgten mıt
der ] atstrafe der Exkommunizierung.”” In welılteren Erklärungen drückten die 1SCNOTe ihre
Solıdarıtäi mıt den streıikenden Miınenarbeıltern dU>S kriıtisıerten dıe Pressezensur und cdıe
Manıpulatıon der Ööffentlıchen Medien, riefen wlıederum Versöhnung und Gewaltlosigkeıt
auf.© Wıe en en zıieht sıch uUurc nahezu alle Verlautbarungen dieser Tre das
Leıiıtmotiv der Forderung nach eıner plena democracıa.

Rückblickend bleıibt allerdings festzuhalten, dass dıe Stellungnahmen und Appelle des
Epıskopats wen1g ırekte Wırkung zeıgten. Das Regıme SINg nıcht auf dıe Forderungen der
Kırche eın OTr Tanden dıe 1SCNOTEe allerdings be1 der sıch organısıerenden Upposıtion,
dıe dıe kırc  i1cNen Verlautbarungen als wertvolle Aspekte In ihre Reflex1ion aufnahmen.

Im Jahr 083 hatte sıch e1In wichtiger andel innerhalb der chılenıschen Kırche
vollzogen: ardına Raul ı1lva Henriquez übergab aus Altersgründen se1n Amt als
Erzbischof VON Santıago Juan Franc1ısco Fresno. ılva Henriquez tellte über Tre e
Speerspitze des kırc  1ıchen Wıderstandes cdıe Dıktatur dar egen selner kompro-
missliosen Haltung gegenüber den Menschenrechtsverletzungen und der neolıberalen
Wiırtschaftspolitik wurde GT ın den Medien immer wleder als der »Tofte ardınal« denun-
ziert.” ehr als eıiınmal Trhielt CI Drohbriefe und Morddrohungen. och heute spıielt der
999 verstorbene ardına 1m chılenıschen Bewusstseıin eiıne wichtige Rolle Se1in
Testimonio Espiritual und se1ine MensajJe I0S Jovenes sınd INn He weıthın bekannte und
gelesene lexte ıne der katholıischen Universıitäten des Landes wurde nach iıhm benannt
und dıie 1m Jahr 2000 NECU 0-Peso-Münze rag se1ın Antlıtz

DIie Ernennung VON Juan Franc1ısco Fresno ZU Erzbischof VON Santıago und somıt ZU

Priımas VON 1Ie tellte auf den ersten 16 eınen deutlichen KRıchtungswechsel In der
chiılenischen Kırche dar Fresno weıthın ekannt für selne polıtısch und theolog1isc
Onservative Haltung einer der 1schöfe, dıe den Putsch 07/3 Ööffentlich begrüßt und
gerechtfertigt hatten.“® Das Regıme und dıe konservatıven Kreisen nahmen diese 1schofs-
INCNNUNG mıt Freude auf. Berühmt wurde der uSspruc der Ehefrau Pınochets gegenüber
Journalısten, (jott habe ihre Gebete erhört.” Der VON progressıven Kreisen innerhalb der
Kırche befürchtete radıkale Kurswechsel 1e weıtgehend du  N Fresno machte klar, dass

die Arbeiıt der 1ICAria de la Solidarıda W1IEe se1n V orgänger weıterführen werde. ach
innen verfolgte Fresno allerdings eine strıkte Diszıplinierungspolitik und orderte den Klerus
auf, sıch und dıe Pfarreiıen aus polıtıschen Konflikten herauszuhalten. Dies

So beispielsweise in Mas alla de Ia 1a violencı1a, In Iglesia de Santia20 No 149, E Un Camıno
cristi1ano, eutsch ın Weltkirche 10 (1983) 3923f. der 7Tur Versöhnung beıtragen, ın Documentos del EpLISCOPAdo. ıle
S54—1 Santıago 1988, 22—24, eutsch In Weltkırche (1984) 5T

46 Vgl hlerzu dıe öffentlıchen Erklärungen In DocumentosnAnm. 45), 30—63
47 Vgl Carl EACHAM, angıng of the Narı New Relatıiıones between Church and State In 1ıle, In Journal

of Church and State 29 (1987) —433, 1eT K
4X Vgl MITH, The Church Anm. 3: 292
49 Vgl CANCINO, ıle (Anm 16). 150) und MEACHAM, Changıng Anm. 47), 412
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erheblıchen Spannungen 1mM Umfeld der progressiven Basısgemeıinden und auch dazu. dass
in dieser eıt ein1ge Priester iıhr Amt nıederlegten.

Den Mılıtärs gegenüber setizte Fresno auft vertrauensbıildende Malsınahmen So übernahm
CT beispielsweise das Amt als Kanzler der UnıLiınversıida: Catolıca. Se1n V orgänger hatte
dieses repräsentatıve Amt, das tradıtionell der Erzbischof VOoON Santıago bekleıdet, AUSs

Protest cdıe mılhlıtärische Intervention In den un1ıversıtären Bereich nıedergelegt. uch
cde Ernennung Raul Hasbüns e1INEes als außerst konservatıv und regımefreundlıch
bekannten Priesters Z Beauftragten für dıe Offentlichkeitsarbeit W äar eıIn eindeut1iges
Zeichen dıe Mılıtärs.

DIie Sıgnale nahm Pınocheft mıt Wohlwollen auf und für dıe Kırche öffneten sıch 1ICUC

Handlungsspielräume. SO vermuittelte Fresno bereıts 9083 be1 den Gesprächen zwıschen
Innenminıister Jarpa und der qauf christdemokratische Inıtıatıve hın entstandenen Alıanza
Democratica AD) dıe AdUus fünf Parteien der Mıtte bestand und das Z1el verfolgte, mıt der
Regierung In Dıalog ireten Ihre Forderungen dıe Einberufung eıner
verfassungsgebenden Versammlung und dıe Erarbeıtung eiıner Verfassung, der
Rücktritt Pınochets und cde Eınsetzung eıner Übergangsregierung.” Fresno eıgnete sıch
besonders gul qals Vermiuttler, da das Ansehen des Regımes und der konservatıven Kreıise
SCNHNOSS. Gleichzeintig es9| GT qals Prıimas der chılenıschen Kırche s Vertrauen be1l der
polıtıschen und soz1ı1alen Opposıtion. DIieses Vertrauen beruht auf dem unermüdlıchen
FKınsatz der Kırche für die Menschenrechte In den ersten zehn Jahren der Mılıtärdıktatur.

Auch 1m usammenhang mıt den Natıonalen Protesttagen versuchte Fresno vermuitteln.
Belastet wurde seılne Vermıittlungsposıtion allerdings adurch, dass zahlreiche Priester und
Ordensleute In dıe Proteste oder In andere polıtısche Aktionen verwıckelt Waren.52 In
dıiıesem Z/Zusammenhang wurde dıe nach innen restriktive Kırchenpoliti Fresnos VOCI-

ständlıch Dr War bemüht, das kırchliche en VOT em der Basısgemeinden
depoltisieren. DiIie {tmals befreiungstheologisch inspırıerten Ansıchten der basıskırchlichen
ewegungen kolnzıdierten nıcht mıit den polıtıschen Posıtionen. dıe dıe Amtskırche nach
außen vermıiıtteln wollte, und dıskreditierten diese VOTL dem Regıme.

Sowohl dıe Mediationsversuche be1 den Gesprächen mıt der Alıanza Democratica als
auch während der Protesttage WaTienNn wen1g erfolgreich. Eın Dıialog zwıschen egjıerung und
Opposıtion fand nıcht

DIie 1ICAarlia de Ia Solidarida seizte In den achtzıger Jahren ıhre Arbeıt 1mM bısherigen
Umfang fort_? Alleın dıe Jurıstische Abteıulung bearbeıtet 1mM Jahr 9084 insgesamt
a.  e W ds 1m Vergleıch ZU V orjJahr 1nNe Zunahme VO rund AM) On darstellte.°* Im Jahr
085 Walcln CS 566 Fälle.” DIie VON der 1ICAarla geführte Dokumentation diıente weıterhın

5(} Vgl MEACHAM, angıng Anm 47), 415

52
Vgl (GGJUILLAUDAT OUTERDE, Los MOVIMLENLOS Anm 43), SÖXT
Vgl 1LEET MITH, The Aatholıc Church Anm. L: SE

54 Für eıne detailherte Aufschlüsselung der einzelnen Tätıgkeıitsfelder vgl EREZ, LOS protagonistas Anm 31);
104—113

54 Vgl 6Da 109
55 Vgl /ERMAN, Politik und Kırche Anm. 14), 358
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als Grundlage für fortdauernde Verurteilungen Chıles UG internationale Menschenrechts-
organısatiıonen und de Vereılinten Natıonen.

1C 11UT auf das Ausland hatte dıe Viıicaria eınen starken meınungsbıldenden Einfluss
SO zırkulierte beıspielswelse Mıiıtte der achtzıger re cdıe Zeıitschrı Solidaridad, eiıne der
Publıkationen der Vicaria, dıe mıt elıner Auflage VON rund xemplaren entscheiı1dend
dazu beıtrug, dıie ermanenten Verletzungen der Menschenrechte pu machen °° Uurc
dıe alternatıve Berichterstattung der kırchliıchen Medien konnte CIn Bewusstseıin für dıe
Sıtuation der Menschenrechte geschaffen werden, aufzuze1gen, dass das Regıme
tändıg dıe VO 1hm selbst gesetzten Regeln verstieß. ure diese natıonale und
internatiıonale Bewusstseinsbildung konnte dıe Kırche effektivsten auf eıne Reduzlerung
der Menschenrechtsverletzungen hıiınwırken. Mıt lscher Dokumentatıon und konsequen-
ten Nachforschungen be1 Verhaftungen chränkte dıe 1ICAria dıe staatlıche Wıllkür CUutNe®
eın DIe Zahl derer, cdıe lestgenommen Ooder gefoltert wurden, Z1ng eHuHic zurück. DiIie
besonders angeklagte Praxıs des » Verschwınden-Lassens« kam nach 077 nıcht mehr VO  Z

Im Jahr 085 eın Nachlassen der Protesttage verzeichnen. DIiese Erschöpfung der
Massenmobilisierung fand iıhren endgültigen Schlusspunkt mıt dem erfolglosen Attentat qauf
Pınochet 1mM September 986 und der darauf folgenden Repressionswelle. In cdieser S1ıtuation
des polıtıschen Stillstands übernahm dıe katholische Kırche eiıne aktıve polıtısche

Erzbischof Fresno, der elıner Umfrage dUus dem Jahr 085 olge dıe einflussreichste
Persönlıc  el 1mM Land W äar und oroßes Vertrauen geNOSS?”, lud 219 März 085 Vertreter
verschledener Parteıen Einzelgesprächen über dıe polıtısche Sıtuation des Landes, hre
Programmatık und 1ne möglıche Rückkehr Zuii: Demokratie eın Be1l den Gesprächen
wurden Protokolle geführt, auf deren Basıs Gemeı1insamkeıten, Annäherungsmöglichkeiten
und dıskutierende Punkte herausgearbeıtet wurden.°° Im Julı Iud der miıttlerweile AL

ardına Erzbischof alle Vertreter einem ersten gemeIınsamen TIreffen en In
den /usammenfassungen der Protokolle und 1m gemeinsamen espräc zeıgte sıch dıe
breıte gemeInsame Basıs der Upposıtionsparteıen. ach zwel welteren Ireffen wurde mıt
dem Acuerdo Nacıonal DUFd la Fransıcıon Ia plena Democracıa en Dokument VOCI-

abschiedet, In dem sıch e beteiligten Parteien für ıne friedliche Rückkehr ZUT Demokra-
S: für e sofortige Normalısıerung des polıtıschen LeDenNS, für ırekte Präsıdentschafts-
wahlen und für ein1ge Verfassungsänderungen aussprachen.” Das Dokument wurde VO  em)
Vertretern VON eIlf unterschiedlichen Parteıien unterzeıichnet, dıe rund 8() Un der erSCHa
repräsentierten.“” Dem araına W ar CS allerdings nıcht möglıch, Pınochet persönlıch dıe
Erklärung überreıichen. Die eglerung zeigte sıch abweıisend und 1gnorlerte das
Dokument bıs auf welıteres. TrSst Anfang September außerte S1€e sıch In einer Presseerklärung

56 Vgl PEREZ, LOS protagonistas Anm. S 9Of.:; FERNÄNDEZ. La »I glesia« Anm. 18), 206
57 AT In MEACHAM, angıng Anm. 47), 4726
58 Vgl LEET MITH, The C'atholic Church Anm. F3 DD dıe Einzelposıtionen der eilnehmer tınden sıch De1l

J1 amara AVETIKIAN Ed.). Acuerdo Nacıonal transıcıon la Democracıla, In Estudios UDLLICOS, (1989) 309—387
59 Das Dokument ist auf den Seıten 362366 be1l AVETIKIAN, Acuerdo Nacıonal Anm. 58) finden
5() Vgl MEACHAM, angıng Anm. 47), 427
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diıesem ein1gen Bürgern unterzeichneten Dokument« © WAar wurde dıe An-
erkennung der Verfassung VON 9S() gelobt, doch dıe egıerung kritisıerte dıe dem Acuerdo
zugrunde lıegenden Demokratievorstellungen, da diese ZUT Krise des Jahres 9/3 geführt
hätten Be1l einem Treffen des Kardınals mıt Pınochet 1im Dezember des Jahres gab diıeser
dem aradına. unhoOoiIl1ic. verstehen. dass keıne Notwendigkeıt bestehe, über dieses
Dokument reden .°

(OQ)bwohl VOoO Regıme zurückgewılesen, stellt der Acuerdo Nacional eınen Meılenstein auf
dem Weg ZUIE Demokratie und eınen der orößten Erfolge der chılenıschen Kırche dar Es
gelang ardına Fresno, dıe zerstrıittene Opposıtion einem 1  og bewegen und
eiınen. en der ZusammenfTführung der Opposıtionsparteien und deren inıgung auf eine
gemeinsame gemäßigte Kompromissbasıs, die extreme Partiıkularınteressen aussparte, ist e
Bedeutung des Acuerdo Nacional auch darın sehen, dass HIC ihn In der Ööffentlıchen
Diskussion die rage erneut aufgeworten wurde, W1e ange die Mılıtärs noch dera
Je1ıben würden. Diese Ergebnisse konnten 1L1UT urc dıe Inıtıatıve ardına Fresnos und
den Rahmen, den CI den Gesprächen gab, erzjielt werden. Fresno W äar in der damalıgen
Sıtuation der richtige Mann A richtigen Ort Das Zıel, Dıialoe und ermittlung
zwıschen der Opposıtion und dem Regıme herbeizuführen, konnte ZW. nıcht erreicht
werden. Erreicht wurde stattdessen eiıne langfristig wırksame und bedeutende Vermittlung
und inıgung innerhalb der Opposıtion selbst, dıe letztlich über verschledene /usammen-
schlüsse In der Concertacion de I0S Partıidos DOFr la Democracıa mündete., dem Partejen-
bündnıs, das bıslang alle ahlen nach der Hc  enr Chıles ZUT Demokratıe für sıch
entscheıden konnte.

Während auf polıtıscher ene verhandelt wurde, wurde cdıe gewalttätige Repress1ons-
olıtık weıter tortgesetzt. Polhitische OI! Opposıtionellen erschütterten immer wıeder
dıe Nation.° uch 1mM Jahr 986 nahm dıe (Gewalt auf beıden Seliten Jede Demon-
stratiıon und jeder Terroranschlag wurde VO Regıme mıt Vergeltungsmaßnahmen und eiıner
Zunahme der Repression beantwortet. Den Höhepunkt tellte e1in CrTO1210SES Attentat auf
Piınochet dar, be1 dem fünf selner Leıibwächter u1Llls en kamen, während CT selbst 11UT

leicht verletzt wurde * Als 1ırekte Racheaktıon wurden zahlreiche Opposıtionelle ermordet
und hıngerıichtet.

In dieser S1ıtuation des polıtıschen Stillstands und der soz1l1alen Demobilıisierung wurde
08’7 der Besuch des Papstes In He vorbereıtet. DiIie Mılıtärs versuchten teilweıise mıt
olg den Besuch für ıhre Z/wecke nutzen SO zeıgte sıch Pınochet beispielsweıise mıt
dem aps außerhalb des Protokalls auf dem Balkon des Regjerungsgebäudes. Andererseıts
besuchte der aps sehr ZU Missfallen des Regımes 1ne Studentin 1mM Krankenhaus,
cdıe nach einer Demonstration VON der Polıze1 auf Ifener Straße mıt Benzın übergossen und

DIie Presseerklärung ist abgedruckt De1 AVETIKIAN, Acuerdo Nacıonal Anm. I8), 36 /f.
62 Vgl PRECHT, En Ia huella Anm. 51
G}  z Vgl Anıbal PASTOR 61 al., De nquen Los es. M) anOos de Iglesia (’atolıca Chılena, Santl1ago 1993., 194

Vgl Manuel GARRETON, 1L.as complejıdades de la Transıcıöon invıisıble. Moviılızacıones populares egımen
ılıtar ıle, In DFrODOCICLONES 14 (1987) 111—129, 1eTr 121 und ('AVALLO SEPÜULVEDA SALAZAR, Hıstoria
Anm. 3), 389395
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angezündet worden Darüber hınaus benutzte be1 einem (GGottesdienst cdıe Jutver-
schmierte Andre Jarlans, des Priesters., den die Polıze1i 984 1m Rahmen der
Protesttage be1l selner Bıbellektüre erschossen hatte © Im Allgemeınen erhef der Besuch
ohne orößere Zwischenfälle DIe einz1ge Ausnahme W dl en Gottesdienst mıt 500.000
Teılnehmern 1im arque O’Hıggins in Santıago, be1l dem 6S während der Predigt des Papstes

gewalttätigen Auselnandersetzungen kam ehr als 600 Menschen wurden verletzt und
zahlreiche Demonstranten verhaftet ° Insgesamt W dl der Besuch des Papstes Jedoch eın
Erfole für dıe demokratischen en der Unterstützung, die Johannes Paul IL tTür
das kırchliche Engagement ZAT USdrucCc brachte, und dem Treffen mıt Vertretern der
Opposıtionsparteien einschheßli: der Kommunıstischen arte1 In der Nuntıiatur, 6S VOTLT
em dıe JTatsache. dass das Volk sıch als olk rleben konnte. Miıt über Zzwel Mıllıonen
Menschen, dıe den unterschiedlichen Veranstaltungen teılnahmen, tellte der Papstbesuc
eine sOoz1ale Mobilıisierung dar, WIEe S1e in 1le se1ıt den Zeıten eNnNdes nıcht mehr
stattgefunden hatte

Im Jul des Jahres 087 oründete dıe Alianza Democratica das »Parteienkomuitee für freıe
Wahlen« und erlıeh den Forderungen Nachdruck, dass das Regıme dıe VO  za ıhm selbst
vorgegebenen Regeln einhalte. Dıiıe Verfassung VON 08() sah ämlıch VOL. dass 088 eın
Plebiszıt stattfınden sollte. in dem über den VOoO Regıme eingesetzten Kandıdaten
entschıeden werden sollte Im einer Ablehnung des Kandıdaten ollten 1m Folgejahr
Präsıdentschaftswahlen ausgerufen werden ©

Im Jahr 0858 übernahm dıe Christdemokratische Parte1ı erneu dıe Führungsrolle der
polıtıschen Upposıtion und este dıe Fundamente für dıe Campana del der sıch spater
dıe wichtigsten Parteien (mıt Ausnahme der regımetreuen Parteien und Kommunıisten)
anschlossen © Die Partejıjen heßen sıch auf das pı1e e1n, dessen Regeln das Mılıtär-
regıme mıt der Verfassung VO 98() geSEIZL hatte DIe große Aufgabe der Parteien W dlr 6S

NUunN, ıhre gesellschaftlıche Basıs auf iıhre polıtısche I ınıe einzustimmen. DIie 1SCANOTEe riefen
in zahlreichen Verlautbarungen und ampagnen ZUT Einschreibung In e Wahlregıister und
ZU angstfreien un verantwortungsvollen eDrauc des Stimmrechtes auf. ®” In iıhrer
ehnrhe1 1elten sıch dıe einzelnen 1SChHNOTe mıt iıhrer persönlıchen Meınung zurück.
Lediglich dre1 sprachen sıch Öffentlich für das ‚NO! aus  /0

DiIe Regierung lockerte dıe Repress1on, ındem S1E beispielsweise 1m August den
Ausnahmezustand au und Exıiıhlerten dıe Rückkehr nach 1ıle erlaubte. Ebenfalls 1m
August wurde Pınochet als andıdal für den Plebiszıt nomi1nIılert.

Ö3 Vgl KLAIBER, lglesia Anm. 9). O/i: für eıne Analyse des Papstbesuches vgl Humberto ‚AGOS SCHUFFENEGER,
O FLSLS de Ia ESDEFUANZU. elıg1ön Autorıtarısmo ıle, Santıago de 1le 19858, DE und George WEIGEL,
Wıiıtness Hope. The Bıography of Pope John Paul 1, New York 2001, 530—536

66 Vgl UILLAUDAT OUTERDE, Los MOVIıMLeENLOS Anm 43), BT
67 Vgl ebd., 175
08 Vgl ebd., 179 und ‚ANCINO, ıle Anm. 16) 202f.
09 Vgl Declaracıon sobre la Inscr1ipcıon 10s Regıistros Electorales 1n Documentos E

Anm. 45), 391 vgl auch KLAIBER, Iglesia Anm. 9) OOf.: ‚ANCINO, C’hıile Anm. 16). 2071.
/0 Dies ariecnmn dıe 1scholfe Gonzälez, damals Präsiıdent der Bıschofskonferenz, Hourton und Camus.
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Am (Oktober 9055 erheft der Plebiszıt insgesamt regelmäßıg und ohne röhere
7 wıischenfälle Als In der aC cdıe eglerung dıe Ergebnisse (NO 54,68 %a SI 43,04 %)
ekannt gab und verkündete, das rgebn1s akzeptieren, Wr der Weg ZUT Instıtutionalısıie-
Iuns der Demokratıie geölfnet.

Miıt der Nıederlage Pınochets beım Plebiszıt MUSSIeN nach den aßgaben der VO den
Mılıtärs selbst entworfenen Verfassung Präsıdentschaftswahlen anberaumt werden. Als
Termıin für dıe ahlen wurde der Dezember 959 festgesetzt, der Amtsantrıtt des
Wahlsıegers sollte der I1 März 99() SeIN. Der Christdemokrat Patrıcıo Aylwin wurde als
andıda der 17 Parteıen umfassenden Concertacıon de l0s Partıdos DOT 1a Democracı1a
ernannt Dieses Parteienbündnıiıs ging auTt dıie Vermittlungsbemühungen ardına FresnOs
zurück. In der eıt zwıschen Plebiszıt un Präsıdentschaftswahlen wurden auf polıtıscher
eCne zahlreıiıche Weiıichen für dıe kommenden e gestellt. Ebenso wurde in einem
mühsamen Tauzıehen cdie autorıtäre Verfassung VON 98() demokratiefähiger gemacht, wobel
Da allerdings nıcht gelang, cdıe autorıtären nklaven, dıe cdıe Mılıtärs für sıch eingerichtet
hatten. revıdıeren.

In den onaten nach dem Plebiszıt organısıierte der Präsıdent der Bıschofskonferen
informelle Treffen zwıschen egjıerung und Opposıtion, den Dıialog und dıe Absprachen
zwıschen den unterschiedlichen Gruppen forcleren und cdie Iransıtıon S! erleichtern.”
Im Vorfeld der Präsıdentschaftswahlen riefen dıe 1SCANOoTfe erneut ZUT gew1ssenhaften
W ahrnehmung der Bürgerrechte auftf und forderten eine saubere und GemeLinwohl
Oorl1entIerte Wahlkampagne. ”“ In der Erklärung Por Un  © FfrAansıcıon Paz
mahnten dıe 1SCNOoTe erneut den Respekt VOT der Menschenwürde und cdıe ahrung der
Menschenrechte und sprachen sıch Hass und Revanchısmus aus Erstmals wurden
in diıesem /usammenhang dıe Ihemen Abtreibung und Scheidung erwähnt ”®

Im prı 989 wurde Hernan uCcC als Kandıdat des Bündnısses zweler regımenaher
Rechtsparteien UDI und RN) nomını1ert. Im W ahlkampf warb dıe Concertacion mıt eıner
Beıbehaltung der Wırtschaftspolitik und gleichzeltigen sozlalpolıtischen Maßnahmen Ihr
Ziel W arlr CS, dıe Iransıtıon vollenden und wichtige Schritte ZUT Konsolıdierung der
Demokratıe einzuleıten. Das Ihema Menschenrechte wurde 1mM W ahlkampf weıtgehend
ausgespart, da CS sıch um den neuralgıschen un der Mılıtärs handelte *

Der Christdemokrat Patrıcıo Aylwin, der für dıe Concertacion kandıdıerte, SCWAahn dıe
Präsıdentschaftswah mıt eıner absoluten enrne1ı VON 558 / Die eıt des Interregnums
zwıschen ahlen und Amtsantrıtt Aylwins Nnutzten cdie Sche1denden Miılıtärs noch, iıhre
Posıtion 1mM demokratischen 111e 1ITC dıe so  en leyes de MArtTe siıchern und
gleichzeıltig den Handlungsspielraum der demokratischen egierung einzuschränken. ”

Vgl KLAIBER, [glesia Anm 9). 110
12 Vgl 73 &{ Uulld 1UCV, elapa In Documentos Ael EpPLISCOPAdO. 1ıle O1 Santıago

1992,
73

74
In Documentos Sn Anm. Z
Vgl GUILLAUDAT OUTERDE, LoOs MOVIMLENLOS Anm 43),

H Vgl ERMAN, Polıitik Un Kırche Anm. 14), 38 /1.
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Rückschau: Die Rolle der Kirche während Diktatur
Un Redemokratisierung

Der Politikwissenschaftler Manfred ols tellte 085 e GS. auf, dıe Kırche In
Lateinamerıka avancılere iImmer mehr Partner und Helfer derer. dıe eiliner
demokratischen TIransformatıon iıhrer Gesellschaft In Freiheit arbeiten.«/® Für e katholische
TC In 1ıle 1st diese ese für e eıt der Dıktatur und der Redemokratisierungsphase
sıcher unterstutzen

DIie katholische Kırche W dl in 1Ie immer besonders dort einflussreıich, S1€e selbst
aktıv wurde und nıcht darauf angewlesen WAadl, dass andere Akteure ihre Forderungen
umsetzten An erster Stelle 1st cdıe Arbeıt des Comuite Pro Fa und spater der 1ICArla de la
Solidarida. NCHNNECI, HIC deren couraglertes Engagement zahlreiche en
wurden und viele pfer und deren Angehörige nıcht 11UT Juristischen Beı1istand erhlelten. Das
Regıme wurde UT dıe SCHAUCH Nachforschungen, Dokumentatıion und cdIe erbreıtung
der Informatiıonen 1mM In- und Ausland In selne (Girenzen gewlesen. Für das Ausland diente
cdıie 1CAaria nıcht 1UT als zuverlässıge Informationsquelle, sondern auch als Kooperat1ons-
partner für Minanzıelle Unterstützung. DIe Kırche konnte wichtige Beıträge ZUT

Armenfürsorge eisten / iıne herausragende kam der Kırche ebenfalls be1l der
Rekonstruktion der zerschlagenen Zivilgesellschaft S1ıe bot Freıräume, iın dıe das
kKegıme nıcht eindringen konnte. Unter dem Schutzschirm der Kırche konnten sıch
zıviılgesellschaftliche Gruppen formıieren und organısıieren. ZUu erwähnen ist ebenfalls, dass
CM einem erheblıchen Teıl der Kırche verdanken IsSt. dass In HI eiıne krıtische
Wıssenschaft überleben konnte. Kırchliche Instıitute und Unıiversıitäten nahmen zahlreiche
Wiıssenschaftler auf, dıe staatlıchen oder prıvaten Eıinriıchtungen nıcht mehr arbeıten
konnten. Schwer ez1Tiern sınd e Beıträge, dıe dıe Kırche In iıhrer seelsorgliıchen Arbeıt
auf indiıvıdueller ene während der schweren TE In 1Ie geleıistet hat Unzählige
Menschen erfuhren Irost und konnten NCUEC oflfnung schöpfen.

Von besonderer Bedeutung für dıe 116e  enr ZUT Demokratie adiecn dıe Vermıittlungs-
inıtiatiıven Juan Franc1ısco Fresnos. Als orößter und langfristig wichtigster olg sınd
Mediationsbemühungen den Acuerdo Nacıonal sehen. Ks gelang dem Kardınal, dıie
Öppositionsparteien einen und eınen wıichtigen Beıtrag ZUT Rückkehr ZUT Demokratıe

elsten. en diesem bekanntesten Vermittlungsversuch funglerte dıe katholische Kırche
be]1 vielen Gelegenheıten als Katalysator beım Dıialog verschlıedener Grupplerungen.

Im Gegensatz E den diırekten Inıt1atıven der Kırche heben dıe Verlautbarungen und
Appelle der 1SCNOTe me1st ungehört. Das Regıme sah {ftmals keıine Notwendigkeıt, auf
dıe Forderungen der Kırche einzugehen, zumal diese außer iıhrem moralıschen Gewicht über
wenıge Druckmuttel das Regıme verfügte. Dennoch sınd ıe Verlautbarungen VO

anfred MOLS, Demokratie In Lateinamerika, Stuttgart 1985, F3
17 Vgl Brıan LOVEMAN. C'hılean GOs Forging A Role In the JIransıtion {[0O Democracy, In EILLY Ed.).

New Paths Demoaocrati Development INn Latın America. Ihe Rıse of NGO Munıicıpal Collaboration, Boulder/London
1995, 119—144

ZMR Jahrgang 2003 eft



260 eılt Straßner

oroßher Wiıchtigkeıt, da S1e einerseılts dıe Reflex1ions- und Motivationsebene der Kırche en
egen und andererseıts dem kırchliıchen Handeln Kohärenz und Glaubwürdigkeıt verleıihen.

Wıe sıch zeıgte, ist für den Ze1itraum VON 9/3 bıs 1990 der Mols’schen ese VO der
katholiıschen Kırche als einem tendenzıiellen change der den Promotoren der
Demokratie gehöre, zuzustimmen. ‘®

Interessanterwelse endet der Untersuchungsze1itraum nahez7u Or einschlägıger Studıen,
dıe sıch mıt der polıtıschen der chilenıschen Kırche beschäftigen, spatestens mıt der
Präsıdentschaftswah und der nachfolgenden UÜbernahme der eglerung Hre demokratisch
ewählte Volksvertreter. ” Es jedoch, ebenfalls eınen 16 auf das Verhalten der
katholiıschen Kırche während der ersten demokratıiıschen eglerung werten.

IDıie Kirche und die Junge Demokratie

Miıt der Amtsübergabe Aylwin 1m März 990 kehrte e ZAUBE Demokratıe zurück.
Obwohl dıie Ausgangsbedingungen für dıe demokratische Regierung ünstıg
(Irıedlıche Redemokratisierung, wıirtschaftlıch: Anpassung noch der Mılıtärregierung
eie.). tellte sıch cde Polıtik In den ersten Jahren der demokratischen Konsolıdierung als
schwıer1g dar DIie Mılıtärs und hre Interessenvertreter In den polıtıschen remlen
versuchten Reformen verhındern. Piınochet selbst WIES noch VOT der Amtsübergabe
Aylwin ıe NECUC Reglerung in ihre Grenzen, iındem GT Öffentlich eıne Putschdrohung
aussprach: » The day they touch ONC of 111y ICN the rule of law 15 over. «>  U Dıie Reglerung
W dl In vielen Materıen CZWUNSCH, ZUT Verhandlungspolitik der TIransıtionszeıit zurück-
zukehren. en Menschenrechtsfragen und dem Problem der Massenarmut, e e
Aylwin-Regierung als Altlast der Miılıtärs übernahm., kamen 1CUC Ihemen WIEe beıspiels-
welse dıe Reform VO Staat und Verwaltung SOWIE Fragen der Rechte der Frauen auf dıe
polıtısche Agenda.

DiIie Kırche setizte auch der demokratischen eglerung ıhren FEınsatz für dıe
Menschenrechte fort Sıe betonte immer wıeder e Notwendigkeıt der Aufklärung der
Menschenrechtsverletzungen und der eptanz der Verantwortlichkeiten als Voraussetzung
für dıe Versöhnung.“ Weıterhıin krıtisıerten dıe 1SCHNOTEe dıe Folgen des wırtschaftlıchen
Kurses für dıe Armen, mahnten bessere Arbeıtsbeziehungen und riefen ZUT Meınungs-

/8 Vgl MOLS, Demokratıie Anm. 76), 113
/9 SO FERNÄNDEZ, »L QLesia« Anm. 8); ERMAN, Paolıtik Un Kırche Anm. 4); (CANCINO, ıle Anm 16);

KLAIBER, lglesia Anm. 9): orge HOURTON, Combate CYLSHANO DOFr Ia democracla,fSantıago 1987:; Cristian
PARKER, IT de la Iglesia Ia socıedad hılena bajo e] regımen ılıtar, In ('uadernos Hıspanoamericanos
482/4823 (1990) 31—48: MITH, The Atholic Church Anm.

( FLEET ITH, The aAatholıc Church Anm. 1), 164 erufung auf Latinamerica Press, vol Z NOoO. 45
(December G:

SO beispielsweıise En Ua de]l pals In DocumentosBAnm 72 der auch
In Keencuentro YUUC anhelamos In Pastoral Popular 2373 (1993) 4— 7, eutsch In Weltkirche (1993)
259—262.: der dıe en Ovıedos, des Erzbischofes VO!  — S5antıago0, be1l verschiıedenen Anlässen (vgl Weltkirche (1991)
189—194 der MensajJe 403 (1991) 41417.)
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pluralıtät und 7U Dıalog auf. © In der Botschaft des tändıgen Rates der Bıschofskonferenz
Z restag des Putsches F|7 Freencuentro UE anhelamos sprachen dıe 1SCNOTe
erstmals dıe »1instıitutionelle Verantwortung« der Strei für dıe Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH an  55 Miıt ıhren uIrufIen, dıe Ifenen Fragen ären, mıt iıhrem Eınsatz für dıe
Versöhnung und den og und iıhrer Optıon für dıe Armen setizte dıe Kırche ihre isherige
I ınıe fort und ehlelt ihre alten polıtıschen Verbündeten

Paradoxerwelse chloss dıe Kırche allerdings be1 den »>T1CUCM Ihemen« WIe Abtreibung,
Sexual- und AIDS-Aufklärung und VOT em Ehescheidung Alhlıanzen mıt den
äften, die dıe Mılıtärdiıktatur unterstutz und das kırchliche Engagement für Menschen-
rechte und Demokratıe kritisiert hatten.

Als grundlegend für dıe welılteren polıtischen Posıtionen der chılenıschen 1SCANOTe annn
dıe Verlautbarung Certeza, coherencıia confianza. MensajJe los catolicos UNAad hora
de Fransıcıon November gesehen werden “ Wıederum geht In diıesem Dokument

Versöhnung, Menschenrechtsverletzungen, wirtschaftliche Ungerechtigkeıt eIiec Darüber
hınaus 1st das Schreiben eprägt VOIN der Befürchtung der 1schöfe, dass dıe neuerlangte
polıtısche Freıiheit elıner Lıberaliısıerung soz1laler Normen und SOMmMIt ZU Verlust
chrıistlıcher Werte führen könne. Besonders 1m Bereıich der persönlıchen oral, VOT em
INn In  1C auftf Sexualıtät und das famılı1äre en befürchteten dıe 1SCNOTe eiıne Erosion.

1Totz er Aufrufe 7U Dıalog machten dıie 1SChHhOTe auch klar, dass CS Materıen o1Dt,
cdıe nıcht ZUT Dıskussion stehen: »Una COSsSa OS una legıtıma dıversıdad de Opınıones
ASUNTLOS discutibles otra COSad las dıvisıones tensiones YJUC hacen ıficıl e] d1alogo d

LOINDCN la COMUNI1ION yafectıva efectiva. ««
Besonders sprachen sıch dıe 1SCHOÖOITE In der e1t der Aylwin-Admuinistration und aruber

hınaus dıe verschlıedenen Gesetzesinıitlativen ZUT gesetzlıchen egelung der
Ehescheidung Au  N HE 1st eiInes der wenıgen Länder. In denen de IUre keıne Scheidung
g1bt De facto allerdings ist dıe Scheidung Ia Chilena äng1ıge Praxıs: ufgrun VOoO  z
Formfehlern wırd eine Annullıerung der Ehe vVOLrSCHOMMCN, dıe meıst große Nachteıile für
dıe Tau und dıe Kınder mıt sıch bringt. Zahlreiche Versuche. dıe Ehegesetzgebung
reformieren, scheıterten über Jahrzehnte Wıderstand konservatıver polıtıscher Kreıise und
der Kırche, dıe In diıesen Materıen als eto-  CHTe agierten.“ In zahlreichen Verlaut-
barungen wandten sıch dıie 1SCANOTe cdıe Ehesche1idung. In den Erklärungen wırd
immer wlieder auf naturrechtliıche Argumentatıiıonen, den sakramentalen arakter und dıe
damıiıt verbundene Unauflöslichke1i der Ehe rekurriert. Weıterhıin lehnen die 1SCNOITIe dıe

82 Vgl Carl EACHAM, The KRole of the Chılean atholıc Church In the 11C  < Chılean Democracy, In Oournal of
Church and State 36/2 (1994) Z SSOHT-

. Vgl Pastoral Popular 233 (1993) AT
X4 Veröffentlicht In Persona OCLEeda Vol NT: No DE (1990) 2236245 OCla Documentacıon SOCLal

cCatolica latinoamericand, ANno Juli0-Diciembre
X Ebd 23 Hervorhebung
X6 Vgl 165 HAAS, The Effects of Institutional Structure ON Policymaking: An Examıinatıion Omen s Rights

Legislation In ıleE 'aper delıvered at the XE Conference of LASA, Chıcago 1998, 161.; LEET MITH,
The Catholic Church Anm L1, SA
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Scheidung AUus gesellschaftlıchen und funktionalen Gründen ab.? Die Erklärung NO SEDUFE
el hombre I0 UE Dios ha UunLido cdıe für dıe weıteren Erklärungen diıesem
ema grundlegend 1St, endet mıiıt einem Zatat VO Johannes Paul I1
S No OS |ESPOSOS CSPOSAS, V.5.| deJe1s invadır DOL e] contag10so cancer de]l

d1vorc10, UUC destroza la tamılıa, ester1ılı7a e] I11OL destruye la aCCION educatıva de los
padres erısthanos. No separeıs lo YJUC DIos ha un1ıdo (eL 19.6). <

DIe 1SCHOTEe brachten damıt iıhre kKategorıische Ablehnung eıner Ehescheidungsgesetz-
gebung ZU Ausdruck SIıe beschränkten sıch nıcht darauf, dıe Gläubigen appelheren,
VO  — der Möglıchkeıit der Ehesche1dun keinen eDrauc machen. sondern wollten
verhındern, dass diese Möglıchkeıt überhaupt In Betracht SCZOLCNH werden annn Dieses
Verhalten, das stark eliner paternalıstıschen Bevormundung tendıiert, scheıint miıt einem
iIreiheiıthchen Demokratieverständniıs 1Ur schwer vereıinbar.

Miıt äahnlıchem Eınsatz engagılerte sıch der cA1ılenısche Epıskopat e ane der
Regierung, Sexualerziehung den chulen einzuführen. Die Kırche führte hıer 1m
wesentlıchen dre1ı Argumente dıe Sexualerziehung DIie Sexualerziehungsprogram-

der Regierung vermuittelten alsche Werthaltungen und förderten dıe Promiskuntät. Dıie
Entscheidung über dıe Eınführung dieser Programme könne nıcht demokratisch getroffen
werden, da über dıe Rıchtigkeıit moralıscher Fragen nıcht DCI Mehrheitsentsche1id eiunden
werden kann. uberdem S! dıe 1SCANOoTe stelle cdıe UÜbernahme der dexualerziehung
UuTe den Staat totalıtäre nmabung dar  89

Be1 dıesen Fragen gelang CS der Kırche Uurc Schulterschluss mıt den Rechtsparteien
und konservatıven äften, sowochl ıne gesetzlıche egelung der Ehescheidung als auch
dıe Sexualaufklärung A chulen während der Aylwin-Regıierung blockı1eren Dem
Verhalten der Kırche In diesen Fragen 1e2 dıe Vorstellung zugrunde, dıe zıvıle (Gesetz-
gebung MUSSE mıt der kırchliıchen Gesetzgebung und mıt kırc  1chen Moralvorstellungen
kohärent seInN. en der Kooperatıon mıt den Rechtsparteien orıft dıie Kırche VOT em auf
cdıe Beeinflussung der Ööffentlıchen Meınung un auf dıe ılrekte Eınflussnahme quf
polıtısche Entscheidungsträger zurück. DIie Kırche sefzte 1erbe1i katholische Entscheidungs-
trager T und insıstlerte darauf, dass katholische Abgeordnete keıne Polıtık
befürworten können, die der kırc  1CHeN T widerspreche.””

em Anscheıin nach hatte dıie F5 In diıesen Fragen zumındest anfänglıche robleme,
sıch mıt den Geıstern, dıe S1€e riel. anzufreunden. Der Kırche el schwer. den demokratı-
schen Pluralısmus, den S1e sehr eingefordert hatte. auch dann akzeptieren, WENnN S1e
ihre Interessen nıcht vertreten sah

A Vgl Unıidos para sıempre In DocumentosEAnm Z
X In Documentos mN} Anm. TZ) 981.., /ıtat Seıte 199 Vgl auch Por ] J1en de las famılıas 1l1e.

Documento fıcıal de la samblea Plenarıa de la (onferencı1a Epıscopal de ıle sobre e] dıvorcıo In
Pastoral Popular (1994) 3°

x Vgl 1es] HAAS, The atholıc Church In 1ıle New Polıtical Allıances, In SMITH / PROKOPY Latın
Amerıican eligion In OtLon: racking Innovatıon, Complexıity nd Change, NEew ork 1998, 43—66, 1eT7

H) Vgl ebd..: ÖS

ZM ahrgang 2003 eft



Kirche zwischen Diktatur und Demokratie 263

Für che eıt der ersten demokratischen eglıerung 1st olglıc der ese VO der Kırche
als change und Promotor demokratischen Denkens 1U bedingt zuzustimmen.
Während S1E In der Soz1al- un Menschenrechtspolıti nach W1Ie VOI hre progress1ive
beıbehielt. fungıierte SIE In anderen Polıti  elidern eher als eto-Akteur und tat sıch schwer
damaıt, akzeptieren, dass S1E als »Stimme der Stimmlosen« plötzliıch 1Ur noch eiıne
vielen Stimmen Wr

Zusammenfassung: Der Aufsatz ze1gt, WIE sıch die Upposıtionshaltung der chılenıschen Kırche ZUT

Dıktatur angsam und stet1g entwıckelte Von einer anfänglıchen Zurückhaltung ZUT symptomatıschen
Hılfe für dıe Betroffenen, dıe ann Uurc dıe kausale Anklage der Miıssstände, den Vorschlag VON

5Systemalternatıven un: dıe aktıve polıtısche Mediatıon erganzt wurde. Die Kırche entwıckelte sıch
einem zentralen polıtıschen Akteur In der Redemokratisierung. nter demokratischen

Bedingungen Cchloss dıe Kırche C Koalıtiıonen mıt reaktıonÄären un undemokratischen Kräften
uUum ıhre Interessen In bestimmten Politikfeldern vertreten wI1Issen.

5Summary: hıs artıcle focuses the development of the opposıtıonal role of the atholıc church
towards dıctatorshıip In Chıle after cCaut10us beginnings the Church SOM etarted PTOSTAMMES of
assıstance for the victims f stTatfe teITOT. After whıle ıt egan criticıze the polıtıcs of the Junta

the of the suffer1ing. Proposing alternatıves and entering ınto dırect polıtical mediatıon, the
Church became A} VEn INOTE entral AaCTIOTr ın the reftfurn democracy. er the rule of law W d

achj1eved the Church developed 11C  S allıances ıth conservatıve and non-democratic forces In order
([ make hat ıts interests In certaın thelds WCIC represented.

Sumarıo: articulo uestra e] desarrollo paulatıno continuado de la OpOSICION de Ia Iglesia
Ia dıctadura: es la precaucı10n de I10s COMIENZOS asta la ayuda sıntomatıca las victimas, UJUC fue
flanqueada DOT la denuncı1a de 108 abusos, Ia propuesta de alternatıvas al siıstema la medıiacıon
politıca aCct1va. Asi, la Iglesia CONVIrtIO uUNO de 10s centrales aCfiores polit1cos de la redemocratiı-
ZaC1ON. BaJo las condicıones democräticas, Ia Iglesia anudo 1UCVAaS alıanzas O]  —; fuerzas reaccCclonarılas

antıdemocräticas Dara saber representados SsUuSs intereses determıiınados CamDOS de la IN  a
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THEOLOGIE VOR DEN HERAUS-
FOR  GEN DERM

D a Eıne lateinamer1ıkanısche Perspektive AdUusSs der Sıcht der Frauen

Vırginia R. UAzcuy

FEinige Ausgangspunkte

Häufig trıfft 111a auf cdıe Auffassung, e lateinamerıkanısche Theologıe Sse1 mıt der
» Theologıe der Beire1ung« iıdentisch, und analog hıerzu wırd auch dıe Theologıe, cdıe
lateinamerıkanısche Frauen entwıckeln, mıt »TemmnıIStUScCher Theologıe der Beire1iung«
ogleichgesetzt. och ıe Strömungen der Befreiungstheologıe umfassen ıhrer
Bedeutsamkeıt und weıten Verbreıtung keineswegs dıie VO Pluralıtät und den Reichtum

Formen, dıe VO einzelnen Autorinnen und Autoren, VON unterschliedlichen kulturellen
Kontexten ausgehend entwiıckelt wurden. Ebenso wen1g werden e verschledenen
Phasen lateinamerıkanıscher Theologıe und dıe JE eigenen Spezılfiıka, dıe sıch VO den
verschledenen wıissenschaftlıchen Ansätzen herleıten, In den 16 S  T aradıgma-
tisch 1 sıch hlıer Argentinien als eın Land anführen, das 1ne gänzlıc e1igenständıge
Ausrıchtung theologıschen Denkens entwiıckelt hat '

Entscheidend: Fınflüsse hat dıe lateinamerıkanısche Theologie besonders AdUus dem
europäischen RKaum erfahren, VOL em vermuittels der Rezeption des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls und se1ıner weıtreichenden Folgeere1ign1isse. Man hat in diıesem /usammenhang VO  z

eıner »selektiven und kreatıven Rezeption« gesprochen.“‘ DIie konzılı1are Erneuerung (rug
angesichts der 1E Armut und Ungerechtigkeıt gegebenen Herausforderungen In den

Hervorzuheben sınd e Beıträge VOIl CANNONE, -ALLI und GONZÄLEZ, VOI allem hiınsıchtliıch ihrer
Charakterisierung der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologıe In iıhren verschliedenen Ausprägungen, In ihren
spezıfısch argentinıschen Entwıcklungen und In der Darstellung gegenwärtiger Ausrıichtungen. Vgl hilerzu
CANNONE, Theologıe der Befreiung. Charakterisierung, Strömungen, Etappen, ın NEUFELD He.). robleme und
Perspektiven dogmatischer Theologie, Düsseldorf 19806, 401—439: ALLI; La eol latınoamerıcana de la cultura

las visperas de]l lercer ılen10, In MENDES ALMEIDA OEMI el al Hg.) futuro de Ia reflexion
fteolOö21Ca Amerıica Latına, Bogota 1996, 243—362: GONZALEZ, Brotes teolög1C0s la Argentina al 1N1C10 de]l
s1g10 XAAIL, In Proyecto (2002) HG

Vgl 5egundo GALILEA, Lateinamerıka In den Konferenzen VOIl edellıin un: Puebla, 1n H.J. OTTMEYER
LBERIGO J JOSSUA (Hg.), Die Kezeption des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils, Düsseldor: 19806, 5I—103:;
UTIERREZ, Por el cCamıno de la pobreza, In Paginas 58 (1983) 2-16; SOBRINO, La glesia de I0S pobres, concrec1ön
latınoamerıcana de‘  D, Vatıcano I1 Ante e] pröX1mo S1n0do extraordınarıo, In RLatT [[ (1985) 115146
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Völkern Lateinamerıkas In unterschijedlichen Ausrıichtungen des theologıschen Denkens
Früchte SO en unmıttelbar nach dem Konzıl dıe » Theolog1ien des Gen1it1VsS« eutl1ic
inspırıerend auf e Pıonilere den Autorinnen und Autoren Lateinamerıkas gewirkt;
konkret selen hıer e Beıträge VO Jürgen Moltmann und Johann Baptıst Metz als
Repräsentanten der polıtıschen Theologı1e genannt.”

In eiıner zweıten ase, e etwa in den S0er Jahren angesiedelt werden kann, erfolgte
In diesem Kontext e Rezeption der »fTemmnIsSstischen Theologie« und anderer Theologıen
au der Perspektive der Frauen«. Dieser TIICUC »Anbruch« der Theologıe verknüpft dıe
bereıts 1m Kontext der Armut inıtnerten theologıschen Ansätze NUN mıt den
Herausforderungen, den spezıiellen Problemen und Bestrebungen der Frauen, und markıert
somıt auch 1m lateinamerıkanıschen Denken eiıne gänzlıc 1CUC Orıentierung der
Theologie.“ In diıesem Sinne ist dıe lateinamerıkanısche Theologıe dUus einem hermeneut1-
schen Hor1izont heraus entstanden und verdankt iıhre nregungen sowohl der Okalen
Theologıe als auch der nordamerıkanıschen und europälischen femmnıstischen Theologıe.

Im Folgenden sollen das Novum und dıe besonderen Konsequenzen, dıe dıe »fem1nIst1-
sche Theologie« und andere Frauenbewegungen 1mM Denken un der CArıstliıchen Praxıs
uUNsSeTES Kontextes ewiırkt aben, herausgestellt und dıese als e1in USdruC der Theologıe
charakterısiert werden, der VO  —; Frauen und 1ın Soldarıtä mıt iıhnen betrieben wIırd.

Der »Ausbruch der Frauen«

Von eiıner lateinamerıikanıschen Theologıe, die VOIN Frauen betrieben wırd, sprechen,
bedeutet, eıne Konvergenz anzuerkennen: elınerseılts der FEx1ıstenz elner »kontextuellen«
theologischen TIradıtion 1mM spezılıschen Umfeld Lateinamerı1kas, und andererseıts des
UuUSDruchAns und des Erwachens der lateinamer1ıkanıschen Theologıen angesıichts der
»fem1nIıstischen« Theologıe und der Frauenbewegungen. Als olge dieser Verschränkung
1st eine domınante Linıe des Denkens untier dem 1te »fem11n1ıstische Theologıe der
Befreiung« entstanden, neben und ZUSamme mıt der noch andere Formuherungen
gewachsen sınd, e als » Theologien dUus der Perspektive der Frauen« charakterıisiert werden
können.

Vgl 1 METZ, (slaube In Geschichte UN Gesellschaft. tudıen eıner praktıschen Fundamentaltheologıe,
Maınz DERS., S1gnificado de la teologia latınoamerıcana parda m1 teologia, ıIn USIN (Ho.), El Nar abrıo.
Jreıinta NOS de eologia Ameriıca Latına, Santander 2000 138—139; OLTMANN, Der gekreuzigte Gott. Das Kreuz
Christi als TUN: und Kritik christlicher Theologıe, München 1972, GIBELLINI, Polıtiısche Theologıie, ıIn
DERS., Handbuch der I heologte IM ert, Regensburg 995 3

/u den Pıonilerarbeiten zaählen AQUINO (Hg.), Aportes DUTrUd UNLd teologia desde Ia mujJer, Madrıd 988:
DIES., uestro clamor DOFr Ia vida. eologia latınoamerıcana es!ı Ia perspectiva de la mujJer, (’osta Rıca 1992:;:
PORCILE S ANTISO, mujer, ESPACLO de salvacıon. Mısıon de Ia mujJer la Iglesıa, Ua perspectiva antropolögıca,
Madrid 995 Dıie urugualsche Theologın Marıa Teresa Porcıle Santıso verstarb .6.2001 S1e ist eıne der
Pıonierinnen lateiınamerıkanıschen Denkens und wırd in der argentinıschen Theologie In großem Umfang rezıplert. Ich
mMoOchte miıch den rungen anschlıeben, iındem ich ıhr den vorhegenden Beıtrag wıdme.)
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Es ist hervorzuheben, dass cde Verbindung VO Befreiung und der Sıtuation der Frauen
bereıits se1t Miıtte der /0Uer re VOIN amerıkanıschen und europälischen Theologinnen nahe-

gelegt wurde. SO pricht CILY Russell VON der » Theologıe der Befreiung AdUus fe-
mıinıstischer Perspektive«>”, und Elısabeth Schüssler-Fiorenza betrachtet dıe femmiıstische
Theologıe als »krıitische Theologıe der Befreiung«®. Für Catharına Halkes ıhrerseıits ist e
femmnistische Theologı1e eiıne krıtische Theologıe der Beire1ung, e nıcht auf der
Besonderheıt der Tau als olcher basıert, sondern auf ıhren historıischen Erfahrungen des
Leıdens, der seelıschen und sexuellen Unterdrückung, der Infantılısıerung und strukturellen
Bedeutungslosigkeıt, dıe VO herrschenden SEeXISMUS in der Gesellschaft und den Kırchen
abgeleıtet werden.‘

DE Theologie, Femintismus Un Armut

Auf e1e VON Theologıen, cdıe 1m lateinamerıkanıschen Kontext entstehen, bezieht
sıch e Sozlologın Maria Jose Rosado Nunes mıt ıhrer ese »dıe Klassıflızıerung der
VON Frauen In Lateinamerıka entwıckelten Theologıe als sfemı1nıstisch« wirft viele Fragen
auf«8 eben cAesen Theologinnen. Andererseıts 1st offensıichtlıch, dass der Begrıilt
des Feminismus selbst kontrovers dıskutiert wırd und zumındest eıner Klärung bedarftf.
Meınes kErachtens ist der Dıialog mıt dem Feminismus unumgänglıch und stellt für die
Kırchen ıne noch »ausstehende Aufgabe«“ dar Ich teıle dıe Auffassung VON leresa
Porcıle., dass notwendıig ISt. »der femmıistischen Theologıie zuzuhören und S1e
verstehen, den Feminiısmus hıstorısch verstehen als e1in oment verständlıcher un!
notwendıger Konzentration ın einem Prozess der Humanıis1ıerung, der schhehblıc >

überwınden« ist. WECNN WIT ZUT1 völlıgen und ganzheıtlıchen Integration elangt sind «©
Aus einem anderen Blıckwınke heraus können femmiıstische Theologıen in eiınem

allgemeınen Sinne als Begegnung der chrıistlıchen Theologien mıt den hiıstorischen
Frauenbewegungen verstanden werden, W1Ie arıe-Theres acker vorschlägt. “ |DITS
eigenen Quellen und etihoden dieser Theologıien können sıch als Theologıen des Genitivs,

KUSSELL, Human Iiberation In Femintist perspective eology, Phıladelphia 9/4
SCHÜSSLER-FIORENZA, Feminist eOlogy ASs Critical eology f Lıberation, In Theologica, Studies 36

(197/3) 605—626.
Vgl ALKES, Femmnistische Theologıe. Eıne Zwischenbilanz, In Concılıum 154 (1980) 293—300, ler‘ 2094

OSADO UNES, DIie Stimme der Frauen In der lateinamerıkanıschen Theologıe, In Concılıum 263 (1996)
313. hıer

Vgl ZGUY: Hacıa glesia mMmMäAas csolıdarıa CON las mujJeres, In Erasmus {11 (2001) 77—95, 1e7 7811.;
DIES., ugar teolög1co de las muJeres, 1n Proyecto 39 (2001) 1 1-34, 1er ST

|() PORCILE, mujJer, ESPACLO de salvacıcon (wıe Anm 4),
Vgl M.- W ACKER, Femiminıistische Theologıie, ın ICHER Heg.) Neues AaAnı  Ü theologischer Grundbegriffe,

München 1991, Bd 2 45—51. hıer 43 » Wırd (chrıstl.) Theologıe gefaßt als In eiıne Glaubensgemeinschaft eingebundene
und ıhr kritisch dıenende., methodisch ausgewlesene und ihres eigenen gläubıgen Vorverständnıisses ewußte Reflexion
über cdıe Offenbarung Gottes, und ist Femminiısmus eın Prozeß, gerichtet auftf cdıie umfassende Befreiung VO'  > Frauen AUu

en ıhnen auferlegten Zwängen, dıe S1e psychısch deformıieren und soz1al Wesen zweıter Klasse machen, dann
meınt T1S femminıistische Theologıe eiıne Konfrontatıon VON Glaubenswissenschaft und Frauenbefreiungsbewegung.«

ZM ahrgang 2003 Heft



Theologie VOoOr den Herausforderungen der Armuft 267

kontextuelle Theologıen oder VO einem Kategorieninstrumentarıum anderer 1szıplınen AUSs

formuhert verstehen. W1e CS be1l den Gendertheorien der Fall Ist, ein krıtischer Umgang mıt
dem eDrauc der Vermittlungen ist In jedem erforderlich In meı1nen ugen welst
der V orrang des Hörens auf ce Theologıe der Frauen nıcht In ErStIeTr I ınıe auf S1e als
theoretische Posıtion hın. sondern als theoretischer USdTuC elıner gelebten Realıtät, als
020S, der VO en und der hıstorisch-kıirchlichen Praxıs der Frauen her verkündet wiırd.
DIie grundlegende rage 1St, W as dıe femmıistischen oder diejen1ıgen Theorıen, dıe VON der
Erfahrung der Frauen ausgehen, einem reicheren kırc  1cChen en In der Nachfolge
Chrıistı und eıner humaneren, partızıpatıven, egalıtären und inklusıven Gesellschaft
beitragen können? Weiıterhin: Worıin nähern sıch e kontextuellen Theologıien, dıe sıch als
Antwort auf dıie Sıtuation der Armut und Ungerechtigkeıt verstehen, dıe femmnıstischen
Theologıen, welche dıie Herausforderung der Erfahrungen VO Frauen annehmen., und
worın unterscheiıden S1e sıch? Wenn CS sıch be1 grundsätzlıch e Befreiung der
Armen andelt, sınd letztere 16 Antwort auf dıie sexIistische Dıiskrıminierung, chie Aufgabe
der Befreiung der Frauen. In diesem Siınne en el Theorien che Annahme der
Herausforderung 1E konkrete Dıiskrıminierung geme1Insam, Sse1 cdiese 1Un sozlaler.
geschlechtlicher oder rassıstischer Art Andererseıts vollzıeht sıch ıne Akzentulerung der
KOonvergenz, WECNN dıe ubjekte zudem Frauen SInd, WasSs In QHSCIEGIHN Kontext dazu
ührt, dass In der ege dıe Sıtuation der Armut noch verstärkt wırd.

Auch der Beıtrag der Sozialwıssenschaften konvergılert mıt dıiıesem »theolog1ıschen
Erwachen« und bringt LICUC Impulse In der Tat hat dıe Verschränkung VON Armut und
Geschlecht eıinen wichtigen arz In der Debatte der etzten Jahrzehnte In den LUJSA
eingenommen und hat dem Begrıff der »Feminisierung der Armut« Raum egeben.

Diese Begriffsbildung, e AUS der In den 60er bıs Mıiıtte der 700er Jahren steigenden Zahl
VON Haushalten, denen eiıne Tau vorsteht. herrührt, bestätigte sıch In den SVUer Jahren urc
das Anwachsen dieses Phänomens. und 685 wurde auch VON Forscherinnen anderer Länder
aufgegriffen. “ Seı1t dem (Genfer Gı1pfeltreffen VO 997 ZULr »Öökonomischen Entwicklung
der Trau auf dem Land« 1st der USdrTuC »Feminisierung der Armut« offizıiell eingeführt.
Vor em ıe Daten AdUus Afrıka zeıgen eıne dramatısche Wiırklıchkeit VON 400 Mıllıonen
»der Armsten der Armen« sınd 26() Mıllıonen Frauen.

Femintistische Theologie der Befreiung
DiIie ersten repräsentatıven Autorinnen Lateinamerıkas, die ihre orge dıe Frauen In den

Horizont christlicher Nachfolge stellten, s1edelten ıhr Denken 1mM Rahmen der Theologıe der
Befreiung an  13 Ebenso en S1e in ihrer Begegnung und Rezeption der femmistischen
ewegungen und Theologıien ıne e1igene L ınıe des Denkens als temmnıstische Theologıe der

12 Vgl ARCO, Las madres solas, In SCHMUKLER ARCO (Hg.), adres democratizacion de Ia
familia Ia Argentina Contemporanea, Buenos Aıres 997 8SAffT.

14 Paradıgmatisch für diese Anfänge sınd hıer dıe VON SA AMEZ herausgegebenen er!
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Befreiung entwickelt. ‘“ ach Auffassung VON Margarıta Pıntos, dıe dıe femmiıstische
Theologıe als kritische Theologıie der Befireiung darstellt, emühen sıch dıe Theologıien der
Befrei1ung, dıe VON Männern erarbeıtet wurden, kaum die Systematısiıerung und In-
tegration der emanzıpatorischen Erfahrungen der Tau. S1ie übergehen vielmehr die
Unterdrückungserfahrungen VO Frauen als Frauen und tellen dıe Analyse der sexIistischen
Komponenten der Gesellschaft, der Kırche und der eologıe hıntan. DIiese ertagung, indem
dıe Margınalısıerung der Tau qals wen1ger relevant als andere Formen V OIl Marginalısıerung
betrachtet wiırd, offenkundıg nıcht auft einen reflex1iven Akt; sondern vielmehr auf
eine unbewusste Haltung ntellektuellen Desinteresses. Daher hatte ıe Integration der Frauen
in e Theologıen der Befreiung en wichtiges Korrektiv für dıe beobachtenden androzen-
trıschen Akzente 1mM ıstlıchen Befreiungsdiskurs ZUT Folge  15

(1 Die Option FÜr die Armen als Option FÜr dıie FTrau. Bereıts mıt ıhren ersten Arbeıten
1m N 9085 wurde die brasıllanısche Theologın Ivone (jebara ZU] Repräsentantın
femmıstisch theologischer Arbeıt In Lateinamerıka. Ausgehend VON iıhrer Optıon für cde
Theologıe der Befreiung und 1im Kontakt mıt der europäıischen und nordamerıkanıschen
femmnıstischen Theologıe entdeckt dıe Autorıin die orundlegende Orientierung ıhres eigenen
theologıschen Femıminismus:

»Ich begann sehen, dass über cdıe Unterdrückung der gesellschaftlıchen Klassen und
über den ethnıschen Konflıkt hınaus. der dıe Höherwertigkeıt eiıner Ethnıe über dıe andere
auferlegte, CIn noch primıtıverer und subtilerer Machtkonflıkt exısterte. Es andelte sıch

dıe gesellschaftlıchen Bezıehungen VO Männern und Frauen, dıe Aufteilung der Arbeıt
nach Geschlecht, dıe Teılung polıtıscher aC ungleıiche Lohnverhältnıisse, ungleıiche
Chancen ZUT Artıkulation in der Öffentlichkeit und Ungleıichheıiten ın der Theologıe. DIie
nterdrückungen überschnıiıtten und verschränkten sıch gegense1t12.«

Auf eben cdiese Irklıchkeıit bezieht ara sıch, WENN S1e dıe UOption für dıe Armen qals
Optıon für dıe Tau NECU lest

»In diesem Sınn meınt das W ort doch auch eıne Kultur, rechtlose
Miınderheıten ohne Möglıchkeıit, sıch Or verschaffen, Gruppen auf der TI nach
elementarer Anerkennung in der menschlıchen Gesellschaft, auch WENN das Wort
besonders auf eıne er lebensnotwendıgen materıellen (jüter beraubte Volksschicht zutrifft.
In diesem erweıterten Siınne des Begrıiffes ist dıe Tau eingeschlossen.«"”

|4 Im Rahmen des vorlıegenden TUKeEeIls iıst CS nıcht möglıch, cdıe vollständıge Entwicklung dieser Tömung
nachzuzeıchnen, cdie als » I’heologıe AUS$S der Perspektive der FTrau« beginnt, sıch später ZUr »feminıistischen Theologıie der
Befreiung« und schhlıeßlich ZUT »lateinamertikanıschen temmnıstischen Theologje« dıfferenziert. DIie Abstammung Von der
Theologıe der Befreiung und hre Verwandtschaft eben dA1esem Paradıgma der Befreiung zeıgen sıch 1er als
wesentlicher Aspekt für dıe Identt_ di1eser Strömung. Vgl hlerzu ECKHOLT, Entre Ia ındıgnacıon Ia CSPCIANZA.,
Investigacıon teolögıca sobre las mujJeres COINO teologia de la lıberacıon ?, In Proyecto 39 (2001) AA eutsc|
»Zwıschen Entrüstung und offnung”. Theologische Frauenforschung als Befreiungstheologie?, In DELGADO
NOTI H.-J ENETZ Hg.) utende offnung. (justavo (Gutierrez ren, Luzern 2000, 51—-170).

Vgl PINTOS, Teologia Feminıista, In FLORISTÄN AMAYO Heg.) Conceptos fundamentales del
CFLSHANLSMO, Madrıd 1993, —1 1eTr ul

16 EBARA, Itinerarıo teolög1co. Una breve introducc10On, In 1AMAYO / OSCH Hg.). Panorama de Teologia
latınoamericana, Estella 2001, 229-—239, 1er ZR

1' EBARA, Optıon für dıe Armen als Optıon für dıie Frau, ın Concılıum (D) 273 (1987/) 517=-523, 518
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(2) Der Schrei nach eDen, zwischen mpörung und Hoffnung Bereıts 085 en Maria
1lar Aquıno ın ıhrem Beıtrag »Mwujer iglesia« ”® über dıe aktıve dynamısche und mılıtante
Präsenz der Frauen in den (Gjemeinden der unteren Bevölkerungsgruppen und In 1ıbel-
kreisen nach sowohl hınsıchtlich deren unterschiedlicher pastoraler Dienste als auch
hınsıchtlıch ıhrer theologıschen Artıkulierung. 1992 publızıert die mexıkanısche Theologın
eıne Pıonierarbeıit mıt dem 111e Nuestro clamor DOr Ia vıda (Unser chre1ı nach Leben),
in welchem SI das ema der Tau als Subjekt theologischer Reflex1ıon entwiıckelt. Dort
beschreı1ıbt S1e dıe Theologıe WIEe olg

»Auch WE dıe theologische Reflex1ion Adus der Perspektive der rau sıch In Lateın-
amerıka nıcht selbst als femmistische Theologıe bezeıichnet, als welche SIE In der ersten
Welt erkannt wiırd, exI1istlieren ennoch wichtige Konvergenzen mıt den Arbeıten
bedeutender nordamerıkanıscher und europäıischer Theologinnen, dıe nıcht unterschätzen
S1nd. 3 Andererseıts g1bt nach meınem Dafürhalten keıne ernsthaften ründe., nıcht
VON elner feministischen Theologie der Befreiung VOo. Lateinamerıka AU. Y sprechen.«“”

In der lat hat sıch die Autorın ıIn späateren Publıkationen selbst als Vertreterin der
femmniıistischen Theologıe der Befreiung posıtioniert, ohne ıhre grundlegende Prämisse elıner
befreienden theologıischen Konstruktion verändern:

»Meıne Orientierung A femmnıstischer { heorıe und Theologıe verdankt sıch hauptsäch-
ıch meıner unaufhörlichen orge, mıt theologıscher Sprache ZUT Beendigung des schweren
und massıven SOoz10ökonomischen, polıtıschen, kırchliıchen und theologıschen Ausschlusses
der Frauen beizutragen.«“

Aus Anlass des »/Zweıten Lateinamerıkanıschen reIiItTens VO ITheologinnen« 909 gab
Aquıno INIMECN mıt Ana epedino CIMn Werk mıt dem 116e Zwischen mpörung und
Hoffnung heraus. er 1te steht als Emblem für ıhren Standpunkt, denn f »wurde mıt
vollem Bewusstseıin gewählt GE bringt e ahrung vieler Frauen angesıchts der
Gewaltsıtuationen, cdıe WIT erleben, eutlic ZU USdTuUuC sSe1 CS Gewalt In der Famılıe,
In der Gesellschaft oder in der Kirche «*' Im Schlussdokument des rTreITeNs findet sıch eiıne
Außerung, e 1ne Dıfferenzierung der VonNn Frauen betriebenen Theologıe und der
Theologıe der Befreiung anze1gt und arüber hınaus eıne NECUC ase der andeutet:

» Wır en der Theologıe der Befreiung edacht, dıe unNns mıt ıhrer Uption für cdıie Armen
eiınen Weg eröffnet hat, auf welchem WIT Frauen aum ZU en und prechen gefunden
en Schheßlhc erkennen WIT d dass WIT uns sukzessive sıchtbar emacht aben, indem
WIT als Protagonistinnen einer und verschlıedenen und Weıse, Theologıe

| ® Vgl ujer Igles1ia. Particıpacıon de la mujJer Ia 1UCVAa presencla de la Iglesıa, In
AQUINO (Hg.), Aportes DUra U teologia es Ia mujer, Madrıd 1988,

19 AQUINO, uestro clamor DOTF Ia vida. eologia latınoamerıcana esı| la perspectiva de la mujJer, C'osta Rıca
1992, L12: Anm. Das Werk sammelt unterschıiedliche Beıträge AUS dem lateinamerıkanıschen Kontext und Ist
eshalb programmatısch für spätere Arbeıiten. In ıhm ist cie besondere ähe ZUT Theologie der Befreiung und ZUT

feministischen Theologıe erahnen, auch WE ıe Autorın gerade versucht, das E1ıgene gegenüber den beıden
Positionen herauszuarbeıten.

20 Ebd S
EPEDINO Heg.) Entre Ia IndLi2naCION Ia EIDETUNZU. eologia Femiminista Latınoamericana,

Bogotä 1998, SE
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treiıben. aufgetreten SInd, und ın der WITr der Theologıe der Befreiung gegenüber krıitisch
geworden SInd. Auf TUN! iıhrer einseltigen etonung der analytıschen Kategorıien der
sOo7z106ökonomiıschen Welt auf makrostruktureller eNne hat chese Theologıe cdıe kulturelle
Analyse nıcht In ausreichender Weılse mıteinbezogen, S1e hat das Geflecht des täglıchen
Lebens nıcht ANSCHICSSCH angesprochen und ıe systematısche Analyse der Geschlechterbe-
zıehungen außer cht gelassen.«““

Theologie AU. y der Perspektive der Frauen

ber dıie femmiıistischen Strömungen hınaus Ssınd 1mM Zusammenhang mıt der VoOomNn Frauen
betriebenen lateinamerıkanıschen Theologıe noch andere Posıtionen auszumachen. cdıe sıch

eıner Strömung unter dem IC » Iheologıe AUSs der Perspektive der Frauen« 11-

fassen lassen. Der Beıtrag VON Marla leresa Porcıle (Uruguay stellt In dieser Hınsıcht eıne
Pıonierleistung dar, die sıch weder in den Feminiısmus noch in cdie Befreiungstheologıie
einordnen lässt, auch WENN S1€e mıt Aesen 1M Dıalog steht

> Im Zentrum der Aufmerksamker steht hıer eıne gänzlıc andere Matrıx: dıie Frauenper-
spektive der Theologıe und der TC In geWI1Ssser Weiıise ist dies eiıne
totalısıerende Perspektive S1e iıdentifizıiert sıch über eiıne Sanhnz bestimmte Setzung,
ämlıch cdıie der Theologıie mıt dem Angesıcht der Tau beziehungsweılse dıe Theologıe Aaus

der 1C der Frau. «23
DiIie theologıschen Horıizonte, dıe sıch VO  . der »Argentinischen chule« her eröffnen

ämlıch sowohl der Horıizont einer » Volkstheologıe AdUus der Perspektive der Frauen« als
auch derjen1ge, welcher sıch als » Theologıe VO  > der Bıographie der Frauen her«“*
abzuzeıchnen begıinnt lassen sıch ebenfalls 1ın chese Strömung einfügen.

(1) Der Körper der Fau als verletzbarer, ewONNnNDaAarer UN) solidariıscher AUM.. Das
Hauptwerk Porciles, L mujJer eSPACLO de salvacıon. Miısıon de la muJer la Iglesia, MN  b

» SEGUNDO ENCUENTRO LATINOAMERICANO UJERES TEOLOGAS, Documento ınal Entre la indıgnacıon la
CSPCIANZA, In PEDIN! AQUINO He.). Entre Ia IndienaciON Ia ESDETUNZU (wıe Anm. ZU). HLE 1, 1er 199 uch
WENN CS hıer nıcht möglıch ISst, hre Beıträge e1ıgens darzustellen, möchte ich auf cdie vielversprechenden theoretischen
kızzen der Argentinlierin Uun! baptıstiıschen Laientheologin ancy Bedford verwelsen: BEDFORD, Ires hıpotesı1s
de TabaJo busca de uUuNna teologia: V1as para la renovacıon de I9 teologia latınoamerıcana, In (uadernos de eologia
18 (1999) 41—51: DIES., Hacıa uUuNna teologia latınoamerıcana femımnısta constructiva es| 888 eSpaC10 ecles1al, In
EFrasmus 3/1 (2001) 39—59; DIES., Dar Fazon de la fe UJUC hay NOSOTLTAa: Elementos de| femminısmo COMNO mediacıon
SOC10-analıtıca para Ia teologia latınoamerıcana, In Proyecto 39 (2001) 145—161

24 Vgl PORCILE 5 ANTISO, La mujJer, e SPACLO de salvacion (wıe Anm. 4: D ber e (GJrenze der Theologie der Tau
hreı1ıbt Porcıle » DIie > Theologıe der eiblichkeit« mi1isst grundsätzlıch dem Mann und der TAau cde leiche Ur« un!
tiefe erufung be1 Dennoch ordnet S16 en einen und den anderen verschliedenen Rollen« und ufgaben O

andelt sıch nıcht arum, dıie symbolısche Perspekti über Bord werfen, sondern S1e mıt einer adäquaten
Hermeneutik ZU ema machen« 631). DiIie 1t1 der Autorın der femmniıstischen Theologıe lässt sıch WIE o1lg!
zusammenfTfassen: » DIie Waırkliıchker ıst nıcht ınfach weder dıe tradıtionelle JT heologıe ‚vergiıftet< mıt dem
>LDämon des Patrıarchates« WwIe dıe radıkalste Strömung der femmnistischen Theologıe behauptet, noch fIınden sıch In der
Geschichte der tradıtiıonellen Theologıe alle Antworten und I1ugenden« 50)

24 Vgl azu AZCUY, ugar teolög1c0 de las mujeres (wıe Anm. 9). 311
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perspectiva antropolögica Dıie Frau, Raum der rlösung. DIe Aufgabe der rau In der
TCHe: ıne anthropologısche Perspektive), nımmt sıch cdıe U eiliner spezıfischen
Anthropologı1e des Frauseins VOL. und versucht gleichzeıt1g, den Beıtrag umre1ıßen, den
dıe Frauen In der Te und In der Gesellschaft eiısten können. Als Ausgangspunkt wıdmet
dıe Autorın den ersten Abschnıitt ein1gen »Markıerungen für das Verständnıiıs der Entwiıck-
lung des Frauenthemas« ” ach der Interpretation VO (Catalına (Argentinien)
unternımmt S1e den Versuch, ıne kontextuelle und konkrete Theologıe AUS der hıstorıschen
und exıstentiellen Erfahrung der TAau heraus entwıckeln: ıne häufig vorzufindende
Sıtuation der Trau In Lateinamerıka lässt sıch W1Ie O1g umre1ßen:

SI dıe Unterwerfung und Passıvıtät der Frau, dıe Begrenzung iıhrer personalen
Verwirklıchung auf dıe bıologıische ene (Mutterschaft), ein spezıelles Objekt der Gewalt

se1nN, en kulturelles Umtfeld, welches iıhr eıne Sıtuation der Minderwertigkeıt, der
chwäche, bıs hın Schuld eintrichtert, dıe ıhr |wıederum | ıe eigene Selbstwahrnehmung
als Ursache und Motıv männlıcher Aggression einträgt, und dese Gewalt auch noch
rechtfertigt und entschuldıgt D

Um qls Antwort auf diıese S1ıtuation ıne Theologıe entfalten, <1bt Porcıle dıe
vorangehenden Inıt1atıven wıeder, cdıe eine lateinamerıkanısche Tradıtıon 1mM Dıalog mıt
anderen Kontexten begründet en anderen eıne Inıtıatıve des ökumenıschen
mfeldes, eine welıtere ın der gegenseılt1gen Beeinflussung der Theologinnen und eiıne drıtte
aus elner kulturübergreiıfenden und interrel1g1ösen Perspektive heraus. DIie »Okumenische
Vereinigung der Theologiınnen und Iheologen der Drıitten elt« hat anlässlıch des Dıalogs
VON Theologen der Ersten und Drıtten Welt 9083 In ent den Beschluss gefasst, eine
e1igene Kommıiıssıon einzurıchten, dıe ıne Studıie ZUrT Theologıe aus der MC der TAau In
der Drıtten Welt erarbeıten soll DIie entsprechenden 116 dieser Versammlungen sınd cdıe
tolgenden: dıie Erft:  ungen der Unterdrückun und/oder Befreiung VO Frauen teiılen:

eiıne krıtische Analyse der gesellschaftlıchen Strukturen, e Frauen beeinträchtigen,
erarbeıten; eiıne hermeneutische Analyse AdUus der IC der Frauen vorzuschlagen; und

elıne Erneuerung der Spirıtualität und ıne Neuformulierung der Theologıe VO ECUCH

Blıckwinke des Tau- und Mannseıns her. wobe]l In besonderer Weiıse dıe Dıfferenz und
e Neuheıt berücksichtigen SInd., dıe spezıe. dıe Ta beıträgt. Im Vorschlag Porcıles
finden sıch chese Koordinaten als Orientierungspunkte iıhrer eigenen Reflex1ion wıieder.

In der Darstellung der Theologıe AdUus der Perspektive der Frauen ın Lateinamerıka rag
sıch Porcıle darüber hınaus In das Programm der »Primera Reunıöon Continental de Mwujeres
Teologas« (Erste Kontinentale Versammlung VonNn Theologinnen)“ e1in, deren zentrale
Rıc  1Nıen für dıie NECUEC theologische Synthese sıch WIE olg zusammenfTfassen lassen: cdıe
unterschiedlichen Dimensionen des Humanen integrieren; gemeınnschaftsorientiert und
relatıonal e gemachten Erfahrungen ammeln und e Reflex1on herauszufordern;

Vgl PORCILE mujer, eSPACLO de salvacıon (wıe Anm. 4), 4A11 19
26 DELLA OLLE, ujer salvacıon. (’omentarıo leresa Porcıle, La mujJer, eSspac10 de salvacıon, In

Proyecto 39 (2001) 271—-292, 1eTr 250
DA Dieses Projekt ist als eıne europäıische Inıtiatıve 1mM Januar 087 entstanden und fand VO] 30.10 hıs 11.1983

als kumenische Versammlung in Buenos Aıres (Argentinien) 28 Theologınnen nahmen teıl.
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kontextue und konkret se1n, indem I11all e nfragen ausgehend VON der geographi-
schen, gesellschaftlıchen, kulturellen und kırchliıchen Wiırklichkeıit wahrnımmt und das
alltäglıche en als Ort der Offenbarung (jottes betrachtet: cdıe Geschichte der Frauen

rekonstruleren sowochl in den bıblıschen lexten als auch In den Frauengestalten mıt
ıhren Kämpfen und Hoffnungen. Hıinsıchtlich der Methode O1g 111l dem kontextuellen
Horıizont der lateinamerıkanıschen Theologıen, nımmt jedoch darüber hınaus den Dıalog mıiıt
eiıner e1 VO Vermittlungen auf: Sozlalwıssenschaften, Psychologıe, Linguistik,
Phılosophıie, Religi0onssoziologie, Ökologie us  =

Schließlic verdient dıe Forschung, dıe 9085 VO »Okumenischen Rat der Kırchen«
anlässlıch des » J.  rzehnts der Frau« wurde, besondere Erwähnung. In der VO

eiıner hinsıchtlich ıhrer kulturellen und relıg1ösen bzw konfessi0onellen erschiedenheıt
repräsentatıven Gruppe VON Frauen erstellten Studıe Sexualıtät Von Frauen und Körper-
funktionen In den verschiedenen religiösen Tradıiıtionen wurde festgestellt, dass »nahezu auf
der SaNZCH Erde, in en Kulturen, In en Relıgı1onen und Kırchen dıe TAauU eınen
sekundären Status besitzt.«“®

er anthropologische nsatz, den Porcıle vertrıtt, en dıe Aufmerksamkeıt In
phänomenologischer Herangehensweılse auf den weıblichen Örper qls 17 für dıe
Besonderheıit des Se1Ins VOoO Frauen » Der weıbliche Örper mıt der Fähigkeıt, das en

beherbergen und nähren, der en g1bt dem Rısıko des Verlusts des eigenen
Lebens wahrnehmungsfähıie für das rlie1ıden VON Gewalt, ohne S1e selbst auszuüben
1st das Kennzeıchen, das der Tau elınen besonderen /ug einprägt und für das Menschseın
eıne Bereicherung darstellt Vom Örper der aın AUus enken, der In sıch aum und
Zeıt, Ort und Lebenszyklus konzentriert, gesellschaftlıchen und theologıschen
Konsequenzen LK dıe Porcıle entwıckeln möchte. Von diıesem Verständnıs AdUSs schlägt
S1e im Schlusskapıtel ihres erkes Die Frau, Ort der rlösung ein1ge Aspekte für e
Aufgabe der christlıchen Frauen VOT in ınklang mıt eıner Anthropologıe des Raumes,
e VON der leibliıchen Dimensıion her gedacht ist. DIe Autorıin entwiıckelt hre ese VOTL

em In einem ekklesiolog1ischen Rahmen, S1e kann jedoch auftf dıe gesellschaftlıche
Sıtuation ausgewelıtet werden. In der Tat treten ZWEeI Aspekte eUulic Tage die Aufgabe
der Frauen In der Kırche auftf der eınen Seıite und auf der anderen Seılite cdie weıbliche
Aufgabe der Kırche Iiese beiıden Aspekte können auftf cdıe Aufgabe der Frauen
In der Gesellschaft, deren Institutionen und Organısatiıonen, SOWI1eEe deren spezle weıbliche
Dımension hın ausgeweltet werden.

ach Porcıle »1St dıe große weıbliche Aufgabe der heutigen Zeıt, cdıe Konvergenz
zwıschen dem Konkreten der Frauen und dem etaphorischen des Frauseins der Kırche
erreichen«, und 1st VON Bedeutung, »dass Frauen iıhr spezıfısches Se1in In e
Kırche hıneintragen können, dese femmnIsıieren. das el S1IE ewohnbar<«
machen «” >In dieser Aufgabe des s>räumlıchen Einschlusses- der Gemeninschaft

28 PORCILE mujJer, E SPACLO de salvacıon (wıe Anm 4). 99
29 ELLA OLLE, ujer salvacıon (wıe Anm. 26), D:
A() PORCILE mujer, eSPACLO de salvacıon (wıe Anm. 4), 344
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en dıe konkreten Frauen eın >geheimes« pädagogisches Seın, das unersetzbar 1St,
achdem CGS mıt der 5Sprache ıhres KÖrpers verbunden ist Wıe könnte dıe Kırche ohne
sreale Frauen«, e ıhr konkretes Se1in und ıhre Erfahrung als Frauen grobmütıg dargeben,
ıhr weıbliches Se1in der ungfrau, der Ehefrau und Multter inkarnieren?«>'

Für dıe Theologın AUus Uruguay MNg sıch das Weınbliche der Sendung als e1n verletz-
bares Sein gegenüber dem Leıden und den Bedürfnıssen des Anderen ZU Ausdruck Im
aum der lateinamerıkanıschen Theologıe vertriıtt S1e Kkennzeıchen eines inklusıven
Standpunktes. Im Kontext der Liturgıe wıederum stellt sıch ches als ein Beıtrag ZUT

Ausgestaltung der Diımens1ion der Feler dar, in der Spiırıtualität entsteht eın pneumatısches
Amt, welches e Funktionen des Wıederherstellens, Eınwohnens und eschenks des
Lebens verwiırklıcht. Im gesellschaftlıchen Umifeld und besonders In den S1ıtuationen VO  —
Armut MuUuUsSsen sıch dıe »ırrıgen Weısen, das Weınbliche leben« und konkret diejen1ıgen,
die Margınalısıerung und Beraubung hervorrufen, selbst überprüfen, ebenso WI1IEe [an e
>klugen Weısen, das Weınbliche inkarnıeren« nutzen INUSS, das el diıejen1ıgen, welche
die Entwicklung des menschlıchen Lebens SOWIEe Bedingungen der Gleichheit und
Solıdarıtä: zwıschen den Menschen begünstıgen.

(2) Theologie VO.  - der Biographie der Fau her In Kontinulntät und 1mM Dıalog mıt der
»Argentinıschen Schule« der J1 heologıe, dıe iıhren hermeneutischen Ort VO Olk und
seinem kulturellen OS her bestimmt hat: kann eıne Speziılizıerung VOoO kulturellen und
soz1alen OS der Frauen mıt der Sozialwıssenschaften erlangt werden: Was sınd dıe
allgemeınen Kkennzeıichen der » Kultur der argentinıschen Frauen« ıhre Werte, Lebensstile.,
und Geschlechterpositionen? Was sınd dıe funktionalen Bestimmungen, dıe für Frauen
vorgeschrıeben sınd in der Famılıe, der Gesellschaft, In Staat und Kırche, und W1Ee erg1bt
sıch elıne Anderung 1m Verständnıis der tradıtiıonellen Rollen? Weıterhin, W dsS sınd e
soz1lalen Indıkatoren für cde Förderung 1mM 16 auf hre ur und ıhre famıhäre.
gesellschaftlıche und OTITentlıche eılhabe, Wäas sınd umgeke Indıkatoren für Margınalısıe-
Iung, Entrechtung oder Herabwürdıigung? In dieser Hınsıcht bıeten e tudiıen VON Beatrız
Schmukler und (jracıi1ela II Marco über » Mütter und Demokratisierung INn der Famılıe 1im
zeıtgenössischen Argentinien«-” neben anderen Publıkationen eıinen wichtigen Beıtrag, der
dıe Veränderung der Geschlechterrollen und cdıe Demokratisierung der Famıhen beobachtet

Wenn CS ın der Theologie des Volkes VON Interesse WAarl, eıne » V olkspastoral«
entwıckeln, INan In eiıner Theologıie des Volkes AdUus der Perspektive der Frauen
nach eilıner » Pastoral der Frauen« Iragen, das el danach, WIEe dıe Kırchen dıie Frauen in
iıhrem Identtäts- und Partızıpat1onsprozess begleıiten un gleichzeıtig WIE dıe Frauen A

Erneuerung und Veränderung In ebendiesen christlichen Gemeinschaften beıtragen können.
In methodischer Hınsıcht als Teıl der lateınamerıkanıschen Tradıtion un VOoO  — einer

spezıfıschen Nähe ZUT Theologıe des Volkes her bın ich der Meınung, 6S ne che Mühe,
eine Sıcherung der ahrung der Frauen ıIn einem bıographischen Rahmen versuchen.

Vgl ebd.,
32 Vgl ebd., x IT
44 Vgl SCHM  DI ARCO, adres democratizacion (wıe Anm. 12)
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DIie Bıographie der Iateinamerıkanıschen und argentinıschen Frauen als »hermeneutischer
(Irt« und dıe Bıographie der christliıchen Frauen qals »theologıscher (Irt« können eınen

einz1ıgartıgen Ausgangpunkt für eiıne kontextuelle Spezılızlıerung der Theologıe In cdAesen
Breıiten darstellen Ebenso vermag cMhes eiıne Weıise der Rekonstruktion, ıe der Totalıtät
des Lebens und nıcht NUr spekten der Diskriminierung und Entrechtung ausgerichtet
1ST

Was waren NUnN dıe Beıträge und ufgaben eıner theologiegeschichtlichen Forschung VON

der indıvıduellen und kollektiven Bıo0graphie der Frauen her? enere rag diese Z

»Siıchtbarmachung« und ZU »Einschluss« der Gesamtheıt der Frauen In den unterschiedlı-
chen Szenarıen des gesellschaftlıchen und rel1ıg1ösen Lebens be1 Deshalb macht Cs deren

Erforschung notwendig, dıe Famlıilıe, e Gesellschaft und iıhre Institutionen als Einheıiten
der Analyse betrachten. Insbesondere nach dem inspirlıerenden Beıtrag VOIl Elızabeth
Johnson““. dıe sıch wıederum in eıne Relektüre VON 1 Metz hineinbeg1bt, bedeutet dıes:

das Gedächtnıs der Geschichte VON Frauen sıchern vermittels eiıner theologıschen
Lektüre ihrer indıvıduellen und kollektiven Bıographie; dies erTolgt Zuhilfenahme der
Sozialwıssenschaften, sıch des kulturellen OS und geschichtlichen andelns der
Frauen bewusst werden sowohl in iıhrer S1ituation der Unsichtbarke1i und Absonderung
qls auch In iıhrer Beteiligung, iıhren Kämpfen und Zielen:; eıne theologische Erzählung
VON den Bıographien der Frauen her erarbeıten, wobe1l entweder der Bericht ıhres Lebens
als hermeneutischer der Interpretation und Anfrage oder dıe Gesamtheıt der istlıchen
Frauen als IOCUus theolo21Cus ANSCHOMUINCH wırd; das en CS geht darum, dıe FElemente VON

Prophetie und Erneuerung In der »theologıschen Biographie« der Frauen auszumachen:
auf ıne Prax1s der Solıdarıtä VO  a} und den Frauen In inklusıver Weiıise hınzuzıielen,

e dıe one der Gegenseitigkeıt, Rezıprozıtät und jene, cdıe uUurc ıhr Handeln ausgedrückt
wurden. annımmt, eıne Antwort auftf cdıe verschıiedenen S1ıtuationen der Ungleıichheıt,
Unterordnung und Entbehrung geben, cdıe jene und andere gesellschaftlıche Akteure

indıvıduelle WIE kollektive erleıden.

Gesichter VON Frauen In der Sıtuation der TMU

In diesem etzten Abschnıiıtt unternehme ich den Versuch, ein1ıge Gesıichter VO Frauen
ın Armutssıtuationen vergegenwärtigen. Hıerzu möchte ich eınen kurzen konzeptuellen
Rahmen eınführen und dre1 repräsentatıve konkrete Sıtuationen 1n der Realıtät der Armut
In Lateinamerıka beschreıiben dıe »weıblichen Haushaltsvorstände«, dıe Frauen In den
>C'lubs für Tauschhandel« und e » Arbeıtstrennung auf TUnN! des Geschlechts« In
ländlıchen Regıionen. Zr Veranschaulıiıchung werde ich beispielhaft auf ein1ge der
Monografien zurückgreıfen, die 1mM Jüngst ın Argentinien realısıerten Wettbewerb » DIe

44 Vgl JOHNSON, Friends of (GJ0d nd rophets. Feminist Theologica) Readıng f the Communion of Saılınts,
New York 2000,
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Gesıichter der Armut« vorgestellt wurden.” Als Fazıt werde ich SCHHEHUC VO  z dem In
diıesem Aufsatz dargestellten Überblick ausgehend, kurz auf dıe wichtigsten Heraus-
forderungen für dıe Theologıe verwelsen, die sıch ergeben.

G Armut Un das Handeln der Frauen

In einem weltweıten Panorama der Armut trıtt nach Amartya Sen dıe Sıtuation der
sexuellen Ungleıchheıit und der »verschwundenen Frauen«?® sehr CN hervor:

» IC eziehe miıich auf dıe entsetzliıche Tatsache, dass Frauen In vielen Teılen der Welt
eıne unverhältnısmäßig hohe Sterblichkeitsrate aufweılsen und unnatürlıch geringere
Überlebenschancen en DIies 1st eın besonders krasser und handgreıfliıcher Aspekt der
Ungleichbehandlung der Geschlechter. dıie sıch häufig INn subtileren und wen1ger grausiıgen
Formen außert. och iıhrer T  el spiegelt dıe unnatürlıch höhere Sterblichkeitsrate
VOonNn Frauen eınen sehr wichtigen Mangel Verwirklıchungschancen für Frauen «

Hıer lässt sıch dıe hılfreiche Siıchtweise Sens In se1lner DefTfinıition der Armut als
Beraubung VON Fähigkeıten anfügen. Für den Autor 1st eben diese Sıchtweise grundlegend,
sobald INan dıe sexuelle Dıskriminierung 1m Kontext der Armut als wıichtigen Faktor be1l
der Verteiulung der (jüter sowohl 1mM famılıären qals auch soz1alen Umifeld betrachtet:

eICcHe Benachteıiligung dıe Mädchen adurch (d.1 HEG dıe Bevorzugung des
männlıchen Geschlechts, Anm V{1.] erleiıden, lässt sıch leichter den fehlenden
Verwirkliıchungschancen ablesen, der Ööheren Sterblichkeıitsrate, Krankheıt,
Unterernährung, medızınıscher Unterversorgung USW., als auf der rundlage der FKın-
kommensanalyse alleın möglıch ist « DIiese und andere Beobachtungen des Autors über
das Handeln der Frauen lassen jJene olgerung »Nıchts ist In der polıtıschen Okonomie
der Entwiıcklung heute wiıchtiger als eıne adäquate Würdigung der polıtıschen, Öökono-
mıischen un gesellschaftlıchen e11nabe und Führungsrolle der Frau. «39

Einige Gesichter argentinischer Frauen INn Armultssituationen

Die Arbeıtslosigkeıit als der deutlichste Indıkator eiıner schlechten KonJunktur, dıe sıch
auf dem argentinıschen Arbeıtsmarkt beobachten lässt, hat grohe e1le der

4 Dieser Wettbewerb wurde Im Anfangs-Semester 20072 OM der für Instıtutionelle Forschung der UCA 1mM
Programm » DIie gesellschaftlıche Verschuldung Argentiniens«, Abteilung S5ozi0logıe, durchgeführt und 'and seınen
Abschluss in einem eigenen Seminar.

30 Vgl SEN, Ökonomie für den Menschen. Wege Gerechtigkeit und Solıdarıtäi In der Marktwirtschaft,
München/Wien 2000. 130—-133

&7 Ebd., 130
38 Ebd., 12
39 Ebd., 246 Ich selbst Walc behaupten, Aass eine ahnlıche Aussage ber dıe relıg1ösen Instıiıtutionen und

christlichen (Gemeinden getroffen werden ann.
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Gesellschaft INn Mıtieidenschaft SCZOLCN. In ALINECN Haushalten ist dıe Arbeıtslosenquote In
Lateinamerıka noch ZWE1- b1ıs reimal er als iın wohlhabenderen Haushalten Weıterhın
lässt sıch In der nämlıchen Regıon eiıne zunehmende Tendenz der »Feminisierung der
Armut« feststellen, ıe anderem darın eınen USATUC findet. dass Frauen zunehmend
in den Haushalten Nleine en und den Unterhalt und e orge e Famıhe
gleichzeınt1ig bewältigen MUSSEN

(1) Konzeptuelle Beıträge ”[ den Sozialwissenschaften. Hınsıchtlic der Entwicklung
der Haushaltsführun urc Frauen welst Giracıela IDI Marco darauf hın, dass bereıts Ende
der /0er re Akademıikerinnen und Femmnistinnen das patrıarchale Konzept In rage
gestellt wurde, das auf dem V ater oder Lebenspartner als dıe Ööchste Autorität innerhalb
der Famılıe beruht Heute 1st ennoch In Argentinien In der Kultur des Volkes noch immer
das Konzept des Mannes als Ööchste Autoriıtät der Famılıe das domınıerende gesell-
SCHa  16 Prinzıp. ESs sınd aber polıtısche, ökonomıische und emotılonale Prozesse In Gang
gekommen, dıe e tradıt1onelle »natürlıche« Bezıehung VON Hıerarchiıen der Autorität und
des Geschlechts hinterfragen.

» Als Tau einem ausha vorzustehen, ist beispielsweise das sıchtbare Resultat eINes
weıtreichenden Prozesses über den Lebenszyklus der Frauen hinweg besonders
für Lebende oder Frauen. dıe mıt dem bıologıschen V ater ıhrer Kınder nıcht
zusammengelebt haben «

In ıhrer Studıe »Die Geschlechterrollen In der Krıse« untersucht dıe S50ozlo0logın 0Sa
Geldstein“ cde Sıtuation der TAau als »Haupternährerin«““ angesichts ıhrer zunehmenden
Beteijlıgung Arbeıtsmarkt und der anwachsenden Verschlechterung der S1ıtuation auf
dem Arbeıtsmarkt be1l den Männern als Haushaltvorständen. owohl auf rund der
vorherrschenden Normen und kulturellen Werte als auch des begrenzten ngebots
Sozlalleistungen In Lateinamerıka und Argentinien bıldet hıer keiıne Ausnahme
übernımmt dıe Haushaltung auch dıe Verantwortung für dıe täglıche und generatiıonen-
übergreifende »Reproduktion ihrer Mıtglieder«. In der lat ordnet Ian der argentinıschen
Frau VOT allem, WEeNN S1e verheıratet ist e ausschlhießliche Verantwortung für dıe
Reproduktionsaufgaben Für cdie TAau In Lohnarbeıit bedeutet dıes darum eıne Doppelbe-
lastung, dıe Je nach möglıchen Haushaltshılfen und der änge ıhres Lohnarbeıitstages
varılert.

Fın welılteres ema.,. das In dıiıesem /usammenhang Aufmerksamkei verdıient, ist dıe
Irennung nach Geschlechtern 1Im Arbeitsbereich.” DIe 5S0oz10logın C'atahlıan Waınermann
schreı1bt hlierzu:

A4() Vgl SCHMUKLER ARCO, Madres democratizacion (wıe Anm L29; /79—]1 14, hıer SOfT.
Vgl EDSTEIN, LOS roles de genero CH In CFLSLS. MujJeres 11NO princıpal Isten eCONOMICO de]l hogar,

Buenos Aıres 1999
42 Ks andelt sıch lerbe1l Frauen, deren persönlıches Eınkommen die rößte KOomponente der 1mM ausha.

ebenden Personen ausmacht, und dıe nıcht notwendıgerweılse »Haushaltsvorstände« Sınd. [ ies ist häufig der Fall, WE
der Lebenspartner der eın Mannn der vorangehenden Generation 1m ausha| bleibt

44 Vgl hierzu IRATA KERGOAT in /ussammenarbeiıt nıt ZYLBERBERG-HOCQUARD, La Adrvisıon
sexual del TabajJo. Permanencı1a cambı0, Buenos Aıres 997
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»In Argentinien WIEe 1m überwıegenden Teıl der Welt ist dıe Arbeiıtskraft nach Geschlecht
g Während e Männer in eiıner weıten Bandbreıte Aktıvıtäten aum finden,
konzentrieren sıch Frauen auf ein1ge wenıge besonders auf Gesundheıltswesen, Erzıehung
und persönlıche Dienstleistungen VOIL em 1m ausha DIe Ursachen hlıerfür sınd sowochl
wirtschaftlıch als auch kulturelle.«*

Was e wiıirtscha:  iche ene erı übernehmen Frauen wen1ger qualifizierte und
schlechter entlohnte Tätıgkeıten. Iies 1st me1st begründet 16 enlende Ausbildung und
dıe JTatsache, sekundäre Arbeıtnehmerinnen seIn. Auf kultureller e 1eg eiıne
rklärung In ıhrer Erzıehung dazu, mutterähnlıche Tätıgkeıiten übernehmen, also konkret
Hausfrauen, Lehrerinnen, Krankenschwestern oder Dienstmädchen werden.

1ese1iDe Autorın stellt test, dass zwıschen 98() und 99() dıe Präsenz VON Frauen auf
dem Arbeıtsmarkt gestiegen 1st. Allerdings hat sıch hıer In Entsprechung dıie degmentierung
nach Geschlechtern erhöht.” W aılınermann untersche1det In cAhesem /usammenhang elıne
horızontale Irennung VOIl einer vertikalen 1rennung. DIe horızontale Irennung ezieht sıch
auf dıie der Arbeıt DIe Autorıin spricht In dıiesem /usammenhang VOIl einer » Femmisıie-
IunNne des drıtten Sektors«, e UTC cdıe Ex1istenz VOIN »geschlechterspezıfischen Tätıgkeiten«
bestätigt wiırd. DIe vertikale Trennung verläuft nach der spezıfıschen der Arbeıtsstellen.

denen eutiiic wırd, dass Frauen mehrheıitlich untere Posıtiıonen besetzen und sıch
am unteren Ende der hierarchıschen yramıde posıtıionlıeren.

(2) Die Frauen als Haushaltsvorstände. Auf dem Gebilet der Forschung über dıe bereıts
erwähnten Beıträge, welche VOIN den Frauen In den Sektoren der Bevölkerung als den
hauptsächlichen pfern der »wiıIrtschaftlıchen Korrekturen« andeln, hınaus, ze1gt sıch eiıne
weıtere Forschungslınıe, dıe ıe armutsbedingten TODIEmMe 1Ns Auge fasst In den
Entwıicklungsländern 1st das zentrale ema das der Frauen als Haushaltsvorstände, cdıe hıer
als dıe » Armsten der Armen« betrachtet werden. D Marco hat geze1gt, dass sıch 1m
welılteren Verlauf diese These ST@)  1e511C umkehrt und e Tatsache nachgewlesen werden
kann, dass den SahlZ Armen SHle mehr Frauen Haushaltsvorstände sınd, und dass
viele dieser Frauen mehr als In der Mıttel- und Oberschic dıe TODIEmMEe des
wırtschaftliıchen Überlebens un der Kındererzıehung ohne einen Ehemann bewältigen
können. In NECUECTEN tudıen pricht 111a hıer VO der famıhıären Okonomie bezüglıch
anderer Ressourcen und Strategien, dıe dıe Frauen als Alternatıve des Lebens durchzusetzen
imstande sınd. Iie wiıichtigsten Fragen VON DI Marco sınd olgende:

»Gehen cdıe Frauen eın Rısıko e1n, WEeNNn O1 Haushaltsvorstände werden? Ziehen S1e CS

VOT, Neine der Famılıe vorzustehen als mısshandelt werden oder Geldmangel
leiden, dem 6N auch dann kommen kann, WENN der Ehemann mehr als S1e verdient? Ist
dıe Tatsache VON Frauen als Haushaltsvorständen dıe Ursache der Armut der Haushalte oOder
1st dıe untergeordnete Posıtiıon der Frauen auf dem Arbeıtsmarkt dıe Hauptursache für die

W AINERMAN, Dıvısıöon de]l TabajJo las tfamılhı1as de dos proveedores. Relato es!| ambos generos dos
generac10nes, In Estudios demogr«  COS urbanos 5/]1 (2000) 149184 hıer 158

45 Vgl W AINERMAN, ‚SegregacıoOn diseriımınacıon? miıto de Ia 1gualda« de oportunıdades, In Separata
Boletin Informativo Techint 285 (1996) B
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Armut? Verändert das Fehlen des Mannes, der mıt einem Gehalt für den ausha sorgle,
dıe Lebensbedingungen der Frauen und Kınder? der sınd CS eher das Fehlen eiıner
Schutzpolitik für e berufstätige Tau und das Fehlen VON Kındertagesstätten für arbeıtende
Mütter, welche den anstrengenden Tagesaufwan für kleinste enalter bedingen? Und
zuletzt: erarmen Frauen als Haushaltsvorstände., we1l S1e orundsätzlıch wen1ger verdienen
als Männer oder we1l dıe Gesetzgebung den Vater nıcht ausreichend dazu verpflichtet, für
se1ıne Kınder sorgen?«“®

Aus der 1C DI Marcos 1L11USS auf Tun der erhobenen Daten e Bezeiıchnung
»Femimnisierung der Armut« revıidıiert werden, WEn S1€e auf das Phänomen zunehmender
ahlen VON Frauen qls Haushaltsvorstände den armsten Haushalten beziehungsweılse
der weıiblichen Bevölkerung 1m (Gjesamt der Bevölkerung angewandt WIrTd. DiIie
gesammelten Informatiıonen für den Zeıitraum VON O8(() bIs 991 zeıgen CHuu1e e1in
Anste1igen VOIN weıblıchen Haushaltsvorständen. jedoch keıne relatıve Zunahme der Armut
aqauf TUn nıchtbefriedigter elementarer Bedürfnisse In dieser Kategorie.“”

(3) Die Frauen In den Tausc. DIie so  en »Tauschklubs«*® bleten eıne
einz1igartıge SzenerI1e, dıe besonderen Überlebensstrategien und Frauen
und ıhre Wiıedereingliederung In cdıe Gesellschaft und Arbeıt entdecken. Hıerbe1l 1st
allerdings zunächst cde wichtige grundsätzlıche rage stellen. ob cde Tauschmärkte eiıne
reine Anpassung cdıe Krise darstellen oder ob SIEe den Keım eines tiefergehenden
gesellschaftlıchen Wandels enthalten”? Hınsıchtlich der Sıtuation VON Frauen Ssınd cdie Fragen
die folgenden: Welchen hat der Tausch auf dem Lebensweg VON Frauen? Worın
verändert ıhre gegenwärtige persönliche Sıtuation? Und welche Bedeutung hat dıe
Teılnahme Tausch für ıhren Haushalt?

DIe Urec eiıne repräsentatıve Umfrage In einem Tauschring VO  — Gran Buenos Alres
erhobenen Daten en für dıie Bedeutung des Tauschs unterschiedliche Aspekte aufgezeı1gt:
eıne Vertiefung der gesellschaftlıchen usgliederung auf der einen Seilte: andererseı1ts aber
auch Aspekte, dıe das sozlale Netz LCUu konstituileren: den /ugang (jütern un
Dıienstleistungen; dıe Ermögliıchung famıl1ärer Rıtuale: e ürde, Eıgenes
produzleren und anzubıleten; dıe Neugründung sowohl interpersonaler als auch soz1laler
Bındungen; und ıne Alternatıve Depression und Isohlıerung. Es assen sıch durchaus

46 Vgl | JI ARCO, Las madres csolas (wıe Anm 12), 8R5—86
A} Vgl eDd., s 6—90)
45 Der erste Tauschklub entstand Mıtte der Y0er TE als Antwort und Alternatıve ZUrTr zunehmenden wiırtschaftlıchen

und gesellschaftlıchen Krise. In ursprünglıcher Sıch W al der Tausch zugle1ic e1in wirtschaftlicher Austausch, In em
eın (jut der eine Dienstleistung dırekt, Aqh hne eld ausgetauscht wurden. Der Tausch ist heute nıcht mehr auftf einen
Austausch VON Person Person beschränkt, sondern hat einen mehrfach-reziproken Charakter NSCHOIMMMMECN. er
Austausch wırd durch eıne besondere Art Geld, einen Kredıitpunkt, vermittelt, der VON en Konsumenten und
Produzenten der Gemeininschaft anerkannt wırd. In Argentinien g1bt CS etiwa 000 Orte DZW. »Knotenpunkte«, weilchen
getauscht WIrd. An jedem cheser Orte SINnd eiwa 300.000 Personen beteıilıgt, dıe wıederum etwa 100.000 Famılıen
zugehören. aruber hınaus existieren besondere Tauschereignisse WIE e 10328 »Rıesenjahrmärkte«, In welchen
Größenordnungen VON Tausenden VON Teilnehmern und Transaktionen gezählt werden. Ich olge 1er den Beıiträgen aUus

em Wettbewerb »L.as (’aras de la Pobreza« Dıie Gesıichter der Armut), UCA 2002 »Perspectivas de desarrollo
eCONOMICO socı1al para las mujeres pobres empobrecıdas Sn 108 ('lubes de Irueque«,
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ein1ıge posıtıve Auswiırkungen des wırtschaftlıchen und soz1alen Austausches anerkennen,
cdıe 1mM Tauschhandel entwiıckelt wurden, WIEe T che ärkung soz1laler Bındungen und dıe
Förderung eines egalıtären mieldes Der auschmarkt hat den Charakter eıner Famılıe
Das eal ware grundsätzlıch, eıne Arbeıt aben. aber angesichts der bedingten Sıtuation
1st CS S!  $ als säßen alle 1mM selben o0t 1ele hıer ehören der Miıttelschıicht d  s e g1bt
allerdings auch Akademiıikerinnen und kademıiıker dUus eıner Ööheren chıcht Wenn auch
immer Unterschiede exıstieren und bestehen Jeıben, 1st CS auf dem Tauschmarkt nıcht W1e
ın anderen Arbeıtsfeldern, be1 denen doch immer eıne Art Dıstanz ZUE übergeordneten
Personal estand »Hıer ingegen sınd WIT alle gleich LE

(4) Die Frauen IM AU VO.  - Zitrusfrüchten. ıne welıltere I1ICUC Oorm und Sıtuation der
Armut VO Frauen 1st cdıe Armut auf dem Land In dıesem Abschnıiıtt soll dıe Arbeıts-
geschichte und der 1L ebenshorızont V OIl Frauen in ländlıchen Tageslohnverhältnissen
angesprochen werden.

Ks 1st en Antlıtz der Armut, welches AdUus der prekären Eınbindung der rbeıtnehmenden
und iıhrer Famılıen In den Arbeıitsmarkt errührt. ıne sehr verletzliche Gruppe der
Gesellschaft bılden che Frauen 1mM Zitrusanbau.” S1e stehen eiıner soz1alen S1ıtuation
gegenüber, cdie ıhnen 11UT eıne sehr begrenzte Aussıcht auf Eiınglıederung In e Arbeıtswe
bietet, Was nıcht alleın Ure sO7z10ökonomıiısche Ursachen bedingt Ist, sondern auch urc
ıhr Geschlecht In der /ıtrusproduktion arbeıten Frauen wen1ger innerhalb des Prozesses
primärer Tätigkeıiten W1IEe der rnte (nur A0 n der Frauen sınd Erntearbeıterinnen), sondern
ZU ogrößeren Teıl In der A der Sortierung un Verpackung Es ist e1 allgemeın
bekannt, dass dıe Eınbindung VON Frauen 1M Zıitrusanbau keıiıne nenNnenNswerte Vorteınle für
cdie Frauen gebrac hat, sondern deutlıcher ıe rennung nach Arbeıtstätigkeıten bewıiesen
hat Denn dıe Arbeıterinnen erhielten 11UT ein1gen » Frauenarbeıten« /ugang, anderen
Tätıgkeiten aber nıcht Ebenso 1e ß sıch eıne konkrete Verschlechterung der Arbeıts-
bedingungen aufzeıgen, WENN 11an dıe Arbeıtsbiographien der Frauen untersucht.
Hınsıchtlich der Armut auf TUN! cheser prekären und punktuellen Beschäftigung zeıgen
dıe Indıkatoren klar eiıne Sıtuation der Not

» Im Fall der befragten Arbeıterinnen 1mM Zitrusanbau U() n 11UT vorübergehend
beschäftigt, 6(() %n der Arbeıterinnen nıcht sozlalversıichert, dıe übrıgen n ekamen
NUur ein1ge Sozlalleistungen. 70 n der Frauen arbeıteten Sanz 1Im inTormellen Sektor,. ohne
einen Arbeitsvertrag.«”

DIie Siıtuation der Armut kommt nıcht 11UT In der Unsıcherheit der Arbeıtsverhältnisse,
dıe »unbefriedigten elementaren Bedürfnissen« führt, ZU uSdruc sondern ebenso

Concurso »C’aras de la Pobreza« (wıe Anm 48), 13
5() Der Zıitrusanbau besonders In der /Zıtronenproduktion der Provınz Iucuman erfordert eıne intensive

Kapitalinvestition, dıe sıch In den Händen eINESs okalen Unternehmenssektors efindet, wodurch eın besonderer
Arbeitsmarkt produzıert wiırd. urc einıge technısche Neuerungen cdie Nachfrage nach Tbeıtskra hıer ark
Zurückgegangen.

Concurso »(CCaras de la Pobreza« (wıe Anm 48), vgl darın: Mujeres asalarıadas rurales: trayector1as rurales
horizontes de vıda 6 e mundo socıal cıtricola,
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darın, W as andere Arbeıtsmöglıichkeıiten etrıifft, dıie Lebenspläne und persönlıchen 1e16 der
Frauen, iıhre Ausbıldung oder Beschäftigung.

» IC möchte eine Ausbildung machen, aber meıne Arbeıt lässt das nıcht Es ist
möglıch, dass INan zweımal wöchentlich sehr irüh AUS dem Haus 11USS ehr aber nıcht
Se1it ich mıt K Jahren begonnen habe arbeıten, kann ich keıine Ausbıildung machen.
Wenn 111a IMOTSCHS arbeıtet, wırd I11all Nachmuttag immer noch benötigt. FKınes schönen
ages en S mıch ZU Arbeıten geholt; vier Uhr nachmıttags habe ich begonnen
und eIf Uhr nachts heßen S1e miıch noch nıcht gehen BK

Hınsıchtlich der zukünftigen Möglıchkeıten, der Lebenszıele und konkreteren ane 1m
1C auf dıe Arbeıtsperspektiven 1st offenkundıg, dass dıe Zitrusarbeiterinnen auf rund
ihres Geschlechts und der Möglıchkeıten, dıe ıhnen dıe sozlale Welt, In der S1e eben, blietet,
außerst eingeschränkt SINd. (Gjerade hınsıchtlich iıhrer Zukunfts-Horizonte sınd diese
Tagelohnarbeıiterinnen noch wesentlich stärker verarmt als In Hınsıcht auf iıhre konkreten
Arbeıtserfahrungen.

Einige resultierende Herausforderungen für die
theologische Reflexion

Um dıiıesen Beıtrag abzuschließen, möchte IC noch ein1ge konkrete Herausforderungen
benennen, die sıch zukünftıg der Theologıe 1M IC der Gegenwart der Frauen in
Armutssıtuationen tellen Aufgabe der Theologıe 1st C5S,

den Rekurs auf dıe Sozlalwıssenschaften wertzuschätzen und deren Beıträge InN-
strumentell In eDrauc nehmen, dıe konkreten Gesichter der Frauen in Armut
kennen lernen und hre Stimme hören: hre Strategien des Kampfs und des Lebens
wahrzunehmen., S1€e VON ıhnen selbst her« unterstutzen:; welterhın die irklıchkeıit
der Femiinisierung der Armut ın ıhren zentralen spekten bezüglıch Famılıe, Bıldung,
Gesundheıit und Arbeıt unterscheıden:

eiıne Theologi1e der Perspektive der Frauen« entwıckeln, dıe darauf hinzıelt:
das Handeln VOl Frauen INn jeder Sıtuation fördern, besonders aber In den Kontexten der
Armut und Bedürftigkeıt; ihr kulturelles S und iıhr sozlales Bewusstsein wertzuschätzen,
wobe1l auf dıe gegenwärtige Veränderung der Geschlechterrollen und die Demokratisierung
der Famılıe achten ist; und sıch VO den Beıträgen und Werten der Bıographie der
Frauen inspırıeren lassen, dıe christlıchen (Gjemelnden mıt en rfüllen
und dıe Zivilgesellschaft LCU gestalten;

eıne kırchliche Pastoral ANZUICSCH, cde sıch selbst ZU Echo des ethıischen Imperatıvs
macht, den dıe Geschlechterdiskriminierung herausfordert; vorrangıge und geordnete
Aktıvıtäten entwıckeln hın ZUT Unterstützung, Annahme und Urijentierung VON Frauen
in Sıtuationen orößerer erletzbarkeıt un sozlaler Schutzlosigkeit; mıt dem (ie1lst des
Evangelıums auf dıe Bedürfnisse und 116e VOoN Frauen ıne Antwort geben besonders
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hınsıchtliıch iıhrer Ur und Rechte: SOWIE e Prozesse ıhrer famıhlıären und gesell-
schaftlıchen Beteilıgung, Integration und Aktıvıtäten begleıten.

Übersetzung: Lucıa OMtt
Überarbeitung FÜr den TUC. Annette CeUsSs argıt Eckhaolt

Zusammenfassung: Der Beıtrag 1st auf dem Hıintergrund des der UnıLınversıdad Catolıca
Argentina durchgeführten Forschungsprojektes Sa Deuda Socı1al Argentina« entstanden ach
einem kurzen Rückblick auftf dıe verschıiedenen Strömungen der lateinamerıkanıschen femımnIısStI-
schen Theologıe wıird dıe »Option für dıe AT Frau« konkreten Beıspıielen durchbuchstabılert
(Frauen als Haushaltsvorstände, In den Tauschclubs, 1mM /ıtrusanbau) und dıe These der » Femin1-
sıerung der Armut« dıskutlert. DiIe » Promotion« VO  s Frauen uch 7U nlıegen kırchlicher
aStora machen, ist 1e] des Beıtrages.

Summary: The artıcle 15 part of TOSTLAININC f investigatıon f the Unınversıdad Catolıca
Argentina (»La Deuda Socı1al Argentina«). Fırst, che makes short presentatıon of the dıfferent
STItreams of the Latın-Amerıican femmniıst eology, then che o1ves SOTIIIC examples for the »option
for the DOOT W OIan « and discusses the thes1ıs of »fem1ı1nızatıon of« In the 16 W of the
author 1S, first of all, the »pPromot10n« OT part of the pastora work of Church

SuUumarıo: articu  1o ha S1do escr1ıto dentro de] de Invest1gacıOn de la Un1iversıdad
Catolica Argentina » 1a eu SOc1a|l gentina«. Despues de UunNna sucınta eXpPOSICION de las
dıferentes COrrıentes de 1a teologia femiıinısta latınoamerıcana, presen 1a »OpC10n DOIL la muJer«

eJjemplos CONCTEeILOS mujJeres OINO jefas de famılıa, 108 clubes de MuECqUE, los cultıvos de
Citr1COS) dıiscute Ia tes1is de la »femı1n1zacıon de la pobreza«. articulo quiere hacer de 1a
promoc10n de la mujJer objetivo de la pastora. ecles1al.
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DER S51  SC CHARAKIER
DER VON VINZENZ

GEGRUNDETEN V  G DES
KATHOLISCHEN AP  ES

VoHubert 3'ocha

Vınzenz (1795—1850) usste sıch In besonderer Weise dem »Katholischen
Apostolat« verpflichtet. Dieses umfasste für ıhn alle nhalte und ollzüge, welche nach dem

Vatıkanıschen Konzıl mıt dem Begrıff der »M1ss10n« verbunden werden. Um das
aufzuze1gen, behandelt der Teıl den m1issionarıschen Aspekt 1M Denken und ırken
Pallottis Im zweıten Teı1l wırd argelegt, WIEe e ründung Pallottis heute iıhrem
m1iss10onarıschen Auftrag entsprechen sucht

Die mMmLSSLIONAFrISChe Grundidee un das Werk Pallottis
ım Kontext seiner eılt

In der ZUT eıt Pallottis vorherrschenden Ekklesiologıie W dLl dıe apologetische und
gegenreformatorıische 4C bestimmend. Nach ıhr wurde das eıl ausschheßlic UTr dıe
VO  - Chrıistus eingesetzte Hıerarchıe und insbesondere UuTre den aps vermuittelt. DIe Laı1en

lediglıch passıve mpfänger der Heılsgaben. Oliern S1e deren Welıtergabe beteiligt
n’ S1e Cr Ta eINEs Mandats., als verlängerter Arm der 1SCHNhOTe Nur der aps
und dıe 1SCHNOTe Jräger des Apostolates und für dieses verantwortlich '

Ungeachtet der Eınbindung In das Umfeld selner eıt und selner He1ımatstadt Rom kann
als Bahnbrecher eıner Anerkennung der ur und Berufung er Getauften

bezeichnet werden. Er Ist WalLl rfüllt VON eiıner oroßen Wertschätzung für den Dıienst des
priesterlıchen Amtes Diese 1st aber und umfangen VON elner für selne eıt
revolutionären und wegwelsenden 1C der Sendung, dıe jeder Tau und jedem Mann
füreinander aufgrun ıhres Geschaffen- und Erlöstseins zukommt.

Vgl 'AUL \Ar Oratıo habıta In Ecclesia Cathedralı {Tuscuh die Sept. 1963, In Acta S0OcLietati Apostolatus
( atholıcı (1962—1964). 57/01.: PERRONE, L’Apostolato C’attolico C ı1 Proselitismo Protestante, Kom
1862, vol 42, 45T.., 48, 61—69; ONGAR, Die re VONn der Kırche Vom Abendländischen chısma ZUT

Gegenwart, reiburg OT: 53; LBERIGO, L’Ecclesiologia dal Vatıcano al Vatıcano IT Brescıia 1973, 43; ORTE,
eologia SftOrLG, Maıland 1989, 338
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Pallottis Apostolatsverständntis
sıeht dıe gemeiınsame Apostolatspflicht und damıt auch e Berufung ZUT 1SS10N

ontologısch, bereıts 1M Wesen des Menschen grundgelegt. Die ıhm eingeschaffene
Gottähnlichkeit ist UTC dıe un getrübt, aber nıcht ZeTSTIOT'! worden * en Menschen
e1gnet dıe leiıche ürde, Bıld (Gjottes und selner wesenhaften 1e sSeIN. Jle Sınd
adurch aber auch efählgt und gefordert, sıch äglıch NECU gottähnlıc verhalten, an
heıilıg werden., ıindem S1€e auf Gottes 16 antworten und WIE sıch auch dıe
Schwestern und Brüder SOTSCH, iıhnen helfen, ihre Berufung ZUT Teiılnahme der
Gemennschaft mıt dem Dreıifaltigen erkennen und verwirklichen Sıch selbst für e
göttlıche 1e öffnen und iıhr qals Werkzeug ZUT erfügung stellen. darın esteht nach

das Wesen des Apostolates und der 18S10N. Damıt Sınd alle Menschen bereıts
aufgrun iıhres Geschaffenseins mıt dem Apostolat betraut.“

leıtet dıie allgemeıne Apostolatsverpflichtung auch AdUus dem Hauptgebot der 1e
ab Das Liebesgebot 1st für ihn aber nıcht der Ursprung der apostolıschen Berufung,
sondern dıe Bekräftigung der HG cdıe Erschaffung erhaltenen Sendung, (jott und dıe
Mıtmenschen lieben > on für das Ite Testament 1st das Doppelgebot zentral Dtn
6,5. Lev 19,18.34) Darum richtet sıch der darın enthaltene ultrag Z7U Apostolat und Z
m1iss10onarıschen Eınsatz nach wiıederum alle Menschen, nıcht 11UT dıe
Chrısten, S1e aber in besonderer Weise ®

Zusammenarbeit die göttlichste aller (raben

Wenn ausnahmslos alle berufen SInd, aqauf Gottes zuvorkommende 1€'! und
€e]1 einander unterstutzen, bılden alle Menschen auftf ıhrem eiılsweg eine olıdar-
gemeınnschaft. DIie usammenarbeıt mıt (jott für das eigene Heıl und das der Nächsten
nach eiıne Verpflichtung, aber zugle1ic eiıne der kostbarsten göttlıchen Gaben / S1e
bewirkt nämlıch, dass dıe eigene Gottebenbildliıchkeit und dıe der Mıtmenschen wachsen.
Je mehr ich den anderen selbstlos e  e ıhr eigentlıches Zie] erreichen. desto SOLL-
äahnlıcher werde und andele iıch, mehr He ich miıich für das ırken der 1e

Vgl MOCCIA Heg.) An Vincenzo 0i  Y nere omplete, Bd 1—-AÄ Rom 1eTr
2981.; A Z2LE) 2021 111 116, 497

OC 303:; 111 ST ZU7E: 172 228 3071.. 3170. 88 el 25{1 2611.; 111 269
OE [11 206 »Jeder Mensch ist verpflichtet, für das ew1ge Heiıl des Nächsten besorgt SE1IN«: OE& 3097

» | alle Menschen hne jede Ausnahme« nd »verpflichtet Pl Oorge für ihren Nächsten (ragen bezüglıch des
ew1gen Lebens, welches das wahre Gut der egele 1St«. Pallottı ezieht hıer In seiıne WIrklıc »katholische« V1ısıon auch
dıe Nıichtgetauften eın IVERANI,; La formazıone alla alcıta ne] pensiero dı San Vıiıncenzo O!  1: ıIn Apostolato
Universale (3 31)

Vgl OC 111 ı532 161:; 3091.; 309
Ö Vgl OEG 111 139—-143; IL: 3431 XI 282287

GE yl 234 S12 allen göttlıchen aben. dıe (jott einen Geschöpfen chenkt, ist dıe gÖött  ıchste jene,
mıtwirken ZUu können Alll ew1gen eıl der Seelen«: vgl I11 322 GFE 55
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(jottes in mMIr und UT miıch. Je innıger ich mıt (jott verbunden lebe., desto stärker drängt
C miıch und werde ich efählgt, andere ermut1igen, se1lne Zuwendung anzunehmen.
Insofern esteht für eıne NauiheDbbare Wechselwirkung zwıschen der eigenen
Heılıgung und dem Apostolat.“

uch In der Kirche sınd alle gottunmittelbar gesandt
DiIie erufung SE Menschen, mıteiınander als Ebenbilder (Gottes und Teılhaber selner

1€e€' glücklich werden, findet iıhre Bestätigung und üllung 1m Chrıistusere1ign1s und
der 1ın ıhm osründenden Kırche In 1hr o1bt vielfältige Lebensformen, Dienste und
Autorıtäten, VOT em auch dıe für dıe Kırche als olk (jottes konstitutiven Amter der
Apostelnachfolger. ber S1e alle eruhen nıcht auf irdıschen Delegatıonen, sondern gehen
unmıttelbar auf den hımmlıschen Vater zurück, sınd en des VO erhöhten Herrn
gesandten eılıgen (je1lstes. S1e alle sınd und umfangen VON der unıversalen
Grundberufung jedes Getauften, Chrıstus, der einz1gartıgen one des aters, immer
ahnlıcher werden und €e1 auch den Schwestern und Brüdern behilflich sein ” DIie
optimale üllung diıeses gemeiInsamen uftrags äng nıcht VOI bestimmten eıhen oder
Amtern ab, sondern alleın davon, WIE eıner dıe ıhm ZUT erfügung stehenden Möglıchkeıiten
1ebend einsetzt, Chrıistus nachzufolgen und iıhn den en und ernen ekannt
machen.

geht CS also nıcht eıne isolıerte Theologıie des Laıen und SseINESs Apostolates,
sondern U1n dıe alle Menschen und geste1gert alle (jetauften umgreıiıfende Sendung; C: wıll
alle daran erinnern und wendet sıch eshalb jeden, VOIl der Marktfrau bıs DA

Papst. “

Die miLisSsSiONArLıSChe Dıiımension der Gründung Vinzenz Pallottis

DIie offnung, dıe Chrıisten geschenkt ist, I1US* »berührbar« werden. Darum ründet
1mM rühjahr 835 dıe Vereinigung des Katholischen Apostolates. ““ Ihre endgültige

Natur und Gestalt erkennt In der Einsiedelei VON Camaldolj, GT sıch SCH eiıner
schweren Erkrankung VO 10 Julı bIs 28 (Oktober 839 aufhält und seıne Hauptschrıift Pıa
Socıieta dell’Apostolato Cattolico verfaset * DIie Vereinigung soll in der Kırche alle

Vgl 7.B 1051 111 135—-138; L32: 143, 168, 17/3-177, 180, 189, 2731 228, 200 263, 309, 318f., 324,
349, 393, 431; XI 23 111 235 Z511,, 5SUÜ/T., 523: JACKSON, Empowered Dy love. An actıve spirıtualıty for
contemplatıve chrıstians, Glen Irıs 1994, L/OE:: JTARDI, Sel parole DCI la spırıtualıtä dı San Vıncenzo O!  K ıIn
Apostolato Universale ST

OE 111 34-39, 1472
I Vegl. OE UL, S® 139—-1443, 451 126
C: 1419 124

12 OG€ S
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apostolıschen und Mıttel aufspüren, aktıvieren und ündeln, den Katholiıken
den Glauben und cdıe ı( und S1E den Nıchtkatholiken verbreıten.,
damıt gemä Joh 1016 möglıchst bald 196 erl‘ einem Hırten werde. “ Der
Ausführung dieses Auftrages dıenen dıie 5Süs Prokuren.

Der ıtahenısche Begrıff FOCUNFCA bedeutet Vollmacht oder Stellvertretung.
verwendet ıhn als Bezeiıchnung für Ausschüsse oder Arbeıtskreı1se, die nach Möglıchkeıt
auf en kırc  ıchen Ebenen und weltweiıt bılden SINd: In Rom dıie Generalprokure, ”
den Kırchenproviınzen dıe Provınzprokuren, In den Bıstümern dıe Dıözesanprokuren, In
tädten oder größeren Geme1inden dıe Ortsprokuren. ®

Jle Prokuren bestehen In der ege] AdUusSs dem Rektor und dreizehn Prokuratoren, dıe
eweıls eınen bestimmten Apostel ıhrem Patron en Dem dreizehnten Prokurator ist

dem Patronat des postels Paulus aufgegeben, cdıe anderen ın ıhrem Dienst
unterstützen. ” Zu Prokuratoren können alle gee1gneten Frauen und Männer ewählt
werden. ® Lediglıch dıe Miıtgliedschaft In der eneralproKure, deren Rektor In Personal-
unıon der Generalobere der Pallottiner 1st, verlangt den Empfang der Priesterweihe. ”

In den Provınz-, DIiözesan- und Ortsprokuren können ogrundsätzlıch alle T Gee1gneten
auch das Amt des Rektors übernehmen. Nur eıne Nıederlassung der Pallottiner oder
eines anderen klerikalen Instituts der erein1gung besteht, soll deren Rektor zugle1c dıe
entsprechende Ortsprokure leiten.““

DIie Prokuren üben ıhren Dıienst nıcht 'aft einer Jurısdıktionellen Ermächtigung, sondern
aufgrun: der allgemeınchrıstlichen Sendung und der In ihnen vereiniıgten Charısmen aus

S1e sollen In iıhrem Zuständıigkeıitsbereich das gesamte Apostolat der Kırche fördern.
indem S1€e dıe Gläubigen motivıeren, Chrıistus nachzufolgen und iıhn mıt en verfügbaren
zeıtlıchen und geistlıchen Mıtteln bezeugen. Dazu gehö immer auch das miss1oNarısche
ırken be1 en und Fernen, unter Nıchtkatholiıken und Nichtchristen “ Dieses bıldet das

L3 GE vgl I1{ AT AYER Heg.) San Vincenzo )nere Oomplete: Lettere, Kom 1995f1.. hıer Bd {11
Nr. 600

14 C DCNM 44: {11 2 16f. O51 Z d S, 119, 23: SE 1431:. 168, 1/70, B 25 7—-260, 301. 4141 389—391, 393,
42U; f &A3T,) |98T.

Cn DiIie eneralproKure In Rom sıch I1TNECN AdUus dem Rektor und dreizehn Hauptprokuratoren. DIe
Welt ist In zwöl Gebiete aufgeteılt, dıe Jeweıls einem HauptprokKurator unfier dem Schutz eINes der ZWO Apostel
zugeordnet sınd. em Hauptprokurator stehen Je nach den Bedingungen des ıhm an  en Gebietes eın der
mehrere Hılfsprokuratoren 7UT Seılite er dreizehnte Hauptprokurator hat em Schutz des Apostels Paulus »WIE
dıe eele« der Generalprokure dafür SOTZCNH, da  S: diese beharrlıch der SaNnNzZCh Menschheit tätıg ist und
zusammenarbeiıtet (vgl C: 20—-23, S01 39f., 139, 369—377: {11 12) Jle Hauptprokuratoren sınd verpflichtet, dıe
relıg1öse Lage In den Ländern iıhres Tdateıls erkunden und ch aTlur einzusetzen, das: den apostolıschen
Notwendigkeıten echnung ırd 19, SE 39, 139-—-142:; I1{ 21

16 Vgl MC I: 20-—23, 30L 39—41, 45 53—59, 90—-93, 139 369—-377: 111 2 5 FA
— GE 40, 55 551:: 59—858, 369—-377:; {11
D ( 48{., 541.: {{ 453f
19 CM Z 3° Anm Z 56f.; 111 n
A) C: 22 82 41, 561.. 102 {11

Vgl 9088 AT S, 13; /-20, 44, 5T 2i 1103 139153
Vgl E 3—5, 16f.. OS {11 135-138: 1—3, Y S, 39, 220 143, 168, BT 173-177, 183, 88f1., 223-22S,

228, 234, 243{., 263, 303Tf., 309 SUOT,. 324, 349, 3931.. 400—407, 431
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Hauptzıel der Verein1igung, für welches eweıls der drıtte Prokurator, der dem Schutz
des postels akobus des Alteren steht. eıne besondere Verantwortung trägt.“

Damıt die Katholıken iıhren m1ss1oNarıschen Aulftrag eITEeKUV wahrnehmen können,
CN der ständıgen Erneuerung ihres auDens und ıhrer 1e Dem cA1enen cdıe Prokuren auf
ıhren übriıgen Arbeitsfeldern.“ Diese sınd Jjeweıls der Verantwortung e1InNes Prokurators
anvertraut, der darum bemüht ist. Miıtarbeıter aus en Schıichten des Gottesvolkes
fınden

Das besondere Kennzeıichen der Prokuren ist das gemeınsame orgehen, und Z/{W dl dıe
Zusammenarbeıt den Miıtglıedern der Vereinigung, cdie 7Zusammenarbeıt mıt en
anderen Apostolatsträgern und dıe Zusammenarbeıt mıt den Adressaten des Apostolates.“

Dıie missiONaAarısche Sendung der Vereinigung des Katholischen
Apostolates ach dem Generalstatut

Das Vatıkanısche Konzıl hat alle geistliıchen Gemeinschaften aufgefordert, sıch MC
Rückkehr den Quellen chrıistliıchen Lebens und Berücksichtigung der veränderten
Zeitverhältnisse el ollten Z Nutzen der Kırche »der Gelst und dıe
e1igentlıchen Absıchten der ründer« ITeu erforscht und bewahrt werden (Ordensdekr
Perfectae carıtatis 2

Z Die Gründung Pallottis Lım nachkonziliaren Erneuerun2Sprozess

Entsprechend dem Konzilsauftrag begannen dıe einzelnen Teilgemeinschaften der
Vereinigung zunächst jede für sıch mıt der zeıtgemäßen Erneuerung. e1 wurden S1€e
sıch aber bald iıhrer wechselseıtigen Verbindung und Zugehörigkeıt ZU Gesamtwerk
bewusst. Sıe erkannten, dass S1€e nıcht unabhängı1g voneınander, sondern 1L1UT mıtelınander
dem gemeiınsamen rsprung schöpferıisch ITeu Je1ıben konnten. Diese Einsicht
eıner immer ENSCICH Zusammenarbeıt und einem sıch stet1g vertiefenden Aufeinander-
Hören er Teilgemeinschaften beım Ergründen VON Wesen und Auftrag der erein1gung.

Eın dynamısches Ferment in den nachkonzıllaren Bemühungen e zeıtgemäßhe
Verwirklıchung des (Gjesamtwerkes Pallottis War und 1st die Taambe ZU Gesetz der
Gesellschaft des Katholischen Apostolates (Pallottiner), welche e wesentlıchen und

24 Vgl OE 204—221:; I1{ 1Ü, n
24 Unter Berücksichtigung der damalıgen römiıischen Sıtuation en Pallotti anderem an olgende Arbeıts-

ebıiete: Aus- und Weıterbildung des Klerus; KExerzitien und Volksmissıionen: kırc.  iıches Vereinswesen und Er-
wachsenenbildung; Jugendarbeıt; apostolische Inspıratıon der en und anderer Kollegıen; Landvolkseelsorge;
'anken-, Oldaten- und Gefangenenpastoral; Presseapostolat; Armenhiulfe:;: ründung VO Heımen für das geme1n-
SscCha  1C en VO Weltpriestern der Laıen, VON Klöstern, Altersheimen. Hospizen und Schtflen; Gestellung VON

Lehrern un: Erziehern (vgl OC 421., 785—5856, 104, 152-—3068; I11 0= l VI 1—6
25 OQOE*: 3 5E 111 Z 151—154; 5D 23 Sad:, 1/2-173,ZL, 31861 3891., 414; 143f., Z V II
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einenden Elemente der Vereinigung beschreibht “° S1ıe wurde VOI einer Kommıissıon 1m
Auftrag des XII Außerordentlichen Generalkapıtels der Pallottiner erarbeıtet und VOIN den
anderen Teilgemeinschaften übernommen.

Das Konzıl und dıie nachfolgenden kırchlichen Reformen en erstmals ıe Möglıchkeıit
eröffnet, die Vereinigung als Konkretisierung des geme1inschaftsbildenden Charısmas
Pallottis In iıhrer SaNzZCH realısıeren.

Das (reneralstatut als Ausdruck des aktuellen Selbstverständnisses
der Vereinigung

W ährend der ersten ase nach dem Konzıl spielten rechtliche Bestrebungen In der
Vereinigung 11UT eiıne untergeordnete Im Vordergrund standen dıe Vertiefung In das
pallottische Erbe und selne lebensmäßige Ane1gnung In der UC das Konzıl ermöglıchten
Weıte Trst In den neunziger Jahren zeichnete sıch eın Konsens über die Angemessenheıt
eInes Generalstatuts en  a für dıe Vereinigung ab.“/ ET eruhte auf der Eınsıcht, dass
das C'harısma Pallottis eıner instiıtutionellen Abstützunga voll ZU Nutzen der
Kırche wırksam und In deren Wırklichkeit rezıplert werden können. Das Statut
beschreibt die Natur, Sendung, Spırıtualität, Miıtgliedschaft und Organe der Vereinigung.
Es hat November 2003 MC den Päpstlıchen Rat für dıe Laılen cdıe gesamtkırch-
16 Approbatıon erhalten.

Die Koordinationsräte als mMmiLSsSSLiONArıSChe Zellen

An dıe Stelle der Prokuren treten nach dem (jeneralstatut dıe Koordinationsräte der
Vereinigung (Art 4363 en Sıe verkörpern dıie Wesensmerkmale der Apostolatsaus-
schüsse Pallottis, PASSCH diese aber den In Kırche und Welt eingetretenen Veränderungen
und dem gegenwärt  1gen Selbstverständnis der Vereinigung

AA} Kontinultät ImM Grundlegenden
Die Koordinationsräte sınd /usammenschlüsse, dıie In der kKkoalıtıonsfreiheit der

Gläubigen wurzeln und sıch dıe Einheit und Wırksamkeıiıt der erein1gung kümmern
(Art 4 „ 5 E 55 en  a eflügelt VOoO /önakelgedanken verstehen SIE sıch als (Irte des
gemeınsamen Betens, Sıchaustauschens und Suchens nach dem ıllen Gottes. Im Hören

26 räambel, In (Jesetz der Gesellschaft des Katholischen Apostolates, hne OUrt 1981, T:
'} Generalstatut der erein1gung des Katholıischen Apostolates, ın VEREINIGUNG DES KATHOLISCHEN APOSTOLATES,

Projekt VAÄC 2000, Rom 1999, 540
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auf Gott, aufeınander und auf cdıe Zeichen der eıt streben dıe Mıtglıeder der äte danach,
In größtmöglıcher Eiınmütigkeıt dıe für dıie Leıtung der erein1gung und ıhren Iienst A

unıversalen Apostolat notwendıigen Eıinsıchten und Entscheidungen gewınnen (Art 2 C
4445 48—50, 55 58 en

DIie Eıinriıchtung VON Koordinationsräten und iıhr Eınsatz erfolgen nıcht nach einem
unveränderlıchen Muster. S1ıe entstehen dort, pallottinısches en hınreichend Vo
und ausgedehnt vorhanden ist hre Aktıvıtäten richten sıch nach den Möglıchkeıiten der
Miıtglıeder SOWIE der kırchlichen und gesellschaftlıchen S1ıtuation ihres Z/uständıigkeıts-
bereiches (Art 47 en

Koordinationsräte können auf en kırchliıchen Ebenen. den territorialen, personalen oder
kategorlalen, eingerıichtet werden (Art 43 en In helfender Verfügbarkeıt ordnen S1e
sıch In dıe apostolıschen Planungen und Inıtı1atıven der jeweılıgen Ortskıirche eın un sınd
en für deren Wünsche und Nöte Das Bemühen der äte ist VOT em ausgerichtet auf
dıe Unterstützung bereıts vorhandener er! und Unternehmungen für dıe evangelısıerende
Pastoral] oder Glaubensverbreıitung und auf deren Kooperatıon (Art 213, 8—19, 4 ,
AAA en

DIe entscheiı1denden Lebens- und Aktiıonszellen der Vereinigung bılden e Lokalen
Koordinationsräte und che Urc S1Ee repräsentierten Personen, Gruppen und Gememinschaften
(Art 4446 en Denn 11UT hıer, der Basıs des Gottesvolkes, vVeEIMAS dıe Ver-
ein1gung unmıiıttelbar und breıt gefäche: »WIEe eıne Posaune des Evangeliums«“ hre
Sendung 1mM Dıienste des unıversalen Apostolates auszuführen und einladend das Miıteıin-
ander GT Berufenen L veranschaulıiıchen (Art 1: 2-13, AI en

Z G Zeitgemähe Änpassungen
DIe Koordinationsräte welsen gegenüber den pallottinıschen Apostolatsausschüssen

olgende Besonderheıiten auf:
Während 1m Prokurenverbund dıe Ausbreıtungsinıitiatıve be1l der römıschen (Gjeneral-

prokure lag,  29 empfiehlt das nachkonzıllare Kırchenbi e1In subsıdıiäres und dezentralisıiertes
orgehen. DIie Koordinationsräte bauen sıch VO  z unten nach oben auf, ON den Lokalen
über dıe Natıonalen äte ZU General-Koordinationsrat (Art 46—47, 5 en

Mıt der ZUE eıt Pallottis vorherrschenden a der kırchliıchen tellung der Gläubigen
War N nıcht vereıinbar, dass erıker der Leıtung VOoN Laıen standen. [DDas Konzıl hat
dıe en Gläubigen ÜTe dıe aulie geschenkte geme1ınsame ur un Sendung
wıederentdeckt und dıe V oraussetzung geschaffen, dass In verein1gungsrechtlıchen
Verbindungen grundsätzlıch auch Laıien uneingeschränkt den Vorsıtz innehaben können *'

28 ( 41.
29 1€'| ben Anm. 15 SsSOWIe BEE 4Uf., 54f., 90—-93
3() 1€ ben

Ausgenommen dıe klerıkalen Vereıine gemä 3()2 eX lurıs Canonıic
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Dementsprechend sınd alle gee1gneten Frauen oder Männer ähıg, in en Koordinatıions-
raten dıe ng übernehmen (Art 2647 59—6() en  al

DIie Aufgabe, dıe dem dreizehnten Prokurator zugewlesen hatı nehmen nach
dem Generalstatut alle Miıtglıeder der Koordinationsräte füreinander wahr. er und jede
soll jedem und jeder helfen, »wachsam SC} wachsen und den ıhm eigenen
Dıienst leisten« (Art en  a

In den Prokuren dıe Prokuratoren Jjeweıls für en bestimmtes Apostolatsressort
zuständig.”” DIe Mıtglıeder der Koordinationsräte vertreten dagegen dıe verschledenen
pallottinıschen Lebensäußerungen, dıe 1im betreffenden Bereıich prasent sınd 46—4 7,
5 en Auf diesen lastet dıe eıgentliıche Verwirklıchung der Urc CH1D-
fangenen Sendung S1ıe stehen den Schnıttlinien VON Kırche und Welt,. den Urten:
sıch das Bemühen apostolısche Senstibilisierung, Evangelisierung und das
Mıtelınander er Zeuginnen und Zeugen bewähren hat

Die Miıss:onsmethode der Vereinigung
Im Folgenden sel]len noch ein1ge Schwerpunkte geNaNNLT, dıe das m1iss1i0onarısche ırken

der erein1gung kennzeıichnen.

2A7 Dienst Erwachsenen

DIe Vereinigung all dazu beıtragen, dass dıe Ekvangelısıerten (jott ehren, indem S1e NUN
ihrerseits evangelısıeren und das Empfangene weıtergeben. /7u cdieser Weıtergabe sınd auch
schon Kınder und Jugendliıche In eıner iıhrem er gemäßen Weise imstande. Statıstisch
eschen ist der ensch jedoch den größten Teıl SeINESs Lebens Erwachsener. Und In der
ege ist dıe Evangelısatıon Urc J räger, dıe selbst ZUT personalen C116 elangt sınd,
wırksamer als dıie Urc ETr und Jugendlıche. Darum ist das Apostolat der Vereinigung
VOT em auf dıe miss1ionarıiısche Befähıigung VOomn Erwachsenen ausgerichtet.

Im miıtteleuropäischen aum ist elnerseıts e /Zahl der ungetauften Mıtbürger stet1g
Wachsen Andrerseıts g1bt CS innerhalb der konventionellen Pastoral aufs (Janze esehen
keine oder höchstens sporadısche ngebote für » Wege erwachsenen Glaubens« *  + Die
inübung In den chrıstlıchen Glauben ist nach WIE VOT fixiert auf dıe Säuglingstaufe, dıe
Kınder-Erstkommunion und dıe Jugendlichen-Firmung, obwohl der gesellschaftlıche
Hintergrund, der Irüher den olg dieses Stufenplanes relıg1öser Sozlalısation garantıerte,

47 1€| ben
44 1€| ben
44 ARMBRUSTER, Was ist Glaube? Zentrale Elemente unNnseTeT chrıistliıchen Erfahrung, In Ordenskorrespondenz 43

(2001) 9—42, 1eT
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weıtgehend entfallen ist  a Für den Erwachsenen, der erstmals ernsthaft mıt der Sınnfrage
konfrontiert Ist, In der tradıtı1onellen Pastoral eiıne entsprechende Intensıvphase ZUT

Eınführung In den selbstverantworteten (Glauben
Das Charısma Pallottis verpflichtet cdıe Verein1igung, cese Herausforderung anzunehmen

und insbesondere Erwachsene., erstmals oder erneut, ZU eigenverantworteten Glauben
einzuladen und begleıten. Konkret bedeutet dıes, dass dıie Vereinigung sıch besonders
einsetzt für das, Was Ian gewöÖhnlıch qals Erwachsenenkatechumenat bezeıchnet, S21 c dıe
Hınführung VON Volhährigen 7U Glauben VOT der aute. sSe1 eın »nachgeholtes
Katechumenat« für sSoOlche, dıe 7 W al als 1ınd getauft wurden, dieses Ere1gn1s aber bıslang
noch nıcht bewusst In ıhr en integriert haben.®

em Katechumenat 11USS$S bereıts ıne Bekehrung, eın anfänglıcher Glaube vorausgehen
Vatıkanısches Konzıl,. Miıssionsdekret gentes 1 3) Für dıesen Begınn e1Ines CI -

wachsenen Glaubensweges sınd konstitutiv:
dıe (Offenheiıt für dıe relıg1öse Diımension des Lebens (vgl Vatıkanısches Konzıl,
Pastoralkonstitution (G(Gaudium el 5DES 19), In der (Jjott sıch kundtun kann. Menschen ohne
chese Ahnung VOoO  — Iranszendenz brauchen Erlebnisse, die S1€e öffnen;”®
e Begegnung mıt Glaubenden, welche (jottes 1EDEeNGE Gegenwart verkünden und als
Gememninschaft bezeugen und feiern:;”
das Betroffensein Urc dıe erfahrene ähe (jottes In Christus (vgl Apg Z

2L Beachtung der Bedürfnisse der Kirche VOr Ort

Der Vereinigung geht 6S nıcht darum, möglıchst viele e1igene er 1Ns en rufen
und unterhalten, sondern ıhre apostolısche Kraft 1enend den Teilkırchen Z erfügung

tellen S1ie ist bestrebt, 1mM Einvernehmen mıt den eweıls zuständıgen kırc  ıchen
Hırten und iıhren Urganen vorzugehen (Art 2 18, 2 43, 55 en sSOWeIılt W1e
möglıch sıch deren Inıtı1atıven e1igen machen und deren Planungen und Wünsche
berücksichtigen.

Der Ortskıirche sınd nıcht 1Ur dıe eigenen Glıeder oder dıie sıch aktıv iıhrem en
Beteilıgenden anvertraut, sondern alle Menschen, die sıch in dem betreffenden Geblet
aufhalten. Auf diesen Personenkreıis richtet sıch auch e m1ss1onNarısche Verantwortung der
Vereinigung; S1€e 111 In ıhrem Einflussbereic allen, Katholıken und Nıchtkatholıken,

35 Ebd., DD
3G Vgl ELBERTI, necCesSsarıo0 0gg1 catecumenato pDostbattesımale ?, ıIn INTIFICIUM (ONSILIUM PRO ‚AICIS

Hg.) Rıscoprıre 7 battesimo, ( itta de]l Vatıcano 1998, 580
/ 1e| dazu ARMBRUSTER 2001 (wıe Anm. 34), 20255
35 Meiıstens andelt CS sıch 8808 Ere1ign1sse, weilche dıie Beziehungsebene betreftfen Eheschlıeßung, Scheidung,

Irennung, Wiıederversöhnung mnıt dem Partner, 10d des .hepartners, Schwangerschaft und Geburt, Kınder verlassen das
Haus; vgl SCHWARZ, Grundkurs Evangelısation. Le1lise werben für dıe (jute Nachrıcht, Emmelshbüll 993

1U 1€|] azZu D und DL
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Chrısten und Nıchtchrısten, helfen, hre gottgeschenkte Uur‘! erkennen und (jottes
1e€ bezeugen.

Darum suchen e Mıtglıeder der Vereinigung sıch mıt den Lebensbedingungen, den
Fragen und Nöten der Menschen In ıhrer mgebung vertraut machen. Denn HEG das,
W ds dıe Zeıtgenossen und bewegt, spricht Gott, ze1ıgt GE WIEe ıhm der Weg bereıtet
werden soll

I)Den Mıtglıedern der erein1gung 1st CN eın nlıegen, Aussageweılsen und Ausdrucks-
ormen des Christliıchen finden, dıe dem Verstehens- und Deutehorizont der Menschen
angepasst SINd.

1e1€e Zeıtgenossen scheinen elıgıon oder Kırche völlıg unınteressiert se1n,
wünschen sıch aber 1M Grunde auch Sınnfindung und ganzheıtlıche Beheimatung.“” uch
ihnen 1st (Jott nıcht fern, auch S1Ce Ssınd VO ırken des eılıges (Ge1lstes und seıinen
überraschenden Möglıchkeıten umfangen. Um die verborgenen und Oft verschlüsselten
Sıgnale spırıtueller Sehnsucht wahrnehmen und iıhnen anknüpfen können, emühen
sıch dıe Mıtglıeder der Vereinigung sens1ıbel se1n für Erwartungen und nfragen, denen
1E egegnen.

Dg Glauben helfen

Schwestern und Brüdern ZUIN Glauben helfen und 1E begleıten, dass S1E ähıg
werden, auch selbst dem Glauben anderer dıenen. 1st der erein1gung aufgegeben. S1e
vollzıeht diıesen Auftrag In dem Bewusstseın, dass der Glaube dus dem Zusammenwiırken
VON göttlıcher na und menschlıicher Freiheıit entsteht. (jott 1st berall und schon VOT den
Glaubenszeugen da als der jeden und jede Z Antwort Eiınladende Er Jlein verImas das
Menschenherz ZUT Annahme der Eınladung gewınnen. DiIie Fähigkeıt, freiwiıllıg und AUsSs

e1igener Entscheidung auf den göttlıchen Ruf ZU reagıeren, ist eın In der ur der Person
gründendes Menschenrecht Vatıkanısches Konzıl, Erklärung über dıe Relıgi0onsfreiheılt
Dignitatis humanae Der Mıssıonar ist verpflichtet, dıe Glaubensfreiheit ZUuU

respektieren und jeglıche Anwendung VOoN wang vermeiden .“
Das Helfen In heilschaffenden (Glauben kann er 11UT darın bestehen. dass e

Angehörigen der Vereinigung ermutıgen, sıch bewusst für (jott öffnen Wıe e
Glaubensantwort der Eıngeladenen auf (jottes Angebot ausTa. Ist nıcht vorauszusehen.
erlangt ist dıe Bereıitschaft, miıt ıhnen geme1insam suchen nach der VO eılıgen Ge1st
intendierten Verwirklıchung des Evangelıums In ıhrem en

Möglıchkeıten, anderen beım Gläubigwerden beizustehen, bieten sıch der erein1gung
be1 en gottesdienstlichen, katechetischen und dıakonıschen Aktıvıtäten. Der elementare

A Vgl OLLBOLD, Kırche als Wahlheıimat, ıIn Pastoralblatt für die Diözesen Aachen. Berlin ESSsen, amburgz,
Hıldesheim. öln Osnabrı  k 54 (2002) 99—107, hıer OBßf.

748 CX Jurıs Canoni1cı: 586 eX C anonum Ecclesiarum Orientalıum.
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hıerfür ist das allitäglıche Mıteinander ın Famılıe, Freundeskreıs, Nachbarschaft, erı
und Freizeıt.

Das wichtigste Mıiıttel, auf den anwesenden und alle hebenden (Gjott aufmerksam
machen, ist das persönliche Lebenszeugnıis. Dieses 11USS5 jedoch, sobald sıch dıe Gelegenheıt
dazu erg1bt, adurch ergänzt werden, dass dıe Glaubenszeugen Interessierten, Fragenden,
Suchenden oder Verwunderten mut1g, aber »besche1iden und ehrfürchtig« welche
offnung S1e erfüllt etr Bel en emühungen, anderen auf dem Glaubensweg

helfen, lässt sıch dıie Vereinigung leıten VO  — der Gelassenheıt und Zuversıicht des
Säiämanns 1mM Evangelıum (Mk A .3=9)

LA » Kommt und seht«

DIie ZU Glauben zielt auf e innere Zustimmung Z Heı1ilsangebot, auf de
Eingliederung ın cdıe Kırche als dem m1iss10oNarıschen (Gottesvolk und auftf dıe aktıve
Teılnahme dessen Sendung Menschen, dıe sıch aliur interessieren oder bereıts 1ın
unterwegs sınd, spuren nıcht selten das edürfnıs, auszuprobieren oder erfahren, WIEe Cn
christliches en aussıeht oder gelıngen kann. Für s1e., aber auch für alle anderen, dıe
dıe Eınladung (jottes erinnert werden sollen, ist höchst hılfreich, Kontakt (jeme1ln-
schaften d} aben, welche dıe eigene christliche Berufung erNst nehmen und zugle1ic en
sınd für uchende, Abständıge, vorübergehende oder zufällige (Gäste

Jle okalen Gruppen und Teilgemeinschaften In der Vereinigung WwIsSsen sıch herausge-
fordert, derartiıge Oasen gelebter Christlichkeıit bılden und tördern, iın denen INan dem
Glauben In der e1igenen Lebensgeschichte nachspürt und bestrebht Ist, ın ıhm mıteinander und
aneınander wachsen (vgl 12 und 19 cn

2 Z Miteinander Von Anfang
DIie Mıtglıeder der erein1gung sınd nıcht imstande, den Glauben, dıe 1e oder dıe

Fähigkeıt und Bereıitschaft ZU apostolıschen Eınsatz »produzleren«, S1€e€ können
lediglich entfalten, anknüpfen das, W as der Heılıge (Gje1ist In ıhnen und in den
Mıtmenschen als Nährboden und Samen für all das bereıts grundgelegt hat BT und jede
innerhalb und außerhalb der Vereinigung ist in Je orıgineller Weise e1in Abbıild des
Dreıifaltigen ottes; jedem und jeder sınd unverwechselbare en der Natur und der
na Z utzen anderer anvertraut (vgl Kor 737 I2 O—/7,; 13 en
Niıemand 1st ALIN, dass CL den Nächsten nıcht beschenken könnte, und nıemand reich,
dass nıcht der Zuwendung anderer edurite Apostolat und Mıssıon Ssınd s eın

42 Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.), »Zeılt AUT Aussaat«. Miséionarisch Kırche se1nN,
VO)] 26.1 Dıie deutschen 1ıscholTe 68), Bonn 2000, (0E15
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gemeiınsames Unterwegssein mıt und ZU auferstandenen HeItn. e1in /usammenwiırken mıt
Gott, der berall bereıts VOTL uns anwesend i1st und ausnahmslos alle mıt se1lner 1
umfängt.

In dıiesem Sinne bılden das Mıteinander und e /usammenarbeiıt dıie V orzugsoption der
Jüngerinnen und Jünger Pallottis. ® S1ıe kommt zunächst innerhalh der Vereinigung Z
Jragen. Jle Miıtglıeder en dıe gleichen grundlegenden Rechte und iıchten und sınd
gemeınsam für das Gesamtwerk verantwortlich (Art 3/ en alle helfen einander.,.
wachsam Jeıben, wachsen und den jedem aufgetragenen DIienst elısten (Art
73 O20 chHh

Priviılegierte (Irte für das Mıteinander bılden dıe Lokalen Koordinationsräte. Es wırd
erwartet, dass Jedes ıtglıe grundsätzlıc bereıt Ist, In ıhnen mıtzuwirken (Art 237d
en Ihr Auftrag das gemeInsame Unterscheıden, dıe Erhaltung der verbiıindenden
Spirıtualität und die koordinierte Förderung der apostolıischen Inıtıatıven und 45bh
en verlangt CIn es Maln Selbstlosigkeıt und Toleranz.

Dieses Mıte1ınander in der erein1gung bıldet dıe Grundlage, dass ıe Miıtglıeder als
Miıtarbeıiter (Gjottes mut en Partnern IM Apostolat, selen S1e Katholıken, Nıchtkatholıken
oder Nıchtchrıisten, äubıge oder Ungläubige, Eınzelne oder Gemeinschaften, VON Anfang

kooperleren, W1IEe CS Vinzenz ıhnen vorgelebt Hat-ı Immer und berall sınd
für S1e wıichtig das Mıteinander-Sprechen, das Aufeınander-Hören, das gemeınsame
Vorbereıten, Beschlıeßen., Durchführen und Reflektieren P

Kın olches » Mıteilnander VO  z Anfang Adlil« elıngt TE111C immer 11UT annäherungswel1se;
s INUSS in der Aus- und Weıterbildung der Mıtglıeder IntensS1V eingeübt werden und bleibt
doch ein lebenslanger Lernprozess (vgl 3 /b en

Z Sorgze für das ganzheitliche Heıl

Wıe Jesus VO V ater gesandt wurde, den Armen e O Botschaft bringen und
dıe Zerschlagenen in Freıiheit setzen (vgl 4.16): s verlangt cdıe kırchliche vangelı-
sıerung auch das Eintreten für ıe Bekämpfung der Armut In al iıhren Erscheinungsformen.
Aus ceser Einsıicht andelte Vınzenz Pallotti.”® S1e bestimmt auch se1ıne ründung; VON

Anfang ehören iıhren ufgaben dıe »Ausübung er er der geistlıchen und
leiblichen Barmherzıigkeıt, damıt Du auf jede 1Ur möglıche Weılse 1im Menschen erkannt
wiırst: denn Du bist dıe unendlıche Liebe«. * [)Das Generalstatut verpflichtet eshalb dıe
Mıtgliıeder (Art 13 C)

43 Vgl 13 und GenStat; FREEMAN, IThe culture of collaboratıon from the time of Vıncent O!  1 In
Apostolato Iniversale 6677

45
Vgl HC: ö1 50f.
Vgl FREEMAN, Unterweg2s In dynamıiıscher Treue, Rom 1996, 4()—47)

46 Vgl z.B (DOCC 15f. GenStat Geschic  ıche Eınführung Nr.
47 ©5 88 199: vgl 18, 02; OHANNES 'AUL Hx Messagg10 In OCCasıone de]l bıcentenarıo ella nascıta dı San

Vincenzo de]l 1.4.1995, In ASAC 1/ (1995) 62-68, 1eT7 661.
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die 171e des menschliıchen Lebens und der Famılıe schützen:
gemeinsam auf Bedürfnıisse und Nöte reagleren;
sıch für Gerechtigkeıt, Solıdarıtät, Frieden und ewahrung der Schöpfung einzusetzen:;
dıe Verwirkliıchung der karchlichen Vorzugsoption für Arme und Ausgeschlossene
Ördern und dıe Ursachen der Armut beseıtigen.
DIie Miıtglıeder der erein1gung vollzıehen dıesen Dienst nıcht In elıner herablassenden

Haltung, welche dıe Notleıidenden demütigt, sondern qals VOIl Gott Beschenkte, dıe 1mM
Bewusstsein der e1igenen Bedürftigkeıt andeln

DL In der Liebe Christi verwurzelt Un Von ıhr gedrängt

Alle Menschen sınd aufgrund iıhrer Ahnlichkeit mıt dem chöpfer und aufgrun der
aulife berufen, heıilıg werden. Andere ZU treben nach diesem /Z1iel einzuladen,
ermutigen und begleıten, vermögen die Mıtglieder der Vereinigung NUL. WENN S1e sıch
selbst mıt al] ıhren äften nach ıhm ausstrecken.

Der Weg ZUT m1iss1oNarıschen Heılıgkeıit ist die Nachfolge Jesu (Art 1516 und &/ Eınl
en In dem Mabße, WI1Ie dıe Mıtglıeder der Vereinigung sıch In CS begeben, wiırkt GE

In ihnen und eTfähıgt s1e. ıhm, dessen SaNzZCS en Apostolat war,  45 hnlıch werden.
Darum bemühen S1e SICH. Jesus kennen / lernen und mıt hm verbunden Je1ıben Um
seinetwıllen sınd S1€e pfern bereıt. DIe regelmäßıge Eucharıstiefeıier, 1n der SIE sıch In
seıne Hıngabe den afer einbeziehen lassen, bıldet cdıie Quelle und den Miıttelpunkt iıhres
apostolıschen Dienstes Art 2() en

DL Die Vereinigung anbieten

Weltweiıt wırd die Christenheıit immer mehr elıner Mınderheıit. uch 1n den Ländern.
dıe bısher als chrıistliıch epragt galten, wächst dıe Zahl der getauften un ungetauften
Kırchenfernen. Unübersehbar steht VOT den Jüngerinnen und Jüngern Jesu dıe eraus-
forderung einem entschıedeneren mıss1ı10oNaAarıschen Aufbruch DIie Mıtgheder der
Vereinigung Sınd überzeugt, dass (Gott der Kırche C Vınzenz Miıttel und Wege
ZUT besseren Bewältigung ıhrer ufgaben geschenkt hat Darum werben S1e, immer G

ıhnen angebracht erscheınt, für dıe Vereinigung, indem Sie informieren, welche Möglıch-
keıten S1e bietet, dıe Würde jedes Menschen schützen, Sınn und Orientierung In
eıner innıgen (Gememninschaft mıt Eesus Chrıistus schenken, u Gememinschaft und Ta
7U miss1ionNarıschen Zeugn1s erfahren. Be1 iıihrem E1unsatz für cd1e Vereinigung üben dıe
en Pallottis aber keıinerle1 TG AauUS, sondern lassen sıch leiten VO Respekt VOT em
Guten, das 1n Kırche un! Welt geschieht.

45 OC I11 142
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Y A nltier dem Schutz der Könitgin der Apostel
Vınzenz hat selne Gründung und ıhr m1iss1onarısches iırken VON AnfTang

das Patronat Marıens, der Kön1g1in der Apostel, gestellt. Er 1st sıch sıcher. dass alle
1m Apostolat Engagıierten mıt der Fürsprache und dem Schutz der GGottesmutter rechnen
können. Sein Vertrauen stutzt sıch auf dıe einz1gartıge tellung arıens 1Im göttlıchen
Heılsplan und iıhre CHNSC Beziıehung Zr Auftrag der Vereinigung.”

Chrıisten und Nıchtchristen helfen, für (jottes armherzige 16 empfänglıch
werden, kann 1L1UT AUus eliner meditatıven Grundhaltung heraus geschehen. Das Modell alur
1st nach e Versammlung der Jünger 1mM Obergemach Jerusalem nach der
Hımmelfahrt Jesu Apg IN 214y Darum Uınden sıch dıe Miıtglieder der Ver-
ein1gung geistigerweIise immer wleder In dıesem Zönakulum e1In. mıt Marıa dıe
verwandelnde und drängende Ta des eılıgen (jelstes erbıtten Art V en

Zusammenfassung: Überzeugt, ass jeder ensch als Abbıild Gjottes berufen 1st, mıt ıhm be1l der
Durchführung des Heıilsplans zusammenzuwiırken, gründete inzenz Pallott 835 dıe Vereinigung
des Katholıschen Apostolates. S1e konnte sıch ber bıs ZU Vatıkanıschen Konzıil ınfolge der
ekklesiologischen un: kırchenrechtlichen Bedingungen 11UTr anfanghaft entfalten. Tst dıe Ure das
Konzıl eingeleıteten Veränderungen geben der Vereinigung e Möglıichkeıit, sıch voll VOCI-
wıirklıchen und ıhren ursprünglıchen m1iss1oNnarıschen Auftrag erfüllen

Summary: Vıncent Pallott1 W das cConvınced that eing Treated od’s image 1S called
COODeTALE ın the realızatıon of the diıvıne order of salvatıon. 1 herefore he ounded iın 835 the

Unıion of the Catholıc Apostolate. But for ecclesiologıical and canonıcal 1LCAdSOTNS full realızatıon of
Pallotti's iıdea W as NOL possıble for long time OUOnly the 11 1eW of Church, elaborated Dy Vatıcan
1L, enabled the Unıion 1{8 ulfıl! 1fs or1g1inal mMI1SsSs10nN.

Sumarıo: Convencıdo de YJUC todo hombre ONO ımagen de D1i0s sta lamado colaborar CON
el plan de salvacıon, Vıcente Pallott1 fundö 1835 la Socı1edad de]l Apostolado Catolico.

de las condicl1ones eclesiolögıcas CanOn1Ccas, la OC1eda| pudo desarrollarse de]l todo asta e]
Concıiılıo Vatıcano I1 L.OS cambıo0s motivados DOT e] Concılıo han dado la Socıedad la pos1ıbılıdad
de desarrollar plenamente \ ıdeal de cumplır primıgen1a area mi1islonera.

49 Vgl ()O0)C6E 6f.. 2311° I11 6, Z 21 Al 145, IS DL 209; 20 129, 1 341., 181, 1 806, S24 VII A
5() OE 561.: E OUE:: X II 1458; A 194f., 249f.. 252 365, 440
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KLEINE BEITRÄGE
Miıssıonarısche Gottes-Häuser? .

\ ü einem W ort der deutschen Bıschöfe (2003)

DIe Schriftstellerin Eva ems charakterısıerte eiınmal cdıie alten Frankfurter rtchen als
»Rasthaus (Gjottes mıt tiller Bedienung« und diese kostbaren Räume der Stille, cdie
»beeindrucken und rösten, Vergänglichkeıit erinnern und wıgkeıt verheißen« * Damıuıt
hat S1e dıe Bedeutung der Kırchengebäude als steinerne /Zeugen des aubens auf den
pastoralen un gebracht, auf den auch e1in Bıschofswort bz1elt Es andelt sıch
eın 1m prı 2003 veröffentlichtes Wort der deutschen 1schöfe, das dem 116e
Missionarisch Kırche eın über e Bedeutung ffener Kırchengebäude handelt * ESs
konkretsiert In diıesem un das rühere Bıschofswort »Zeıt der Aussaat« (2000) mıt dem
e 1SCNOITEe den Missıonsauftrag für dıe Kırche ın Deutschlan reformuhert en und
damıt auf eiıne überraschend breıte Resonanz gestoßhen S1Ind. Im Geleitwort hatte ardına
arl Lehmann festgestellt: »EKın Grundwort kırchliıchen Lebens zurück: Miıssıon.
ange eıt verdrängt, vielleicht verdächtigt, ftmals verschwıegen, gewınnt IICU

Bedeutung.«“ DIe zahlreichen Auflagen und das vielfache posıtıve Echo geben deser
Eınschätzung ec

ESs ist 1Ur verständlıch. WENN das vorlıiegende NECUC Bıschofswort diıesen O1g
anknüpfen möchte und er eiınen programmatıschen 111e Wa der den Untertitel des
früheren Bıschofswortes aufgreıft, der allerdings allgemeın ausTia. dass kaum den
spezılıschen Inhalt erahnen lässt, auch WENN der Untertitel ene Kırchen Brennende
Kerzen Deutende W orte« ein1ge Hınwelse g1bt. Die Tıtele1 spielt mıt der Doppelbedeutung
des ortes »Kırche«, das ZU eınen e Glaubensgemeinschaft bezeıichnet, ZU anderen aber
auch dıie Kırchengebäude als lıturg1sche Versammlungsorte der Gläubigen. Selbst die
Wendung VOoN den »offenen Kırchen« eht VON der doppelten Konnotatıon eıner ZUT Welt
geölffneten Kırche 1mM Sınn der Pastoralkonstitution (audıum el SDES und en gehaltener
Kırchengebäude, die edermann zugänglıch SINd. Im gewIlssen Sınn bıldet diese Doppeldeutig-
keıt das hermeneutische Prinzıp des Bıschofswortes, demzufolge elıne Kırche, dıie sıch
m1iss1oNaAarısch Ööffnen will. auch offene Kırchenräume raucht S1e raucht Gotteshäuser, dıe
für dıe Menschen zugänglıch sınd und z Verweılen oder ZU eınladen.

Hva EMSKTI, Unterwegs, Frankfurt 19858, 156—168
Miıssionarısch Kirche SEIN. Offene Kırchen Brennende Kerzen Deutende Worte Dıie deutschen 1SCHOTe 72),

ng VO] SEKRETARIAT DER DDEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, ONn 2003
»Zeıt ZU: Aussaat«. Miıssionarısch Kırche se1n (Dıe deutschen 1SChHNOTe 08). hg VU SEKRETARIAT DER

IL)EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2000,
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Der Kknapp l dseltige exft 1st In dre1 SE geglıedert, deren erster dıe rage behandelt,
W1IEe geöffnete Kırchen ZUuU Zeichen eıner einladenden Kırche werden können. eı wırd
eutllıc dass VOT em dıe kunsthistorisch bedeutsamen Kırchen 1mM 1G Sınd, dıe den
Besucherinnen und Besuchern nıcht 11UT einen Augenblıck der Stille oder einen asthetischen
(Jenuss beım Betrachten der Archiıtektur und der Kunstwerke gewähren, sondern womöglıch
auch eiıner »Berührung mıt dem eılıgen« führen Wıe be1l dem französıschen
Dıchter Paul Claudel, der sıch während eıner Vesper In der Kathedrale Notre Dame
Parıs Weıhnachtstag SS6 eKeNrte und cdAiesen entscheıdenden Augenblıck später S!

beschrıeb » Im Nu wurde meln Herz ergriffen, und ich glaubte.« Im Fall VON Paul ('laudel
WAar G>S nıcht 11UT dıe prachtvolle Archiıtektur VON Notre Dame, cdıe den Jjungen Atheısten
SreTid, sondern auch cdıe Liturgıie, e Mıtfejıernden und dıe gregorlanısche us1 1m
gotischen aum DIe Kırchengebäude sollen, al ON das Bıschofswort,. sprechenden
Zeichen werden, dıe sıch alle Besucher wenden. ob diese läubıg oder suchend,
neuglerıg oder iragend, ablehnend oder skeptisch Ssınd. Im Pastoraljargon uUuNseceIecrT eıt sollen
dıe Ifenen Kırchen »nıederschwelligen Angeboten« 11) werden.
€1 cdieser Teıl des Papıers eın grobes Vertrauen In das ırken des eılıgen

Geıastes, auch WEn 6N zunächst >T1U1<« musıkalısche und kunsthistorische Interessen oder
urlaubsbedingte Langewelıle und Neugıierde sınd, die Menschen dazu bringen, Kırchen-
gebäude aufzusuchen. In den wenıgsten Fällen wırd e einer ausdrüc  ıchen
»Gottesberührung mıtten 1m Alltag« kommen, aber SIE kann sıch Urc dıe
Unterbrechung des Alltäglıchen und Gewohnten zumındest anbahnen, genuügt 6 doch
bısweılen, WIE N ıe Ekvangelıen 11UT den »Saum seINESs Gewandes« berühren
(Mit

Der zweıte Teıl des Wortes efasst sıch mıt der rage, WwW1e dıe (GGotteshäuser Häusern
für dıe Menschen werden können. e1 geht grundsätzlıch VO  —; der Möglıchkeıt dUus,
dass Kırchenräume »auf die Iranszendenz (jJottes hın« Ööffnen können oder, 16
gesprochen, »den Hımmel en halten« (S 14) Es selen e gespeıcherten aubDens-
erfahrungen früherer Generatıonen, dıe hıer Un Iragen kommen. 1Ne Kırche MUSSE das
geheimnI1svolle Andersseıin (jottes wıderspiegeln und werde 7U Haus Gottes. WI1Ie S1Ce
auch e Mensc  16  el der UOffenbarung wıderspiegeln mMUSsse, um S! ZU Haus der
Menschen ZU werden. IC unproblematısc 1st cdıe Feststellung des Bıschofswortes. dass
cdıe Kırchtürme in der Vergangenheıt 5Symbole des auDens > WalCI1« und dass viele
Kırchen zwıschen den OC  ausern der Städte »unsıchtbar geworden« selen L5) Diese
/uordnung ZUrT Vergangenheıt überblendet e Gegenwärtigkeıt der Kırchtürme und
-gebäude, deren archıtektonısche und künstlerische Andersheit S1E gerade hervorstechen
lässt, auch zwıschen den Glıtzerfassaden der Hochhäuser. S1ıe werden gew1ssermaßen
sıchtbarer und können auch 1m Schatten ogrößerer moderner Gebäude iıhre Besonderheıit
entfalten, nıcht 11UTr 1mM Feld der Baustıle, sondern auch HÜrc hre andere Funktion oder
SCHAUCT hre Funktionslosigkeıt 1m ökonomischen Verwertungsbetrieb.

Das Bıschofswort geht auch auf dıe Bedeutung der zahlreichen Bılder und 5Symbole e1n,
dıe den Kırchenraum auszeichnen und dıe auf Besucherinnen und Besucher anzıehend oder
verstörend, jedenfalls che Alltagsroutine unterbrechend wıirken. Vor em hebt dıe Stille

ZM ahrgang 2003 eft



208 iıchae. Sievernich

der Kırchenräume hervor, aber auch e ymbolı der Kerzen, welche über dıe allgemeın
kulturelle und sentimentale Bedeutung hınaus die christliche Lichtmetaphorı Z7U Ausdruck
nng und auTt diese Weılse wen1gstens iımplızıt auf Christus als >{ ıcht der Welt« Joh 6,12)
hın orlentIert. DIie wachsende Bedeutung dAeses kleinen Lichtsymbols be1 den oroßben und
kleinen Sorgen der LEUIE. eın zentrales KElement der Volksreligi0s1tät, kommt nıcht zuletzt
auch darın Z Ausdruck, dass nıcht wenıge evangelısche rchen, WIE Z eispie. e
Nıkolatikırche auf dem Frankfurter OmMer. dıe Gelegenhe1 bıeten, erzen oder I ıchter
aufzustellen und entzünden, ıIn der e2e allerdings nıcht VOL Bıldern Chriısti. Marıas
oder der eılıgen. In TankTu eiinde sıch der wichtigste (Irt des kurzen Gebets und des
Anzündens e1INnes Lachts 1mM versteckten Nnnenho der Kırche Liıebfrauen, dıe 1mM Geschäfts-
zentrum der jegt, cArekt neben der Zeıl, der einträgliıchsten Einkaufsmeıile der
Republik.“

IDER Wort macht auch auf dıe regıonal dıfferenzıierte Gestaltung der lıturgıschen
Festzeıten aufmerksam SOWIEe auf die Bedeutung der Kırchen In den Ferlien- und Erholungs-
gebieten, besondere kırchliche ngebote für e Urlaubsgäste auf gule Resonanz stoßen.
Sıcher wırd dll 7WEe1 Punkte des Wortes DOSILLV unterstreichen: Zum einen das möglıchst
häufige Offenhalten der Kırchen, auch WE dies eın »T1sıkoreicher« Weg angesichts der
realen TODIEmMeEe VO  — Diebstahl und Vandalısmus Ist; ZU anderen dıe Präsenz VON

Gläubigen In den rtchen Nur WENN dıie TC als personale Glaubensgemeinnschaft in den
Kirchengebäuden aktıv anwesend 1st, Lıiturg1e fejert und petet; werden e Kırchen iıhre
Anziehungskraft als (Gjotteshäuser enalten und nıcht elıner bloßen, WENN auch ansehnlı-
chen Reminiszenz VE  CI vormoderner /Zeıiten mutleren.

Der drıtte Teıl des Bıschofsworts Sschheblıc erorier! e rage, W d VOT Ort eweıls
möglıch 1st, den akralbau STSC  1eben Über das phantasıevolle Mıttun der
Gemeindemitglieder für hre Kırche hınaus plädıert das Wort für e Ausbıldung kompeten-
fer Kirchenführerinnen und -führer. welche kunsthıstorische und theologısche Kompetenz
mıt persönlıcher Glaubensbezeugung verbinden vermögen. Darüber hınaus dürfte
anzustreben se1N, dıe Zzanireichen » Kırchenführer« (Faltblätter, (  e’ Broschüren und
Bücher) verfassen, dass über hıstoriısche und kunstgeschichtliche Informatiıonen hınaus
auch der theologıische Hıntergrund und dıie exıstentielle Ansprache ZU Iragen kommen.
/Z1e] VOIN » Kırchenführern« (Personen und Druckerzeugn1sse) ware wohl eın mystagogıischer
Prozess. dıe Menschen wenıgstens anfanghaft »mıt dem Gottgeheimn1s In Berührung

bringen« 20) Des welılteren wırd dıe Aktıviıerung VO Bruderschaften, Vereinen
oder Verbänden erinnert, dıe Kırche schützen, pflegen und en halten

Wiıchtiger scheınt dıe Bedeutung der Kirchenmusık, e mMenriaC angesprochen WIrd.
Das gılt für dıe Gestaltung der Gottesdienste., aber auch arüber hınaus, WEeNnNn denn dıe
1181 als Kunsterlebnis einen asthetischen /ugang ZUT elıgıon eröffnen kann., der dıe
uns transzendiert. Diesen Zusammenhang beschreıibt der amerıkanısche Moralphılosop
asdaır MaclIntyre, der T: katholiıschen Kırche konvertierte, eıiınmal folgendermaßben:

Vgl TY1IC! URK (Hg.), Herausforderung Großstadt. Neue (C’hancen für dıe Chrısten, Frankfurt ALl Maın 999
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» Wenn dıe katholische Messe für Konzerte VON Protestanten verfügbar wiırd, WENN WIT
dem Evangelıum lauschen, we1ıl Bach 6S vertont, nıcht we1l Matthäus 6S geschrıeben hat,
dann werden kırchliche Jlexte In eıner orm bewahrt, dıe dıe tradıtiıonellen an: ZUuU
Glauben aufbricht, in mancher Hınsıcht auch für dıejen1gen, e sıch nach WIEe VOT 7, den
Gläubigen zählen Es ist natürlıch nıcht S  9 dass keıne Verbindung Z Glauben mehr
bestände:; IHNan kann dıe us1a oder selbst Händels nıcht ınfach VO chrıistliıchen
(Glauben lösen. ber dıe tradıtıonelle Unterscheidung zwıschen dem Relıg1ösen und dem
Asthetischen ist verwıscht worden «

Angesıchts der wachsenden Bedeutung der Kırchenmusık für eıne missionarısche Kırche
In der postsäkularen eıt wırd Ian er nötıgen S5Sparprozesse In den Diözesen diesen
und andere Bereiche des künstlerisch gestalteten /ugangs ZU Gottgeheimnıis nıcht
schwächen., sondern 1m Gegenteıl stärken versuchen. Das verlangt eine Pastoral, dıe
der eıt ıst.

ine weltere Möglıchkeıit, dıe Kırchen 1INSs p1e bringen und damıt den Glauben
Markte tragen, 1st dıe Idee: dıe Kırchen eıner In einer 4C geöffne halten und
ZUT Begegnung mıt den Räumen, miıt den Kunstwerken, mıt sıch selbst, mıt anderen und
vielleicht auch mıt (Jott einzuladen. Diese Idee hat inzwıschen vielfache Verwiırklıchungen
erfahren: November 2003 veranstalten etiwa die katholische und dıe evangelısche
Kırche In der Kölner Innenstadt dem 1fte Nacht aum Stille« eine ange aC
der Kırchen, In der insgesamt 18 Kırchen bIis in den frühen Morgen geöffne Jeiben

Das Bıschofswort oreıft In seıner Grundtendenz eıne wichtige Dımens1ion dessen auf, Was
INan »Kulturpastoral« HEAHNEN kann. DIe Bewahrung und das Offenhalten insbesondere der
künstlerisch wertvollen Kırchen ist nıcht 11UT ıne Aufgabe der Denkmalpflege und des
Tourısmus, sondern hat eine mi1iss1ı0onarısche Dımensıon, die iImmer wichtiger werden
scheınt. Man en 11UT dıe Tatsache. dass der Kölner Dom mıt füntf Mıllıonen
Besuchern das weltaus me1istbesuchte historische (Gebäude Deutschlands ist DIe welse
Entscheidung des en Miıttelalters, für e Weılisen AUs dem Morgenland eiıne Kathedrale

bauen, dıe schon alle damalıgen abstaben hatte eine NaC  altıge spırıtuelle
Wırkung für dıe rheiniısche Metropole, Sahnz ZUu schwe1ıgen VON den posıtıven wırtschaftlı-
chen Folgen bıs heute er W dl dıe Erzdiözese gul beraten, als ST1E auf dem Oomvorplatz
e1n » Domforum« einrıchtete, das dem m1iss1ioNarıschen Potential des Kölner Doms cdient und
als NECUEC orm der Citypastoral selne Kreıise zieht.®

Insgesamt ist das Bıschofswort sehr egrüßen, auch In der offnung, dass künftig
welıtere Dımensionen elner Kulturpastoral aufgegriffen werden, der TC 1m Umbruch
uUuNnseTer eıt NECUEC Wege erschhıeben Über dıe vielen praktıschen Hınweilse beinhaltet CS
bısweilen auch Eıinsıchten, deren Bedeutung welıt über das ema hınaus geht, WI1Ie ZU

e1spie. dıie olgende grundsätzliıche Einsıicht: »Gerade Menschen mıt anderen weltanschau-
lıchen und relız1ösen Überzeugungen werden In iıhrer Freiheit adurch anerkannt, dass ihnen

asdaır MACINTYRE, Der Verlust der Iugend. /ur moralıschen Krise der Gegenwart, Frankfurt 198 7/,
Vgl Hans-Joachim HÖHN, Gegen-Mythen. Relıgionsproduktive Jendenzen der Gegenwart, Treıburg 1994., FE
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Christen nıcht das Wiıchtigste vorenthalten ıhren (Glauben Jesus Christus.« 101)
Verwunderlıc 1st, dass ein bıischöfliches Dokument VoO » Messner« pricht 19), eıne
Bezeıchnung des Küsters Oder Kırchendieners, cdıe sıch etymologı1ısc VO mıttellateinıschen
Wort »MAaNnsS10« Bleı1be, aus ableıtet und er > Mesner« geschrieben WwIrd.

I)Das Dokument zielt VOT em qauf künstlerisch wertvolle Kırchen, doch können auch
einfache Kırchen ohne ımposante Archıtektur und oroße Kunstwerke mıthelfen, Menschen
mıt dem Evangelıum In erührung bringen 61 sınd VOT em dıe Gläubigen
selbst, dıe »ıhre Kırche« ZU Zeugn1s des auDens machen. uch für diese Kırchen-
gebäude oıilt, W dsSs dıe Liıturgiekonstitution des Konzıls In Erinnerung ruft Ia cde 1ıturg1-
schen Zeichen und Symbole auftf cdıe Schönheıt (jottes verweısen, sollen auch cde für den
»heılıgen Kult« nötıgen ınge würdıg und sch6ön se1n (Sacrosanctum concılıum Nr 22)
er sollen dıe 1SschoTe VON den (Gjotteshäusern erT. fernhalten, dıie Glauben und Sıtten
wıdersprechen oder künstleriısch ungenügend und Zu miıttelmäßıig S1Ind. Wenn I1a diese
Ermahnung des Konzıls ernst nımmt, bleıibt viel tun unter deutschen Kırchendächern
Jei1e moderne Kırchenräume machen oft eınen 1T usen INdruc. der kaum »Orientierung«
chafft Der Kırchenraum INUSS ein sakraler, ein rıtueller aum se1n, der sıch abhebt VO

Alltag, diesen asthetisch unterbricht und nıcht multiıfunktional wIırd.
ber dıe Kırchenräume hinaus geht CS auch dıe künstlerische Gestaltung der

lıturg1schen (jeräte und Bılder, der lıturgıschen eıdung und Choreographie, kurz das
Festliche der gottesdienstliıchen Felern. Dazu sehö neben der ege der Kırchenmusık
auch dıe lıturg1sche Sprache und Gestik., wobel eıne pausenlose »Erklärung« der ymbolı

vermeıden 1st, we1l das wiederkehrende Rıtual und das rhythmiısche pıe VO Worten
und Gjesten dUus sıch heraus dıe Iranszendenz In der IMnmMaAanNneNZ transparent werden lassen.
DIe asthetisch ansprechende Gestaltung der Kırchenräume und der Liturgie up nıcht
dıe Asthetisierung der Warenwelt d sondern stellt ıne Inkulturation des In Chrıistus
anschaubaren Gottgeheimnisses dar. er ist angesichts der viel beklagten Exkulturation
des Christentums In der Kultur der Moderne cdıe Formensprache des Spirıtuellen daraufhın

prüfen, ob S1Ee mystagogısch auglıc und asthetisch anzıehend SINd. DiIie C steht VOL

der Herausforderung einer Inkulturation des Christentums in UNSCTEC Kultur. das
Evangelıum Jesu Chrıstı In kritischer Unterscheidung der (je1lister und pastoraler Zeıtgenos-
senschaft freimütig bezeugen. e1 können cde Kırchenbauten helfen, we1l S1e selbst
steinerne Z/Zeugen des auDens vorangehender (jenerationen SIınd, die aber immer wıeder
eıne Verlebendigung urc das Zeugn1s des auDens heutiger (Jenerationen brauchen.
Wenn das Bıschofswort dazu beıträgt, dass dıe Kırchen Orte Jeiben oder werden, d denen
sıch »Hımmel und FErde berühren« ZU):; dann hat 6S eınen Dienst für eiıne
mi1iss1ionarısche Kırche

Michael Szevernich NJ
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Faber, Eva-Marlıla: Einführung In die katholische Sakramentenlehre (Einführungen: Theologıie),
Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft Darmstadt 2002; 2153

Die iın hur lehrende Dogmatıkerın Eva-Marıa legt In der e1 »Einführungen:
Theologie« den entsprechenden and der katholıschen Sakramentenlehre VOTL. Der gewählte /ugang
ZUT Sakramentenlehre versteht sıch nıcht als Versuch elner Begründung, sondern als »Nach-Denken
ber den ınn der Sakramente« 21T) Der theologısche Begrıff der Vermittlung erlaubt C5S, sıinnvoll
VON der Geschichte der Begegnung VOIN ott un: ensch in den Sakramenten sprechen. DIe
Krıterien des theologischen Begrıffs der Vermittlung ahrt das Gottsein Gottes WIe das Menschseın
des Menschen. erschlıeßt das (Gjottsein (Gottes den Menschen und bewegt dıe Menschen auf ott hın
22} Mıt dieser Unterscheidung ist der Rahmen der allgemeınen WIE spezliellen Sakramentenlehre
gegeben Der eıl »allgemeıne Sakramentenlehre« folgt dem Abrıss anthropologısche Überlegung

bıblısch-theologische Grundlegung theologiegeschichtliche Entwıicklungen un!
systematısche Entfaltung Der zweıte e1l dıe spezıielle Sakramentenlehre handelt VOoO  > den
Sakramenten In folgender Reıihung: Inıti1ationssakramente auTte (zusammen mıt Fırmung) und
Eucharıistie, gefolgt VO  —_ Bußsakrament und Krankensalbung, Ordınatıon und Ehe Fın Ep1log, der che
Sakramente als »defınıerte Pause« der Versöhnung In Christus zeiıchnet, beschlıeßt dıe Arbeit:
Sakramente »sSınd 1mM christliıchen und kırchlichen 1 eben >definierte Pausen der rlösung«<, In denen
dıe Glaubenden Ausschau halten ach dem erlösenden Gott, dessen Kommen sıch unverfügbar
schenkt, der ber selbst diıese Pausen >definıjert< Hat. darın seıne Ankunft ermöglıchen«

DIie Darstellung der Sakramentenlehre zeichnet durchgäng1g ıne ökumenische Perspektive, sowochl
dıe allgemeıne Sakramentenlehre als uch e einzelnen Sakramenten werden Jeweıls unter
ökumenıschem Blıckpunkt besprochen (z.B 1 1 S /IT: u a.m.)

Das vorzustellende uch empfiehlt sıch als ausgezeichnete Studienliteratur für das Fach
Sakramentenlehre. es Kapıtel wırd mıiıt kommentierten Literaturempfehlungen abgeschlossen. Eın
ausführliches Lıteraturverzeichnis, Personen- und Sachregister erleichtern das Arbeıten mıt diesem
uch DıIe In ihrer Absıcht systematısche Studıe berücksichtigt gleichwohl hlıturgıetheologische WIE
pastoraltheologische Aspekte des Sakramentalen.

Diese Eınführung In cdıe katholische Sakramentenlehre se1 en Studierenden ZUE Lektüre
angeraten. Das uch wırd sıch als Standardwerk ZUT Sakramentenlehre 1mM deutschsprachigen KRaum
entwıckeln.

Luzern Wolfgang Müller

Häring, ermann: Glaube Ja Kirche nein? Die Zukunft christlicher Konfessionen, WI1ssen-
schaftlıche Buchgesellschaft Darmstadt 2002., 206

Relıgıon In der postmodernen Gesellschaft 1st wıeder »IN«, alle reden VOINl Relıgıion. Wıe steht
ber mıt dem chrıistliıchen Glauben und den Kırchen In den säkularısıerten Gesellschaften des
West: Das vorlıegende Werk spiegelt Teılresultate VOIl Studıen, dıe HARING Institut für
JTheologıe, Wiıssenschaft und Kultur (»>Heyendaal Instiıtuut«) der Unıv. Nıjmegen betreıbt Angesiıchts
der Pluralısıerungstendenzen tellen sıch für dıe oroßen ( Volks-)Kırchen Ca Herausforderungen.
Gehören 1M tradıt1onellen Verständnıs Kırche und Konfession9 S! haben Relıg10ns-
sozlologen eın Phänomen ausgemacht: »Ist möglıch, der Dar legıtım, hne Z/Zugehörigkeıt
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eiıner der Kırchen glauben, dıe dıe relız1öse Landschaft Westeuropas estimmen « 12) In
einem ersten Schritt wırd ıne dıfferenzierte 1G der Säkularısıerungsthese vorgelegt. Die klassısche
CcE nımmt nıcht ausreichend ZUT Kenntn1s, ass moderne Gesellschaften das Phänomen »Relı-
S10N« kennen. elıgıon qals modernıtätsresistenter Faktor ermöglıcht CUuc Formen VO  e Relıgion und
Relıgiosıtät. Angesiıchts cdheser ewegungen befinden sıch dıe klassıschen Konfessionen In einem
Dılemma Entweder S1e den DIienst Menschen der S1e unterziehen sıch einem
»schwıerıgen Weg der Wandlung« Dö) DIe beıden tolgenden Teıle der Studıe beschäftigen sıch mıt
den Konfessionen als Gesellschaft un: Kultur In einem außeren Verhältnıis stehend. Dıie
Kırche als gesellschaftlıches »Subsystem« ass ach der Relevanz des Glaubens fragen. Schematıisch
gesprochen eröffnen sıch den Konfessionen WEe]1 Möglıchkeıiten, WIe S1e sıch gegenüber dAhesem
Verhältnıs sıtuleren wollen. Es bestehen WEeI1 möglıche Varıanten: Sıch einerseıts qals umfassenden
Orıentierungsrahmen, Identitätspol und Instıtution verstehen, der andererseı1ts ıne modernere
Form der Ausgestaltung chrıistliıcher Identıität leben, cdie zwıschen partıkularer Identität und
allgemeıner Relıg10sı1tät, zwıschen objektiver Bedeutung und subjektiver Selbstbezogenheıt
vermıiıtteln SUC el Wege führen gleichwohl einer Bewusstwerdung der Ursprungsgeschichte
des Christentum qls dem Bekenntnis ZEU gekreuzıigten und auferstandenen Jesus Chrıistus als
personal verstandener Akt der Identifikation mıt der Geschichte Gottes

Im vierten eıl der Untersuchung, eiıner bıblıschen Besinnung, bletet HARING ıne bıblısche
Grundlagenreflex1ion der Kırchlichkeit chrıstliıchen Glaubens, auf dıe dıe Konfessionen aufbau(t)en
(vgl. 92{1) er fünfte eıl stellt, In ökumenıscher Absıcht, cdıe konfessionellen Unterschiede und
deren Handhabung in den einzelnen Kırchen heraus. Hıerbe1l wırd ıne »Innere Zerrissenheit
zwıschen Eınigungswillen und Selbstbehauptung« der Kırchen festgestellt 23) Für dıe ahe /ukunft
entwirtft HARING die Vısıon eINEs nachkonfessionellen Zeıtalters, das das 1e] eıner versöhnten
Verschiedenheit VON alleıne realısıere DıIe Konfessionen gehen den Begınn des Buches
postulıerten Jangen un: schwıerıgen Weg der Umwandlung (vgl. eı1ıl der Studıie).

Eın Buch, das Z7ZU Nach-Denken anregtL. FKın Buch, das uch Fragen aufwirft. DIie ökumeniıische
Fragestellung lebt/lebhte immer VO  - außertheologischen (sprich gesellschaftlıchen Faktoren) Müssen
ber nıcht zugle1ic dıe theologıschen Selbstbesinnungen der Kırchen In iıhrem ökumenıischen
Aufeinanderzugehen stärker In diıesen Prozess berücksichtigt werden (SO beispielsweise cde
(jemelnsame rklärung ZUT Rechtfertigung, dıe Impulse für dıie Kırchen In Deutschland darstellt)”
Ebenso bleibt die theologısche Dıskussion den Eınheıitsbegriff in cMeser Studıie csehr unterge-
wıichtet

I1 uzern Wolfgang Müller

Pezzoli-Oligati, Darıa Stolz, T17 og Cartographia religi0sa Religiöse Kartographie
Cartographie religieuse (Studıa rel1210sa helvetica 4 E eier Lang Bern 2000, S12

er and veröffentlicht dıe orträge eINes Kolloquiums, das 998 In B120r10 1Im Kloster Santa
Marıa der Kapuzıner ZU ema »Relıg1öse Kartographie Organıisation, Kodierung und 5Symbolık
des Raumes In relıg1ösen ystemen« stattgefunden hat erste INan, WI1Ie in etzter eıt verstärkt
üblıch. Theologıie und Ethik als Orıentierungswissenschaft a  e Fıscher). gılt fest-
zuhalten, das: Relıgıionen nıcht 1Ur spezıfısche Orlentierungen 1mM Glauben, Denken und Handeln,
sondern uch iıhre jeweılıgen Orıentierungen 1m Raum entwıckeln. DIiese Orlentierungen finden in
kulturprägenden Metaphern (Z.B Ol den (GJöttern oben und der JTotenwelt unten), In mündlıchen
un schrıftlichen Tradıtıonen un: AauUC In Karten iıhren Ausdruck. Das uch behandelt alle Tre1
Aspekte und entfaltet Gedanken, die für Relıgı1onswıssenschaftler, ber uch für Geographen,
Ethnologen, Klassısche Phılologen, Indologen VON Interesse SInNd. Die Eınleitung und s1eben
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Beıträge sınd qauf Italıenısch, fünf autf Deutsch und WEeI1 autf Französısch verfasst en Artıkeln sınd
sehr kurze Eınleiıtungen auf Englısch vorangestellt, dıe nıcht dıe Lektüre des Aufsatzes ersetzen
können.

Fast dıe Hälfte des Bandes nehmen TDeIten ZU en Orjent und 7UT ogriechıschen und
römıschen Antıke eın Paolo stellt 1mM Anschluss Miırcea Ehades Arbeıten ZULr relıg1ösen
Rolle VOIl Zentralıtät XLS Mundı, Weltachse) Überlegungen ZU /usammenhang VO  — Zentrum und
erıpherıe in der altorıentalıschen 5Symbolwelt (13—36) Aufgrund VON babylonıschen Texten
OMM! dem Ergebnıis, ass /Zentralıtät nıcht beziehungslos denken ist cdie Stadt Babylon qls
/Zentrum gehö mi1t der Perıpherie der umgebenden Steppen; beıdes wırd ständıg
aufeiınander bezogen und identfiziert mıt dem Gegensatz KOosmos-Chaos, umfTfriedeter Raum-offener
Raum, Kultur-Natur. e1 ist atur und a0s nıcht einfach profan Uun! hne Präsenz der Götter:
cdiese tCınden sıch uch In den Gegenden der Perıpherie (24) Ausgehend VoO  — ugarıtischen lexten VOoO  —_

dem Kampf Baals mıt Mot und seinem Abstıieg In dıe Jotenwelt ze1gt A ass auch 1er ıne
göttlıche Präsenz in ihrem MA1alektischen Gegenteıl, der Totenwelt möglıch ist und 1mM ythos erzählt
wIird. Frıtz untersucht das Gilgamesch-Epos 1m Hınblick auf räumlıche Metaphorık (37-64)
Dre1 Bewegungsrichtungen sınd für das KpOS wichtig. DIie gesamte Komposıition beruht auf der
Beschreibung elInes Kreises: dıe Erzählung begıinnt und en! In Uruk, der ext begıinnt un: en!
in Jüngeren Versionen mıt identischen Versen. /weıte Bewegungsrichtung ist cıe Horıizontale S1e
führt AUs dem Zentrum der Welt dıe Periıpherien (Steppe, Zedernbergwald, rte VO  — atur und
Chaos) Schlıeßlich g1bt dıe vertikale Rıchtung (der Hımmelsstier kommt auf dıe Erde, Enkıdu
geht ach seliInem Tod ın dıie Unterwelt). Das Hereinbrechen des es führt be1 Gilgamesch
eiıner »ımwıtzıgen« 60) Reisetätigkeıt auf der Suche ach Unsterblichkeıit Obwohl hıerbeli In
horizontaler iıchtung hıs dıe Enden der Welt gelangt, In der dıe horızontale Rıchtung vertikale
Elemente In sıch aufnımmt (Insel Utnapıschtims, Schamasch- Tunnel, Meeresgrund), gelıngt iıhm
nıcht, dıe Unsterblichkeıit erringen. Hıer zeigen sıch Beıispiel des Zweıdrıittelgottes Gilgamesch
dıe TeENzen des Menschen, ucC WE bıs Alls nde der horiızontalen Dımens1ion reist, kann
doch nıcht unsterblich werden. [DIie Herausgeberın un ehemalıge Assıstentin VO  - Brıtz Stolz, Darıa
PEZZOLI-  IGATI (65—82) berichtet 1mM drıtten Beıtrag ber ihr Forschungsprojekt ZUL relıg1ösen
Bedeutung Unı Ideologıe der Stadt In der Antıke. Sıe knüpft Arbeıten des Genfer Alttestamentlers
Martın-Achard un 00 Kolloquium »La vılle ans le Proche-Orıient Ancıen« (Cartıgny
Hıerbe1l rückt uch dıe ambıvalente 1C der in den Blıck, W1e I11all S1e IWa In der propheti-
schen Kriıtiık A der urbanen Lebensweılise Uun! der Ausbeutung des Umlandes 1m Alten lestament
findet MOS, Mıcha). Eın möglıcherweıse AUS dem vorchristlichen Jahrtausend stammender
sumerıscher ext ber den göttlıchen Ursprung Nıppurs ıllustriert dıe Bedeutung des Forschungs-
vorhabens. (nula SFAMENI ASPARRO, dıe bereıts 986 eın Standardwerk Demeter veröffentlicht
hat, welst In ıhrem Beıtrag » Anodos athodos movımento nello SpaZzl1O0 rtorno q] mM m1t1C0«
(83—106) durch Untersuchung der Lage VON Heılıgtümern nach, dass dıe Bewegungsrichtungen be1
der Demeter IThesmophoros Prozession, cdıe 1m en Griechenland cdıe weıtesten verbreıtete
Prozession VO  —_ Frauen Wal, exakt den Bewegungsrichtungen 1m ythos (Aufstieg und Abstıeg In
Unterwelt) entsprechen. Augusto COSENTINO entwıckelt ıne I ypologıe der verschıiedenen Jenseıts-
reisen In antıken Texten (107—-130). Er untersche1ıdet Reıise der egele ach dem Tod (vor
allem iın Totenbüchern):; Hımmelsreisen mythıscher Personen (v.a ın apokalyptischen JTexten),
Hımmelsreisen im Iraum der iın Irance (Selbstberichte VON Ekstatıkern), e ZU e1l auch ıne
stark realıstische. fast w1issenschaftlıche Gestalt annehmen können;: Jenseılitsreisen real Lebender
Personen In Epen (Aneas, Dante). COSENTINO ze1gt, dass alle diese Reisen sıch auf 1ne ähnlıche
Topographie des Jenseıts bezıehen, deren Grundlagen sıch schon In Agypten entwiıickeln. Das
Konzept durchschreitender s1ıeben Hımmel Stamme AdUs der Hımmelfahrt Jesajas, dıie jenseıltige
Topographie ass sıch uch In Karten testhalten, WIE VOT allem dıe In den Sources chretiennes
veröffentlichten Schriften des Cosmas Indıcopleustes (300—-350 CHr:) zeigen (vgl dıe Karten
120—122). Dabe1l wırd deutlıch, ass Übergänge VON rde un: Hımmel bzw Unterwelt realstisc
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gedacht wurden: das Paradıes ist {1wa eın unzugänglıcher auf diıeser rde Der interessante HET
der In eın ema einführt, das heute verstärkt VO  — der klassıschen Philologıie aufgegriffen wırd,
endet unvermıiıtte mıt der Schilderung des JenseıIts In den Vısıonen sterbender Märtyrer
Beıispiel der Passıo erpetuae. uch solche Vısıonen rekurrieren auf ıne äahnlıche Topographie,
bleıibt allerdings dıe rage, ob solche martyrologıschen exX{ie N1IC eın welılterer ypus VoO  —_

Jenseılitstexten sınd ach diıeser allgemeınen Eıinleitung berichtet Marıa Grazıa LANCELLOTTI ber
dıe spezıelle kosmologische Konzeption (Perates); dıie auf dem Boden gnostischer Grundannahmen
neuplatonısche emente integriert 1-1 DIies führt eıner teilweıise posıtıven Sıcht der
geschaffenen Welt, da iıhr dıe Form VON göttlıcher e1ıte gegeben wırd Dies führt uch ZUT

Zweıteılung des Demiurgen In eıinen posıtıven und eınen negatıven Demiurgen. (janz typısch
gnostisch mussen dıie menschlıchen Seelen AUSs der Materıe erlöst werden. Der kosmologıische
Aufstieg der eeie geschıeht dank des erlösten un! inkarnıerten Erlösers 1mM Durchschriutt durch dıe
VON Mächten und Gewalten bewachten Hımmelssphären. Ennı1o 71 schlıeßt den ersten
e1l abh miıt Beobachtungen ZU ult des Iuppıter Dolichenus, eıner AdUus Syrıen stammenden, nıcht

den Mysterienrelıgionen gehörenden Relıgion. DIiese elıgıon erlebhte 1mM bıs Z Jahr-
hundert (Chr. ıhren Höhepunkt, deren archäologıischen Zeugnisse zahlreiche dreieckıge
Votivbilder SInd, dıe 1mM Donaugebiet be1l Mılıtärkolonien AdUus Syrıen stammender Soldaten gefunden
wurden (Abbiıldungen 179—-186) ANZI deutet dıie Votivbilder als Ausdruck der Weltherrschaft des
lupppıiter Dolıchenus, der als CONSeEervVator tot1us mundı einem ochgott (exsuperantıssımus,
praestant1ssımus, hypsı1stos, Kyr10s) geworden Insgesamt ze1ıgt der erste eıl des Buches, dass
sıch methodologısch und inhaltlıch manch Interessantes in der ıtalıenischsprachıgen Itertumswıssen-
cschaft (ut.

Der zweıte eı1ıl des Buches ist Indıen gew1ldmet. TOTLZ der ZU eıl uch des radıkal
konstruktivistischen Ansatzes ist der Aufsatz VOIN xel der vielleicht interessanteste
Beıtrag 1mM SaNZCH uch br behandelt 1ne Pılgerkarte VO  — Benares, dıe iwa dus dem Jahr 97/0
sStammı(ta S1e ist 1mM uch In ar'! reproduzıert un: eingehend durch Legenden erläutert.
DIie Leıtfrage VO  > ICHAEL. ist: Wıe kann INan den Anspruch VO  - Translokalıtät, der eiıner heıilıgen

WIE Benares eıgnet, miıt dem Ausdrucksmedium arte verbinden? Iranslokalıtät bedeutet:
Benares hegt ach hındulstischem Verständnıs nıcht 1U einem konkreten (Ort diıeser Welt,
sondern hegt uch 1mM Jenseıts. enares 1st iıne Thirta, 1ne Furt 1im Übergang VO  —_ DiesseIits und
Jenseıits Das Ineinander VON Hımmel, rde und Unterwelt, durch dıe der Ganges flhıeßt, wırd auf der
arte dargestellt durch das Nebene1inander VOoO  — mythıschen Fiıguren und alltäglıchen Gegebenheıten
(zZ.B Eısenbahnlıinien). DiIie Unerfassbarkeıt des Jenseıts wırd el typısch hındulstisch N1IC. durch
e1in Bılderverbot, sondern durch ıne Fülle VOIl Bıldern, die oft denselben ott darstellen. ZU
USdrTuC gebracht. Anders als dıe vorderorlientalıschen Stadtkulturen kennt dıe indısche Relıgion
uch nıcht die Gegenüberstellung elInes atıschen Zentrums mıt eıner Perıipherie. Da das Göttlıche
In keıner ırdıschen Manıfestation aufgeht, sınd dıe (JÖtter In Bewegung. uch Benares ist Uurc
serlelle Identfi:kation mehrfach unterschiedlichen Orten, 1Wa WEe1 anderen Orten 1m Hımalayja
der als »geheımes Benares« verschıedenen rten Indıens gegenwärtig (Polylokalıtät). Da
das wahre enares ohnehın 1M Herzen der Pılger 1egt, ist enares uch allgegenwärtig (Omnilokalı-
tät) DiIie arte ze1gt keinen Pılgerweg. S1ıe cdient uch nıcht ZUL Orılentierung. »Man darf nıcht
annehmen, dass dıe Pılgerkarten der Orlentierung dienen. Orıientierungskarten Sınd uch Ausdruck
VOIN Vereinsamungen, we1l Fragen ach Orten nıcht mehr nötıg SINd. DIie Pılger aber, dıe ın enares
dıe 108 Heılıgtümer aufsuchen, iragen sıch durch« Als Stadtplan der Wegkarte In
UNSCICIN Sinne, ist dıe arte VOI enares relatıv unbrauchbar. DiIie eigentlichen Wegekarten
ex1istieren darum In den Köpfen derer: dıe den Weg WISsSsen. Was ist Iso der 1Inn der Karte?
AELS DIe W allfahrt ist nıcht auf ein 1e] ausgerıichtet, sondern auf eınen Parcours,
e1in Herumgehen das Heılıge, das Zz7u wechselseıtıgen Anblıck zwıschen ;ott und ensch
(darsana) führen soll Dıie Pılgerkarte drückt dieses jenseıltige 1e] aus In Ergänzung AEL:
stellt Jörg GENGNAGEL1, welche unterschiedlichen ypen VOI tradıtiıonellen arten ber
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enares o1bt und rekonstrulert den Prozessionsweg2 7-2 DiIie Lausanner Relıg1onswı1ıssen-
schaftlerın Maya BURGER behandelt schheßlich dıe rage der Verknüpfung VOIl Raum und Örper
in unterschıedlichen Entwicklungsstadıen der indıschen Relıgiıons Eın Textabschnitt dUus

dem Rıgveda 90) schıldert den (hyper)kosmischen Menschen und dıe Geburt Uun! Opferung des
primordıalen Menschen (purusha), AUS der es Tradısche DIS hın ZUT astenordnung entsteht. Eın
exf AUus der e1ıt zwıschen dem un! C Jahrhundert berichtet dıe Gegenwart unterschiedlicher
Körperteıle der (JöÖöttin Satı 108 er 51 unterschiedlichen heılıgen rten Eın tantrıscher ext
Aaus dem AXAVI Jahrhundert stellt schhıeßlıch die Identifikatıon der Chakras und Nadıs 1mM mensch-
lıchen Örper mıt den (JÖöttern und mıt geographıschen rten WIEe Flüssen Indıens dar. Dieser
Aufsatz ze1gt, WIEe dıe beiıden vorangehenden, dass dıe Beschäftigung mıt indıscher Religiosıität
häufıg NECUC und weıterführende Perspektiven eröffnet.

ach den Beıspielen AUS Indıen folgen Arbeıten gegenwärtigen relıg1ösen Phänomenen 1mM
Einflussbereich des Christentums un! 1nNe Arbeıt über den siam Miıchael IICKHARDT berichtet VOoO  —;

selnen VO AAD geförderten 10-monatıgen Feldforschungen In dem Oorft l evuka 1Im F1)]1ı-Archıipe.
(253—-286). Obwohl das methodıistische Christentum der prägende Faktor der Religi0osı1ität der Fıdy1-
Insulaner 1st, leben Vorstellungen VO  — abu Uun! Mana weiıter. DICKHARDT lenkt die Aufmerksamkeıt
insbesondere auf dıe ede VOIl U:  y W as Land, ber uch dıe Einheıt VO  —_ AHCH; Jetzt
ebenden und künftigen (Generationen bezeıichnet. Vanua bezeıchnet ach Auffassung der Eninhel-
mıschen etiwas ebendes, das mıt Kraft (manu) ausgestalte ist und das auf das Verhalten des
Menschen reagıert. Insbesondere g1bt Ahnenwesen, dıe ıhre besonderen Wohnorte aben, WIE dıe
Muräne abea, dıie UE Wohl der Dorfbewohner, manchmal ber uch 8888 S1e ZU strafen, agıeren.
{DIie ist uch verbunden mıt einem mıt bestimmten rten verbundenen tabu. das 1Im Zentrum
des Dorfes lhıegen kann und gegebenenfalls ber uch ZU mzug wiılliıe ist. Todesfälle werden mıt
Miıssachtungen des Tabus zusammengebracht. DıIe ynthese dieser Vorstellungen mıt dem chrıstlı-
hen ott Ist, W d> Lokalısıerungen anbelangt, dadurch möglıch, dass der chrıistlıche ott In der
Höhe, 1m Hımmel WO Anders als katholische Mıssıonare en dıie Methodisten dıe Kırche N1IC
als (jottes Wohnung angesehen und deshalb dem Gottesdienstgebäude ıne her weltliıche
ne zugewlesen. Sılvıa AEF behandelt das ach W1e VOT kontrovers dıskutierte ema des
Bılderverbotes 1mM Islam 9—3) Obwohl eın olches Verbot nıcht 1mM Koran ste. werden schon
se1t dem Jahrhundert rten des Gebets Bılder VO  - tieriıschen unı menschlıchen Lebewesen
abgelehnt. Vor allem schntische Hadıthe erlauben AEF den Schluss zıehen, dass dıe Ablehnung
der Bılder In der Gebetsrichtung qıbla) dazu dıente. dıe Ablenkung des Beters und dıie (jefahr VON

Götzendienst FA verhındern. Bılderlosigkeıit In diesem Siınne 1en! ZUT Unterscheidung VON

»sakralen« un! »profanen« Räumen, sofern dese Unterscheidung überhaupt auf den Islam
nwendbar ist. Martıno OTTA wıdmet ein1ıge mehr meditatıve Betrachtungen dem Boom des
Pılgerreisens (309—334). Seline ermutungen gehen dahın, ass In eıner Zeıt, dıe keıne heilıgen,
übernatürlıchen Ziele mehr kennt, das Jahrtausende alte Motıv des Lebens als Pılgerschaft trag1sc
erlebt, möglıcherweıise ber uch mıt Inn gefüllt wıird Beschlossen wırd das uch mıt
einem sehr interessanten Artıkel ber Raumvorstellungen In der neuhe1i1dniıschen Wiıcca-Bewegung
VOIN Francolse SKr stellt ıne der ersten rel1ıg10nswissenschaftlıchen Arbeıten
in kuropa cdheser Bewegung dar, ıe inzwıschen immerhın mehrere 100.000 Mıtglıeder, VOT em
weıblichen Geschlechts, zählt ach eiıner Eınführung in dıe Wiıcca-Bewegung beschreıbt dıe Autorıin
cdıe der NECU aufzubauenden rıtuellen Kreıise, innerhalb derer dıe Wiıcca-Rıtuale stattfıiınden
Je ach eigener, in einem persönlichen Tagebuc (Book of Shadows) testgehaltenen ErTfahrung
verbindet das Miıtglıed der ewegung einzelne E1genschaften mıt den 1er Hımmelsrichtungen und
der Vertikalen: Elemente, ages- und Jahreszeıten, Lebensalter, Tiere USW. Im rıtuellen Kreı1s kann
der ensch in Eınklang kommen mıt den Rhythmen der atur und des Lebens. DiIe 1er Hımmels-
riıchtungen bringen VOT allem das zyklısche Element des Lebens Z7UuT Darstellung. Das Zentrum des
Kreises repräsentiert dıe Göttın, ist Ort der Eınheıt, »das, [11all nıcht sprechen kann«. DiIe
Erde, dıe nıcht geschaffen, sondern AdUSs der Gottheıit geboren 1st, ist DOSItLV konnotiert qlg Ort,
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dem 111a Kontakt gewınnen und vertiefen soll Im Kreıls, der wıeder (1 aufgebaut werden
INUS versammelt sıch dıe (jemelinscha: (coven), hne ass ıne Hıerarchie bestehen würde und In
der jede/r das Rederecht hat Besonderes Charakteristikum des relses In der Wiıcca-bewegung 1st
se1ıne therapeutische Funktion. IDIe etonung der indıvıduellen ıfahrung und cdıe cehr unterschıiedli-
che Entwicklung der Wiıcca-bewegung führen dazu, ass ıne für alle Gruppen zutreffende
Beschreibung oft nıcht gegeben werden kann.

[)Das uch bletet viele Anregungen unterschiedlichen Themen. kıne Auswahlbibliographie
führt jeden weıter, der sıch näher mıt dem ema der relıg1ösen Kartographie beschäftigen

möchte

Jena artın Leiner

ola Regına Hg.) Megatrend Religion? Neue Religiositäten In Europa, Schwabenverlag
Ostfildern 2002, 494

DıIe Herausgeberın, Phılosophın und Assıstentin Instıitut für Pastoraltheologie der Kath.-Theol
Fak der UnıLhnversıtät Wıen, bezeıchnet das uch als »eıne /usammenfassung des mehr als 018
Seıten umfassenden Werkstattberichts des zweıjährıgen Projekts >Megatrend el1g10N<: ıne
interdıszıplınäre Studıie, dıe In der Zusammenarbeıt zwıschen dem Wıener Instıtut für
Pastoraltheologie und dem Ludwı1ıg-Boltzmann-Institut für Werteforschung unter meılner un: der
Leıtung des Pastoraltheologen Chrıistian Fries] durchgeführt wurde.« F Ks hegt NunNn als
fangreiche Studıe In publızıerter Form VOI und kann als Novum In der Theologıe bezeichnet werden.

Zunächst wırd ın eıl (» Theoretische Weichenstellungen«) VON Chr. FRIESL und In cdıe
Thematık eingeleıtet un VOIL allem dıe Begrıffe Relıgıon un Relig10sı1tät behandelt In eıl I1
(»Religliosıtät 1m O-Ton«), VOINl HAIDER und FRIESL, werden dıe Interviews des Projektes
beispielhaft zıtiert un iıne tabellenartıge Auswertung vorgelegt. eıl I1 (»Überblendungen«)
versucht, rel1g101de und relıg1öse 5Spuren In säkularen Lebensbereıichen Medien, Wırtschaft,
Werbung, Polıtık, Wıssenschaften und dem Freizeitbereich SOWIE Kırchen und Relig1ionsgemein-
schaften nachzuweılsen SCHIMAK, PATZELT: HAIDER, PICHLER, LA}

SCHOLZ, DINGES) In eıl (»Internatıonale Kontexte«) kommen »rel1g10nssOz10logische
Experten« KA, und JTOMASI) AdUus Ost-, ord- und Südeuropa Z Wort, » umm dıe
> Neuen Relıgi0s1ıtäten«, W1e S1e hıerzulande beobachten sınd, In einen größeren Kontext
stellen« Z Im abschlıeßenden eıl (»Expertisen«) geben »Experten« AdUus Phılosophie,
Rel1g10nsS-, Geschichts- und Kommunıikatiıonswissenschaft Al MITTERAUER, FIGL,

BOCHINGER, un: IDL »eIne tachspezıfische Experti1se« dem Projekt
»Megatrend Relıg10n«.

DDer In e1] »entwıckelte un eıtende Relıgionsbegriff versteht sıch bewusst der Jüdısch-christ-
lıchen Tradıtıon verpflichtet und SUC uch ach diıesen S5Spuren. Wır suchen dıe Anwesenheıt des
‚Heılıgen«, jenes Unbenennbaren, 2aNz Anderen«, Namenlosen, der sıch uch dort zeigen kann,

scheınbar abwesend 1St.« 17} Iie Autoren gehen Iso bewusst nıcht VO  —_ »eInem relıg10ns-
neutralen Standpunkt« 1'/) aus ach der ausführlichen Darlegung des substantiellen, funktionalen
und des phänomenologıischen Relıgionsbegriffes kommen FRIESL. und HAIDER ıhrer eigenen
Definition VON Relıgion und Relıgiosıität, für beıde 1st der ezug ZUT Iranszendenz entscheıdend
85) Relıgiosıität wırd dabe1 als der weıtere, abstraktere Begrıff verstanden: »CS ist ıne Aussage
ber e Daseinsweise des Menschen und beschreı1ibt dessen Fähigkeıt, sıch auf Iranszendenz
beziehen« 83) Der CHNSCIC Begrıff Relıgion meınt »dıe gesellschaftlıch strukturierte und institu-
tionalısıerte Form VO  = Relıg1i0s1tät«, »dıe sOoz10kulturelle Verfasstheit VON Religi0s1ität« 83)
Basıs für den funktionalen Relıgionsbegriff 1st Kaufmann Charakterisierung der Relıgıon als
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»lebensdienliche Kulturleistung«, und WAar als Identitätsstiftung durch Affektbindung und
Angstbewältigung; Handlungsführung durch oral, Rıtus und agle; Kontingenzbewältigung;
Sozlalıntegration; KOosmıisıierung durch einen Denkhorıizont. der Sınnlosigkeıt und Aa0S ausschlıeßt:;
Weltdistanzıerung durch Wıderstand Ungerechtigkeıt un: Unmoral. Basıs für den phänomeno-
logıschen Religi0onsbegriff ist Glocks Unterteiulung In iıdeologische Dımensı1ıon, rıtuelle
Dımensıon, Erlebnis- und Erfahrungsdimensı1on, intellektuelle Dımension und dıe sozlale Dimensıon.

Aufgrund dieser Stufung VOIN OC UunNn! verbessert ach der Krıtik BOCHINGERS entwıckelt
tolgendes odell VOoNn Relıgion: relıg101de Dımension, funktional-relig1öse

Dımension. analog-relig1öse Dımensı1ion, spezliell-rel1g1öse Dımensıi1ion. Der substantıielle Aspekt
VON Relıgıon wırd gul WIE Sar nıcht berücksıchtigt. Der weıte und dadurch nıcht mehr SCHAUC
Religi0onsbegriff SOWIE das ıne Entwiıcklung ımplızıerende Stufenmodell VON Relıgion werden
bereıts In demselben and in den »Expertisen« S.u.) krıtisiert.

DIie Befragung basılert auf »ero-epischen Gesprächen« und »fokuss1ıerenden Leıtfaden-
gesprächen« In Österreich SOWI1e eiıner »etiwa gleich großen Anzahl« VOoON Interviews In Deutschland
un In der Schwe17z on be1 dıesen Zahlen stellt sıch dıe rage, WIE repräsentatıv cdiese
Auswahl ist. Es wırd VON »Institutionalısıerungstypen« AUSSCHANSCH. »christliche instıitu-
t1onalısiert strukturkritisch«, »chrıstliıch instıtutionalısıert strukturerhaltend«, »informell
instıtutionalısıert«, »nıcht instıtutionalısiert, interessiert«, »nıcht instıitutionalisiert, desıinter-
essiert«. Diese ypen sınd ber nıcht das rgebnı1s der Befragung, sondern wurden vorher testgelegt
ach der »Stellung christliıchen Kırchen« Be1 Deutschland und der Schwe17z wurde nıcht
zwıschen 1yp und unterschıeden, obwohl dıe Unterschiede gerade hıer ausgepragter se1n dürften
als In ÖOsterreich! Hıer stellt sıch überhaupt dıe rage, ob nıcht sınnvoller SCWESCH ware, das
Projekt SanZ auf ÖOsterreich beschränken Deutschland (WO dıe S1ıtuation sıcher schon alleın
In elıner Girolstadt komplexer, gesellschaftlıch und polıtısch nıcht einheıtlıch un multikultu-
reller ist qals 7 B in Wıen) und dıe Schwe1i7z »nebenbe1« auf Kosten eıner SCHAUCICNH Dıfferenzierung
mıt einzubezıehen. ea ware iıne entsprechende Studıe in jedem europäıischen and und auf dieser
Grundlage dıe /usammenfTassung un Auswertung der Ergebnisse!

/war wırd dem Lebensstil eın Abschnıiıtt gewıdmet, für den Leser ware ber VOT allem VOoO  —_

Interesse, WIEe sıch das Verhältnıis Relıgion bzw Instutionalısıerungstypen gesellschaftlıche
Stellung präsentiert. Man vermisst uch SCHAUC Zahlenangaben (ın Frozenten), dem Leser bleibt
weıtgehend das Verhältnıs indıvıduelle mehrheıtliıche Meınung Aussage verborgen. /Zum anderen
ersche1inen ein1ge Fragen bzw Antworten recht ana Das für e »christlich instiıtutionalisierten«
Iypen (oD strukturkritisch der strukturerhaltend) be1 der rage ach der des Christentums das
Christentum bzw die Kırche e wıichtigste olle, be1 den anderen 1ne geringere Rolle spielen, W ar
ohl erwartenZ Interessan ware cdieser Stelle, W dsS De1l 1yp Z des Christen-
tums diese Bedeutung annımmt (nur be1l Iyp wırd »fremde Religionen« genannt).

eı1l L1 versucht, »Erscheinungsorte des Relıig1ösen« der zumındest relıg101de Spuren 1Im
Fernsehen, 1m ((vVberspace; In der freien Marktwirtschaft, der Werbung, Polıtık, Wıssenschaft,
Freizelt- un: Erlebnisgesellschaft und iın instıtutionalhısıerter Relıgion nachzuwelsen. Be1l dem
entsprechend weıten Relıigionsbegriff o1bt dabe!1 erwartungsgemäß hıinsıchtlich des Nachweılises eın
posıtıves Ergebnıis. Allerdings erg1bt sıch 1er das Problem V OIl emısch un: etisch ganz deutlich be1
dem Artıkel VON PICHLER, der dıverse Beıispiele AUs der Werbung als rel121Öös interpretiert, dıe
Betroffenen selbst aber, dıe »Macher« der Werbung dies negıeren) bzw stellt sich dıe rage
der Überinterpretation seltens der Interviewer.

eıl (»Internationale Kontexte«) bringt interessante, ber ben 11UTr Te1 ausgewählte kıinblicke
In dıe S1ıtuation (Jst- un! Nordeuropas SOWIeEe Itahens.

eıl (»Expertisen«) bringt Stellungnahmen dem Projekt VON »Experten. Eıne zusammenftfas-
sende und zutreffende Kriıtik des Projektes »Megatrend Rel1g101« AUSs relıg10nswı1ıssenschaftlicher
Sicht bhletet der Beıtrag VON BOCHINGER Für den Leser etwas verwırrend dabe1 Ist, dass dıe
Autoren des Projektes e Krıtik BOCHINGERS (und uch VO  —_ IDL In der vorliegenden
ZM ahrgang 2008 eft
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Publıkatıion bereıts berücksichtigt und dıesbezüglıch ein1ge Anderungen VOTSCHOMUINCH aben, dıe
Krıtik ber In der Or1ıginalform erhalten blıeb BOCHINGER krıitisiert VOT em den sehr weıten
und dadurch nıcht mehr präzısen Relıgi0onsbegriff: » Wenn es rel1g1ÖS« ist der seın kann, ıst
‚Relıgion« nıcht mehr näher bestimmbar.« (405, vgl a7zu uch cdıe äahnlıchen Aussagen VON FIGL,
363 365) Das vierdimens1ıonale Relıg10nsmodell, dem gegenüber » Vorsicht geboten« ist, we1l In
allen 1er Deutungsvarıanten »eIne bestimmte theologısche Stellungnahme ZUT vorfindlichen Vıelfalt
VOIl Relıgıon und Relıgiosıtät enthalten« ist und we1l Stufenmodelle überhaupt leicht den
» Verdacht eines offenen der verborgenen Evolutionismus« entstehen lassen. /war raumt BOCHIN-
GER e1n. ass SEWISSE Tendenzen für eın Kontinuum der el Stufen des Relıg1onsmodells sprechen,
ber g1bt ebenso uch Diskontinultäten DIe Bewertung des Projektes: »Ks waäare ratsam, dıe
Protagonisten der Trendforschung einmal SCHAUCI darüber befragen, welche Phänomene N der
Bandbreıte des Relıg10nsbereichs ach ıhrer Ansıcht In dıe >»Megatrend<-Kategorıe fallen.«
» DIie Deutung relıg101der Phänomene auf Offenheıt achten« em [11USS berücksichtigt
werden. ass »dıe innere Wiıdersprüchlichkeıt der relıg101den Phänomene In der altur der
Sache« hegt Prognosen sınd nıcht möglıch, dıe »Megatrend«-Phänomene können sowochl als
uflösung und Verschwınden VON Relıgıon als uch als »Spuren eiıner verborgenen Präsenz, dıe
irüher der späater wıieder Z Vorscheın kommt« gedeute werden. er (Grund für dıe
Unentschiedenheit eıner interviewten Person annn sowochl ıne Dıstanznahme und unreflektierte
Belanglosigkeıt qals uch ıne indıvıduelle Aneıgnung un Neukonstruktion DZW ıne dezıdıerte
Siıchtweilse., »dıe sıch jedoch nıcht den Vorgaben eines Fragebogens fügt« se1In.

ber dıe angeführten Krıtiıkpunkte sollen ber nıcht dıie Verdienste des Projektes »Megatrend
Religi10n« verschwıegen werden: Ks ann als erster Schritt DZW als Novum In der Theologıe
gelten, sıch mıt den Formen VON Relıgiosität außerhalb der christlichen Konfessionen INntensSIV

beschäftigen. Dabe1 wırd VO  —_ ausführlıch dargelegten Prämıssen auS  Cn un! INan

versucht WE uch VOIN theologischer arte Aaus, einen möglıchst neutral-objektiven Standpunkt
gegenüber den Relıgiositäten einzunehmen. DiIie Studıe gewınnt beträchtliıch e dıie
»Expertisen« DbZW dıe Eınbeziehung und Berücksichtigung anderer Standpunkte und anderer
Wiıssenschaftsbereiche.

Das vorliegende Projekt »Megatrend Relig10n« ann somıt als A aktuellste. ausführlichste un
maßgebendste theologische Pu  1KaAatıon UTn ema He Relıigjositäten angesehen werden, dıe sıcher
Anlass und Basıs für entsprechende Dıskussionen. Beurteilungen un: CUu«c Kınsıchten In der
Theologıe se1ın wırd

Bonn Ulrike Peters

Schreijäck, IThomas Hg.) Menschen Im Kulturwandel. Ontexte kultureller Identität als
Wegmarken interkultureller Kompetenz. Inıtiıationen Un iıhre Inkulturationsprozesse, Edıtıon ExO-
dus |_ uzern 1999, S

er Sammelband Ookumentiert den Teılertrag eıner zweıjährıgen Forschungsphase des Sonderfor-
schungsbereıches » Iheologıe interkulturell« Fachbereich Katholische Theologıe der Johann
Wolfgang oethe-Unıiversıtät, Frankfurt/Maın unter Leıtung des Herausgebers. Er nthält dıe
Referate zweıler 1mM November 99 / und 995 In Frankfurt veranstalteter interdiszıplınärer YMpO-
Ss1en. Die Leıtfrage der J1 agungen, WIE sıch sozlale, kulturelle, relıg1öse Identität 1Im Aufeıinander-
treffen und Wandel der Kulturen bıldet un! welche Bedeutung gegebenenfalls Inıt1ationsriten für e
Herausbildung (inter)-kultureller Kompetenz en HREDÄ' Kf) wırd iın dre1ı Abteılungen mıt
Beıträgen VO  —_ fast Wıssenschaftlerinnen erortert. Eıinige besonders relevante eıträge sollen U  —;

gewürdıgt werden.
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Der Eröffnungsbeıltrag VO ermann Pıus SILLER »Mensch werden 1m Aufeıiınandertreffen und
Wandel der ulturen« (19—40) eroöHeIt. welchen Beıtrag Relıg1onen 1mM Allgemeıinen und das
Evangelıum spezıell für dıe Konstitution VO  — Identität gegebenenfalls elsten. egen Habermas’
Auffassung, In der modernen Gesellschaft bestimme sıch Identität 11UT och anderen Privatmen-
schen un! kenne keıne Zugehörigkeıten Gruppen der Kulturen mehr, vermute: SilNer. dass mıt
dem Verlust des Bewusstseins der /Zugehörigkeıit einer partıkulären Kultur, qls dem In eiıner
Gesellschaft allgemeıner Geltung Gelangtem, nıcht [1UT dıe Herkunftskultur, »sondern uch dıe
Fähigkeıt, sıch mıt anderen Kulturen verständiıgen« verloren gehen. Inıt1atıonen haben ach
SILLER für diıesen Lebenszusammenhang grundlegende Bedeutung 353 DIie Aufgabe der Vermitt-
lung 11UT in relıg1öser Zeichensprache sagbaren Geltungsanspruchs des Evangelıums (bestimmt als
dıe »geschichtlich kategorial ausdrücklıch gewordene un: VON der eschatologischen Bestimmung
er Wırklıchkeit ÜUrec das beselıgend Unverfügbare«, 36) In Kultur und Relıgıon hıneıin mündet In
dıe Tage, »WIe In den Lokalkırchen miıt kultureigenen Inıtıationsriten umzugehen 1St« 38)

Ina-Marıa ERUS)’ »Menschseıin 1st kulturelle Kompetenz« stellt einleıtend fest Kultur als eın
ext AdUus Gefundenem und Erfundenem Ist das, Was einen jeden U1l Menschen macht. Nämlıch »dıe
Fähigkeıt der Menschen, ıhr gesellschaftlıches Daseın In materıaler. sOz1laler und sinnerschließender
Hınsıcht gestalten. Der ensch Ist nıcht 1U der Schöpfer, sondern uch das Geschöpf der Münze
Kultur. Kulturelle rte sınd He1ımaten 43) bıeten 1ne innerste Bıographie d dıie den Raum
organısıert der erfindet. em Bedürftnıs ach sıch erkennen un: anerkannt werden In materıeller,
emotionaler Hınsıcht entspricht, eın JTerrıtoriıum. das sıch dıe Menschen aktıv ane1gnen und gestalten
können. Freılich o1bt mıttlerweıle 11UT och wenıge Orte der desshaftigkeıt 35) Der moderne
Vagabund, überall eın Fremder, steht für protestierende Beweglıchkeıt SC cde Herrschaft der
Mehrheitskultur. Daher schaffen nıcht Sesshaftigkeıt, sondern Dıialoge kulturelle (Orte und Identität.
Personale Identıität wırd einem Prozess der Selbstfindung In der Interaktıon mıt E1ıgenem und
Fremdem.

DIie rage, ob der Globalısierungsprozess das dıalogıische Prinzıp tärker Öördert als dıe kulturelle
Sesshaftigkeıit beantwortet REVERUS mı1t dem 1InweIls aut dıe Aufsplitterung der Kulturland-
schaft als eINes territorial unı soz1a] begrenzten, interdependenten Bedeutungsgewebes in kulturelle
Dımensionen. Gleichzeıitig laufen Gegenströmungen AdUus der Provınz bzw Peripherıie, der >CoOunter
flow«< Vor diıesem Hıntergrund wird Interkulturalhtät qls Kollage definiert Interkulturahität
verwelst ber sıch hınaus auf das Neue., das AUSs dem /usammentreffen mehrerer Realıtäten entsteht,
meınt den Funken Poesıie, der be1 der Annäherung dieser Realıtäten überspringt. DiIe offenen
Grenzräume un: Zwischenräume sınd das Laboratorium für d1esen Prozess und zugleıich der es
für dıe Kultur des Handelns Kulturelle Kompetenz ware ann »dıe Chance un Aufgabe, eıinen
anthropologıischen Ort der ıne Heımat als Identitätsraum miıt gestalten Interkulturelle
Kompetenz ware dıe Kollage als Entwıicklung »e1ner gemeınsamen kulturellen Log1k«, eines drıtten
eges, der Eıgenes und Ftremdes dekonstrulert, NECUECIN Leben Raum geben. An SILLER richtet
S1e 30) dıe rage, WL denn, WENN Relıgıon verstanden wırd als dıe Kultur des Verhaltens ZU

Unverfügbaren und Evangelıum als dıe Bestimmung der Wiırklichkeit durch das Unverfügbare der
Unaussprechliche, das Unverfügbare NUN definıere, kurz, S1Ee stellt dıe acht- und Partızıpati1ons-
irage. Vor deren Hıntergrund einseılt1g behaupteter Definıtionsmacht verkommt interkultureller
Dıalog häufig eiıner Übersetzungsarbeit VOIN nsagbarem mıiıt toleriertem Lokalkolorit womıt
ann Zentrum und Peripherıie des Cultura bZw rel1g10us T10w WIE gehabt bezeıchnet SINd. Die rage,
ob dıe Kırche, angesichts verlorener Heımat. ıcht-Orten, gekonnt CUuc ollagen des Christliı-
hen erstellen kann, dıe diıesem Krıterium interkultureller Kompetenz standhalten, o1bt REVERUS
dıe J1 heologıe zurück.

Klaus-Peter KÖPPING »(Gilobale Iransformatiıonen BTG kulturelles Borgen?« (166—196 1st e1iIn
Grundsatzpapier. KÖOÖPPING steckt das Dıskussionsfeld zwıschen Mıssiologie un Ethnologıe ab
ährend dıe Miıssıiologie In der Inkulturationsdebatte ach WI1Ie VOT VO  —_ eiıner normatıv gesetzten
Wahrheit und daraus sıch ergebenden akkulturatıven Prozessen ausgeht, dıe Ethnologıie als

ZM ahrgang 2003 Heft



310 Buchbesprechungen

Wiıssenschaft des Partıkulären mıt einer Skepsı1s gegenüber Ansprüchen auf Universalıtät. Sıe kann
eınen krıiıtischen Dıialog miıt der Missı1iologıe estehen, indem S1e nıcht eingestandene S5Spannungen
eigenen Wertprämıissen, dem estehen auf Ermächtigung okaler Kulturen und unıversalen
Wertvorstellungen durchklärt. FKınen Ausweg bletet vielleicht dıie VOI Johann Baptıst Metz geforderte
Hermeneutıik gegenseıt1iger Anerkennung. Vor dem Hıntergrund des Dıskurses ber Globalısıerung
und Lokalısıerung untersucht KOPPING kritisch dıie Begrıffe des kulturellen Borgens, der Dıffusion.
Akkulturatıon, des Synkretismus der der Hybrıdıtät Beıspıel mehrerer Fallstudıen.

Der zweıte e1l der Dokumentatıon gılt der rage ach dem Stellenwert VOIN Inıt1ationen für
Prozesse der Identitätsbildung 3—5 Er Öffnet zunächst 1ne geschichtliche Perspektive auTt
Antıke, udentum, Christentum un ıe Phase der Germanıisierung des Chrıistentums. ann ıne
regıonale Perspektive, In der afrıkanısche, lateiınamerıkanısche, asıatısche un! Oozeanısche und
eurasısche ONtfexXie berücksichtigt werden.

Der kurze drıtte e1l VO  —; Ihomas SCHRENACK und Stefan (515—-528 ckıiz77z1ert weıtere
Forschungsfelder. Das Schwerpunktinteresse hegt e1 auf eiıner relıg1onspädagogisch vermıittelten,
nterkulturellen Bıldungstheorie.

Hamburg Theodor Ahrens

Strathmann, ernnar: Hgo.) Augen der Weisheit. Mıt Fotografien VOrnNn Ralf Tooten UN einer
Einführung VO. Michael Von Brück Herder Freiburg 1im Breisgau 2002, 189

{)as Gespräch mıt dem Dalaı Lama o1bt Hınter-Grund, Tiefe und Perspektive angesichts der
globalen Herausforderung, mıt der Gewalt In uUuns un: ul versöhnend und friedensstifend
umgehen lernen, sınd die Reichtümer und Erfahrungsschätze aller Relıgionen gefragt. Nıcht
zufällig gılt das Auge als Spiegel der menschlıchen Seele, als Inbegriff des Wohlwollens der ben
des bösen Blıcks. Darüber iıst grundsätzlıch in w1issenschaftlıchen Dıskursen Ww1e interrel1g1ösen
1alogen nachzudenken, ber uch In persönlıchen Begegnungen und In der Wahrnehmung der
Jeweıls e1igenen, unverwechselbaren Uun: intımen Bıogaphıe. Darauft konzentriert sıch Aeses
wunderschön gestaltete, impon1erende Werk durch dıie Kraft se1ner Fotografien. /war schwarz-we1ß.
auf den ersten Blıck vielleicht enttäuschend, gewıinnen dıe Ortrafts In der Ahnengalerıe
gegenwärtig eDbender spirıtueller ebe- und LehrmeisterInnen AUS allen Relıg10nen gerade dadurch
ıne eindrücklıche Prägnanz Un einladende Herausforderung. IDDem Hamburger Fotografen alf
1 0OTEN sınd oftmals hervorragende Momentaufnahmen und Porträtstudiıen gelungen. Immer sınd
einzelne Gesıichter 1mM 1C dıe ugen und der lächelnde Mund, dıe eingeschrıebene Bıographie mıt
ıhren Fragen und Segnungen. unt und vielfältig Sınd cdie Wege, dıe ontexte, dıe Gesıichter: der
pakıstanısche Suf1me1ister un: der vietnamesısche Zenmönch, der Dalaı Lama und der apst, dıe
Nonne 1mM SIum VO  —_ Katmandou un dıe Ordensschwestern in Innsbruck, der oreise Daolst und der
indısche FastenJog1. Diese Ahnengalerıe miıt Vorbildcharakter umfasst oroße Relig10nsführer und
unbekannte, einfache Gläubige, bıs ZU Modischen bekannte Gesıichter un! unbekannte., deren
innere Jut 1 mehr spricht. Aus dem deutschen Sprachraum sınd 7. B Dorothee Sölle nd
Wıllıg1is äger porträtiert; insgesamt ist dıe Vielfalt der kulturellen Ontextie und relıg1ösen
Prägungen ungemeın eindrucksvoll erfreulıch widerständıg jede Art Ol schneller ynthese
der Sal vereinnahmender Unıformierung.

Im allzu) kleinen Lexıkon der Relıgionen o1bt Miıchael ON RUCK Hınweise auf das jeweılıge
Profil der zıtierten Relıgi0nen. Im Mıttelpunkt steht e SE kuropa und Asıen, Lateinamerıka und

sınd kaum präsent, dıe relıg1Ööse Weısheiıt der Indıgenen und kıngeborenen T1 kaum INSs
ıld Immerhiın: der gestalterısch WwW1e inhaltlıch kundıg und feinfühlıg gestaltete and eignet sıch
nıcht 11UT als hervorragendes Geschenk, sondern als visuelle Eınführung In den Reichtum spiırıtueller
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Überlieferungen und relıg1öser Tradıtionen, durchaus sperr1g und verfremdend In der Vıelfalt selner
(’haraktere und Profiile, ber gerade darın Brücken bauend un Gespräche inıtnerend: Ahese
» Wahrheit ist symphonisch«! Begegnung, ınter-relıg1Ööse TSLI Fee geschıeht ben WIeE JeT.
erlehben und d studieren Angesıcht Angesıcht«. » [Jas Auge o1bt dem Örper1
Wenn eın Auge gesund 1st, ann wırd deın SaAaNZCI Örper he1l SEIN.« (Mit O22 Dieser Satz der
Bergpredigt 1st 1er sehen!

Wıesbaden Gotthard Fuchs

Thiel, Josef Franz: Jahre IM ONZ0 Mıssıonar Un Ethnologe hei den Bayanst, Verlag tto
Lembeck Frankfurt aM 2001 299

Nıcht 1L1UT eın Lebens-, sondern uch e1in Zeiıtdokument ist dieser bıografische Bericht VO  —_ HIEL.
ber eın Jahrzehnt Tätıgkeıt (1961—-1971) als Steyler Miıss1ıonar und Ethnologe be1 den Bayansı 1mM
Kongogebiet. I dies Uun! dıe sıch daraus ergebende Betrachtung AUS$S verschıledenen Perspektiven mMac
das uch für den Leser interessant un faszınıerend. Schon VOT Begınn selner Tre »1Im Busch«
krıtisch gegenüber der Miıss1onspraxI1s, 1eß sıch V OIl dem bekannten Pygmäenforscher (und
Steyler Mıssıonar) Paul Schebesta überzeugen, cde geplante Miıssıonstätigkeıt nıcht aufzugeben.
l1ele TODIeEemMe der praktıschen Mıssıon, WENN uch nıcht alle, mıt denen kämpfen atte,
sınd heute überwunden der zumındest auf dem Weg der Besserung.

Das Buch zeıgt auf, W1Ie Mıssıon praktısch erfolgt und »funktionıert«, berichtet VO Leben des
Mıssıonars »1m Busch«, VO  = der Arbeıt und dem Alltagsleben des Mıss1ıonars, VOoO  - seinen Tätıg-
keıten, denen neben der des Gelstliıchen und Priesters 1Im weıtesten ınn uch dıe e1Ines
Managers, Arztes, Handwerkers, Architekten, Bauern efic gehörten. Der Leser nımmt auch direkt
persönlıchen Anteıl en un den Problemen eiıner SaAalNZeCH Reıihe VO  a Bayansı, cdıe AUS ıhrer
Anonymıtät heraustreten NıcC zuletzt urc ıne umfangreıichen Fotote1il verfolgte als
Mıssıonar und nologe das 1e] (1m Siınne Schebestas »nı1emals VO  —; europälsch-
chrıistliıchen Standpunkt AUSs iremde Kulturen un Relıg10nen beurteılen, sondern dıe Lokalkultu-
Icn ZUT: Rıchtschnur nehmen. Als Miıss1ıonar und Ethnologıe sollte [11all sıch bemühen, Fremde und
Fremdes VO  — innen her verstehen. Wer 1L1UT VO  —; außen schaut, wırd L11UT Exotik entdecken. Das
ist der Blıck des Tourısten, darf ber nıcht der Von Miıssıonaren se1n!« 41) geht be1l der
Mıssıon 8888! 1ne Afrıkanısıerung des Christentums In diıesem ınn bedeutet Mıssıon nıcht eın
Klonen der europäıischen Kırche, sondern dıie Gründung on Loka.  ırchen., hne Verlust der
autochthonen Kultur un! Geschichte. Das 1e]1 und Postulat [{ HIELS 1st eINn Chrıstentum, das dıe
Afrıkaner in ıhrer Sprache un: in iıhren kulturellen Außerungen leben können. Dies edeute 7z.B
Gottesdienst In der Muttersprache und UÜbernahme kultureller emente der Lokalkulturen In Rıtus
und Wortverkündıigung. Das Christentum kann und I1U  $ Menschen auffangen angesıchts der großen
kulturellen und gesellschaftlıchen Veränderungen ıIn Afrıka. Entscheidend 1st e Praxıs VOL Ort,
nıcht dıe theoretische Kenntnıs Uus eiıner armchair-Perspektive. ırtt der Mıssıonstheologie
VOT em VOTL, 11UT VO Schreıibtisch us Theorien entwerftfen un Entscheidungen fällen
hne Je VOT Ort SCWECSCH sSeIN.

Konflıkte eiıner Mıssıon 1M Siınne VonNn Europälsierung ergaben (und ergeben sıch VOT allem
bezüglıch der Schwierigkeıit bzw Unmöglıchkeıt, wichtige Begrıffe der chrıistlichen Lehre und
Tradıtion WIE »Gott«, »Menschensohn«, »heıl1g«, »Seele« IC in einen anderen kulturellen Kontext

übersetzen. Kın Beıispiel, dem dıe Schwıierigkeıten in der Praxıs besonders deutliıch werden, 1st
das Problem der Polygamıe: T1 ein Mannn zZU Christentum über, INUSS sıch für ıne selner
Frauen entscheıden und sıch VOoO  — den anderen TeEeNNeEN Dieses Verstoßen der »anderen« Frauen
bedeutet ber für diese soz1lales Abseıts un: wırtschaftlıche Unsıicherheit. erwähnt den
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konkreten Fall eiInes S  terbenden en Mannes, der getauft werden wollte, ber 1U mıt
seıinen dre1 Frauen hne sıch VOIN ihnen rTennen mussen.

Letzten es entschıed sıch HIEL, schlıeßlich für ıne Tätıgkeıt als Ethnologe (als olcher W dl

Professor für Ethnologı1e In Bonn und Frankfurt a.M SOWIE Dırektor des Museums für
Völkerkunde In Frankfurt a.M.), da sıch Mıssıon und Wiıssenschaft DbZWw Ethnologıe für ıhn nıcht
vereinen heßen. HI Wr mıt se1lner Vorstellung VO  — der Afrıkanısıierung des Chrıstentums, dıe
damals och nıcht voll verwiıirklıchen konnte, selner eıt VOTaUuUs Der Leser sıch dıesbezüglıch
vielleicht eın Dadadl Aussagen ZUT Weıterentwıcklung und ZU heutigen an der Miıssıon gewünscht.
I)Denn gerade eute wırd In der Theologıe der Inkulturation und Kontextualıtät Rechnung
Man ist sıch durchaus bewusst, ass angesıchts der kulturellen und relıg1ösen Pluralısıerung SOWI1Ee
der Globalısıierung N1IC 1L1UT 1Im Bereich der Mıssıon Kenntnis und Beachtung der jeweılıgen
Temden Kultur und Relıgion unabdıngbare Prämissen für ıne Kommuntikatıon, für dıe Übersetzung
der christlichen Botschaft un für eınen Dıialog sınd (beispielhaft selen 1eT 11UT Müller und

Waldenfels genannt). Diese FEinsıchten sınd siıcher nıcht als der Erfolg VON armchair-Mıss1ıonaren
verbuchen, sondern als der VO  } Praktıkern WIe dıe CUuC Wege Das uch

dokumentiert In anschaulicher Form, WIEe dieser Zeitabschnuıt: der beginnenden Veränderungen In der
Entwicklung der Mıssıon erfolgte.

Bonn Ulrike Peters

Weılß, ar Ekstase Un Liebe IDDie Uni0 MYySHCA hei den deutschen Mystikerinnen des Un
Jahrhunderts, Ferdinand Schönıngh Paderborn 2000, 908 /

FKın sehr wichtiges Thema 1m Dıalog christlicher ystik muıt mystıschen Ansätzen asıatıscher
Relıgionen ist cde rage ach der »Un10 mMYySst1ca«. Hat cde Vereinigung mıt ott cdıe Auflösung der
menschliıchen Person ZUT olge der kommt In der hebenden Gottesbegegnung dıe menschlıche
Person TST wıirklıch sıch elber? Hıintergründıig stellt sıch diese rage In den me1lsten christlichen
un west-Ööstlıchen Mystikdıskussionen. Fundıierte Blıcke in dıe christliche Mystikgeschichte können
be]l der Beantwortung der rage AUus christlıcher IC csehr hılfreich seIn.

Miıt Bardo WEIß haft sıch e1in ausgesprochener Spezlalıst mıiıttelalterlicher Frauenmystık den
Fragen ach Liebe und Un1i0 ANSCHOMIMCN., Das außerlich un: inhaltlıch gewiıchtige uch ist
offensıchtliıch e1in Alterswerk. SO ausführlıch und mıt vielen /ıtaten AUs mystıschen erken
schreıbt 11UT eıner, der sıch Jahrzehntelang miıt dem ema beschäftigt hat und der 1U AUsSs der
beeindruckenden selnes Wiıissens schöpftt. Trotzdem ist 1U der »erste e1l eINes orößer
angelegten Projektes« (1) In ıhm SOIl dıe Mınne der L1ebe als eın Hauptthema der Deutschen der
Rheinischen Frauenmystık betrachtet werden (vgl. 1) An eıner Stelle des Buches stellt der
ufor enn uch konkret eın uch ZUT Brautmystık dieser eıt In USS1IC

DIie Abgrenzung des besprechenden Zeitraumes 1-1 des geographischen Raumes (19—-23)
und des Inhaltes der Arbeıt ist sauber und miıt csehr vielen Laıteraturverwelisen belegt. Grundfragen
heutiger MystikTorschung sınd angesprochen, {iwa e rage ach der lıterarıschen Fiktion (2/-73)
der dem Offenbarungscharakter der Erlebnıisse (73—84) Wiıchtig nd {wa dıe 1er » Vorausset-
ZUNSCH, den Offenbarungsanspruch akzeptieren« (83—84) Gerade V OIl diesem Ansatz her wagt
der Uu(lOrT, dıe exie prıimär qls das nehmen, Was SIE se1in wollen: erichftfe VO  — mystıschen
Erlebnissen VO  —_ Frauen miıt ott Eın angesichts vieler Mystikdıskussionen UNseTeET eıt geradezu
wohltuender Ansatz Als Textgrundlage nımmt WEIß CM und ı1ten VON ber Frauen, iwa
Elısabeth VOIN Schönau, Hadewıjch, Mechthild VON Magdeburg, Mechthıiıld V  —_ Hackeborn, Gertrud
dıe Grosse., Chrıistina Mırabılıs, Ida V OIl LÖwen, Chrıistina VONN ommeln, Elısabeth VON 5Spalbeeck,
gnes VON Blannbekın (vgl azu
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Die tolgende Besprechung wırd der Überfülle des Materı1als NUrTr ein1ıge wenıge MIr
besonders interessant scheiınenden Punkte der Arbeıt ansprechen.

In WEeI1 oroßen Teılen versucht der utfor dıe entsprechenden Fachterminı der mystıschen
Lıteratur beschreiben und ammelt exX{ie AUS der miıttelalterlıchen Frauenmystıik. Dabe1 verfolgt

übliıcherweise eınen bestimmten Begrıff In der lateinıschen und muttersprachlıchen Lauteratur der
Autorinnen un: zıieht als Referenzen uch »Mystiktheoretiker« WIe ernnar:« VON Claırvaux, dıe
Vıktoriner der Davıd VOIN ugsburg be1 Vor em cdesen spricht eiınen oroßen Eınfluss Als
Franzıskaner fiel MIr dabe!1 e geringe Bedeutung auf, e WEIß franzıskanıschen Ansätzen 1Im
CENSCICH Sınne zumı1sst. Davıd VO  —; Augsburg WAar ‚WarTr Mınderbruder, ist In selıner Mystiktheorıie ber
her eın genlaler Sammler, enn eın franzıskanıscher Denker (vgl. aZu BOHL, Geistlicher Raum.
Räumliche Sprachbilder als Iräger spirtitueller Erfahrung dargestellt Werk De composıtıone des
Davıid VO:  > Augsburg, FranzForsch Z PI Werl| Klara VO  ; Assısı wiırd, sSOWeIlt ich sehe. nırgends
genannt. Allerdings 1st uch unklar, ob S1e mıt iıhren Briefen überhaupt 1Im Jahrhundert einen
FEınfluss auf den deutschsprachigen Raum Bonaventura wırd WAar angeführt, wırd VO  ; WEIß
ber nıcht breıter wahrgenommen. Der FEinfluss Bonaventuras auf dıe Mystikerinnen mache sıch
»erSst 1Im Jahrhunder’! geltend« 14) |DITS Bemerkung, ass be1 Bonaventura (Itiınerarıum) e Tre1I
Blıckriıchtungen »e Xira SC«, »IN E << und >SUpra SC«< dre1 Stufen ott hın Sınd, dıe ıne ach der
anderen bestiegen wiırd, ist TST och tfalsch Franzıskus, der für Bonaventura das Vorbild des
geistlıchen eges ott 1st, hat TST nde se1InNes Lebens als schon »mystısche Höhen«
erlebt hat, den 5Sonnengesang geschrıeben und den 1C nochmals »exXI{ra C< gerichtet.
Bonaventura haft das Leben vVO  —; Franzıskus s beobachtet, ass ıIn se1lner Mystiktheorıie Sal
keiıne chronologisch denkbare Stufenfolge mehr formulieren konnte

Bardo WEIß verfolgt 1mM ersten eıl se1INESs Werkes »Die Ekstase« 89—253) dıe Vıelfalt der
Ausdrücke für e In der Frauenmystıik oft beschriebene Ekstase KRaptus, Ekstasıs,. ExXcessus. Dazu
OMM! ıne SCHAUC Beschreibung des Phänomens der Ekstase, dıe plötzlıch auftreten un: AT

Körperstarre der ZUE Hınfallen führen ann uch das nde der Ekstase wiırd beschrieben
(232-253).

Der zweıte eı1l »E kstase und 1 1ebe« 79erortert interessante mystısche Phänomene WIE che
delbstvergessenheıt, e Selbstverachtung und cdıe 1odessehnsucht Der größte eıl der Untersuchung
ist schlıeßlıch der Vereinigung mıt ott gewıdmed Dabe1 werden AUSs der Wurzel »UN1«
gebildete Orte beschrieben und Eınheitsformel und Bılder für die FEıinheiıt (Kleıd, Rıng, Feuer,
Flamme., aCcC  S, Diegel, Iropfen 1mM Meer, Gottesgeburt uU.V.m.) gesucht und besprochen. uch
klassısche Formen mıttelalterliıcher Frauenmystik, WI1Ie dıe Verehrung des Jesuskındes, cdıe eucharısti-
sche römmıiıgkeıt der dıe Passıonsmystik werden argelegt.

Be1l den Wortfelduntersuchungen wırd immer wıeder deutlıch. Aass der uftfor In se1iner Arbeıt uch
ON der Leıtfrage ach dem Wesen der Vereinigung mıiıt ott geführt wırd. Aussagen, dıe ıne
pantheıstische Verschmelzung der Person der Mystikerın mıt oftt ahe legen könnten, werden
wahrgenommen und zıtıert, werden gleichzeıtig ber uch In das Gesamtwerk der Autorın integriert,

ass immer NCUu deutlich wiırd, ass eigentlıch für alle Autorinnen dıe Vereinigung mıt ;ott N1IC
Aufgabe des eigenen Personseıins edeute! und ass dıe Erfahrungen er Mystiıkerinnen VON ihnen
selber und VO  S ıhren Beratern genuın christlıch verstanden werden. Nıcht wenıge mystısche
Erlehbnisse ereignen sıch denn wa uch 1mM Umfeld der Feier der Eucharıstie un: stehen mıt ıhr In
direktem Bezug.

Eınıge Detaiılbeobachtungen möÖögen 1eTr och genannt werden: In der Beobachtung des Lebens-
ekels und der Todessehnsucht vieler Mystikerinnen entdecCc WEIß Oft eın dualıstisch-leibfeindliches
Weltbild eiwa 326) findet aber auch ıne Adus 1e geborene Sehnsucht ach dem TL dıe
offensıichtlich ıne wichtige und zentrale Kraft 1ImM LL eben der meılsten Mystıiıkerinnen ist In der rage
ach der Vereinigung mıt ;ott wırd uch der interessante Begrıff der » Iransformation« (Assımıla-
tıon, Wandlung) behandelt (vgl. 437—439), der vermeıdet. Ol eıner Vermischung VO  on göttlıcher und
menschlıcher Person sprechen. Diese andlung führt schlıelßlıch eıner Hıneinnahme der
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innertrinıtarıschen Personen, Iso eiıner orößtmöglıchen Eıinheıit hne Vermischung: » [ JDer Mensch
erhält Anteıl dem Sich-gegenseitig-Anblicken der Te1N göttlıchen Personen.« DIieser Begrıff
der Transformatıon OMmM ! übriıgens, worauf W EIß N1IC verweıst, uch be1 ara VOIl Assısı VO  — S1e
cschreıbt 1im drıtten Brieft A} gnes VO  i Prag ers 13) In eiıner verblüffend aktıven Dıktion:
» Iransforma 1psam DCI contemplatıonem In imagıne divinıtatıs 1DS1US«.

Bevor 11an dıe War übersichtlıch geordnete, ber In sıch doch den Verständnishorizont e1ines
gewöÖhnlıchen Lesers übersteigende Arbeıt weglegt, stÖßt I1all auf das bemerkenswerte Nachwort
(965—-972 des Autors In s1ıebzehn markanten Punkten werden dıe gemachten Erkenntnisse nochmals
zusammengefasst. WEIß stellt test, dass Frauenmystık in dieser e1ıt ekstatische Erlebnismystik ist

dıie e Aufmerksamkeıt VO  - sıch selbst auf ott hın verlagert. DIie Auffassung, aSsSs Mystik
grundsätzlıch für alle T1sSten möglıch Ist, habe sıch ach dem zweıten Weltkrieg durchgesetzt. S1e
wıderspricht der miıttelalterliıchen Auffassung, Aass Ekstasen außergewöhnlıche Gnadengaben SInd,
cdhe nıcht jedem Menschen zugänglıch werden. WEIß zählt cdıe abe der Mystık bewusst untfer dıe
Charısmen, dıe nıcht jedem geschenkt SInd, dıe der Kırche als (jJanzer ber für den Dienst e1b
Chrıistı gegeben werden DIe Unterscheidung eiıner ekstatıschen Mystık 1Im ENSCICH Sınne un:
eiıner allgemeınen Mystık 1mM weıteren Sınne hılft WEIß dabe1 dıe FEinheıit der christliıchen
Glaubenserfahrung er  en; hne dıe Besonderheıt ekstatischer (C’harısmen leugnen. In beıden
Formen der Mystık brauche beım Gläubigen ıne Abwendung VOIl sıch selber und ıne
Hınwendung alleın auf ott Was in vielen zıt1erten Texten immer wıeder aufschıen, VEeEIMAS
WEIß d nde och eıinmal klar 1INSs Wort bringen: » J)as Urbild aller ekstatıschen Einheit sehen
dıe Mystikerinnen ıIn der Menschwerdung des Sohnes (jottes Deswegen glauben S1e auch, ass S1e
In den stasen In Jesus Chrıistus Anteıl dessen Eıinheıit miıt dem ater erhalten. DiIie Mystık
cAeser Frauen ist deswegen STar. trinıtarısch und christologisch gepragt.«

Diese etzten zusammenfassenden AtZze EX ach eıner mınutlösen Untersuchung der Begrıffe
VO  z L1ebhe un: Unio0o In der Frauenmystiık des und Jahrhunderts ohl Wesentliches ber
christliche Mystık überhaupt AUS Weıl sıch ott In der Menschwerdung miıt dem Menschen
vereinigt hat, kann der Mensch auft besondere Weılse der trinıtarıschen Liebe der göttlıchen
Personen zuel1nander teilhaben und ann intim-ekstatıische Vereinigung miıt ott erfahren. Ausgehend
VO  — den ekstatıschen FErliebnıssen mıiıttelalterlicher Christinnen und einem SOIC klaren Verständnıis
VON christliıcher Mystık, WIeE Ss1e arı WEIß vorlegt, wırd der Mystik-Dıialog mıiıt den asıatıschen
Relıigionen un! ıhren 1mM Westen aufgenommenen Te1ılelementen auf Jeden Fall einem faszınıeren-
den Unterfangen.

aul Zahner OFMFrıbourg
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Kurzrezensionen

ntes, eter Heo.) Christentum Un europäische Kultur. Fıne Geschichte Un ihre Gegenwart,
Herder reıburg Br. 200 176

Der Hg ist sıch dessen bewusst, ass 1Im vorliegenden and der kühne Versuch gewagt wiırd, eın
komplexes ema WIe »Chrıistentum un: europäıische Kultur« auf ein1ge wenıge Entwicklungs-

Iınıen zusammenzuzıehen. DIie gebotene Kürze, dıe elinerse1lts die natürlıche GefTfahr bırgt, der
zweıtausendjährıgen christlıchen Kulturgeschichte nıcht gerecht werden können, erlaubt
andererseıts INe scharfe Konturierung und ıne Konzentration auf das Wesentliche. Die einzelnen
Beıträge befassen sıch mıt »Chrıistentum Uun! bıldende Kunst« (Klaus »(Christentum und
Musık« (Marıe und Jannıs V LACHOPOULOS), »Christentum und | _ ıteratur« (Georg LANGENHORST),
»Chrıistentum un: Recht« (Axel Freiherr VON ((AMPENHAUSEN), »  hrıistentum un! Naturwı1issen-
schaft« (Johannes Ulriıch KÖRTNER, Margıt PAVELKA, Franz der kurze.,
ber gewiıchtige Beıtrag ist Ergebnis der Zusammenarbeit VO  —; einem Theologen mıt Te1I Medizınern,
N1G VON 1er Medizınern, W1e der Hg auf vermerkt), »Christentum und Phılosophie« (Horst
FOLKERS) er Hg stellt in der Eınleitung dıe eıträge VOT und verweıst auf unterschiedliche
Denker WIe Hans Maıer und Jürgen Habermas als Kronzeugen für dıe unentbehrliche Bedeutung des
Christentums ZU Verständniıs der europäıischen Kultur. Der kleine. ber csehr empfehlenswerte
Band, ist miıt einem nützlıchen Regıster (Personen- und Sachregıister) versehen.

Freiburg/Schweıiz Marıano Delgado

Junginger, Horst Von der philologischen ZUT völkıischen Religionswissenschaft. Das ach
Religionswissenschaft Un der Unimvversitä Tübingen On der des Jahrhunderts hıs zZUmM Ende
des Dritten Reiches (Contubernium. Tübinger Beıträge ZUL Un1iversıtäts- und Wıssenschaftsgeschichte

51). Franz Steiner Stuttgart 1999, 3909

Iiese 1997 abgeschlossene Dıssertation zeichnet WIE 1Im Untertitel angegeben che Geschichte
der Relıgionswissenschaft In Tübıingen nach, Von der Vorgeschichte 1mM Jahrhundert über dıie
Etablierung VOT dem Drıtten Reıich und ann während des Drıtten Reıiches. Mıt anderen Worten.
ist dıie Geschichte eiInes Faches, dessen erster Vertreter (Heıinrich LE wald) wissenschaftlıch vornehm-
ıch phılologıisch ausgerıichtet und polıtısch »revolutionäÄär« eingestellt WAal, bIıs ılhelm Hauer, der
VON 021/29 bIs 1945 In übıngen wiırkte, dıe Deutsche Glaubensbewegung gründete und dıe
Umformung der Tübinger Relig1i1onswissenschaft ıIn ıne dem Nationalsozialısmus gemäße
Wiıssenschaftsdıiszıplın unter dem programmatıschen Schwerpunkt eiıner »arıschen Weltanschauung«

betrieb. DIe Arbeiıt belegt Quellen, WIE sehr gerade uch die Relıgı1onswissenschaft sıch
völkıschem Denken öffnete un: WI1Ie früh dieser Prozess bereıts eingesetzt hat S1e ist daher eın
wichtiges, WENN uch streckenwelse her peinlıches Dokument ZUE Geschichte der Relıg10nswıssen-
cschaft In Deutschland und sollte In jedem das Interesse er Fachvertreter der Zunft finden.

Hannover Peter Antes
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Kirchengeschichte In Aten Un Fakten. 2000 Jahre INn vergleichender Übersicht, zusammengestellt
UnN): hg Stephan Kotzula, überarb un! CIW Aufl., Benno Verlag Leipzıiıg 2002, Z

DIie einzelnen Spalten dieser kırchengeschichtlichen Übersicht befassen sıch mıiıt folgenden
Bereıichen: Weltgeschichte, Glaubensverbreıitung, Glaubensentfaltung, Orden/Heılıge/Spirıtualität,
Kırche un: Gesellschaft. Liturgie und kırchliches eben, Christlıche Kunst und Musık [Das Werk ist
einerseıts nützlıch, wei1l viele aten und Fakten übersichtliıch autfbereıtet, lässt andererseı1ıts
besonders In der 5palte »Glaubensverbreitung« viele ünsche offen ährend dıe Relıg10ns-
gespräche und andere kreign1isse der Reformationszeıt festgehalten werden. werden AUs der
Amerıka-Mıssıon des Jahrhunderts bloß 1er Ereign1isse erwähnt: cdıe Verleihung des Patronats An

dıe Könıge Spanıens un Portugals 508 bzw [S14, die Errichtung der ersten westindıschen
Bıstümer Ö un! dıe Errichtung des Erzbistums Lıma 546 Aus dem wırd [1UT der Begınn
der Jesuıtenreduktionen 609 testgehalten, dUus dem und überhaupt nıchts, AUS dem
wırd der Besuch Pauls 968 »1IN der bolıyianıschen Hauptstadt Bogotä« SIC vermerkt, hne dıe
Bıschofskonferenz VON Medellin erwähnen: uch Puebla ist offenbar eın kırchengeschichtliches
Ere1gn1s der Glaubensverbreıitung; Evangelı nuntiandı un: Redemptorıis M1SS10 werden NnıcC erwähnt

dafür wırd gul W1e jede Reıise Johannes Pauls B} unter Glaubensverbreitung vermerkt. Kurz und
gut zumındest dıe Spalte »Glaubensverbreitung« ıst nıcht auf der Ööhe der Zeıt, SE1 enn SIEe
dokumentiert, WIEe wen1g das weltkıirchliche Bewusstseıin im deutschsprachıgen Theologiestudıium
verankert ist.

Freiburg/Schweız Marıano Delgado

Leggett, Irevor: The Spirıt of udo Old Tradıtions Jor Present-Day Life, egan Paul Internat1o0-
nal London-New ork 1998, 123

In kurzen ESSaYySs, zusammengefasst unter den 1er Kapıtelüberschrıiften »Buyın Uun! Gentle-
9 » Alte Tradıtiıonen blasen Feuer In das en der Gegenwart«, » BudoO: Lernen fürs Leben«.
»Dr. Jıg1iro Kano und Jüd  ?) beschreıibt der NA:. se1lt 93() Jüdö-Übender und -Lehrer mıt einem VO

KOdöOkan, OKyo, ausgestellten Zertifikat des Dan, den inneren Prozess auf dem Weg eines
Samuraı DZW. eines Japanıschen Kriegers (Jap budö), den mıiıt Hılfe des sprachlıch eKannte-
ICN Jüdo ist Entscheidend ist hıer, ass nıcht außere Übungsabläufe, sondern
innere orgänge geht. Spırıtuelle Entwıcklungen und Einsiıchten lassen sıch ber zume1ı1st her
narratıv als argumentatıv vermitteln. [)as 1st uch ı1er der Fall Selbstverständlich thıeßt 1e]
Bıographisches In cdıie exfe eın Da sıch e1im Geillst des udoO für Außenstehende Uum miılıtärısche,
WCN) nıcht mılıtarıstische Haltungen handelt, ıst hılfreich, den Blıck auf cde Innenseıte der
außeren Abläufe richten. Für LEGGETT verbinden SIC mıt dıesen Haltungen, dıe dıe UÜbenden
weltfähıe machen, dıe Eınladung 2 Großherzigkeıt und dıstanzıerendem Humor. Was lernen Ist,
wırd ber 1mM Prozess des Lebens gelernt. en ber he1ßt wandern, reisen, loslassen, nıcht
festhalten, uch nıcht In en und edanken Kano, VON dem LEGGETT In seinem etzten eıl
chreı1bt, W arlr eın moderner L ehrer des Jüdö, den als /0-Jährıigen In London kennengelernt hat und
dessen een 1mM Anschluss einen selner Artıkel AUS dem Jahre 9729 hıer wıederg1bt. Was
Oln ıhm Lebensprinzıplen gelernt haft »Lerne dich celbhst kennen, kultiviere dıch elbst! > Kultur
und kämpferischer Mult beıde ZUSammen sınd Weg.« » JüdoO ist wahres Leben« SUC l
selbst weıterzugeben. Dabe1 möchte das uch offensıichtliıch 11UT Appetit ANTCSCH, ( miıt einem der
buddahıistisch motivıerten Japanıschen » Wege« versuchen.

Düsseldorf Hans Waldenfels
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ale Roman Hg.) Macau: Herkunft ıst Zukunft, Chıina-Zentrum Monumenta Ser1Cca), Sankt
Augustın etia 2000, 666

Als Jul1 99’7 ongkong VON einer britischen Kronkolonıie eıner Sonderverwaltungszone
der Volksrepublık ına überging, wurde VON Roman Dırektor des China-Zentrums In Sankt
Augustın, ıne 5Sammlung VOoN Materıalıen und Dokumenten, dıe ongkong In eıner CNrıstlıchen
Perspektive darstellen, herausgegeben (Nettetal Es lag demnach auf der Hand, ass aus
Anlass der He  enr des Terriıtoriıums unfer portugjesischer Verwaltung, Macau. In dıe Volks-
republı ına Dezember 1999 ıne gleicherweıse verfasste ammlung VON Dr.
angefertigt würde. Es wırd jeden Miıssionshistoriker ireuen, dass cdieser and Jjetzt vorlhegt. Der
Herausgeber ist verantwortlich für dıe Präliminarıa: ıne dynastısche Tafe]l der Geschichte Chınas
19) ıne unentbehrliıche Chronologıe mıt besonderer Berücksichtigung der Miıssıo0ns- und
Relıgionsgeschichte Macaus 20—140) und eın Verzeıichnıis der Bıschöfe und Adminıistratoren der
1Ö7ese Macau 1—-15 Es folgen 1er Teıle, dıe dıe Forschung der Geschichte Macaus, dıe
volkstümlıche Glaubensvorstellungen, dıe Missıonsgeschichte un cdıe heutige Lage der römiısch-
katholischen Kırche Zema haben C135 Sonst schwer zugänglıche Beıträge kann [11all Jer
vorfinden. Hervorragend sınd dıe WEeI1 Bılddokumentationen: ıne ber dıe St Pauls-Kırche
435—448) und ıe zweıte ber Macaus Kırchen und apellen E Am nde des Buches
fındet INan eınen USDI1IC dıe Identität Macaus 9-—6 Uun! ıne Dokumentatıon, worın dıe
gesetzliıche Vorarbeıten und Bestimmungen des Grundgesetzes der Sonderverwaltungszone Macau
der V olksrepublık (C’hına aufgenommen sınd FEın Gilossar ausgewählter chiınesiıscher
Autoren, Begrıffe und Werke beschlıeßt diıesen STAl  ıchen andaDIie 639 Abbiıldungen In
diıesem er'!| sınd kostbar und sachverständıg ausgewählt. Man darf dem Redaktıonsteam un dem
Herausgeber iıhrem rfolg gratulıeren. \DITS beıde Bände., cdıe Hongkong Uun! Macau gewıdme
sınd, werden och viele Jahre Fundgruben für Miıssıionshistoriker un: Kunsthebhaber seInN.

Wıjchen Arnulf Camps

Niclos Albarracın, Vicente: Ires culturas, Ires religiones. ( onvıvencıa dialogo entre JudiOS,
CILSHANOS muSsulmanes en la Peninsula Iherıica (Aletheıa 28), San Eissteban Salamanca 2001,
354

ach den Thesen des berühmten spanıschen Hıstorikers mer1ıco (astro erfuhr dıe Konvıvenz
(Zusammenleben) der dre1ı abrahamıtischen Relıgionen und Kulturen 1mM spanıschen Mıttelalter ıne

»goldenes Zeıtalter«, bevor S1e durch den Eınbruch V OIl intoleranten Tendenzen dUus kuropa der
Nordafrıka zugrunde SIng Vıelfach wırd ın der Forschung das zeıtwelse gelungene spanısche
Experiıment ach dem Motto » Zukunft In der Vergangenheit« untersucht. Das multikulturelle und
plurırel1g1öse /Zusammenleben der Gegenwart macht uns besonders sens1ıbel für ahnlıche Prozesse In
der Vergangenheıt. In fünf apıteln geht der NVii: Aspekte dieses /usammenlebens zwıschen dem
und dem Jahrhundert ach der Beıtrag beschäftigt sıch mıt der Toleranzkultur In A
Andalus zwıschen dem un dem I1 Jahrhundert, der zweıte mıt der Rezeption derselben In
Kastılıen des un! Jahrhunderts, der drıtte mıiıt der Entstehung der mıiıttelalterlichen Unihversıität
In Katalonıen nde des Jahrhunderts un Einfluss der katalanıschen uden, der vierte mıt dem
Stellenwert der arabıschen un der Jüdıschen Kultur 1mM Werk des Thomas VON Aquın und mıt der
Rezeption desselben In den Unı1iversıtäten; der fünfte Beıtrag ist schlıeßlich dem FEiınfluss der
jJüdıschen Kultur auf Valencıa gewıdmet. lle Studıen, mıt vielen Anmerkungen und Literaturlısten
versehen, können mıt Gewıinn gelesen werden. Am interessantesten sınd dıe Teıle ber Al-Andalus
und Kastılıen, we1l 1er dıe Hauptentwicklungen angesprochen werden. Aus dem Werk geht VOI
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allem cdıe Bedeutung der spanıschen en (Sefarden) qals Vermiuttler zwıischen der iıslamıschen und
der christlichen Welt hervor, {iwa 1m Zusammenhang mıt der Übersetzerschule VO  —; Toledo, der
1mM zweıten Beıtrag (105—-196 viele un gute Seıten gewıdmet werden.

Freiburg/Schweız Marıano Delgado

othmann, Robert Hg:) Möge die Freude das A Jahr mit dır SEeI. Die schönsten ırıschen
Segenswünsche, Benno Verlag, Le1ipz1ig 2001, 45

Das reich bebilderte Büchlein enthält ıne Auswahl der irıschen Segenswünsche für dıe
wıchtigsten Markıerungen 1mM Leben un KırchenJahr. DIiese Segenswünsche drücken ıne tief
katholische Frömmigkeıt 1m keltisch-irıschen eTtTa AaUS, SIe sınd ein Beleg ur dıe Inkulturations-
fähigkeıt des Christentums auf der grünen Insel /u wünschen ware, ass künftige usgaben VO  —;
irıschen Segenswünschen, dıe unterdessen den Markt überschwemmen, den Leser In den rel1g10NS-
geschıichtlichen Hıntergrund derselben einführen, SONS bleiben S1e ıne Sammlung VO  Z schönen, ber
kontextlosen Ansıchtskarten mıt wohlklingenden lexten

Freiburg/Schweı1Zz Marıano Delgado

Schaefer, Udo Glaubenswelt Islam. Fine Einführung (Reıhe: Relıg1onswissenschaftlıche extie un:
Studıen. LCUu ear Auflage, eorg Ims Verlag Hıldesheim 2002, 1672

Der 1Im Westen als Bedrohung empfundene Umbruch In der Welt des Islam mıt seınen polıtıschen
Aufbrüchen, der interrel1z1öse Dıalog der vVELSANSCHCNH Jahrzehnte und nıcht zuletzt dıe Tatsache,
Aass Muslıme In oroßer ahl mıtten unter Uulls eben, haben das Interesse siam STar anwachsen
lassen. DIie vorlıiegende Eınführung (der uftfor ist Muslım) ıst der Versuch eıner ynthese; die
Vermittlung eıner gläubigen Innenansıcht und gleichwohl einer krıtischen Dıstanz ach der
Darlegung der Prophetengeschichte, der geschichtliıchen Entwicklung des siam und dem Koran, dem
islamıschen Schrıftverständnıis, wendet sıch der ern der Ethık, der Rechtssprechung und der
Entwıcklung der Scharıa zu. »Der siam und das Abendland« 1st das Schlusskapıtel des Buches
überschreıben. Sachlıch beschreıibt der uftfor In kurzen, pragnanten /ügen e Rezeptionsgeschichte
des Propheten Muhammad ın der abendländıschen Lıteratur und Wıssenschaft bIs In cdıe Neuzeıt. Im
Folgenden werden dıe Stellung der Frau In der iıslamıschen Welt, die ussagen 7u Dschihad.
relıg1öse Toleranz und Intoleranz Ww1e der Islam und dıe Menschenrechte m.E doch eirenısch
einehbnend behandelt Kıne ausführlıche Bıblıographie, dıe Angabe benutzter Koranübersetzungen,
eın Namensıiındex un eın Sachiındex sınd hilfreich und machen das uch ZUu einer insgesamt
lesenswerten Eınführung, auf dıe al SCIN zurückgreıft, zumal dem Verft. mıt der insgesamt
fundıerten Hınführung In dıe Welt des siam gelıngt, einen Beıtrag ZUT interrelig1ösen Begegnung
beiızusteuern. on alleın dafür ist dem muslımıschen utor ank

Bonn (Jünter Rihe
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Schmidt-Leukel, erTYy Hg.) Wer LST Buddha? Eine Grestalt Un iıhre Bedeutung für die Mensch-
heit, Dıiederichs München 1998, 250)

DiIe 1er einem and zusammengefassten Beıträge gehen mıt Ausnahme des Beıtrags VON
Davıd SCOTT auf 3107 Vortragsreıihe zurück, dıe dıe Gesellschaft für europäıisch-asıatısche
Kulturbeziehungen mıt der Münchener Volkshochschule 1Im Wınter 996/97/ veranstalte
hat Der Herausgeber hat dıe In WeIl Teılen versammelten Vorträge In se1lner FEınleitung zıelgerecht
vorgestellt. eıl oı1lt der Gestalt des Buddha In buddhistischen Tradıtionen, eıl I1 modernen und
außerbuddhistischen W ahrnehmungen. Jlie Beıträge sınd VO  — ausgewlesenen ennern der Materıe
bearbeıtet worden un! tellen Ergebnisse der Forschung für ein breiteres Publikum VO  . DIie ersten
sechs Abhandlungen befassen sıch mıt Geschichte und Legende des hıstorischen Buddha (Konrad
MEISIG), dem Buddcha ach dem Verständnıs des Theravada (Claudıa WEBER), den Anfängen der
Buddha-Darstellung (mıit Ilustrationen VON Monıka LZIN), dem Buddha-Bıild des otos-Süutra
(Margareta VoN BORSIG) und In späateren Formen des mahäyänıstischen uddhısmus (Helmut
TAUSCHER), schlıeßlich dem Buddha-Bıild be1l Shınran Shönın CHMIDT-LEUKEL). Im eıl 11
geht Außenperspektiven: dıe Kyoto-Schule (Johannes LAUBE), den Feminismus (Haruko

das Urteil des Hınduismus (Wılhelm HALBFASS), Buddhısmus un! siam (Davıd E:
Buddha AUus atheıistischer Siıcht (Gregor 1: eın Beıtrag, der in einem gewIlssen Spannungs-
verhältnıs 7U Folgenden STe » Wer 1st Buddha für Christen ?« (Michael VO  — BRUCK). Am nde
VOIl reı Annäherungsversuchen elner phänomenologischen, eiıner analytıschen und eiıner intultiven

beantwortet VOoON se1lne Frage »Der, dem 11an wiıirklıch In der T1iefe des Ge1lstes
begegnet. Er ist e1in Splegel, NıC. des indıviduell verkrümmten E20, sondern des wahren Mensch-
Sse1NS, dem jeder ensch berufen ist. Der Buddha und der Chrıistus sınd, In christlicher Sprache,
Gaben auf dem Altar des einen Gottes, dıe für jeden Menschen Bedeutung gewınnen können,
unabhängıg davon, ob S1e rel1g1Öös In der einen oder anderen Gemeinschaft beheimatet sınd der
N1IC Der Buddha Ist für Christen ıne stabıle und erprobte Brücke das andere Ufer, das WIT och
nıcht kennen, dem WIr Uulls ber nähern, WENN WIT, WIE (suardını Sagl, >IN der Liebe Christı
vollkommen T1 geworden« und dem Buddha >mıt tiefer Ehrfurcht verbunden« SINd« Mıt
diesen Sätzen endet das uch

Düsseldorf Hans Waldenfels

Waardenburg, Jacques (ed.) Muslim Perceptions of other Religions. Hıstorical Survey, Oxford
Unı1versıty Press Oxford-New ork 1999, 35()

In elner Zeıt, In der der Islam sıch In Form fundamentalıstischer Onzepte als alleın gültige
Relıgion Wort meldet, ist wichtig, sıch fragen, WIe Muslıme 1im Laufe der Geschichte auf
dıe Relıgi0nen, dıe ihnen begegnet sınd, reagıert haben und ob etwas WIe ıne islamısche
Relıgi1onswissenschaft gegeben hat Beılde Fragen beantwortet anhand vieler Detaıls der vorlıegende
and Er zeıgt in einem ersten hıstorıischen Überblick, ass einzelne Muslıme (z.B al-Bıruni) i
oft sehr kenntnisreich mıt anderen Relıgı1onen auselinandergesetzt und S1e gewürdıgt haben Im
zweıten eı1l wırd 1€6S anhand einzelner Religi0onsbeispiele daus dem Miıttelalter un: 1mM drıtten eıl

olchen Adus der HNECUCTEN und uesten eıt vorgeführt, ass die Lektüre dieses Buches
eigentlich eın Muss für alle dıe se1ın sollte, e sıch für den Dialog mıt dem siam interessieren. Sıe
fiınden 1er selbstverständlich Beıspiele misslungener Dıalogfähigkeit, ber uch gulLe Vorbilder für
ıne relıg1onswissenschaftliche Beschäftigung mıt anderen Relıgı1onen VO  —; Seıten der Muslıme, auf
dıe 1I1an 1Im Dıalog mıt Muslımen hinweisen un dadurch den Muslımen ZgEWISSE Ängste 1m Umgang
mıiıt anderen Relıg10nen nehmen kann In jedem Falle sıch dıe Lektüre dieses Buches Sıe
ZM ahrgang 2003 eft
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eroiITInNe) /ugang einem weıtestgehend ın der Fachlıteratur ausgeblendeten Bereich ıslamıscher
Religionsgeschichte. Das ausführliıche Laıteraturverzeichniıs SOWIE der sehr gute Index helfen
zusätzlıch weıterführenden Studien vorzustoßen.

Hannover Peter Antes

Waldenfels, Hans Phänomen Christentum. Fıne Weltreligion In der Welt der Religionen (Be-
SCONUNS Kontextuell-dialogische Studıen Z Theologıe der ulturen und Relıg10nen 10), Boren-
gasser Bonn 2002 118

Das 994 1im Herder- Verlag erschıenene Buch, das unterdessen ın eıner ıtahenıschen (1995)
polnıschen (1995) un! tschechıschen Ausgabe (1999) auft den Markt kam, W dl se1lt langem
qusverkauft Aufgrund des anhaltenden Interesses hat sıch der Verfasser für ıne geringfüg1g
aktualısıerte Auflage entschiıeden. IDIie Aktualısıerungen 1Iınden sıch VOT em in den Kapıteln (Der
Islam), auf die Lage se1t dem 1: September 2001 eingegangen wırd, und 1m Kapıtel (Von der
Faszınatıon des Chrıistentums). I)as Buch, das unterdessen In vielen relıg10nswıssenschaftlıchen
Semımınaren des deutschsprach1igen Kaums qals »Eınführung in das Christentum« empfohlen wırd,
bletet 1ne leicht esbare und zugle1c w1issenschaftlıc undıerte Darstellung des proprium
chrıistianum 1im Vergleıich mıt den Weltrelig1onen udentum, sliam, Hınduismus und Buddhısmus
Der Uu({OT, der VOT Jahren eın uch mıt dem 111e Faszınatıon des Buddhismus (1982) veröffentlich-
e ass hıer nıcht zuletzt dıe Faszınatıon des Christentums spuren nıcht 11UT we1l den erdac
außert, ass keiıne elıgıon der rde IntensS1vV das Dıialogische rngt WI1Ie das Chrıstentum,
sondern uch und VOT allem, we1l auf das Christentum als dıie Relıgion der Nachfolge Jesu
verwelst und angesichts der Relig10nskonkurrenz, mıt der sıch als ensch und Wiıssenschaftler
edlich befasst hat, sıch dıe Petrusfrage bewusst eigen macht: »/Zu WE sollen WIT gehen?«

Freiburg/Schweız Marıano Delgado

Anschriften der Mitarbeiter und der Mitarbeiterinnen dieses Heftes:
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